Neue  Mittheilungen 

»08  deih  Gebiet 

historisch-antiquarischer  Forschungen. 


Im  Nameo 

dea  mit  der  EöoigL  UmYersitcit  Halle -Wittenberg 

vcrbimdcnen 

Thüringisch  -  Sächsischen  Vereins 

f&r  firfonohuiig  das  vaterländisehen  llterthunu  und 

Erhaltuiig  seiner  Denkmale 

herausgegeben 

dem  ^ecretair  desselben 

Rector  !•  0,  Opel. 


Baue. 

Bureau  des  TkoringiBch  -  Slchsischen 

NordhauBen, 
in  Gommiseioii  bei  Ferd.  FOnteiaaBn. 

1867. 

IXJ  ■FBSatWKM«— P  M.  mm 


Digitized  by  Googl 


Digitizea  by  Cjcjü^Ic 


Inhalt. 


8«tt« 


L  Neuer  Beitrag  zur  Frage  über  den  Sächsischen  Rautenkranz.  Ein 

neaes  Rantenkranz -Wappen  und  über  die  Thtlringischen  von 

Hellingen.    Von  G.  A.  t.  Mülverstedt   1 

n.  Otto  Yon  Gnericke's  Bericht  an  den  Magistrat  von  Magdeburg  über 

seine  Sendung  nach  Osnabrück  and  Munster  1646/47. 

Von  J.  0.  Opel  28 

HL  Zur  Kunde  der  geistlichen  Verhältnisse  des  Landes  Bamth  als  eines 

abgesonderten  Bestandtheiles  der  magdebuiger  Dioecese. 

Von  Dr.  Ed,  Jacobs   .  .Sft 

IV.  Einige  Notizen  Ober  Wittenberg  im  sechzehnten  Jahrhundert. 

Von  Dr.  Gustav  Schmidt  112 

V.  Der  Drucker  der  haiberstädtischen  Bibel  von  1 522.  Von  Oberlehrer 

Dr.  Weber   m 

VI.  SUtistische  Mittheilungen.    Von  J.  0.  Opel  125 

VIL  Wettinische  Studien.    Beiträge  zur  Genealogie  des  Sächsischen 

Fürstenhauses.    Von  Adolf  Cohn  128 

YUL  Das  Land  recht  von  Burg.    Zum  ersten  Male  aus  der  Handschrift 

herausgegeben  von  G.  A.  v.  Mülverstedt  15S 

IX,  Nachtrag  zu  der  Untcrsnchimg  über  die  Edlen  yon  Maketserve. 

Von  G.  A.  V.  Mülverstedt   .    .  UÛ 

X.  Einige  Notizen  zur  Eroberung  Magdeburgs  durch  Tilly. 

Von  J.  0.  Opel  llfi 

XL  Das  ehemalige  Kloster  Kapelle  in  der  untern  Grafschaft  des  Fttr- 

stenthums  Schwarzburg-Eudolstadt.  Von  Dr.  L.  F.  Hesse  .  .  1Ä2 
Xn.  Visitationsacten  der  Universität  Wittenberg  aus  den  Jahren  1614 

nnd  1624.    Von  J.  0.  Opel   .  206 

Xm.  Das  alte  Merseburger  Todtenbuch.    Von  Ernst  Dümmler  .    .    .  225 

XIV.  Nordhusaiia.    Aus  dem  Nachlasse  des  Prof.   Dr.  G.  E.  Fflrste- 

mann.    Von  Dr.  Th.  Perschmann   .    .  2ß5 

XV.  Archaeologische  Wanderungen  in  den  '  Königlich  Preussischen 

landräthlichen  Kreisen  Zeitz,  Weissenfeis  nnd  Merseburg  wäh- 
rend der  Jahre  1856  bis  1866.    Von  Gustav  Sommer   .    .    .  285 
Xyl  üeber  die  ehemalige  Bibliothek  und  das  Archiv  des  Klosters  Isen- 
burg und  über  beider  Schicksale  seit  dem  16.  Jahrhundert. 
Von  Dr.  Ed.  Jacobs  SM 


9 


Vf  Lihfidt.      '  .  ' 

Seite 

Xyn.  Die  Chronik  des  St.  Ciarenklosters  zn  Weissenfeis. 

^     Von  J.  0.  Opel  373 

XVIIL  Hallensia.    Von  Dr.  E.  M.  Lambert  425 

XIX.  Die  Hallische  Lehntafel.    Von  W.  Hattenbach  444 

XX.  Zur  Geschichte  der  Kleidertrachten  im  16.  u.  17.  Jahrhundert. 

Von  Dr.  M.  Heyne  461- 

XXL  Gleichzeitige  Berichte  über  Naumburg  and  Halle  im  Schmalkai- 

der  Kriege.    Von  Dr.  G.  Schmidt  in  Hannover    .    .  ^  .  .    .  477 
XXn.  Antiquarische  Mittheilungen  aus  Quedlinburg  und  Nordhausen  502 

XXIII.  Noch  ein  Wort  über  den  Sachsischen  Rautenkranz.    Vom  Fürsten 

F.  K.  zu  Hohenlohe -Waldenburg   .    .  515 

XXIV.  Das  Güter-  und  Einnahmeregister  der  Abtei  Werden. 

Von  Dr.  Crecclius  618 

Berichtigungen  522 


Google 


I. 


Neuer  Beitrag 
zur  Frage  ttber  den  sächsischen  Bantenkranz. 

Ein  neues  Baatenkranz-Waiipen 

und  Uber 

die  Thllrliiflseben  y.  flelling«B, 

Von 

G.  A.  y.  miTentedt» 

KVnJcL  AidüT-IUtli  vl  PniT.-Avdilm  4.  Profliis  SacbMi. 

Dan  Manen  neine«  nnvurt^eaiilicben  Preunde*  Rein. 

Die  Zahl  der  Abhaudlungen  über  die  iieroldsfigur  des  allbe- 
kannten säehsiaohen  Bautenkranaes  ist  Tor  zwei  Jahren  duioh  eine 
mit  gewohnter  glänsender  SachkenntnisB  und  sehaifer  wissensohaft- 
lidier  Kritik  yerfasste  Schrift  aus  erlauchter  Feder  ■  vermehrt  wor- 
den, und  wie  nicht  geliiugnet  werden  kanu,  ist  die  Lösung  der 
interessautt'u  Frage  durch  die  höchst  scharisinnigen  Ausführungen 
darin,  wenn  auch  nicht  erfolgt,  so  doch  entschieden  gefordert  wor- 
den.  Dies  ist  der  Fall,  wenngleich  auch  die  Ergebnisse,  zu  denen 
der  hohe  Autor  gelangt,  yon  den  Beaultaten  in  den  betr.  Abhand- 
iimgen  des  Herrn  Freiherm  t.  Ledebur  *  und  des  Unterseiehneten  * 
divergieren.  Zuvorderst  sind  wenigstens  die  Ansichten  von  der  Be- 
deutung des  Rautenkranzes  als  Herzogskrone,  Wfehrgchänge  (Zei- 
chen des  Erzraarschallamtes),  Dornenkrone  Christi  u.  dgl.  zurück- 
gewiesen worden.  Aber  auf  der  andern  Seite  ist  behauptet,  dass 
auch  die  Meinung^  als  sei  der  Rautenkranz  ein  heraldisches 
Beizeichen,  ein  Zeichen  der  iüngem Geburt  und  der  Linien-Ab- 
thflilnng,  nicht  sntreffend  sei,  sondern 


*  F.  E.  Fûrit  zu  Hohenlohe- Waldenburg.  Der  Sächsische  Rau- 
tenkranz. Eine  heraldische  Monographie.  Stuttgart  1863.  4.  26  S.  mit  3  Ta- 
feln Abbildungen  und  vielen  in  den  Text  gedruckten  Uokschnitten. 

*  Streifzüge  durch  die  Felder  d.  K.  Preuss.  Wappens  p.  30.  31. 

*  Baud  IX.  3  u.  4.  p.  i  —  24  dieser  Zeitschrift. 
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2  !•  üeber  den  sachsiBchen  Rautenkranz  etc. 

1)  daas  vielmehr  ifahxBohemlich  der  »»Kranz"  wegen  (der  Er-  ^ 
langang)  des  Henogthnma  Sachsen  angenommen  Bei;  *  ^ 

2)  daaa  das  fragliche  Wappenbild  nicht  als  heraldisches  Bei-  ^ 

zeichen  im  spätem  Sinne  des  Wortes,  sondern  im  Gegentheil  M 
als  eine  durch  das  bestehende  Verhältniss  gebotene  Vermehrung  '1 
des  Stammwappens  angenommeu  sei  ;  ^  ü 

3)  dass  der  sächsische  Kautenkrauz  ganz  eiiifach  einen  grünen  bi 
Laubkranz  bedeute;"^  1 

4)  dass  der  Rautenkranz  kein  heraldisches  Beizeichen,  son-  i 
dem  Tielmehr  eine  individuelle  Wappenfigur  nnddieGrund-  t 
form  aller  andern  derartigen  heraldischen  Bilder  sei;^ 

5)  endlich,  dass  es  fraglich  sei,  ob  nicht  der  Rantenkranz  in  allen 
anderen  Wappen  des  Sachsenlandes,  die  diese  Figur  zeigen,  eine^ 
Bezug  auf  das  sächsische  Wappen  .habe  resp.  aus  diesem 
entnommen  seL^ 

Den  Anlass  in  eine  Besprechung  dieser  Thesen  einzutreten,  die 
jedoch  nur  in  aller  Kürze  an  diesem  Orte  erfolgen  kann  und  soll, 
gab  die  in  diesem  Sommer  gemachte  Entdeckung  eines  sehr 
interessanten  und  merkwürdigen  Siegels,  welches  den  Kauten- 
kränz  in  schönster  Ausbildung  und  Figuration,  dem  sächsischen, 
wie  er  lieute  dargestellt  wird,  äusserst  ähnlich  zeigte,  und  wodurch 
die  Zahl  der  sächsischen  (und  thüringischen)  Rautenkranz-Geschlech- 
ter  um  eins  vermehrt  wird.  In  dem  an  hochwichtigen  theils  gar 
nicht,  theils  sehr  felüerhaft  edierten  Urkunden,  ganz  besonders  auch 
in  sphragistischer  Beziehung  ausnehmend  reichen  Archiv  der  ehe- 
maligen Reichsstadt  Mühlhausen  in  Thihringen  befinden  sich  zwei 
Urkunden  vom  Jahre  1308  gleichen  Inhalts,  in  deren  eiuer  Dietrich 
und  Heinrich,  die  Söhne  des  verstorbenen  Dietrich  Cämme- 
rers  v.  Strausberg*  dem  Propste  des  Bruckenklosters  zu  Mühl- 
hauseii  (Gottfried  v.  Kuliestedt)  und  dem  Ernst  y.  Krauichfeid, 

<  S.  3  der  obigen  AbhaadluQg.         ^  Ibid.  1.  c.  ^  Ibid.  p.  8. 

'  Ibid.  p.  21. 

"  Ibid.  p,  23 ,  wobei  bemerkt  wird ,  dass  ein  Lehnsmannen  -  oder  Ministe- 
riaUtäts-Verhältnißs  zu  einem  Hauptgescblecht  dahin  geführt  habe,  dass  dessen 
Wappenbild  (oder  doch  ein  Theil  desselben)  als  Wappenzeicheu  von  der  Va- 
•allenfamilie  angenommen  sei. 

^  S.  Funckliänel:  die  Herren  v,  Mülhausen  in  der  Zeitschrift  f.  Thü« 
tiüg.  Geschiohte  III  p.  47  ô. 
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zwei  Hufen  in  Nieder-Seebach  resignieren,  wie  sie  ihr  Vater»  Diet- 
rich Cämmerer  Ton  Mühlhausen  ihnen  in  Gegenwart  desBer- 
thons  TrnchsesB  t.  Sehlotheiniy  '*  Hermanns  t.  Heilingen, 
Hugos    Herbsleben,  Dietriehs  v.  Almenhansen,**  Bertholds 

V.  liUpnitz,  Werners  und  Conrads  v.  Thorc  •  ^  und  noch  mehrerer 
Bürger  von  Mühlhausen  verkauft  habe.     Bezeugt  sind  beide  Ur- 
kunden von  den  Rittern  Hermann  und  Albrecht  v.  Heilingen  und 
Hermann  Hund,  '  ^  Albrecht  v.  Botenstein  und  einigen  Pfarrern. 
An  den  Urkunden  hängen  zwei  Siegel»  nämlich  das  des  einen  Aus- 
stellersy  welches  das  bekannte,  an  andern  Orten**  bereits  bespro- 
chene Wappen  der  Cämmerer  v.  Mählhansen  und  Btraussberg,  die 
beiden  rechten  Sehrägbalken ,  zeigt  und  sodann  das  Siegel  des 
ersten  Zeugen,  des  Ritters  Hermann  v.  He  il  in  g  in,  zwar 
nur  in  einem  Fragment,  jedoch  in  einem  noch  so  «grossen,  dass  der 
Wappenschild  und  seine  Figuren  völlig  deutlich  erkannt  wer- 
den können  und  aus  den  Ueberresten  der  Umschrift  an  der  Zuge- 
hörigkeit des  Siegeb  zu  Hermann  t.  Heilingen,  (worüber  sich  auch 
in  der  Urk.  der  betr.  Vermerk  findet)  kein  Zweiîfel  entstehen  kann. 
Das  runde  bedeutend  grosse,  mindestens  zwei  Zoll  im  Durchmes- 
ser haltende  Siegel  zeigt  innerhalb  eines  gekerbten  Kreises  zwi- 
schen und  gewisserinassen  auf  dreitheiligen  gezackten  an  langen  Stie- 
len sich  rankenden  und  windenden  Blättern  ruhend  einen  dreieckigen 
Schüdmit  dem  sehr  bekannten"*  v.  Heilingischen  Wappenbilde 
auf  gegittertem"  Felde,  dem  Querbalken,  der  jedoch  mit 
einem  schmalen  Schragreohtsbalken  überdeekt  ist,  welcher 


S.  Funckhänel:  üeber  die  TruchseBse  v.  Schlotbeim  1.  c.  p,  1  —  20. 

8.  Funckhänel  1.  c,  p.477. 
*•  Otto  und  Heinrieh  Iratres  de  Val  va   1*271  Zeugen  in  einer  orlamün- 
dischen  Urkunde,  derpleichen  in  demseiheu  Jahre  Hermann  und  Otto  de  Val- 
Ta,  auch  1273,  1278  und  1279. 

Als  H.  miles  dictus  Hund  in  Nunheilingen  zeij^t  sich  derselbe  in 
einer  Urkunde  vom  16.  JuH  1308  (im  Staatsarchiv  zu  Gotha),  welche  Ritter 
Albrecht  y.  Heil  in  gen  und  dessen  Ehefrau  dem  Closter  Weissenborn  über 
das  Patronat  der  St.  Petrikirche  in  Gr.  Sömmerda  ausstellen.  S.  W,  Rein: 
Burg  Scharfenberg  und  Gl.  Weiseenborn  in  der  Zeitschr.  für  Thür.  Gesch.  YI, 
p.  295.  296. 

8.  Funckhänel  l.  c.  p.  473  tf.  mit  Abbildung:. 
*^  S.  Siebmaoher  I,  p.  14d.  Id  den  Gitterfelderu  Funkte. 

1* 
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4  I.  Ueber  den  sacbsiBchen  Eauteukranz  etc. 

auf  der  (heraldiseh)  linkshin  gekehrten  Seite  mit  4  „Raiten- 

blättern''  d.  h.  ornamentalen  dreitheiligen  Blättern  besteckt  ist, 
deren  jeder  Theil  \%âderum  in  drei  Spitzen  ausläuft,  und  an  deren 
Stielchen  noch  zwei  kleine  Spitzen,  wie  Stacheln,  nach  unt«'n  zu 
gehend  hervortreten.  Von  der  mit  einem  kleinen  Theil  der  obem 
rechten  Schilddecke,  in  der  wol  noch  ein  fünftes  »^^utenblatt'*  dar- 
gestellt gewesen  sein  wird,  fast  ganz  ausgebrochenen  Umschrift 
ist  nur  noch  su  lesen: 

..H....NN  

(wahr.sclieinlich  S.  Hermanni  de  Heilingen  militis  oder  Pf.  militis 
de  H.)  Von  dem  zweiten  Siegel  ist  leider  nur  ein  noch  kleineres 
Fragment  vorhanden,  der  Wappenschild  mit  dem  Rautenkranz  aber 
deutlich  erkennbar. 

Wir  haben  also  dem  obigen  Siegel  zufolge  eine  Wappendar- 
stellung mit  dem  Tollkommenen  Rautenkranze  vor  uns  und 
können  eine  neue  Familie  als  ein  weiteres  Glied  in  den  Cyclus 
der  llaiit(  nkninz-Geschlechter  einfügen.  Wenn  über  die  Wirklich- 
keit des  Ilautenkranzes  als  solchen  in  dem  beschriebenen  Siegel 
nicht  die  geringsten  Zweifel  aufsteigen  können,  so  ergibt  sich 

1)  dass  die  Ornamentierung.des  Schrägbalkens  der  Rauten- 
kranzfigur —  eben  weil  sie  auf  ästhetischer  Willkür  fusste  — 
bei  den  verschiedenen  Wappen,  die  jenes  Heroldsbüd  zeigen,  eine 
sehr  Terschiedene  war.  WtOirend  bei  den  in  der  frühem  Ab- 
handlung aufgeführten  Geschlechtern  der  Scbrägbalken  bald  mit 
simpeln  Lilien,  bald  mit  Kleeblättern  oder  Rautenblumen,  aber  auch 
mit  runden  Stachelblättern  (Wernigerode)  verziert  erscheint,  sehen 
wir  hier  eine  andere,  besonders  schein  künstlerisch  dargestellte,  je- 
doch wie  in  den  meisten  Fällen  dreitheilige  Blattfigur  das  Or- 
nament bilden; 

2)  dass  wie  bei  mehreren  Geschlechtem  der  obigen  Kategorie 
die  Rautaikraoz-FiguT  beweglich  ist,  d.  h.  von  Hause  aus  nicht 

gefuhrt  und  spater  abgelegt  wurde,  also  wie  bei  den  v.  Hartesrode, 
den  Crrafen  v.  Wernigerode  und  wahrseheinlicli  auch  bei  den  Burg- 
grafen von  Magdeburg,  oder  als  blosser  Schrägbalken,  wie  bei 
den  V.  Erdmannsdorf  in  Saclisen,  worüber  unten  das  Nähere. 
Die  obige  Definition  der  Bewegliclikeit  des  Rautenkranzes  ergibt  * 
sich  aus  den  Siegeln  der  betr.  Geschlechter  und  findet  sich  auch 
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in  den  spätem  Wappendarsteilungen  der  v.  Heilingen  der  Bau- 
tenkranz  nicht  mehr. 

3)  dass  auch  die  heilingischcn  Geschlechts-Insignien  gleich  den 
meiBten  Bautenkranz-Wappen  io  einer  Balkentheilung  bestehen. 

Es  wird  nunmehr  nothwendig  sein,  auf  das  Wappen  des  Ge- 
schlechts V.  Ueilingen  und  seine  Genealogie  etwas  näher  ein- 
sngehen,  was  nicht  nnr  dnich  den  Umstand,  dass  es  zu  den  fast 
durchweg  ausgezeichneten  nnd  bedeutenden  (Geschlechtern,  die  den 

Rautenkranz  in  ihrem  Wappen  haben,  zählt,  sondern  auch  weil 
Nachrichten  über  dasselbe,  das  nur  sehr  wenig  bekannt  ist,  recht 
eigentlich  in  den  Kreis  der  Aufgaben  dieser  Blatter  gehören,  von 
Interesse  sein  wird.  Als  feststehend  wird  zu  betrachten  sein^ 
dass  vor  dem  Jahre  1303,  aus  dem  die  obigen  Siegel  vorliegen, 
oder  doch  überhaupt  früher  Ton  andern  Mitgliedern  des  Gesohleehts 
y.  Heilingen  der  Bautenkranz,  jene  Ueberdeckung  des  Qnerhalkens, 
nicht  geführt  worden  ist  Denn  da  anerkanntermassen  (auch 
in  der  ciüerten  Abhandlung  über  den  sachsischen  Rautenkranz  yen 
des  Fürsten  zu  Hohenlohe  Durchlaucht  S.'3)  der  Rautenkranz  sich 
als  eine  Vermehrung  der  Wappentigur  (nach  unsrer  Ansicht  aber 
in  vermindernder  Bedeutung)  darstellt,  so  setzt  dies  eine  frü- 
here Existenz  des  Wappens  ohne  denselben  voraus,  wie  ja  in  Be- 
treff des  Wappens  der  Grafen  y.  Wernigerode»  der  Heiren  y.  Har- 
tesrode  und  muthmassHoh  auch  der  Herren  y.  Wegeleben  *  '  dies 
aus  ihren  Siegeln  erhellt  Würden  altere  ffîegel  auch  yon  den  an- 
deren RautenkransftuauHen  vorliegen,  so  würden  wir  ohne  Zweifel 
auch  hier  den  Rautenkranz  nicht  wahrnehmen. 

Unter  solchen  Umständen  wird  es,  so  sehr  es  auch  sonst  be- 
dauert werden  kann,  indifferent  erscheinen,  dass  v.  Heilingische 
ffiegel  aus  der  Zeit  vor  1303  entbehrt  werden.  Aus  dem  16.  und 
17.  Jahrhundert  liegen  zahlreiche  Siegel  der  y.  Heilingen  yor,  die 
genau  mit  der  Darstellung  des  Siebmacherschen  Wappenbuchs  I, 
8. 145,  einem  (schwarzen)  Querbalken  (im  silbernen  Felde)  imd  auf 
dem  gekrönten  Helm  einem  offenen  (weissen)  mit  dem  (schwarzen) 
Querbalken  belegten  Fluge  übereinstimmen.  '  '    In  anderen  thü- 

S.  meine  AbhandluDg  über  den  fiaatenknuis  L  e.  p.  16  und  vergl.  wei- 
ter unt«n. 

<•  Cfr.  Albini;  Gesch.  d.  Grafen  t.  Werthem  S.  64.   v.Meding;  Nach- 
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6  I.  Ueber  den  sächsischen  Hautenkranz  etc. 

ringÎBclien  Archiven  werden  sich  wol  auch  noch  mindestens  aus  dem 
15.  Jahrhundert  heilingische  Siegel  finden.  ■  Es  steht  also  fest, 
dass  das  Geschlecht  in  der  Folge  den  Rautenkranz  ans  seinem 

Wappen  entfernt  hat;  über  die  Zeit,  wann  dies  geschehen  (rauth- 
masslich  iedocli  sehr  früh)  und  von  wem  zuerst,  ob  von  den  etwa- 
nigen  Söhnen  oder  Enkeln  des  obigen  Hermann  v.M.,  oder  ob  noch 
andere  Linien  des  Geschlechts  ihn  zeitweise  geführt,  darüber 
müssen  wir  im  Ungewissen  bleiben.  Nur  ein  freilich  noch  sehr 
xweifelhafitos  Zeugniss  für  die,  wie  bemerkt,  eines  Beweises  nicht 
bedürfende  Behauptung,  dass  die  y.  Hellingen  von  Anfang  an  den 
Rautenkrans  in  ihrem  Wappenschilde  nicht  gefîihrt  haben,  möchte 
in  dem  in  t  iner  ira  Mvihlhäuser  Kathsarchiv  befindlichen  Urkunde 
von  1268,  ausgcBtellt  von  Utha  (gebome?)  v.  Heilingen,  Ehe- 
frau Hermanns  v.  Westerburg  («ie  nennt  ihre  coheredes  Utha,  Ber- 
tradis, Hedwig,  Dietrich  v.  Schelburg  und  Gottfried)  hängenden 
Siegel  derselben  erblickt  werden  können,  welches  einen  Helm  zeigt, 
der  einen  offenen  mit  einem  (sohrafifirten)  Querbalken  belegten 
Flug  trägt  Man  wird  dieses  Siegelbüd  für  Helm  und  Helmmer 
des  heilingischen,  des  Wappens  der  Ausstellerin  ansprechen  können, 
wenn  man  nicht  mit  gleichem  Fug  darin  das  Wappen  ihres  Ehe- 
manns sehen  dürfte,  dessen  Familie  indess  eben  so  wenig,  als  ihr 
Wappen  weiter  bekannt  ist.  '  ^  Ist  Ersteres  der  Fall,  so  wird  an- 
zunehmen sein,  dass,  gleichwie  die  Querbalken  der  Helmflügel,  so  auch 
der  im  Schilde  den  Bautenkranz  nicht  getragen  habe.  Denn  ande- 
renfalls  würden  auch  die  Balken  der  Hehnzier  ebenso  damit  über* 
deekt  sein,  als  auf  dem  sächsischen  Helm  der  Bautenkranz  auf  den 
Balken  des  Hutes  widerholt  wurde.  — 

Von  der  Familie  v.  Heilingen  selbst,  zu  der  wir  uns  nun 
wenden,  sollen  im  Folgenden  nur  dieienigen  Personen  namhaft  ge- 
macht werden,  welche  sich  bis  zum  Jahre  1400  in  thüringischen 

riebten     adel.  Wappen  III.  S.  2ö3.   J.  F.  Sehannat:  Faldaischer Lehnhof 

ß.  09. 

>  ^  Nar  noch  in  einer  im  Copialbuch  des  Brückenklosters  zu  Mühl  hangen 
im  dortigen  Stadtarchiv  befindliohen  (Jrkunde  vom  Jahre  1315,  snsgestellt  ron 
Friedrich  v.  Heiliogen,  Schwiegersohn  des  Herrn  v.  Mcldingen,  seigt  doh 
unter  den  Zeugen  der  Knappe  (armiger)  Heinrich  Westerburg  neben 
den  Knappen  JDietrich  v.  Appenhcillngen  «nd  Ehrenfried  Melre.  Ueber 
dis  T.  Heldingen  Tgl.  Fnnokhänsl  L  «.  p.481 — 488. 
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Urkunden  zeigen  und  zwar  nur  in  allerkürzester  Form,  da 
die  Grenzen  dieses  Aufsatzes  zu  eng  fur  eine  aueh  durch  die  hohe 
Wiohtigkeit  der  in  Betracht  kommenden ,  zum  grossem  Theil  un- 
gedrookten  und  bisher  unbekannt  gewesenen  Urkunden  gebotene 
ansföhrliehe  Darstellung  der  älteren  Oenealogie  des  während  des 
13.  und  14.  Jahrhunderts  sehr  ausgebreiteten  und  reichbe- 
güterten,in  hoheraAnsehn  florierenden  Gesclilechts  v.  Hci- 
lingen  sind,  und  sich  eine  nur  zu  häufige  Gelcgenlieit  zu  Excursen 
über  andere  eben  so  wichtige  und  noch  nirgends  genügend  bespro- 
chene edle  Familien  des  Thüringerlandes  darbieten  würde.  Wenn 
daher,  mit  einigen  Ausnahmen,  nähere  Gitate  über  die  im  Folgen- 
den anzufühlenden  älteren  Mitglieder  des  Geschlechts  v.  Heilingen 
unterbleiben,  so  wird  hier  bemerkt,  dass  den  Anfuhrungen  die  zum 
Theil  ungedruckten  Urkunden  der  Stadtarchive  zu  Mühlhausen  und 
LuiigensaLza ,  besonders  des  ersteren,  die  von  Forstemann  edierten 
Urkunden  des  Klosters  Homburg  bei  Langen  s ;ilza,  Grashoft's  Origi- 
nes Mulhusinae,  die  Urkunden  des  Klosters  Oldisleben  bei  Menckeuy 
diverse  thüringische  Urkunden  in  der  alten  und  der  Reinschen 
Thuringia  sacia,  Sohöttgens  Diplomatazia  et  Scriptoxes,  Sehannats 
Yindemiae  literariae  u.  a.  m.  zu  Grunde  liegen. 

Zuvörderst  wird  indess  zu  bemerken  sein,  dass  es  vorläufig 
noch  nicht  sicher  erscheint,  ob  alle  Personen  edler  Geburt,  denen 
wir  unter  dem  Namen  v.  Heilingen,  besonders  aber  als  v.  Neun- 
heilingen oder  als  milites  de  Nunheilingen  in  thüringischen  Ur- 
kunden begegnen,  einem  Geschlecht  angehören.  Nicht  nur  wäre 
dies  möglich,  wenn  es  einen  einzigen  Ort  des  Namens  Heilingen 
gäbe,  von  dem  sieh  der  Stamm  des  edlen  Geschlechts,  das  im  Fol- 
genden besprochen  werden  soU,  herschreibt,  sondern  es  ist  um  so 
mehr  wahrscheinlich,  dass  die  Edeln  v.  Heilingen  su  verschiedenen 
Stämmen  gehören,  als  wir  mit  Sicherheit  sechs  auch  durch  ihre 
Vornamen  unterschiedene  Ortschaften  Heilingen ,  nahe  neben  ein* 
ander  gelegen,  wahrnehmen  und  ausserdem  die  Gebrüder  Conrad 
und  Erf,*»  Söhne  des  Ritters  Albrecht,  „Herren  zu  Hei- 
lin gen'^  im  ersten  Drittel  des  14«  Jahrhunderts  in  ihrem  Siegel 


Siitiroder  abgekürzt  statt  Ehrenfried,  welcher  Taufname  Torziiglioh  oft 
beim  thtiringischen  Adel  vorkommt,  oder  der  aralte  Name  Erpo,  wotod  £f- 
pes-furt  abzuleiten  ist 
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einen  Schrägreohtsbalken  auf  sohiaffîertem  Gmnde  fähren,** 
und  ihr  Vater,  Albreoht  v.  H.,  an  einer  Urkunde  d.  d.  V.  Id* 
Jim.  1291  *-  sich  eines  Siegels  bedient,  dessen  Wappenschild  gleich- 

falls  einen  solchen  Sehrägbalken  zeigt,  begleitet  oberhalb  von  5 
Kauten  oder  Schindeln  (2.  2.  1),  ebenso  wol  auch  unterhalb  (die 
untere  Fläche  des  Schildes  ist  verdrückt).  — 

Im  heutigen  Kreise  Langensalza  des  Begierungsbezirks  Erfurt 
liegen  in  nicht  weiter  Entfernung  von  einander,  nördlich  Ton  Lan- 
gensalza und  Thamsbrück  vier  Ortschaften  Heilingen,  zur  Unter- 
scheidung Bothen  •  Heilingen,  Kirch  -  Heilingcn,  Neu- 
Heilingen-*  (vulgo  Neuen- Heilingen)  und  Ischers-Heilin- 
gen-*  benannt.  Ausserdem  begegnet  uns  in  Urkunden  nocli  Ap- 
penheilingen, namentlich  in  einer  aus  der  Zeit  von  1150,  in 
welcher  bezeugt  wird,  dass  Ritter  Wemt  (Bernhard?)  v.  Abbe- 
chelinge  bei  seinem  Uebertritt  in  den  geistlichen  Stand  seine 
Besitzungen  zu  Abbeohelingen  und  Neu-Heilingen  dem  Stift 
Fulda  geschenkt  habe.**  Ich  nehme  keinen  Anstand,  gegen 
Sehultess,  den  erstem  Ort  fur  das  untergegangene  Abb  en-  oder 

*i  Archiv  zu  Mühlhausen.  Möglich  freilich  ist  es,  dass  der  Querbalken 
des  eigentlichen  heiliiigis<-hen  Wappens  durch  Schrägstollunp;  des  Wappen- 
Bchildes  oder  durch  sonstiges  Missvcrstündriiss  als  Schrägl)alken  aufgefasst  ist. 

*2  Ebendaselbst.  Mitaussteller  ist  Krenfrid  miles  dictas  de  Kornre  in 
opido  Slatlieim  morans  und  Zeugen  :  Dom.  Guntherus  de  Slathem  dictus  Su- 
rezzicb ,  Gistlherus  de  Gral>a,  Siffridus  de  Tenstete  und  Theodericus  dictus 
Mulo,  samnitlich  milites  ibidem  (d.h.  in  Soblotheim),  HenricUB  Morisen  und 
Ditmarus  junior  dictus  Vuitur. 

Später  namentlich  ein  Uauptrittersitz  der  uraltadeligen,  noch  heute  hlü- 
henden  v.  Schicrbrand  und  ehemals  so  gross,  dass  es  drei  Kirchen  (weshalb 
wohl  auch  der  auszeichnende  Name ,  denn  alle  andern  Heilingen  waren  auch 
Pfarrdörfer)  umfasste,  S.  Wiperti,  Ii.  V.  Mariae  und  S.  Bonifacii.  Mehrere« 
über  K.  kommt  in  den  Urkunden  des  ('l.  Homhurg  bei  Langensalza  vor. 

Der  Unsinn  der  Fabel,  dass  N.  als  der  9.  Ort  dieses  Namens  gegründet 
sei,  indem  aus  der  Aussprache  von  Neuen-Heilingen  (wie  Niedern-Dodeleben, 
Hohen  •  Friedeberg ,  Neuensund  u.  s.  w.)  als  Neun*Heilingen  auf  die  Existenz 
▼on.d  Ortschaften  dieses  Namens  geschlossen  wird,  Terlobiit  sich  keiner  Wie- 
derlagung.    Neu-Heilingen  hatte  zwei  RitteraitM. 

Als  würdiges  Seitenstück  zu  obiger  moostrlifer  DeriTation  kann  die  £r- 
klSmiig  ron  J.  als  ,^usscrstes"  Heilingen  gelten. 
8.  Drenke:  Cod.  dipl.  Fuld.  400. 
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Appen-Heilingen  (nach  einem  Abo,  £ppo  oder  Aibo  als  Urbe- 
liteer  —  ofr.  Abbenrode  und  Appenrode  —  ebenso  unterschieden, 
wie  BoihenheiKngen,  früher  sehr  häufig  Butenheilingen  geechrieben» 
s  Bothonis-Heilinga)  dessen  Feldmark  gleich  der  eines  sechsten, 

BOT  nur  einmal*'  urkundlich  bekannt  gewordenen  Otten-Hei- 

lingen  mit  der  von  Neu-Heiliiigen  vereint  worden  ist,^"  zu  hal- 
ten, während  Schultess  an  Alt-Bessingen  im  Schwarzburgischen 
denkt.  -  ■ 

Welche  von  den  vier  heutigen  Ortschaften Beiiingen  die  älteste 
ist  und  zuerst  erwähnt  wird,  lässt  sich  nicht  entscheiden.^* 
2wei  denselben  und  TieUeicht  alle  sind  gleich  so  yielen  anderen 
des  Thüringer  Landes  uralt,  nämlich  das  Helidingi  und  item 

Helidingi,*'  deren  Zehnten  mit  dem  einer  grossen  Zahl  thürin- 
gischer Dörfer  dem  Stift  Fulda  von  K.  Ludwig  in  einer  am  18.  May 
874  zu  Ingelheim  ausgefertigten  Urkunde  überwiesen  wird.  ^  * 
Während  S  chuitess"  die  beiden  Dörfer  geradezu  für  Neu-  und 
Kirchheilingen  erklärt,  ist  hiegegen  im  Schumannschen  Zei"  • 
tongalezieon  von  Sachsen*^  bemerkt,  dass  vielmehr  der  Ort  Hei- 
lin  gen  bei  Engerda  im  Amt  Kahla  (westhoh  von  Orlamünde,  nord- 


In  einer  im  Stadtarchiv  zu  Mühlhausen  befindlichen,  von  Wioelo  mi- 
lei  de  Me  la  1270  ausgeßtellten  Urkunde  kommt  als  Praeco  des  plebiscitum 
in  Salza  ein  Tbeodericus  de  Atinhelingen  vor.  An  der  merkwürdigen 
Urkonde  hängt  das  ebenso  merkwürdige  Siegel  des  Ausstellers,  einen  unter- 
halb mit  einem  Querbalken  überdeckten  Doppeladler  (wie  Ritter  Walthcr  v. 
Varila  aut  Stetten  1297  einen  sol'  hen  einfachen  Adler  führt)  zeigend,  wäh- 
rend seine  Brüder  Kunemund  und  Hermann  milites  de  Mela  mit  den  schlot- 
heimschen  Schaafscheeren  siegeln. 

S.  Schumann  Staats-  und  Zeitungslexiuon  von  Sachsen  XVIII.  p.  278. 
•»  Direct.  Dipl.  II.  p.  «5.  86. 

••  Doch  möchte  wohl  Neu-Hrilin^ien  schon  als  das  neue  ausscheiden  und 
namentlich  wegen  seiner  drei  Kirchen  Kirch  h  eil  in  gm  in  Betracht  kommen. 

Eine  Bezeichnung,  gerade  so  wie  Dudulon  und  itéra  DuUulon  (Hohen- 
vnd  Niederen-Dodelehen  bei  Magdeburg)  in  einer  ottoiiischen  Urkunde  vom  J. 
987  für  d.  £rzst.  Magdeburg.  S.  Sagittarius  hist.  duo.  Magdeb.  bei  Boysen 
bist.  Magaz.  I,  p.  73  —  74  u.  a.  a.  0.  m. 

»•8.  Schannat:  dioc  Faid.  p.  233.  Drenke:  CD.  Fuid.  p.  273—375. 
u.  a.  a.  O.  mehr. 

•*  L  e.  I,  P.38--42.  •*  BandXYIU,  p.278. 
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östlich  von  Rudolstadt) ^ ^  gemeint  sei;  eine  Ansicht ,  die  uns  um 
desinllen  nicht  annehmbar  ist,  weil  es  neben  dem  letztem  Orte 
keinen  zweiten  gleich  oder  ^pmlioh  benannten  gegeben  su  haben 
scheint^  was  eben  bei  unsem  Heilingen  der  Fall  war.**  Dagegpen 
ist  die  Deutung  SchulUieeaenB  bezüglich  iBtmelinge  und  He- 
linge,  wie  in  schlechten  Abdrücken  des  Tauschbriefes  zwischen 
dem  Erzbischof  von  Magdeburg  und  dem  Abte  von  Fulda  über 
eine  Kciho  von  Ortschaften  Thüringens  vom  Jahre  974,  (nachdem 
der  Tausch  schon  bei  Lebzeiten  K.  Ottos  I.  Yollzogen  war),  gelesen 
wird,  das  erstere  als  Isoher sheilingen,  das  zweite  als  einer 
der  andern  Orte  Heilingen,'*  wohl  zurückzuweisen ,  da  das  Origi- 
nal" der  firagliolien  Urkunde  Ostmilinge  (im  Gegensatz  zu  einem 
folgenden  Westmilingero  marca)  hat  und  Ersteres  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  eher  Mila  bei  Creuzburg,  Wcstmielingen  die  vom 
Landgrafen  Hermann  zu  letzterer  Stadt  gezogene  wüste  Feldmark 
ist,-  Heiinge  aber,  das  gieichtalis  die  Urkunde  von  974  nennt«  auf 
eins  unserer  Heilingen  bezogen  werden  muss.*® 

Auch  in  der  Urkunde  vom  17.  Juli  997,  laut  welcher  K,  Otto  III. 
der  Kirdhe  St.  Yiotor  in  Mainz  unter  andern  thüringischen  Ort- 
schaften auch  das  Dorf  „Heilingenmark"  schenkt,*'  scheinen 

,  VÎBUndht  ist  dies  Heiliogea  in  derü^.  ▼.1292  in  v.  Salsa:  Regesten 
s.  Oetoh.  des  Oesobleclite  ▼.  Salsa  p.94  gemeint  oder  es  eigiebt  sich,  dass 
noeh  damals  eins  von  anaern  Heilingen  sehleohthin  so  genannt  mirde. 

*  •  Obeehon  ieb  aoseer  Kirob-Heiliiigea  im  J.  874  noch  nieht  an  das  ,,neae*' 
Heilingcn  ,  sondern  eher  an  A^n-,  Bothen-  oder  Isehenheüingen  denken 
nUfchte. 

*^  Die  Etymologie  von  Ischersbeilingen  mSehte  SebtrieK^^keiten  dsrbielBB, 
wenngleich  wir  inlscherstedt  (Iskerstete ,  lekestet ,  Yebireteti  n. s. w.)  ein 
Analogon  haben.  Jedenfalls  möchte  in  Betreff  der  beiden  Vorsetsdlben  an 
ein  nomen  personale,  wie  bei  Bothen-  und  Appen-Heilingen  zu  denken  sein, 
ob  an  Tsher,  Isinher  (wie  Worinher,  cfr.  Isintrud)  ?  In  Ischersbeilingen  war  die 
Kirehe  dem  heil.  Johannes  (Welchem?)  geweiht. 
Direct.  Dipl.  I,  p.  UG. 

«9  S.  D  r  0  n  ke  :  Cod.  dipl.  Fuld.  p.  331.  Gercken:  C.  D.  Brand.  VIII.  p.  635. 
hat  0 8 tun  lin  fr e  und  Westelinge. 

*°  Cfr.  V.  Wangenheim;  Regesten  und  ürkk,  z.  Geschichte  d.  Geschlechts 
T.  Wangenheim  p.  5.  6. 

<i  S.Falckenstein:  TbUring.  Chronik  1,  p.  137.  Cfr.  Schultess:  Dir. 
dipl.  I,  p.  12ö. 
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Vater  dieser  Bezeichnung  mebrere  Heilingea  und  nioht  bloss  etwa 
die  Feldmark  ânes  derselben  verstanden  worden  zu  sein.  Kirch- 
Heilingen  endUoh  wird  unter  diesem  Namen  im  Jahre  1143** 
als  dn  Ort  genannt,  in  dem  das  Petersldoster  zu  Erfàrt  Besitzungen 
hatte.«» 

Ist  bis  hierher  nothdürftig  von  dem  Stammort  des  oder  der 
mehreren  Geschlechter  des  Namens  v.  Heilingen  gehandelt,  so 
werden  nun  im  Folgenden  dieienigen  Personen  dieses  Namens  aut- 
gefubrt  werden,  welche  sich  bis  1400  in  den  mir  zuganglich  ge- 
wesenen Urkunden  haben  auffinden  lassen.  Eine  Darstellung  der 
Genealogie  des  uralten  (Geschlechts  oder  auch  nur  eines  Theils 
desselben ,  ist  bis  jetzt  nirgends  erfolgt  und  auch  die  Adelsleziea 
bringen  wenig  oder  gar  nichts  über  sie.  Letzteres  z.  B.  ist  in  dem 
T  Ledebur'schen  Adelslexicon  der  Fall,  obwohl  die  Familie  über 
ein  halbes  Jahrtausend  im  preussischen  Sachsen  geblüht  und  hier 
Neuen-Heilingen  vom  14.  (wenn  nicht  früher)  bis  mindestens 
sor  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  und  Sundhausen  bis,  wenn  ich 
nicht  irre,  1742  besessen  hat  Ausser  Besitzungen  in  den  andern 
Ortsoliaften  des  Kamens  Heilingen  hatten  sie  Qfiter  zu  Mil  a  brî 
Ssenach  im  J.  1436,  A  pf  eis  te  dt  bei  Gotha  zu  Ende  des  13.  und 
im  14.  Jahrhunderts,  zu  Kl.  Ballenhausen  (1510)  und  in  Merx- 
leben C1595).  Die  wunderliche  und  irreführende  Notiz  bei  v. 
Hell b ach,*  *  dass  die  „sächsische"  (!)  ^ ^  Familie  v.  H.,  deren  und 
noch  dazu  so  reicher  und  langiähriger  Grundbesitz  im  Thüringerlande 
überiiaupt  nicht  mit  einem  Worte  constatiert  wird,  „aber  aueh 
adion'*  1282  im  Fuldasohen  begütert  gewesen  (wie  aus  einer  ein- 
Mben  Notiz  bei  Schannat**  entnommen  worden)  ist  dahin  au  yer- 
stehen,  dass  das  Gesohlecht  oder  wol  nur  einige  wenige  derselben 
eine  Zeit  lang  einige  kleine  Grundstücke  vom  Stift  Fulda  zu  Lehn 
trugen.    Auch  die  Uellbachsche  Notiz,  dass  das  Geschlecht  im  17. 

S.  Schannat:  Vintl.  litt  I,  p.  181.  Schultess  l  c.  U,  p.31-  33. 
«>  Cfr.  Neoe  Mitth.  YIII.  2.  p.  ii6.  97.    v.  Salsa:  Begesten  d.  Geschlechts 
ßaka  p.  100. 
«♦  Deutsches  Adelslexicon  I,  p.  528. 

''Es  muss  heissen  :  thüringische,  denn  im  Sachsenlande  sensu  stricto 
hatten  die  v.  H.  nie  Grundbesitz  und  v.  Hellbach  führt  auch  sonst  die  Thü- 
riiigischen  Familien  richtigerweise  als  solche  auf. 

<•  Faid.  Lehnbof  6.105. 
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Jahrhundert  ausgestorben  sei,  dürlte  unrichtig  sein,  denn  als  der 
Letzte  seines  Stammes  erscheint  A  dam  E rnst  v.  Reilingen, 
Churf.  SächsiBoher  Capitain  beim  Infanterie -Regiment  Prinz  Cle- 
mens,  der  am  1.  Juli  1784  in  einem  Alter  von  62  Jahren  das 
Zeitliche  segnete. 

Nur  wenige  thüringische  Adelsgeschlcchter  können  Bich  eines 
so  hohen  Alterthums  rühmen,  als  die  v.  Heilingen.  Mit  ihrem 
ersten  nachweislichen  Ahnherrn,  Adalbert  v.  H.  macht  uns  eine 
sehr  oft  gedruckte  Reinhardsbrunner  Urkunde  vom  Jahre  1110  be- 
kannt.*' Auf  ihn  folgt,  vielleicht  sein  Sohn,  Ëgb recht  v.  H.,  Mi« 
nisterial  des  Stifts  Hersfeld  im  Jahre  1145,**  sodann  Conrad  v. 
Nun  he  Hingen  in  einer  Closter  Homburgisohen  Urkunde  d.  J. 
1191**  und  demnächst  Johann  H.  1223  neben  anderen  Thü- 
ringischen Edeln  eine  Urkunde  des  Landgrafen  Ludwig  von  Thü- 
ringen bezeugend. 

Das  nächstfolgende  Mitglied  des  Geschlechts  ist  Alb  recht  v. 
H.,  auch  Albrecht  d.  Rothe  genannt,  den  Urkunden  aus  dem  Jahre 
1225  nennen."  £r  führt  zuerst  einen  Taufnamen,  der  nachher 
einigemal  bei  seinem  Geschlecht  vorkommt  Der  nächsten-  Gtene- 
xation  gehören  muthmasslich  an  Ludwig  H.  1248  und  noch 
1254**  urkundlich  auftretend,  Gerhard  v.  H.  in  einer  wol  noch 
ungedruckten  Urkunde  des  Clostcrs  ReifFenstein,  '  ^  die  schon  oben 
aufgeführte  Utha  v.  H.,  die  Gemahlin  Hermanns  v.  Westerberg 
1268  und  in  demselben  Jahre  Heinrich  v.  Appenhcilingen. 
In  diesem  kommen  auch  zuerst  zwei  Brüder  vor,  Ritter  Bur- 
chard,  —  ausserdem  noch  in  den  Jahren  1284  und  1286  —  und 


«V  8.  Johann at:  Yind.  litt  I,  p.  III.  Thuriog.  Sacra  p.  68.  cfr.  Schul- 
tes8  Dir.  Dipl.  I,  p.  237. 

**8.  Weaok:  heMiiohe  LandMgeseh.  II.  Urkandenbueh  p.  95.  cfr.  Schal- 
tess  1.  0.  II,  p.58— 59. 

*•  8.  Nene  Ifitth.  VU.'  4.  p.  51. 

S.  Eucheabeeker:  Anaall.  Hstt.IX,  p.  168.  Cfr.  Schmlteit:  Dir. 
Dipl.  II,  p.  588. 

»1  S.  Schöttßen  a.  Kreyssig:  dipl.  et  Scr.I,  p.  758.  Gfr.  Sehaltets 
1.  c.  II,  p.  604.  605. 

S.  Rein:  Regesten  z.  Gesch.  von  Weimar,  Jena,  Erfurt  etc.  in  d.  Zeit- 
Bchrüt  f.  Thür.  Gesch.  IV,  p.  241. 

s*  Im  ProY.-Archiv  zu  Magdeburg  s.  B.  CI.  Reiffenstein  Nr.  16. 
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Ritter  Conrad,  beide  auch  einigemale  Milites  de  Nunhei- 
lingen  and  ministerialeB  genannt**  und  letsterer  wegen 

seines  Taufnamens  aller  "Wahrscheinlichkeit  nach  ein  Nachkomme 
des  obit^en  gleichnamigen  Ritters  (1191).  Er  findet  sich  noch  in 
Urkunden  von  1273,  1286  und  1292  und  hatte  von  seiner  Ge- 
mahlin Adelheid  einen  Sohn  Conrad  und  drei  Töchter,  zwei 
Adelheid  und  Agnes,  sämtlich  Olosteqnngfianen  im  Brücken- 
klotter  zu  Mühlhansen  im  Jahre  1307. 

Zn  Ende  des  13.  Jahrhunderts  zeigt  sich  noch  eine  Reihe  von 
Mitgliedern  des  C^chlechts,  von  denen  mehrere  auch  noch  zu  An- 
fang des  folgenden  Sitculums  urkundlich  auftreten.  Die  nur  im 
13. Jahrhundfrt  fj^ciiuniit  werden,  sind  Giseler  v.  H.,  Knappe  1291. 
N.  N.  junior  de  H.,  Knappe  1298,  vielleicht  der  in  diesem  Jahre 
vorkommende  George  v.  H.,  endlich  Rudolph  v.  H.  1286  und 
1290  Schultheiss  der  ätadt  Mühlhaasen,  ein  Bruder  Albreohts 
T.  Hv  der  1286,  1291,  1299»^  und  1303  sich  ans  Urkunden  naeh- 
weisen  lasst.  Entscheiden  kann  ich  es  vorläufig  mcht>  ob  er  iden- 
tisch ist  mit  dem  Ritter  Albrecht,  „Herren"  sni  Heilingen,  der 
1290,^«  1305,5»  1308  und  1311  urkundlich  auitritt  und  1324  be- 
rtit.s  vorstorbon  war,  zwei  Sühne  hinterlassend,  Conrad''**  und 
Krf  V.  H. ,  beide  wie  ihr  Vater  mit  einem  Öchrägbalkeu  siegelnd 
und  1324,  1328  und  1337  erwähnt. 

Zu  finde  des  13.  und  im  Anfange  des  14  Jahrhunderts  treten 
iwei  Brüder  auf,  Heinrich  und  Bitter  Hermann,  und  zwar  leta- 
terernach  ihm  genannt,  also  der  jüngere  und  derjenige,  des- 
sen interessantes  Siegel  wir  oben  beschrieben  haben. 
Beide  kommen  zuletzt  noch  1310  vor,  Hermann  ausserdem  noch 
1298,  1299,  1303,  1305  «>  und  1306.    Ob  er  der  Hermann  y.  H. 


5*  So  1274  8.  Neue  Mitth.  VIH.  2,  p.  96. 
S.  Möller:  Cl.  Reinhardabnuui  p.44. 
S.  Neue  Mitth.  VIII.  2,  p.  110. 

Hier  kommt  er  als  miles  de  U.  in  einer  Urk.  Johanns  Cämmerers  Ton 
Mühlhauten  fSrdas  Closter  Annerode  vor  s.Wolf:  Eiohil  Urkundenbuoh  p.  $6. 
S.  Mencken  8.  £.  Qerm.  I,  Sp.  706. 
S.  Wilcke.  Ticeniaonus,  Cod.  dipL  p.m. 
S.  Neue  Mitth.  VIII.  2,  p.  116. 
•>  Alt  Vaaill  dM  Laodgittei  AlhrMht     ThUriagea  t.  ▼.  Wangtaheim 
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ist^  welcher  1319'^^  und  1325  urkundlich  auftritt,  kann  dahinge- 
elellt  bleiben.  Zeitgenmee  von  beiden  war  Gerhard  ▼•H.1303/' 
Andreas  H.  i^eieh&Us  1303,*^  Friedrich  H.,  Schwieger- 
sohn eines  Herrn  yon  Meldingen  1315,  Oernod  t.H.»  Knappe  1313, 

Vogt  der  edeln  Herren  v.  Salza  1314,*^  dann  noch  1318**  und 
1319,«'  Gottfried  v  H.  1318««  und  Günther  v.  H.  1319.  «• 
Der  nächsten  Generation  werden  angehören  Hermann  v.  H. ,  der 
seine  Oheime  die  Gebrüder  Hermann  und  Dietrich  y.  Oreassen 
nennt»  1335,  1344  und  1359,  Besitser  eines  Rittergutes  zu  Thams* 
brfick  und  auch  in  Alten-Gottern  begütert,'*  femer  Bitter  Fried* 
rieh  H.  1350«  •  und  Dietrich  v.  H.  1367.  Das  14.  Jahrhun- 
dert  besohliessen  Christian  v.  H.,  1391  genannt  und  Conrad  v.H., 
dessen  Wittwe  Dorothea  1393  lebte.  — 

Nach  diesem  kurzen  Abriss  der  heiliujifischeii  Genealogie  bis 
zum  Beginnen  des  15.  Jahrhunderts  wenden  wir  uns  nun  noch  zu 
den  obigen  allgemeinen  Sätzen  über  den  Bautenkranz  selbst. 

Wie  wir  gesehen,  war  Bitter  Hermann  H.,  der  sich  des 
Bäutenkranses  bedient»  nieht  der  ältere  zweier  Brüder,  sondern  der 
iüngere  und  wir  bleiben,  mit  durch  diesen  Umstand  abermals  ge- 
stützt, bei  unserer  alten  Behauptimg  stehen,  dass  er  den  Rauten- 
kranz zum  Zeichen  der  Jüngern  Geburt  oder  doch  der  Linien- 
Abtheilung  und  £rbsonderuug  geführt  habe.  Aus  diesem  und 
den  früher  gegebenen  Beispielen  der  Anwendung  des  Rautenkran- 
zes oder  ornamentierten  Schrägbalkens  —  und  auch  noch  ans  an^ 
deren  Gründen  mehr,  die  hier  folgen  —  dürften  sich  die  Argu- 
mente  gegen  die  obigen  Sätze  entnehmen  lassen.  Denn 

1)  wenn  darüber  kein  Zweifel  bestehen  kann,  dass  mindestens 
die  meisten  der  früher'*  angeführten  Geschlechter  und  nun  noch 
ganz  besonders  die  v.  Heilingen  genau  dieselbe  Heroldsügur 

1.  c.  p.  53,  desgleichen  Ritter  dst  Landgrafen Dietiich  too  Thüringen  s.  iiein, 
Thür,  sacra  I,  p.  117.  118. 

«2  S.  V.  Salza  1.  c.  p,  120.  S.  Neue  Mitth.  VIIL  2,  p. 96. 

6*  S.  Ibid.  p.  10».  «*  S.  Ibid.  p.»l. 

«8  S.  V.  Wangenheim  1.  c.  p. 67.  «'  S.     Salsa  1.  c.  p.  122, 

8«  S.  Ibid.  p.  120.  «»  S.  Ibid.  p.  122. 

'«  S.  Neue  Mitth.  VIIL  2,  p.  81.  114. 

S.  Müller:  Cl.  Reinhardsbrunn.  S.  128. 

la  disser  Zsitiebiift  BaadIX.  3.  4.  S.  l  C 
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im  Wappentohilde  fSSbacea,  wie  sie  sich  im  sSehsiBohen  Wappen 
id^,  BO  ergibt  sidi  darans,  dasa  der  Eautenkranz  nicht 
vegen  des  Hersogtlmms  Sachsen  angenommen  sein 
kann.   Es  ist  dabei  auch  die  Gleichzeitigkeit  der  Erscheinung  der 

Wappen  mit  dem  Rautenkranze  zu  betonen,  so  dass  an  eine  Ab- 
hängigkeit der  Wappenträger  (die  v.  Maschwitz  scheiden  aus)  von 
düu  Herzögen  zu  Sachsen  und  endlich,  dass  eben  so  wenig  daran 
gedacht  werden  kann,  dass  dieselben  ein  —  wenn  es  ein  solche« 
gewesen  wäre  —  ihnen  so  eigenthümliches  und  so  bedentangsroU 
IsB  kostbares  Emblem  einigen  Yasallen,  und  noch  dazu  zum  Theil 
TOB  niderem  Adel,  zu  fuhren  gestattet  haben  sollten. 

2)  Die  Ansicht,  dass  der  Rautenkrauz  kein  Beizeichen,  son- 
dern eine  individuelle  Wappenligur  sei,  wird  ferner  am  Fiiglich- 
sten  dadurch  widerlegt,  dass  der, Rautenkrauz  beweglich  erscheint, 
als  ein  Heroldsstück^  welches  nach  Belieben  angenommen  und  ab- 
gelegt wurde.  Einen  eclatanten  Beweis  hierfür  liefert  ausser  den 
Wappen  der  Grafen  Wernigerode  und  der  y.  Hartesrode  unser 
Beispiel  der  Heilingen.  Ein  Beizeichen  eben  kann  abgelegt 
werden,  ohne  dass  dadurch  die  Richtigkeit  des  qu.  Wappens  alte- 
riert  würde,  nimmermehr  kann  dies  aber  mit  einer  einen  alten,  ur- 
sprünglichen,  notwendigen  oder  wirklichen  Bestandtheil  des 
Wappens  bildenden  figur  der  Fall  sein.  Wenn  ein  Geschlecht 
zwei  Balken  in  seinem  Wappen  führt,  kann  es  sich  nicht  eines 
4erMlben  entschlagen ,  eben  so  wenig  als  dies  mit  einer  Rose  von 
zweien,  den  Figuren  auf  der  Section  eines  einmal  oder  mehrmals 
qœigeâieiltesi  Wappens  ^  *  u.  s.  w.  der  Fall  sein  kann. 

3)  Auch  dass  der  Bautenkranz  im  sächsischen  Wappen  einfisch 
eben  grünen  Laubkranz  bedeute,  dürfte  sich  nicht  als  zutreffend 
erweisen.  Mit  Bezugnahme  auf  das,  was  in  unserer  früheren  Ab- 
handlung dagegen  angeführt  ist,  und  wobei  wir  auch  hier  stehen 
bleiben,  müssen  wir  auf  die  Vorgänge  exemplifideren,  wie  sie  sich 
m  Bezug  auf  eine  ähnliche  Figur,  welche  nach  unsrer  frühem  £r- 
klarong  nichts  anderes,  als  die  Qiundform  des  Bautenkranzes  ist, 
bâ  anderen  Wappen  wahrnehmen  lassen.  Wenn  —  und  dies  sind 
neue  Beispiele  —  ein  Mitglied  des  bekannten  sefar  alten  ICeisani- 


Z.B.  die  Rosen  auf  den  v. AlTenslebiscben' Balken,  die  Rauten  im  obem 
Feld«  dei  t.  WilkeloudorfiMheii  Wappens  (s.  Sisbin.1,  p.72.)  a.s.  w. 
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Bohen  Geschlechts  y.  Erdmannsdorf,  welches  einen  von  Gold 
und  Roth  gespaltenen  Schild  zum  Wappen  hat,  '  ^  Johann  v.  E. 
im  Jahre  1291  ^  ^  in  seinem  Siegel  diesen  Schild  mit  einem 
Bokmalen  schrägreohten  Balken  überdeckt,  spaterbin  aber 
und  constant  die  Familie  nur  den  gespaltenen  Schild  ohne  den 
Balken  führt,  wenn  sweitens  Hans  y.  Dieskau  auf  Alsleben,  aus 
einem  alten  und  weitverzweigten ,  dem  Saalkreise  ciitsprosseneii 
und  hier  lange  Jahrhunderte»  begüterten  Adelsgeschlecht,  dessen 
ältere  Siegel  zu  Ende  des  14.  und  auch  stets  im  15.  Jahrhundert, 
80  wie  überhaupt  die  mit  einem  schmalen  Schrügbalken  überdeckte 
Gans  oder  Schwan  im  Wappenschilde  zeigen^*  in  seinem  accurat 
gestochenen  Siegel,  mit  dem  er  seine  Wiederkaufs*  Yerschreibung 
über  verschiedene  Zinsen  für  das  Closter  Gerbstedt  im  Jahre  1480  ^  ^ 
bedruckt  hat,  den  Schrägbalken  weggelassen  hat  und  nur 
die  Gans  zeigt:  wenn  wir  nun  eine  Heroldsligur,  welche  im 
Ganzen  genommen  dieselbe  Gestalt  hat  und  Anwendung  (nämlich 
Ueberdeckuug  des  Wappenbüdes)  erleidet,  wie  der  Uautenkranz, 
gleich  diesem  angenommen  und  abgelegt  werden  sehen,  so  frage 
ich,  was  ist  diese  Figur  anders  als  der  Bautenkranz  und  was  bedeutet 
ihr  Gebrauch  und  ihre  Weglassimg  anderes  als  dasselbe  beiài  Bauten- 
kranze. Der  die  Schildfignr  oder  Figuren  überdeckende  Schragbal- 
ken  ist  also  —  dabei  können  wir  nicht  anders,  als  stehen  bleiben 
—  die  Grundfigur  des  Rautenkranzes  oder  bedeutet  doch  dasselbe, 
wie  dieser  und  ebenso  wenig  ist  er,  wie  dieser  —  weil  er  beliebig 
angenommen  und  abgelegt  worden  —  in  dieser  Yerbindong  mit 
anderen  Schildbildem  eine  individuelle  Wappenâgur,  sondern  eine 
Brisure  y  ein  Beizeichen.    Aus  diesem  Grande  halten  wir  auch 


8.  Siebmacherl,  p.  159.  cfr.  Ibid.  II,  p.  75. 

An  einer  Schenkungsurkunde  Dietrichs  v.  Leisnig  für  das  Closter  Buch 
bei  Mencken  S.  R.  Germ.  III,  Sp.  1037  —  1039  nebst  Abbildung  dieses  Sieffels 
in  dabei  befindlichem  Kupferstich.  Ein  Vorfahr  des  obigen  Johann  v.  Ert- 
marstorf,  wie  er  in  der  Urkunde  heisst,  war  Werner  v.  Ertmaristorf, 
der  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  des  Markgrafen  Heinrich  des  Erlauchten  für 
die  Stadt  Guben  vom  Jahre  1235  erscheint.  S.  Wilcke:  ïicemannus  Cod. 
dipL  p.22.  S.  Siebmacher  I,  p.  162. 

"  d.  d.  Dienstag  nach  Invocavit  1480  im  K.  Prov.- Archiv  zu  Magdeburg 
8.  R.  Closter  Gerbstedt  Nr.  87.  Der  Wappenschild  ist  zwar  behelmt,  doch 
fehlt  das  Wappeubüd.    Die  UmBchrift  lautet:  S  hans  —  diskov. 
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4)  den  Kautenkranz  nie  lit  für  einen  einfachen  grünen  Laub- 
kninz,  sondern  für  eineu  ornamentierten  Strich  (tractus ,  wie 
das  Mittelalter  schon  sagte)  oder  Balken,  wie  es  in  der  heraldi- 
ichen  Kunstsprache  heisst^   Ein  Kranz,  der  in  der  Heraldik  stets 
geschlossen  vorkonunt,  würde  aneh  als  Kranz  nnd  Lanbgewinde 
gezeichnet  sein,  nicht  als  steife  omamentale  Figor.  Wir  können  nicht 
iimhin  ,  hier  anf  das  von  dem  durchlauchtigen  Terfasser  der  oben 
erwähnten  Monographie  über  den  sächsischen  Rautcnkranz  S.  26. 
in  Abbildung  raitgethcilte  interessante  Siegel  Albrechts  v.  Grumbach 
vom  Jahre  1232  zurück  zu  kommen,  das  einen  schriigrechten  auf 
beiden  Seiten  mit  Lilien  (4)  besetzten  gewellten  Balken  (Bach)  als 
Wappenfigur  zeigt.    Wir  mögen  diese  Lilien-Einfassung  far  nichts 
anderes,  als  für  ein  Ornament  erklären,  welches  der  Schönheits- 
smn  und  der  Kunstgeschmack  des  Mittelalters  zur  Anwendung 
Imehte.    Daher  sehen  wir  auf  einem  der  frühesten  Siegel  des  ur- 
alten V.  S  t  aiu  mer  sehen  Geschlechts  im  Stift  Quedlinburg  und  der 
Grafschaft  Aschersiebon,  das  gleichfalls  einen  gewellten  Hchrügbal- 
ken  im  Wappen  führte ,   auf  dem  Siegel  Arnolds  v.  St.  auf  Alt- 
Gattersleben  vom  Jahre  1314  '  "  —  aber  nur  auf  diesem  einen  — 
einen  oben  und  unten  von  je  3  heraldischen  Lilien  dicht  begleite- 
ten (hierbalken,  was  nichts  anderes  darstellen  soll»  als  die  Nach- 
Inldung  der  Ornamente,  mit  denen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ein  Vorfahr  des  Obigen  (denn  nur  in  frühester  Zeit  liebte  man  der- 
gleichen Ausschmückungen)  sein  Wappenbild  verziert  hatte.  Denn 
constant  lassen  Dutzende  von  Stammerschen  Siegeln  aus  dem  14. 
und  15.  Jahrhuudert  übereinstimmend  nur  den  gewöhnlichen  schrä- 
gen Wellenbalken  wahrnehmen,  den  mit  Lilien,  den  ornamentalen 
lieblingsblumen  des  Mittelalters,  zu  verzieren,  das  Gewöhnlichste 
var,  ebenso  wie  die  ersten  und  primitiven  Darstellungen  des  säch- 
sischen Rautenkranzes  Lilien  zeigen,  vollständig  überein- 
stimmend mit  dem  Siegel  des  Bitters  Ludolph  y.  Weferlingen 
Tom  Juhrc  1331:  dieselbe  Figur,  welche  im  sächsischen  Wappen 
dtT  Rauteukraiiz  lieisst,  nämlich  einen  schmalen  mit  drei  auswach- 
btnden  lülien  oben  besteckten  Schrägbalken  und  so  auch  alle  die 
früher  besprochenen  üautenkranz- Wappen,  namentlich  die  der  Burg- 


Die  Umscbnft  lautet:  S'Araoldi  militis  d«  Stameren  s.  Ph>T^ÂrchiT  sa 
Magdeburg  t.  R.  Entt.  Hagdobarg  Tit.  L.  Ba  Kr.  4. 
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grafen  Magdeburg  und  der  Edeln  von  Soselitz.  Wie  es  eben 
nur  auf  eine  üeberdeckung  dee  Schildes  (Wappenzeichens)  als 

Brisure,  zur  Kennzeichnung:  ankam,  lehren  eindringlich  die  Varia- 
tionen dieser  Fip:ur,  vveklie  die  Siegel  des  Ritters  Heinrich  v.  We- 
ferlingen vom  Jahre  13G2,  Friedriclis  v.  Wel'erlingen  von  1429 u.  a.  m 
zeigen,  nämlich  die  später  üblich  gebliebene  Kosenkette  oder  anein- 
andergeschobenen  Rosen.  Dass  der  Eautenkranz,  wie  auf  den  äl- 
testen säohsisohen  Wappenschilde  Tom  Jahre  1275  über  beide  Fel- 
der des  Wappens,  selbst  über  den  Adler  gezogen  ist,  beweist  un- 
widerleglich ,  dass  er  eben  keine  individuelle,  selbststän- 
dige W'appenügur  war.  '  • 

5)  Aus  dem  oben  und  in  der  früheren  Abhandlung  Gesagten 
möchte  sich  ferner  ergeben,  dass  der  sächsische  Eautenkranz  auch 
als  die  Grundform  aller  anderen  derartigen  heraldischen  Bilder 
nicht  betrachtet  werden  könne/ weil  dieienigen  Geschlechter,  die 
sich  ähnlich  geformter  Heroldsfiguren  bedienen,  zum  sächsischen 
Fürstenhause  in  keinen,  oder  nur  sehr  losen  oder  meistens  viel  spä- 
ter gekmipften  Beziehungen  gestanden  haben,  imd  zweitens,  weil 
einige  der  Siegel,  welche  Rautenkruuzwappen  zeigen,  alter  sind, 
als  die  ersten  auf  Siegeln  erscheinenden  sächsischen  mit  dieser 
Figur.  So  zum  lUisjdel  lehlte  bei  den  v.  Heilingen  bis  zum  15. 
Jahrhundert  jede  Berührung  mit  dem  Hause  Sachsen,  geschweige 
dass  ein  Vasallen  -  Verhäl  tniss  stattgef  unden.  Wie  sie  allein  als 
Vasallen  des  thüringer  Fürstenhauses  erscheinen,  so  die  Wege- 
leben als  ICnisterialen  der  Bischöfe  v.  Halberstadt  und  der  Aeb- 
tissinnen  von  Quedlinburg,  die  v.  Weferlingen  als  Lehnsleute  der 
Herzöge  von  Braimschweig  ^  "  u.  s.  w.  Es  zeigt  sich  also  ein  Lelms- 
oder anderes  Verhiiltniss  der  Familie,  von  denen  einzelne  Mitglie- 
der Kautenkranz- Wappen  führten,  zum  sächsischen  Fürstenhause 

'  ^  Aber  natürlich  nur  in  dem  Sinne  der  Verbindung  mit  den  andern  Schüdef^ 
eroblemen,  zu  denen  er  in  ▼ermindernder  Bedeutunp;  trat.  Ein  Brisuren- 
Zeioben  (Stern,  Rusette  u.  s.  w.,  also  auch  ein  Balken)  kann  sehr  wohl  selbst- 
ständiges und  alleiniges  Wappenbild  sein,  weslialb  wir  denn  auch  bei  den 
Lando^rafen  im  Elsass,  den  v.  Rüdickheim,  v.  Seibold  und  t.  £lben  den  Bau* 
tenkranz  als  einzige  Wap])OTifigar  antreffen.  Er  war  eine  sololie  eben  als 
eigentlicher  Sohnigbalken,  aber  nur  mit  den  bekannten  Venlenuigeii  and  Scbnör- 
keluDgen  yersehen. 

Garn  entachieden  nicht  derHen5ge  von  Sachsen  Anhaltiichaii Stsmam» 
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nicht  und  es  ist  mithin  ein  Znsammenhaag  der  reep.  Wappen  mit 
dem  taohfliBchen  nieht  sm  etatnieren.   Der  Stolz  auf  die  Alleinbe- 

rt<hti^ung  zur  Führung  des  althergebrachten  Wappenbildes  und 
auch  der  Abstand  der  Standesverhältnisse  licss  es  nicht  zu,  dass 
ein  Vasall  dos  Lehnsherrn,  besonders  des  so  hoch  über  ihm  ste- 
henden, Embleme  seinem  Schilde  einverleiben  durfte,  oder  dass  ein 
Mflimann,  dem  andern  ohne  Weiteres  den  Gebranch  seiner  Wi^ 
pepieichen  ooncedierte.  Finden  sieh  ia  Ausnahmen,  so  sind  diese 
Mtlen  genug  und  eine  Wappenübertragung  des  Lehnsherrn  an  den 
Vasallen  hat  ganz  andere  Formen,  als  die  Uebergabe  einer  wesent- 
lichen Schildligur  an  den  letztem.  Wir  haben  früher  in  Betreflf 
der  V.  Mosigkau  ein  inttTcssantus  Beispiel  hierzu  angeführt*' 
und  erwsLhuen  in  dieser  Beziehung  noch  eines  ebenso  merkwürdi- 
gen, von  dem  durchlauchtigen  Verüasser  der  Abhandlung  über  den 
nehiisohen  Rautenkranz  S.  23  zwar  höchst  geistvoll,  aber  doch 
wol  nieht  richtig  erklarten  Siegelbildes,  welches  ein  Burchard 
Weferlingen  fuhrt,  nämlich  seinen  sohrägliegenden  Wappen- 
•ddld  an  dem  Halse  mnes  zum  Sprunge  sich  erhebenden  Wolfes 
angekettet,  dem  seine  Stelle  zur  Anspielung  auf  die  Bedeutung  des 
Namens  Weferling  in  Ableitung  von  dem  Althochdeutschen  Wefr- 
jaa= heulen  vindiciert  wird,  wiilireud  iedoch  dies  in  Wirklichkeit 
sieh  so  verhält,  dass  der  Wolf,  überdies  genau  in  derselben  bekann- 
ten Stellung,  wie  ihn  die  y.  d.  Asseburg  führen,  nichts  anderes  als 
^  Wappenbild  derselben  ist.  Denn  die  Weferlingen  standen 
in  den  engsten  Begehungen  zu  denen  t.  d.  Asseburg  von  ieher. 


Vielleicht  p:ohÖrcn  auch  die  v.  Byern  hierher,  welche  zuerst  in  der 
ersten  Hälfte  des  13.  Jahrliunderts  in  Urkunden  der  Griten  Dornbnrg  und 
Eddn  T.  Arnstein  auftreten,  die  bekanntlich  zur  Helmzier  einen  Hund  (sitzend) 
ndl  irobl  Kopf  und  Hals  eines  solchen  führten.  Vielleicht  sind  die  t.  Byern 
dther  in  dem  Hunde  in  ihrem  Wappen  gekommen,  da  ihre  ältesten  Siege), 
^  des  Ritters  Gero  v.  B.  und  seines  Vetters  Albort  vom  Jahre  1340  (im 
Katbs-ArchiT  su  Stendal)  nicht  den  Hund,  sondern  den  Federkran  s  se^n, 
während  1406  Ritter  Friedrich  v.  B.  (s.  Prov.-Archiv  zu  Magdeburg  s.  B. 
SttidowNr.?)  und  Heinrich  B.  1438  und  1444  (Ibid.  s.  R.  Altenplatbow 
Hr.  2.  s.  8)  —  und  sodann  ihre  Nachkommen  —  den  Hund  im  Schilde 
ffibren  und  nuf  den  Siegehi  Jacobs  y.  B.  1478  (Ibid.  Ersst.  Magdeb.  XIV. 
Nr.  32)  und  Heinriohi  t.  B.  1608  (Ibid.  Stift  S.  SebMt  fu  Ibgd.  A.  Nr.  6) 
4«  Krau  die  Hehuimr  )iUdat 
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Aas  einer  Urknnde  yom  J.  1259**  ist  eniohtiüeh,  dass  die  Yogtei 
über  das  Dorf  Dedeleben  zwar  ein  gewisser  TJlridi  von  Ludolph, 
miles  de  Weferlingc,  zu  Lehen  trug,  dieser  aber  widerum  you 

Burchard  v.  d.  Asseburg,  der  in  einer  besondern  Urkunde  in  die 
Veräusserung  der  Vogtei  ans  Stift  B.  V.  Mariae  zu  Halberstadt 
einwilligte.  Umgekehrt  hatten  auch  die  v.  d.  Asseburg  in  Wefer- 
lingen Lehnsbesitz,  so  1277,*'  und  trugen  auch  schon  £rüh  die 
zerstörte  Burg  Weferlingen  zu  Lehen,**  wogegen  wir  laut  des 
Lehnbuches  Herzogs  Magnus  yon  Braunschweig  aus  der  Zeit  um 
1369  Gnrd  v.  Weferlingen  mit  3  Burghöfen  im  Schlosse  Asseburg 
—  und  iedenfalls  auch  seiner  Vorfahren  Lehnsbesitz  —  beliehen 
finden.**  Auch  in  anderen  Urkunden  ersdu'inen  die  v.  Weferlingen 
lehnsabhängig  von  den  v.  d.  Asseburg  zu  Asseburg  und  diesem 
Yerhaltniss  ward  durch  die  Siegeldarstellung  der  prägnanteste  und 
bezeichnendste  Ausdruck  gegeben.  Ein  zweiter  solcher  Ausdruck 
zeigt  sich  in  der  Benennung  dieses  Burchard  y.  W.,  der  im  Jahre 
1282  lebte*«  ab  Borchardus  de  Weuerlinghe  dictus  de 
Asseborchy  eine  Bezeichnung,  die  durch  das  erwähnte  Verhält* 
msB  klare  Deutung  findet  und  ihn  nicht  als  einen  Herrn  v.  d..  Asse- 
burg erscheinen  lässt,  welchen  Falles  er  B,  de  Asseborch  dictus 
de  W.  genannt  sein  würde.*'  — 

Im  Kl.  Prov.- Archiv  zu  Magdeburg  s.  E.  Stift  B.  V.  Mariae  zu  Hal- 
berstadt Nr.  97. 

S.  iJege:  Huri^on  u.  Familien  d.  Ilcrzof^thums  Hraunschwei;;  p.  53. 

Ibid.  p.  ÔD.  cfr.  Sudendorf:  Braunschw.  Urkundenb.  I,  p.  167. 
"5  S.  Sudendorf  1.  c.  III,  p.  283. 

Er  kommt  z.  B.  in  diesem  Jahre  mit  I.udolpb  d.  Kiter  en  v.  Wefer- 
lingen im  Copiar.  Riddagsb.  f.  77  u.  vor  (im  K.  Prov .-Archiv  zu  Magdeburg). 
Ein  Ludolpli  v.  W.  erscheint  schon  1257. 

Da  wir  hier  bei  „Wölfen"  und  „Erklärungen"  sind,  ßo  miig;  hier  die 
Stelle  sein  zu  bemerken,  da.ss  der  Wappenschild  der  Schenken  zu  Flech- 
tin on  und  Ilönstedt,  welche  in  Malereien  und  Abbildungen  des  17. 
und  18.,  auch  selbst  schon  des  16.  Jahrhunderts  gewöhnlich  zwei  Biber  (auch 
Siebmacher  I,  p,  I7ô  hat  wohl  als  Haupturheber  dieses  Irrthums  diese  Thiere) 
im  Schilde  führen,  in  WirkUehkeit  laut  einer  Heibe  der  ältesten  Siegel  vom 
Jahre  1273  ab  zwei  völlig  answeifelhafte  Wölfe  zeigt  und  daher  die  feine 
Deutung  der  Wahl  der  Biber  in  Anspielung  auf  daa  Bever flüsschen,  an 
dem  das  uralte  Haaptstammschloss  Dönstedt  liegt,  aioh  als  haltlos  her- 
aantellt^  wogegen  aneh  die  Behauptung  eines  Znsammenliangs  diesee  Geeohleehts 
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Koch  einen  Augenblick  haben  wir  zum  Schlüsse  bei  den  v.  Hei- 
lingen  zu  yerweilbn.  Es  gilt  der  Frage,  ob  sie  etwa  mit  einem 
ndem  Bittergeschlecht  andern  Namens  aber  gleichen  Wappens 
fOflammenhängen  konnten.  "Wir  finden  in  Thüringen  niohrerc  Adels- 
geschlechter mit  eiiicni  Quorbnlken  im  Wajtpni,  aber  nicht  in  der 
Xälie  der  v.  Heiliugeu  und  ohne  Andeutung  eines  möglichen  genea- 
logischen Zusammenhanges.***  Es  liegt  nicht  im  Plaue  dieses 
Aufsatzes,  Untersuchungen  zur  Beantwortung  der  obigen  Frage  an- 
lostellen.  Aber  unwillkürlich  richtet  sich  unser  Blick  auf  das 
Wappen  der  y.  Wegeleben  im  Stift  Uuedlinburg.  der  Grafschaft 
Asehersleben  und  dem  Hochstift  Halberstadt,  ^nes  reichen,  zu 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  erloschenen  Geschlechts,  dessen  Wappen 
wir  nicht  anders  kennen,  als  einen  mit  dem  Rautenkranze 
überdeckten  Uuerbalken,  •''^  also  gerade  in  der  Form,  wie  sie 
das  Siegel  des  Ritters  Hermann  v.  Heil  in  gen  zeigt.  Aber  trotz- 
dem die  Wappen  so  übereinstimmen,  mochte  doch  kaum  an  eine 
StuDmesgemeinschaft  dieser  beiden  Geschlechter  zu  denken  sein. 
Eft  finden  nicht  die  geringsten  Indicien  dafür  statt,  obschon  einer 
der  Ersten,  wenn  nicht  der  Aelteste  v.  Wegeleben  den  heilin gi- 
Bcbra,  bei  halberstädtischen  Familien  niclit  eben  hiiufig  vorkom- 
mtinden  Taufuamen  Hermann  führt.  Als  Primus  gentis  erscheint 
1259  Hermann  v.  W.,  und  dann  noch  12(56  zweimal,  '  '  sowie 
1268.  '  ^  Gleichzeitig  tritt  auch  als  Comthur  zu  Eimesburg  im  Jahre 
1^  ein  Johann  v.  W.  auf,**  dann  folgt  Albrecht  t.  W. 

init  dem  Wolfsgcschleolit  der  v.  d.  Asse  burg,  durch  eine  undatierte  (ums  Jahr 
1270  fallende)  Urkunde,  \vf  Iclie  Ah  (  ricus  pincerna  deAlvensleve  (d.  h.  Schenk 
T.  Dönstedt  u.  Flechtingcii  i  an  seine  consanguinei  h.  miles  de  Asseborch 
ond  dessen  Söhne  richtet,  noch  keine  liinreichende  Unterstiitzun^  erhält,  da 
hier  auch  eine  specielle  und  ^  persönliche  Blutsverwandtschaft  (Vetterschaft) 
IWiBcben  den  Genaiinten  gemeint  sein  kann. 

So  die  V.  Wechsungen,  v.  Hundelshausen  ^^besondeTB  in  Hessen, 
An  auch  in  Thüringen  öfters  genannt,)  die  v.  Harras  u.a.m. 

S.  d.  früheren  Aufsatz  in  dieser  Zeitschrift  Band  IX,  3.  4.  S.  1Ô.  i6. 

S.  Beckmann:  Anhalt.  Hist.  III,  p.  328. 

S.  V.  Era^i:  C.  D.  Quedlinb.  p.  230.  Müldencr:  Bergschlösser  p.  40. 
»«  S.  Prov.-Arch.  zu  Magdeb.  s  II.  Stift  B.  V.  Marine  zu  Halberst  Nr.  124. 

S.  Bege  1.  c.  p.  122.  Er  ist  wohl  derselbe,  der  vorher  im  Jahre  1263 
Dar  einige  Monate  Landmeister  des  deutschen  Ordens  in  Preussen  war  s.  Voigt 
Kamenscodex  S.  8. 
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1316^*  u.  8.  w.  Allein  wenn  sich,  wie  bemerkt,  nicht  die  gering- 
sten Anzeichen  dafür  finden,  duss  .die  v.  Wegeieben  von  einem 
Sprösslinge  des  v.  hoilingischen  Hauses  hervorgegangen  sind  (über- 
haupt zogen  thüringisohe  Familien  höchst  selten,  zumal  in  frühester 
Zeit,  nach  dem  Halberstadtuchen  und  Nidersachsen*^)  und  also 
eine  KebenUnie  der  letzteren  bilden  »  so  nehmen  wir  vielmehr  die 
Mitglieder  des  Geschlechts  v.  Wegelebeu  anfänglich  dicht  und  ne- 
ben Althalbcrstiidtischcn  AdeLstamilien  walir,  welche  einen  Quer- 
balken im  Wappen  füliren,  den  v.  Berg  und  v.  Gatterslcben.  bo 
finden  wir  in  den  Jahren  1266  und  1268  den  erwähnten  Hermann 
V.  W.  dicht  neben  Johann  v.  Berge,  Ounemund  de  Monte  und 
Heinrich  y.  Gattersleben  genannt  £b  wird  daher  nicht  mit  Un- 
recht auf  einen  Zusammenhang  seiner  Familie  mit  einem  dieser 
Geschleohter  geschlossen  werden  dürfen. 

lo  einer  Closter  Aderalebisohen  Urkunde  im  K.  Frov.-Arcbiv  zu  Magde- 
burg B.  B.  Closter  Adersleben  Nr.  2. 

Eber  mitunter  naoh  dem  Magdebargischen ,  besonders  dem  Saalkreise, 
wo  die  uralten  t.  Zimmern  aus  der  Gegend  von  ErAirt  mit  den  beiden 
Widderbömem  im  Wappen,  die  nachher  in  bloae  Haken  degenerierten,  sich  sohon 
Mhieitig  niderlieesen. 
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Otto  von  Guerioke's 

Bericht 

an  den  Magistrat  von  Magdeburg  über  seine  Sendung 
nach  Osnabrück  und  Münster  1640/47. 

Âctenstttck  LitL,  nr.  15,  Vol.  III, 
fol.  112^151  des  städtischen  Archivs  zu  Magdebni^f. 

M  i  t  îz;  ('  t  h  0  i  1 1  von 

J.  0.  Opel. 

Den  nachstehenden,  auch  knltnrhistorisch  sehr  merkwürdigen 
Bericht  des  l)ekannten  magdoburirLT  liiirizcriiioisters  Otto  v.  Gue- 
riclic  über  seine  8enduug  zum  westphiilioclicu  Friedcnseongresse 
Terdaakt  der  Herausgeber  der  Güte  des  Herrn  Friedrich  Wilhelm 
Hoff  mann  in  Mageburg,  der  sich  dem  Ii  ist  ri  sehen  Publikum  nicht 
nur  durch  seine  Gteschichte  der  IStadt  Magdeburg,  sondern  auch 
dnioh  die  Herausgabe  yon  Otto  von  Gueiioke's  Geschichte 
der  Belagerung,  Eroberung  und  Zerstörung  Magdeburgs  bekannt 
gemacht  hat.  Auch  eine  Biographie  Otto'B  von  Ouericke  selbst 
dürfen  wir  von  dt  mselben  Verfasser  in  kurzer  Zeit  erwarten.  Wir 
Tonnen  uns  daher  hier  darauf  beschränken,  dem  ïagebuehe  des 
ma^'deburgor  Bürgermeisters  —  denn  so  kann  sein  Bericht  bezeich- 
net werden  —  einige  einleitende  Worte  über  die  politische  Stellung, 
welche  Magdeburg  während  der  Zeit  des  dreissigjährigen  Krieges 
einnahm,  voraussuschicken. 

Ber  Zweck  der  Reise,  welche  Otto  von  Ghierieke  am  21.  Ooto- 
ber  1646  antrat  ,  war  ein  für  die  Stadt  und  ihre  künftige  Bedeu« 
tnng  hochwichtiger,  denn  die  magde burgischen  Patrioten  hatten 
nichts  anders  im  Sinne ,  als  bei  Gelegenheit  des  Friedeuaschlusses 
nun  auch  die  Frucht  der  verhängnissvollen  Politik  zu  ernten,  welche 
die  Stadt  wahrend  des  grossen  deutschen  Krieges  getrieben  hatte. 
Seit  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  namUch  hatte  Magdeburg  melnr 
und  mehr  dahin  gestrebt,  sieh  aus  seinem  Verhältnisse  zum  £r8* 
Stift  und  dessen  Landesherm  loszulösen  und  eine  durchaus  selbst- 
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ständige  Rolle  zu  spielen.  Dieser  in  TÎeleii  Beziehungen  rücksichts- 
losen, auf  die  Yerniohtaiig  oder  den  wirtschaftlichen  Ruin  aller 
kleineren  Stödte  des  Erzstifts  loBsteaemden  PoUtik  blieb  die  Stadt 
auch  treu,  als  sie  dem  grossen  Kriege  durch  ihren  rechtzeitigen 
Beitritt  zur  Sache  ihres  nominellen  Landesherren  Christian  Wil" 
heim  eine  bedeutende  Wendung  hätte  geben  können.  Es  war  da- 
her natürlich,  dass  sie  nach  dem  unglücklichen  Ausgang  des  däni- 
schen Krieges  ganz  isoliert  war  und  nun  auch  die  Uebermacht  der 
Gegner  zu  fühlen  bekam.  Der  vollständige  Ruin  war  bekanntlich 
in  Folge  davon  ihr  Leos.  Aber  auch  die  Katastrophe  vom  10.  Mai 
überdauerte  die  zähe  Energie  ihres  politischen  Strebensy  das  schliess- 
lich unter  den  manigfaohen  Schicksalen,  mit  denen  die  Stadt  noch 
femer  heimgesucht  wurde,  sein  Ziel  immer  offener  darlegte.  Eben- 
sowenig wie  die  Stadt  dem  Hohenzollem  Christian  Wilhelm  gehul- 
digt hatte,  konnte  sich  der  Spross  des  wcttinischcn  Hauses,  Prinz 
August,  ihrer  Nachgiebigkeit  rühmen.  Was  man  früher  nur  ange- 
deutet hatte,  sprach  man  spater  offen  und  ungescheut  aus.  Die 
Reichsfreiheit  war  das  Ziel  aller  Bestrebungen  der  Stadt^  und  Otto 
Ton  Quericke  der  Mann,  der  sie  endlich  in  Osnabrück  und  Munster 
durchsetzen  sollte.  Die  Summe  aller  Vortheile  und  Freiheiten, 
welcher  sich  die  Stadt  theilhaftig  zu  machen  suchte,  dachte  man 
sich  damals  enthalten  in  dem  unächten  Pri\'ilcg  Otto's  des  Grossen 
vom  7.  Juni  eine  Erneuerung    oder  Bestätigung  desselben 

sollte  daher  Guericke  vor  Allem  nachsuchen.  In  Verbindung  hier- 
mit lauteten  dann  die  weiteren  Forderungen  der  Magdeburger  auf 
Sitz  und  Stinune  auf  denBeiohstagen»  Zollfreiheit  durch  das  ganze 
Rmoh,  Nachlass  der  Beichs-  und  Ereissteuem  auf  30  Jahr  und  so- 
gar «in  drittes  Eammergerioht.  Vetaet  sollte  €hiericke  yerhindem^ 
dass  die  abgebrannten  Vorstädte  Neustadt  und  Sudenburg  wider 
aufgebaut  würden,  und  der  Stadt  das  ganze  Territorium  im  Um- 
kreis einer  Viertelmeiie,  namentlich  auch  die  darin  gelegenen  Klö- 
ster erwerben. 

Am  21.  October  1646  verliess  der  Bürgermeister  die  Stadt,  am 
28.  desselben  Monats  kam  er  glücklich  in  Osnabrück  an,  wo  er 
bis  zum  4.  November  blieb.  Hier  suchte  er  namentiieh  bei  dem 
Grafen  Ozenstiem  die  lOnausschiebnng  der  Huldigung  zu  erlangen. 

Am  4.  November  brach  er  nach  Münster  auf  und  verhandelte  hier 
vornehmlich  mit  dem  Schweden  Adler  Salvius,  bei  dem  er  die  £r- 
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fiillung  der  Versprechungen  nachsuchte,  welche  der  Stadt  Gustav 
Adolf  und  nach  seinem  Tode  Axel  Ozenstiem  sogar  schriftlioh 
ertheilt  hatte. 

Die  Hauptgegner  der  Bestrebungen,  welche  Otto  v.  Guericke 
durchsetzen  sollte,  waren  der  Kaiser,  femer  der  derzeiti<?e  Admi- 
nistrator Prinz  Aiifrust,  und  der  grosse  Kurfürst.  Die  Vertreter 
des  erstem  maclitcn  nic  ht  mit  Unrecht  geltend,  dass  man  ietzt  nur 
den  allgemeinen  Frieden  herzustellen  suche,  Privilégia  aber  habe 
oîeht  der  Congress,  sondern  nur  'der  Kaiser  zu  ertheilen,  und  ver- 
wiesen ihn  im  Betreff  der  Streitigkdten  der  Stadt  mit  dem  Erz- 
Isschof  an  die  ordentliehen  Gerichte.  Aach  Oxenstiem  selbst 
konnte  ihm  nur  geringe  Hoffinungen  machen.  Als  Guericke  am 
22.  November  nach  Osnabnick  zurückgekehrt  war,  ersuchte  ihn 
Adler  Salvius  endlich,  sich  der  Unterstützung  der  übrigen  Städte 
zu  versichern  und  machte  ilim  Hoffnung,  dass  mit  deren  Hilfe  mehr 
2a  erreichen  sein  würde,  als  wenn  die  Stadt  allein  aufträte.  Allein 
mir  widerwillig  und  nicht  ohne  die  Furcht,  dass  ihre  übrigen 
Interessen  bei  einer  solchen  Verwendung  zu  kurz  kommen  würden, 
unterzogen  sieh  dieBtSdte  dieser  Bitte;  ihrSinfluss  auf  den  Gang 
der  Verhandlungen  in  diesem  Punkte  war  nicht  im  Geringsten  be- 
merkbar; sie  wagten  die  Forderungen  Magdeburgs  aus  Furcht,  dass 
sich  ihnen  die  fürstlichen  Abgesandten  in  andern  Hingen  wider- 
willig zeigen  möchten,  nicht  zu  den  ihrigen  zu  machen. 

Wie  sich  übrigens  Guericke  das  Yerhältniss  dachte,  in  wel- 
chem die  Stadt  ihrer  historischen  £ntwickelung  nach  auch  für  die 
Zoknnft  zum  Reich  stehen  sollte,  darüber  gibt  er  am  22.  Januar 
1647  dem  kurbrandenburgisohen  BeToUmadhfeigten,  Graben  y.  Witt- 
genstein, nachdem  er  bereits  sicher  war,  dass  die  beiden  Stifter  Ifag- 
deburg  und  Jfalberstadt  an  Brandenburg  fallen  würden,  Aufschluss. 
Als  der  Graf  läugnete,  dass  die  Stadt  eine  freie  Reichsstadt  sei, 
erwiderte  er:  „Ja,  sie  wäre  von  Kaiser  Otto  dazu  fundiert;  zwar 
wäre  sie  hernachmaln  durch  päpstlichen  Zwang  wider  des  rönuschen 
Kaisers  Willen  mit  gewissen  Verträgen  eÜichermassen  den  Ers- 
Insehöfen  verbunden;  ausserhalb  solcher  gewissen  Gompaotaten 
aber  wäre  sie  vor  und  nach  eine  kaiserliche  freie  Reichsstadt,  hätte 
anch  noch  diese  Stunde  alle  solche  Freihôten,  so  einer  R^chs- 
Btadt  gehörten."  —  Her  in  seiner  Art  patriotische  Bürgermeister  war 
in  den  Mittein,  seine  bache  durchzusetzen,  nicht  wählerisch.  Den 
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kaiserlichen  Agenten,  Reichshofrath  Dr.  Craner,  suchte  er  mit 
1000  Thlrn.  zu  bestechen.  Dr.  Vellmar,  den  kaiserlichen  Legaten 
in  Münster,  bestach  er  wirklich;  selbst  zu  Geschenken  an  Salvius 
Fran  nahm  er  auf  den  Rath  eines  Schweden  seine  Znfluoht.  Als 
er  trotzdem  keine  Aussicht  mehr  hatte,  dass  die  Stadt  als  ßeichs* 
Stadt  in  das  Friedensinstniment  aufgenommen  würde,  suchte  er  es 
wenigstens  durclizusotzen,  dass  man  ihr  den  status  primae\^s  oder 
den  status  post  occisum  Bureliardum  und  die  pristina  libertas  des 
vermeintlichen  ottonisclien  Privilegii  garantierte,  üticht  weniger 
als  sechs  hierauf  bezügliche  Entwürfe  fertigte  er  an.  Da  wurden 
endlich  selbst  Zweifel  darein  gesetzt^  dass  die  Stadt  überhaupt  ein 
derartiges  Pri^legium  Otto's  des  Grossen  gehabt  habe,  während 
Guerioke  die  Existenz  desselben  mit  15  „unwidertreiblichen  Fun- 
damenten" behauptete,  und  die  von  dem  Bürgermeister  angezogene 
Urkunde  wurde  als  uniieht  bezeichnet.  —  Endlich  überwies  Oxen- 
stiem  das  Gesuch  der  Stadt  den  evangelischen  Keichsständen,  und 
sowdi  Fürsten  als  Städte  beschlossen  es  zurück  zu  weisen.  Auch  ilirer 
Anschauung  nach  hatte  das  fragliche  Privilegium  Otto'a  niemals 
existiert.  Hiermit  wurde  nun  auch  der  Unterstützung  der  Stadt 
von  Seiten  der  Sdiwedèn  der  Boden  unter  den  Füssen  weggezogen, 
und  Ozenstiem  lachte  Guerioke,  als  er  sich  bemühte  ihm  die  Aeoht- 
heit  der  Urkunde  plausibel  zu  machen,  geradezu  aus.  Er  t ragte, 
warum  in  den  Drucken  dieses  Documents  anstatt  des  Jahres  940,  in 
welchem  es  ausgestellt  sein  sollte,  999  stünde,  und  konnte  sich 
hei  der  Erklärung  Guericke's  aus  den  Schriftzügen  ienerZeit  nicht 
beruhigen.  Endlich  brachte  der  unermüdliche  BürgermeiBter  sogar 
den  Sachsenspiegel  hervor  und  wies  Ozenatiem  auf  eine  Stelle  in 
der  Vorrede  hin,  aus  welcher  hervorgehen  sollte,  dass  „solcher  Sach- 
senspiegel auch  aus  den  Manuscriptis,  so  bei  Kaiser  Ottens  des 
Grossen  Zeiten  geschrieben,  übersehen  und  corrigiert  wäre!"  Am 
Schluss  dieses  Druckes  stand  auch  die  unächte  Urkunde  Otto's  I. 
Als  sie  Oxenstiern  las,  fieng  er  abermals  an  zu  lachen  und  sagte 
mit  sichtlichem  Hohn  zu  Ouericke  :  ,,Noch  darf  der  erabisohöfliche 
Abgesandte  sagen  und  von  sich  schreiben,  das  Privilegium  sei  nicht  , 
in  rerum  natoram  kommen,  das  ist  ein  recht  Juriatenatück!" 

Am  29.  Hai  1547  reiste  Guericke  wider  nach  If ünster,  von  wo 
er  sich  am  22.  Juli  zur  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  aufmachte,  ohne 
den  Traum,  welchem  sich  die  magdeburgischen  Patrioten  haupt- 
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siohlich  seit  dem  Begûm  des  17.  Jahrhunderts  und  der  immer  er- 
kennbareren Lockerung  der  alten  Rcichsverbältnisse  hingaben,  ver- 
wiiklicht  zu  haben.  Die  Ârt  und  Weise ,  wie  die  Stadt  im  Fiie- 
densinstroment  erwähnt  wurde,  '  genügte  den  ausschweifenden  An- 
sprüchen ihrer  Bürgerschaft,  in  denen  sie  im  Laufe  des  Krieges  ie 
nach  Bedürfniss  von  den  Kaiserlichen  oder  den  Schweden,  nament- 
lich auch  von  Walleustciu,  nocli  absichtlich  ermuthigt  worden  war, 
nicht,  und  auch  nach  dem  Abschlüsse  des  westphälischen  Friedens 
versuchten  ihre  Regierungsorgane  noch  durch  vergebliche  Eingaben 
bei  Kaiser  und  Keioh  sich  der  Landeshoheit  zu  entziehen.  Guericke 
selbst  nahm  noch  an  diesen  Bestrebungen  TheiL  £r  war  bemüht 
durch  ein  besonderes  wissenschaftliches  Werk  unter  dem  Titel: 
,,Oiritatis  Magdeburgensis  pristina  libertés."  Bas  ist:  Uralt  frei 
Herkommen  der  Stadt  Magdeburg  —  aus  allen  ihm  erreichbaren 
historischen  Hilfsmitteln  den  freien  Stand  der  Stadt  zu  erweisen.  -  — 
Die  Art  und  Weise,  in  welcher  der  patriotische  Bürgermeister  für 
die  vermeintliche  Beichsfreiheit  der  Stadt  Magdeburg  in  die  Schran- 
ken tzat,  hat  iedoch  auch  noch  eine  andere  sehr  bemerkenswertbe 
Seite.  Sie  ist  sehr  bezeichnend  lur  die  ganze  Persönlichkeit  ihres 
Veifiissers  und  gewahrt  uns  auch  noch  einen  Ifassstab  für  seine 
sonstige  historische  Glaubwürdigkeit.  Es  ist  bekannt,  dass  lange 
Zeit  hindurch  der  von  Guericke  aufgesetzte  Bericht  über  die  Zerstörung 
Magdeburgs  als  das  durchaus  glaubwürdige  Werk  eines  Augenzeu- 
gen gegolten  hat,  bis  erst  neuerlich  von  Dr.  Droysen  '  die  Zusam- 
meofügniig  desselben  aus  Selbstgesehenem  und  Selbsterlebtem,  iei^ 
Bsr  aus  Mittheilungea  ym  Augenzeugen,  endUoh  aber  namentlioh 
nxk  aus  bereits  gedruckten  Parteisohriften  naher  dargelegt  worden 
irt.  Ist  schon  hierdurch  die  Glaubwürdi|^eit  Guerickes  überhaupt  er- 
heblich herabgesetzt  worden,  so  sind  in  unsem  Augen  die  Mittel, 
mit  welchen  der  gelehrte  Bürgermeister  die  Eeichsfreiheit  der 

*  Vergl.  hierüber  fl  o  f  f  m  ann  :  Gescliichte  der  Stadt  Magdeburg'  III,  260  flgde. 

*  Ein  Auszug  hiervon  ist  noch  im  städtisclien  i\r(;hiv  von  Magdeburg  un- 
ter Nr.  139  vorhanden.  Von  den  Schriften  der  Gegner  erwähnen  wir  eine  im 
J.  1653  zu  Halle  bei  Joliann  Rappolden  erschienene:  Informatio  summaria 
facti  et  juris  des  Primat-  und  Erzstifts  Mafrdcburp  contra  die  alte  Stadt 
Majidebur;:.  Würaus  zu  ersehen,  l)das8  üaa  Privilegium  Üttonioura  ein  non  ens 
und  dahcro  nicht  zu  erweit«n  sei. 

'IndenForsQhungeuaur  deutsch. Qnch,  Bd.  III,  Gött  1 86a. S. 46S flgds. 
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Stadt  bei  dem  allgemeinen  Friedenscongress  durehznsetzen  suchte, 
noch  weniger  geeignet  viel  Rühmens  von  ihr  zu  machen.  Es  fällt 
nns  schwer  zu.  glauben,  dass  ein  Mann,  der  sich  nicht  nur  in  den 
Historikern  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  so  bewandert  zeigte, 

sondern  auch  die  Uuellenschriftsteller  kannte,  nicht  icnes  Mass 
von  Kritik  besessen  haben  sollte,  um  hinter  die  Uniichtlieit  des 
ottonisehen  Privilegii  zu  kommen.  —  Die  ganze  Frage  über  diese 
unächte  Urkunde  ist  übrigens  längst  erledigt,  und  wir  begnügen 
uns  daher  schliesslich  nur  noch  au£  Eathmann:  Geschichte  der 
Stadt  Magdeburg  I,  S.  46.,  und  auf  den  vierten  Excurs  von  Waits 
in  den  Jahrbüchern  des  deutschen  Reichs  I,  3  S.  188  flgde.  zu  - 
verweisen.   

Relatio 

was  meine  Verrichtung  zu  OsnahiUck  und  Münster 
auf  dem  allda  angesetzten  allgemeinen  Friedenstag  gewesen. 

Als  Ë.  Ë.  und  hochweiser  Rath  der  Stadt  Magdeburg  beschlos- 
sen, dass  sie  iemand  ihres  Mitteb  nach  Osnabrück  und  Münster 
SU  den  allgemeinen  friedenstractaten  schicken,  und  insonderheit 
meine  wenige  Person  dazu  gebrauchen  wollen:  so  hab  ich  mich, 

indem  keine  Entschuldigung  angenommen  werden  wollen,  nach  er- 
langter Instruction,  Creditiven  und  andern  nebst  meinem  8ohn  und 
Bedienten,  Wagen,  Pferden  und  6  Convoiem  den  21.  October  die- 
ses 1646sten  Jahres  des  Morgens  mit  dem  Thorschliessen  auf  den 
Weg  gemacht,  bin  den  Abend  zuHelmstiidt  angekommen,  folgen- 
des Tages  zu  Braunschweig,  den  23.  auf  Peine,  den  24.  auf  Hanno- 
ver, den  25.  auf  Stadthagen  (da  mir,  weil  der  Weg  so  sehr  tief, 
und  wir  nicht  gewusst,  dass  die  Meilen  des  Ortes  so  gar  gross, 
dennoch  aber  die  Heise  nach  unserer  Landesart  verrichten  wollen, 
das  Sattelpferd  krank  geworden)  den  26.  sind  wir  die  Nacht  zu 
Minden  gelegen,  den  27.  zu  Rahbert  auf  einem  schlimmen  Dorfe, 
und  den  28.  October  glücklich  in  Osnabrück,  Gott  sei  Dank!  an- 
gekommen. 

Des  folgenden  Tages  hab  ich  mich  bei  dem  hanseischen  Ab- 
gesandten, Herrn  Dr.  Gloccino,  eins  und  anders  wollen  erkun- 
digen lassen,  aber  erfaliren,  dass  sie  alle  3  des  Tages  zuvor  auf 
Münster  gereiset,  bin  derwegen  (nach  vorhergehender  Einwerbung) 
zu  dem  auhaltischen  Kanzler  Herrn  Mil  agio  gegangen,  etwas  Con- 
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imsa  mit  ihm  zu  pflegen,  bei  dem  ich  aber  niohls  besonden  er- 
fthien  kömien;  darauf  mieh  resolviert,  das  Memorial  Â.  an  den 
ktberlichen  Herrn  Abgesandten,  den  Grafen  Herrn  Johann  Maxi- 
milian von  Lambcrg,  aufzusetzen ,  und  des  folgenden  Tages, 

den  30.  October,  bei  demselben  mich  um  Audienz  einwerben  zu 
lassen,  die  mir  auch  des  Nachinittai!;es  um  1  Uhr  gnädig  verstat- 
tet worden«  Ihre  boabgrätUche  Excellonz  sind  mir  bis  durch's 
diitte  Gemach  entgegen  gegangen,  und  haben  mich  da  in  die  Au- 
dieontube  hineingefuhret,  Btraoks  etwas  zu  discurrieren  angefangen 
imd  gesagt,  ihr  Mitabgesandter  würde  auch  bald  hineinkommen, 
ine  geschehen,  dass  Herr  Johann  Grane,  Licentiat  und  Reichs- 
hofrath (von  dem  ich  damals  nichts  gewusst)  bald  nachkommen. 
Da  ich  dann  die  gewöhnliche  Curialien ,  Gliickwiinschuns:  und 
Dienstofierierung  abgelegt,  mit  wenigem  der  Stadt  schlechten  Zu- 
stand erzählet,  und  was  etwa  ihr  Suchen  angezogen,  darauf  mich 
Toliends,  um  geliebter  Kürze  willen,  auf  das  Memorial  gereferieret, 
welches  sie  Beide  straeks  zu  sich  genommen,  ans  Fenster  tretende 
durchlesen,  darauf  sich  wider  zu  mir  gewendet,  praemisso  titulo, 
neh  des  zu  entbotenen  Grusses.  Gratolation  und  Dienstanmeldung 
halber  hinwiderum  gegen  E.  E.  Rath  bedanket,  femer  berichtende, 
dass  dieser  Convent  allein  um  des  allgemeinen  Friedens  willen  an- 
gestellet,  unser  Suchen  aber  mehrentheils  in  particulari  der  Stadt 
anginge,  derohalben  die  Stadt  besser  thäte,  sie  suchten  ihr  Thun 
bei  dem  Reichshofrath,  oder  aber  sie  Hessens  bei  dem  Directorio,  den 
kufiirstliohen  mainzisohen  Abgesandten  in  die  Dictur,  und  abo  an 
genmmte  Beiehsstände  bringen,  so  zweifelten  sie  gar  nicht  (wann 
die  Stiinde  desfalls  bei  kaiserl.  Majestät  vor  die  Stadt  in  einem 
und  andern  Punkt  allerunterthänigst  soUicitierten  und  intercedierten) 
Ihr  Maiestät  würde  sich  allergnädigst  gegen  die  Stadt  bezeigen. 
Anreichende,  dass  die  Stadt  allbereits  vor  diesem  mit  der  Zollfrei- 
beit  im  ganzen  romischen  Reiche  wäre  versehen  gewesen,  wäre 
eb  grosses;  fragten  aber,  wie  es  kommen,  dass  wir  solches  nicht 
in  statige  Observanz  gehalten,  hielten  davor,-  es  würde  uns  künftig 
«ich  also  gehen,  und  keiner  das  Privilegium  beobachten,  sodann 
nüssten  wir  mit  Allen  streiten  und  deswegen  Process  anstellen. 
Das  ottonische  Privilegium  betreffend  hielten  sie  davor,  wir  wür- 
den wol  vorlangst  sulclies  in  Camera  etwa  vidimiert  eingegeben, 
oder  soudten  uns  copeilich  darauf  gezogen  haben,  wenn  wir  dann 
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daher  wider  Schein  nehmen  tfaaten,  möchten  Ihr  kaiserL  Maiestüt 
zu  Confirmierung  desselben  PriTÜcgii  (da  es  bei  derselben  absonder- 
lich gesuchet)  wol  endlich  wider  zu  bewegen  sein. 

Nach  solcher  und  dergleichen  erlangten  Beantworluni::  liub  ich 
mit  gebührendiT  Daiiksajrnng ,  und  dass  ich  die  Sache  weiter  pon- 
derieren  und  mit  den  hausestadtischen  Abgesandten  unterreden 
wolle,  Abschied  genommen,  darauf  sie  beide  voran  zur  Stuben 
hinaus  dnroh  den  Saal  oder  Ante -Cammer  bis  an  die  Thür  ge- 
gangen nnd  stehend  blieben  sein,  furters  seind  mir  ein  Paar  von 
denen  vornehmsten  allda  aufwartenden  Bedienten  gcfolget,  die  mich 
biö  durch  den  Hof  an  die  Gkisse  begleitet. 

Des  andern  Tages,  Sonnabends  den  31.  October,  hab  ich  mit 
allem  Fleiss  an  das  Memorial,  so  dem  schwedischen  Herrn  Legaten, 
Graf  Oxenstiern,  übergeben  wurden  sollen,  gearbeitet,  auch 
den  Nachmittag  meinen  Bedienten  zu  Ihr  Excellenz  geschicket, 
und  nebst  gebührender  Begrüssung  und  Dienstprasentierung  ver- 
nehmen lassen,  welches  Tages  es  Ihr  hochgräfl.  Ezcellenz  gelegen 
sein  würde  mir  Andienz  zu  verstatten,  habe  aber  nicht  vermeinet, 
dass  noch  desselben  Sonnabends  Nachmittages  ich  dazu  würde  ge- 
langen können,  zumalen  es  gar  spät  und  mein  Memorial  auch  nicht 
allfertig  gewesen.  Ihr  Excollenz  aber  haben  mir  cum  resaluta- 
tione  sagen  lassen,  dass  eben  die  fürstl.  darmstädtischen  Gesandten 
zu  ihr  kommen  würden,  wann  die  hinweg,  wollten  sie  mich  auch 
hören,  welches  mir  zwar  nicht  recht  angenehm  wegen  des  unge- 
fertigten  Memorials  gewesen.  Gleichwol  hab  ich  dieses  nicht  ver- 
säumen mögen,  sondern  mich  eingestellt,  bin  alsofort  von  zwei 
vornehmen  Bedienten  in  den  ;j:rosson  Audicnzsaal ,  der  mit  neuen 
Tapeteu  um  und  um  behiingt  gewesen,  geiühr(;t,  und  von  ihnen 
SO  lange  entrenieret  worden,  bis  Ihre  JExcelienz  selbst  herunterge- 
kommen, da  dann  die  Bedienten  hinaus  gegangen  nnd  ich,  prae- 
misais  curialibns,  wie  allbereits  oben  erwähnet,  Bathswegen  meine 
Werbung  angebracht  imd  angeführt,  wie  die  Stadt  Magdeburg  dem 
evangelischen  Wesen  grosse  Dienste  gethan,  treu  und  beständig  bis 
zur  höchsten  Not  gebheben,  und  dass  thro  königl.  Maiestät  zu 
Schweden  hiedurch  guten  Progress  haben  können,  wie  solches  die 
Wort  nach  einander  gegeben,  darauf  mich  endlich  aufs  Memorial 
bezogen,  welches  aber  wegen  unterschiedenen  Beilagen  so  bald 
nicht  geschrieben  werden  können ,  dennoch  ehestes  Tages  überrei- 
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ohet  werden  sollte.  Insonderheit  aber  hab  ich  wegen  der  gegen 
den  10.  Novembris  abermals  angesetsten  Huldigung,  und  was  des- 
wegen mit  des  Herrn  Feldmarsohallen  Ezcellenz  und  Herrn  Àssi- 
stenzraths  Erskeins  Hoehedela  Gestrengen  vor  Abrede  genonunen 

wordtni,  Erwähnung  gethaii. 

lliro  HücligntÜiuhe  Kxct  lienz  hubüii  solches  alles  willig  augu- 
horet  und  darauf  sich  dus  zueutbotenea  Grusses  etc.  gegen  E.  E« 
Kath  hin  wider  bedanket ,  sagten,  sie  wollten  das  Memorial  erwar- 
ten, hätten  sonsten  ungern  die  Widerwärtigkeit  und  inständiges 
Anhalten  wegen  des  Herrn  ErzbisohofB,  dass  derselbe  so  auf  die 
Huldigung  dringen  thäte,  vemommen,  und  weil  eben  dieselbe  Stunde 
die  Post  auf  Leipzig  laufen  würde,  wollten  sie  an  Herrn  General 
Axel  Lilicu  schreiben,  dass  er  Ihro  fürstliche  Gnaden  wider 
scliriebe,  dass  man  noch  mit  der  Huldigung  so  lange  bis  zum  all- 
gemeinen i^rieden  innehalten  möge.  Im  Uebrigen  haben  sie  von 
einem  und  andern  geredet,  dass  sie  mich  auch  wol kenneten,  frag- 
ten nach  dem  kaiserlichen  Conmdssario  Fussen,  und  wie  er 
hiesse,  ob  der  nooh  in  der  Stadt,  item  wie  sich  die  Stadt  befinde, 
es  möchte  wol  sohlecht  genug  darin  sein,  und  was  etwa  derglei- 
chen mehr  von  einem  und  andern  gewesen,  darauf  ich  mit  weni- 
gen widerum  iiescheid  gegeben ,  hätten  auch  noch  länger  mit 
einander  geredet,  wann  nicht  eben  die  Post  fortgehen  Wullen,  da 
ich  dauji  nebst  gebührlicher  Valediction  Abschied  genommen.  Iliro 
HochgräÜiche  £xcellenz  haben  mich  auch  etwas  begleitet  und  ge- 
firsget,  ob  das  mein  Sohn  wäre,  der  da  stünde;  ich  haVs  mit  Ja 
beantwortet,  und  seind  sie,  das  Schreiben  zu  verfertigen,  die  Treppe 
hinaufgestiegen. 

Wie  ich  nun  hinabkommen,  hab  selbst  auch  bei  dieser  Post 
£.  E.  Käthe  diese  erlangte  Kesolution  wegen  Einstellung  der  Hul- 
digung zugeschrieben. 

Montags  den  2.  November  ist  Ihro  £zcellenz  und  Gnaden  das 
vertröstete  Memorial  sub  B.  von  mir  eingeschickt  worden,  welches 
Herr  Legations -Seocetsiius  Barenklaw  selbst  zu  aidi  ge- 
nonunen. Des  Tages  aber  hernach,  als  den  3.  Kovember,  sind 
des  Herrn  Legaten  Oxenstiems  wie  auch  Herrn  Legaten  Lambergs 
Excüll.  FxcelL  nach  Münster  verreiset,  und  weil  dann  der  Herr 
Legat  Salvius  und  Herr  Gloccinus  aucli  allda,  hab  ich  zu  Os- 
nabrück nichts  zu  verrichten  gewosüt,  sondern  folgen  müssen;  bin 
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den  4.  November  früh  aus  Osnabrück  gereket  und  den  5ien  zn 
Münster  Yormittage  eingelanget,  allda  ich  mit  dem  Herrn  Doetore 
Gloooino  mich  unterredet,  ihm  gezeiget  das  Memorial,  so  Ihro 

Excell.  dem  Herrn  Grafen  Oxenstiern  übergeben  gewesen,  er 
iiber  hat  vermeinet,  wir  M'ürden  desgleichen  an  diesem  (3rte  schwer- 
lich erhalten,  es  wäre  genug,  wenn  wir  in  den  Stand  und  lî'reiheit 
wie  wir  Anno  1618  gewesen ,  konnten  restituieret  werden ,  zwar 
liess  er  es  ihm  auch  gefallen»  könnt  es  erhalten  werden ,  wäre  es 
gut  Yor  die  Stadt. 

Darauf  ich  das  Memorial  0.  fertig  gemacht  und  bei  dem  kaiserl. 
Herrn  Obristen  Legaten,  Graf  Trantmannsdorfen,  Einwerbung 
thun  lassen,  auch  die  Audieriz  den  9.  Xovember  erhalten.  Kr  war 
noch  unpass  und  hörte  mich  iu  seiner  Stuben  stehende  und  im 
schwarzen  sammetnen  Sclilafpelz  angethan.  2^achdem  das  Anbrin- 
gen geschehen  und  das  Memorial  überreicht  gewesen,  gedachte  er 
im  Discours,  er  hätte  wol  davor  gehalten,  die  Stadt  würde  ihren 
freien  Stsnd  suchen  lassen,  sollte  hin  zu  dem  Herrn  Dr.  Yolmar, 
als  auch  seinen  MîÛegaten,  gehen  und  ihn  auch  informieren.  Wo- 
mit ich  wider  gebührenden  Abschied  genommen.  Er  ist  mir  bis 
au  die  Slubenthiir  j^cluli^l  und  vollends  liinunter  bis  an  die  Gasse 
einer  von  den  8ecrctarien. 

Den  10.  November  hab  ich  bei  dem  königl.  schwedischen 
Herrn  Legaten,  Johann  Adler  Salvio  auf  Adlersberg,  Geheim- 
den  Bath  und  Hof-Canzeler,  um  Audienz  anhalten  lassen,  der  mich 
vertröstet,  wann  Herr  Oxenstiern  hinweg,  so  wollt  er  mich  hö- 
ren, welches  auch  geschehen,  dass  der  Herr  Legat  Oxenstiern 
in  der  Nacht  sich  aufgemacht  und  wider  nach  Osnabrück  gereiset. 
Darauf  den  1 1 .  November  mich  wider  anmelden  und  den  Boten 
Hans  Schmieden  den  Tag  warten  lassen,  habe  aber  wegen  vie- 
ler andern  Gesandten  nicht  dazu  kommen  können.  Derowegen 
den  12.  November  frühe  den  Boten  mit  Antwortschreiben  an  £.  £. 
Bath  fort-  und  durch  die  Meinigen  wider  zum  Herrn  Salvio  ge- 
schicket, bin  zwar  den  ganzen  Tap;  auf  die  Audienz  vertröstet 
Worden,  dennoch  dieselbe  nicht  eher  als  den  13.  früh  hora  9.  erlangen 
können.  T)a  ich  dann  zum  Herrn  Legaten  stracks  in  seine  Stuben 
verwiesen,  mit  umgehänj^tem  Mantel  von  ihm  empfangen  und  mit 
ihm  ans  Caminfeuer  zu  sitzen  genöthigt  worden.  Habe  darauf 
praemissis  Curialibus  Diro  Ëxcellenz  erinnert,  welcher  Gestalt  die 
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Stadt  Magdebug  von  den  mten  geweeen ,  bo  noh  in  Ihr.  königl. 
Maieetit  Biindniss  eingdaBBen,  und  welober  massen  dadnxeh  dk 
koBerL  Hanptannee  ane  Pommern  ab-  und  vor  Magdeburg  gezogen, 
md  allda  eine  geraume  Zeit  aufgehalten  worden,  darinzwischen 
Ihr.  kÖnigL  Maiestät  ungeliiudert  guten  Progress  nehmen,  sich 
desto  füglicher  der  Pässe  in  Pommern  bemächtigen,  endlich  nach 
Gartz,  Griffenhagen  und  Frankfurt  an  der  Oder  gehen  und  die 
abrigen  kaiaerlidien  und  ligistischen  Armeen  totaliter  erlegen  nnd  • 
raiaieren  können.  Welches  alles  Ihr.  MaieBtat  der  Stadt  Magdeburg 
nsoBQhreibeny  auch  die  Stadt  daher  würdig  gesohatset  nnd  hooh- 
bdenerlioh  verprochen  hätten,  dass  sie  wegen  ihres  hierüber  aus- 
ffwtandenen  unaussprechlichen  Jammers,  Schadens  und  Verderbens 
Ergötzliclikeit  haben,  mit  mchrcru  Privilegien  versehen  und  ansehn- 
lichen Gütern  beschenkt  werden  sollte.  Ob  nun  wohl  Ihr.  Mai. 
höchätbetxauerlichen  Todes&Us  wegen  dieses  Werk  in  etwas  ersitzen 
Uieben,  hatten  doch  hemachmals  des  QeyoUmäehtigten  Herrn  Le- 
gaftens  und  BeichB-Oansleni  Axel  OxenstiernB  hodigräfliche 
BiaeDeas  nnd  Gnaden  sothane  Ihr.  königl.  Mai.  Intention,  Willen 
und  Zusage  hochrühmlich  vollzogen  und  die  Stadt  mit  ansehnlichen 
Gütern  beehrt,  auch  beim'  Friedensschluss  ihren  Staud  verbessern, 
und  die  Stadt  mit  mchrem  Privilegien  amplificieren  zu  helfen  ver- 
spiochen,  wie  solches  des  Herrn  Reichs  Canzlers  hierüber  ausge- 
ifÎBhtçp  Libell  in  mehrem  besagte.  Habe  darauf  das  Original 
iMvor  geleget»  nnd  die  besten  Punote,  ing^ehen  anéh  ans  der 
ktetn  Reeolntiôn,  bo  den  magdeburgischen  Abgesandten  an  Stral- 
nad  gegeben  worden,  heraus  und  dem  Herrn  Legaten  yorgelesen, 
darauf  weiter  berichtet,  dass  zwar  E.  E.  Rath  nicht  zweifelte,  die 
königlichen  Herrn  Legaten  vor  sich  selbst  geneigt  sein  würden, 
die  Stadt,  aller  Möglichkeit  nach,  bei  dem  allen  zu  vertreten.  Da 
es  aber,  der  donierten  Güter  halber,  ia  nicht  alles  zu  erhalten, 
thäte  £.  £.  Bath  folgende  Punkta  unYorgxeiflich  vorschlagen,  wel- 
che ich  dann  nacheinander  Torgenmnmen,  wie  sie  im  Memorial  B. 
ftdifln,  nnd  bei  iedem  anslSbrlieh  mthidHohen  Berieht  nnd  Infor- 
■aticn  gethan,  auch  endHch  danraf  gebeten  nnd  geschlossen  ete. 
Welches  alles  gar  länglich  und  willig  der  Herr  Legat  angehöret, 
und  darauf,  praemissis  Curialibus,  hinwiderum  freundlich  geant- 
wortet, dass  er  sich  dessen,  was  vor  diesem  mit  der  Stadt  Magde- 
burg vorgelaulén,  nnd  wie  dieselbe  durch  ein  nnd  andern  Zufall 
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in  die  Ruin  gerathcn,  gar  wohl  ciiundrtey  mau  mm&t  es  aber  der 
Zeit  und  Gottes  Strafe  anheimstellen. 

Im  Uebngea  hätten  ne,  die  Herren  Legaten^  aueh  die  Stadt 
beobachtet  und  in  das  Instramentom  Pacis  mit  eingeaetzeti  aoloher 
maasen,  dasa  sie  bei  ihrem  vorigen  Stand  nnd  Wesen ,  Recht  imd 
Gerechtigkeiten  bleiben  nnd  gelassen  werden  sollte,  gestalt  er  das 
Instrumentum  Pacis  hervor  legte  und  mir  wies,  wie  die  Stadt  unter 
.  die  andern  Städte  mit  Namen  eingesohriebeu  stünde.  Aber,  sagte 
er,  von  den  Speoialibus»  davon  ich  itzo  gegen  ihn  in  einem  und 
andern  Erinnerung  gethan  nnd  gesnohet  hätte,  wäre  ihm  so  nichts 
bewnsst,  wollte  wünschen,  es  wäre  ihnen  vorlängst  also  berichtet 
Ich  möchte  aber  dasselbe,  wie  wir  in  den  Frieden  miteinverleibt 
sein  wollten ,  latine  kârslidi  m  Papier  setzen  und  ihm  übergeben. 
Indess  haben  sich  auch  die  fürstlich  altenburgischen  Gesandten  an- 
melden lassen,  da  der  Herr  Legat  aufgestanden,  mich  zu  warten 
gebeten,  und  den  Herren  Gesandten  die  Thür  antjgemaohW  hat  die- 
selben willkommen  geheissen,  ist  wider  ein  wenig  an  mir  getre- 
ten, nnd  nmter  andern  auch  von  Johann  Her  kein  au  reden  anr 
gelangen.  Ich  habe  die  Ursache,  und  wie  er  den  ganaen  Bath 
und  andere  ehrliche  Leute  iniuriieret,  berichtet,  sie  könnten  anders 
nicht  ehrlich  gehalten  werden,  er  müsste  dann  revocieren  etc.  Dass 
Ihr.  Excellenz  auf  erlangte  Nachricht  selber  sagten,  er  würde  re- 
vocieren müssen.  Darauf  ich  den  Abtritt  genommen,  Ihr  Excellenz 
zwar  haben  mit  mir  zur  Stuben  hinaus  gehen  wollen,  ich  hab  aber 
dieselbe  au  bleiben  sehr  genötiget,  dieweil  die  andern  Gesandten 
gegen  watwg* 

Hierauf  hab  ich  ein  Proiect  sub  E.  aufgesetst,  in  Meinung^  dass 

unserer  Stadt  in  dem  Instrumentum  Pacis  auf  solche  Masse  müsste 
gedacht  werden;  würde  man  auch  ein  melireres  begehren,  dürfte 
man  gar  eines  mit  dem  andern  übern  Haufen  werfen,  und  mich 
damit  hin  zum  Heim  Dr.  Gloooino  verfüget,  sein  Gutachten 
darüber  vernommen  und  gebeten ,  er  möchte  es  latine  vertieren. 
Er  hat  solchea  willig  auf  sich  genommen,  und  unter  andern  dabei 
gedacht,  dasa  ihm  vnmdere,  dass  wir  das  dritte  KammergeiiAht 
begehrten»  sintemal  die  kaiserlichen  Herren  Bäthe  nicht  woUtMi 
Bubiect  sein,  und  es  nur  Widerwillen  gäbe,  daher  keine  von  den 
Städten  begehrte,  dass  das  Kanunergericht  an  ihre  Oerter  sollte 
gebracht  werden. 
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Den  14.  November  sollt  ich  Abends  hora  4  bei  dem  kaiserlichen 
Legaten  Henn  Isaao  YoUmarii,  kaiaerL  Kai.  anoh  EnfuntL 
Ober •  Oeaterreich«  Yomnmdsohaft-  re^eotive  Geheimenrath  und 
diamerpräiidenten  Andieng  haben.    Indem  ich  aber  da  kommen, 

iit  gleich  Herr  SaWiaa  auch  kommen ,  derowegen  bin  ich  allda 
weg  und  zum  Herrn  Gloccino  gegangen,  hübe  mit  ihm  das  Pro- 
iect,  80  er  in  Latein  versetzt  gehabt,  sub  F.  percurrieret,  und  haben 
es  beide,  wie  die  Marginalia  bezeugen,  verbessert,  iedooh,  dasa  iohs 
n  Hause  noeh  ferner  duiohsehen,  nnd,  da  etwaa  nötig,  dazu  fhna 
wollen,  wie  auch  geschehen,  dass  ichs  Tollends  nach  meinem  we- 
ligen  Yentaad  so  gut,  als  iohs  gekonnt,  auf  Uaasse,  wie  die  Bei- 
lage bezeuget,  eingerichtet,  nnd  ihm  des  folgenden  Sonntages,  den 
15.  November,  widerum  zu  revidieren  zugeschicket ,  auch  mit  gar 
weniger  Aenderung,  vermöge  itzt  besagter  Beilage,  den  16.  Novem- 
ber von  ihm  wider  empfangen. 

Eodem  bin  ich  auch  zu  dem  kÖnigL  schwedischen  Herrn  Resi- 
denten, Herrn  Schering  Bosenhabn,  Goaveinenm  zu  Ostrogot 
und  Herrn  in  Torp  und  Sngelholm,  gingen,  der  mich  gar  wol 
empfangen,  in  einen  grossen  Saal,  von  AtLass  mit  goldenen  Blnmen 
msgetapeziert,  geführet,  mitten  ins  Gemach  gegen  einander  über 
zwei  Stühle,  eben  so  behängen,  setzen,  die  Diener  abtreten  lassen 
und  mich  zum  Sitzen  genötiget,  da  ich  dann,  praemissis  Curiali- 
bos,  von  der  Stadt  Magdeburg  Zustand,  was  dieselbe  hei  dem  evan- 
geHsdien  Wesen  gethan,  wie  Ihre  königL  Maiestät  zu  Schweden 
Uneh,  dass  die  Stadt  die  kaiseiliche  Hanptarmee  um  sidi  anf- 
gdnlten,  Ghit  und  Blut  an^gesetzet,  guten  Fkogress  haben  und  die 
übrigen  Armeen  minieren  und  erlegen  können,  weitläufig  bei  drei 
Viertelstunden  lang  erzählet,  und  was  Ihro  Maiestät  der  Stadt  vor 
Promiss  gethan,  die  endlich  (weil  wegen  ihro  Maiestät  höchst  be- 
trauernden Todesfall  das  Werk  in  etwas  ersitzen  blieben)  durch 
den  Herrn  Reichs -Kanzler  Oxenstiem  wäre  vollzogen  worden,  wie 
beikcmmendes  OriginallibeU  nüt  mehreren  in  sich  hielte,  habe  soi- 
ehes  darauf  hervor  geleget  und  die  besten  Paukte  daraus  verlesen, 
videnun  auoh,  was  sieh  der  Herr  Beiehskanrier  noeh  letztmals, 
ine  er  von  Deutschland  abgereiset,  gegen  der  Stadt  Abgesandten 
waohieret.  Und  da  der  Stadt  itzo  durch  die  königl.  Herren  Lega- 
ten nicht  sollte  geholfen  werden,  sie  nimmermehr  zur  Keviviscenz 
wider  würde  gelangen  können,  sondern  vor  ihre,  der  königL  Mai. 
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in  Schweden  und  dem  gauzeu  evangelischen  Wesen  mit  äusserstem 
li^hadeii  geleistete  nutzbare  Dienste  nur  das,  dass  sie  aller  Welt 
mm  Speotakel  und  Schauspiel  ein  Asohenhanieii  bleiben  sollte, 
jsum  Denkmal  haben  mässte.  Darauf  loh  ihm  femer,  seinem  Wol- 
yennof^en  nach ,  die  Stadt  bester  massen ,  ihrer  dngedenk  an  sein, 
recommandicrct,  des  Raths  Dienste  offerieret,  etc. 

Ifir  hat  solches  alles  fireundlich  angehöret,  vollends  nach  allen 
Umstünden  gefragt»  grosae  Condolens  mit  der  Stadt  gehabt,  nnd 
gesagt,  dass  er  niemalen  den  Znstand  also  erzählen  hören;  es  wäre 
billig,  dass  man  sich  der  Stadt  annehme,  tmd  hat  sich  zu  allen 
möglichen  Diensten  nnd  Beförderungen  erboten.  Darauf  ich  mit 
Valedictiou  Abtritt  genommen,  und  bin  vou  ihm  bis  an  die  Haus- 
thür begleitet  worden. 

Bodem  hab  ich  auch  bei  dem  Herrn  Legaten  Salvio,  mir  eine 
Zeit  zu  benennen,  da  es  Diro  Excellenz  gelegen,  dass  ich  ihr  das 
Concept,  wie  vrir  in  den  Friedensschloss  vermeinten  einverleibet 

zu  werden ,  selbst  einhändigen  möchte ,  anhalten  lassen ,  bin  auch 
vertröstet  worden,  dass  ob  zwar  sehr  viel  zu  thuende,  dennoch  mit 
dem  ehesten  Dir.  Ëxcell.  mich  wollten  fordern  lassen. 

Darauf  dann  mich  immerhin  parat  halten  müssen,  habe  gleioh- 
wol  den  18.  November  wider  bei  dem  kaiserl.  Legaten,  Herrn 
Dr.  Vollmarn,  um  Audienz  anhalten  lassen,  dieselbe  auch  hora  11, 
da  er  vom  Herrn  Grafen  von  Trautmannsdorf  gekommen,  er- 
halten, demselben,  aui'  vorhergehende  Cunalien,  der  Stadt  Suchen 
von  Functeu  zu  Puncten  vorgetragen,  und  bei  iedem  absonderliche 
Information  gethan. 

Er  aber,  nach  abgelegten  meinem  Anbringen  und  von  ihm  be- 
ßchehener  ResalutatioD,  sagte,  er  hätte  vom  Hn.  Grafen  von  Traut- 
mannsdort'en  mein  übergeben  Memorial  empfangen  (imnassen 
Ichs  bei  ihm  auf  dem  Tische  liegend  gesehen)  hätte  auch,  was 
dabei  weitläufig  angetühret,  wol  vernommen,  wüsste  aber 
nicht,  wie  sich  solch  unser  Suchen  hieher  bei  diesen  allge- 
meinen Friedenstraotaten  schickte,  wir  müssten  es  absonderlich  am 
kaiserlichen  Hofe  suchen,  allhier  würde  nichts  anders  tractieret,  als 
dass  iedweder  im  vorigen  friedlichen  Stande  wider  restituieret  wer- 
den sollte,  wir  aber  suchten  Privilégia  und  dergleichen,  die  könnte 
man  allhier  nicht  geben;  das  üebzige  wären  Differenzen  zwiaßhen 
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dem  Hb.  Bnliischof  und  der  Stadt;  darüber  müsate  man  uns  bmder- 
MtB  vor  ordentiiohem  Geriohte  hören  nnd  entscheiden. 

Ego,  die  Stadt  wäre  vor  andern  im  ganzen  Reiche  bei  diesem 
Kriegswesen  in  die  augenscheinliche  Not  gcrathen  ;  dero wegen 
müsste  ihr  auch  bei  diesen  Friedenstractaten  vor  andern  wider 
Rolfen  werden,  oder  sie  müsste  immerhin  wüßte  beliegen  bleiben, 
danuB  doch  dem  Reiche  (weil  es  ein  vornehmer  Elbpasa)  Schaden 
«titunde,  Dnroh  die  Torgeachlagenen  Mittel  aber  konnte  ihr  vi- 
d«r  geholfen  werden.  Jeteo  wäre  es  die  rechte  Zeit;  ehe  der  Hr. 
fobischof  in*  die  rechte  Possession  käme,  müsste  er  es  wol  con- 
sentieren.  Er  gedächte  die  Stadt  bei  ihrem  kundbaren  Unvermögen 
itzo  gar  zu  subjugieren,  disputierte  wider  das  erweiterte  kaiserliche 
Festungsrecht  und  Hessen  die  Leute  in  den  Vorstädten,  der  Stadt 
xom  Schaden I  frei  wohnen;  dagegen  müsste  die  Stadt  den  Pass 
mit  schwerer  Garnison  defendieren ,  Jene  genossen  des  Schutzes, 
giben  mchts  dazu,  darüber  die  Vorstädte  wider  anfgebanet  und 
die  Festung  desolat  würde. 

nie,  es  wäre  meht  ohne,  der  "St,  Krsbischof  disputierte  auch 
am  allermeisten  contra  den  prager  Frieden ,  so  gar ,  dass  er  auch 
seinem  Vater  die  vier  Aemter  Burg,  Jüterbock,  Querfurt  und  Dame 
nicht  lassen  wollte;  allein  wenn  sie  gleich  von  kaiserlicher 
Säte  dahin  inolinieren  würden,  dürften  doch  die  andern  von  sie  ab- 
tnten  etc. 

Ego,  hatte  mit  den  schwedischen  Herren  Legaten  auch  geredet, 
'  die  sollten  sich  der  Stadt  treulich  annehmen. 

nie,  sie  sagtens  wol,  wann  sie  es  nur  auch  thäten;  er  wolle 
ober  die  Sache  weiter  mit  Ihro  Gn.  dem  Hn.  Grafen  von  Traut- 
mannsdorf  reden  etc.  Womit  ich  dimittiert  worden. 

Den  19.  und  20.  November  hab  ich  alle  Stunden  erwartet,  dass 
Hr.  Legat  Salvius  zu  mir  schicken  und  mit  mir  aus  dem  (über 
das)  übergebene  Project  G.  reden  würde,  es  ist  aber  bei  ihm  keine 
Tiertelstnnde  übrige  Zeit  gewesen,  dass  nicht  entweder  von  den 
hocbsten  Gesandten  zu  ihm,  oder  er  hinwider  zu  ihnen  gefiahren. 
Eodem  ist  Johann  Herckel  gekommen  und  hat  um  eine  Vor- 
idirift  an  E.  E.  Rath  seinetwegen  bei  mir  angehalten,  die  ich  ihm 
dann  (weil  des  Rn.  Legaten  Salvii  Excellenz  mich  desswegen  des 
Tages  zuvor  durch  dero  Secretarien  Källern  auf  masse,  wie  mein 
boc  die  an  £.  £.  Rath  ihm,  Herokehi,  mitgetheiltes  Schreiben  mit 
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mehrern  besaget,  ersucheu  lassen)  nicht  abschlagen  können.  So 
hat  auch  Hr.  Dr.  Glocoinus  mich  desselben  Abends  besuohei 

Den  21.  Noyember  hab  ich  frübe  die  2wei  Froieote  6,  eines 
an  den  Hn.  Grafen  Trautmannsdorf,  das  andere  an  Hn.  Dr. 

YoUmarn  geschickt  nnd  bitten  lassen,  dasselbe  also  ins  Instm» 
mentum  Pacis  zu  inserieren,  auch  da  sie  noch  was  dabei  zu  erin- 
nern, mir  Zeit  uud  Stunde  zur  Audienz  zu  ernennen.  Der  Traut- 
mannsdorüsche  Secretarius  hat  solches  sofort  Ihro  HochgräÜiche 
Exoellenz  hineinzutragen  sieh  erkläret,  und  Hr.  Dr.  Yollmar  hat 
gegen  meinen  Bedienten  geäossert  (nachdem  er  zum  das  Proieot 
dnroblesen)  es  bedürfte  es  nicht ,  dass  er  deswegen  mit  mir  noch 
redete,  die  Stadt  Magdeburg  sollte  sebon  in  den  Friedenssobluss 
mitbegrifien  w  erden,  dass  sie  damit  zufrieden  sein  könne.  Hierauf 
hab  ich  abei-mal  zu  des  Hn.  Legaten  Salvii  Exccllenz  geschickt 
und  um  Verstattung  Âccessus  bei  derselben  anhalten  lassen;  es  hat 
sich  aber  befunden,  dass  Ihro  Ezcellenz  gleich  wegfertig  wider 
auf  Osnabrück  za  reisen  gewesen ,  da  denn  meines  Thuns  auch 
am  besten,  Ihro  Excellenz  zu  folgen.  Habe  derowegen  alsobald 
beiHn.  Dr.  Oloccinus  Âbsohied  genommen  und  inmittels  Wagen 
und  Pferde  fertig  machen  lassen,  und  bin  wider  auf  Osnabrück 
gereiset,  auch  allda  den  22.  November  zu  Abend  wol  eingelanget. 

Den  24.  November  hab  ich  abermeds  bei  dem  Hn.  Legaten 
Oxenstiern  Audienz  erhalten,  und  (weil  mir  Hr.  Dr.  Gloc  ci  nus 
gesagt,  die  Memorialen  würden  fast  nicht  gelesen)  Sr.  Hochgräflichen 
Ezcellenz  alles  dasienige,  was  im  Memorial  enthalten  >  nachmaln 
weiilaofig  erinnert  und  ausführlich  erzählt  und  remonstrieret,  was 
die  Stadt  bei  Ihro  königl.  Mai.  zu  Schweden  und  dem  gesammten 
evan<,-elischen  Wesen  gethan  und  dagegen  wider  erlitten;  Ihro 
HochgrâÛiche  Excellenz  auch  das  lateinische  Proiect,  yne  wir  im 
Instrumente  Pacis  aufs  wenigste  wollten  beobachtet  sein,  zugestel- 
let,  welches  sie  durchlesen  und  darauf  gesagt»  was  der  Beichs- 
und  Sreissteueim  IMheit  betreffe,  das  würden  alle  Stünde  wider- 
sprechen, und  das  Uebrige  würde  der  Herr  Srzbischof  nicht  ge- 
statten wollen.  Man  wäre  allhier  zusammen  kommen,  ieden  in 
den  Stand  zu  restituieren,  darin  er  vor  dem  Kriegswesen  gewesen  ; 
hätte  einer  oder  ander  zu  viel  gehabt,  das  würde  ihm  bleiben, 
mehr  aber,  als  emer  zuvor  gehabti  würde  er  allhier  nicht  erlangen; 
man  könnte  Keinem  das  Seinige  aefamea  und  einem  andern  sa- 
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wenden;  es  liessen  sich  auch  sothane  Dinge,  die  zwischen  dieser 
und  ieaer  Partei  streitig  wären,  allhier  gar  nicht  tractieren. 

Ego.  Die  Stadt  wäre  in  schwediaoher  Goniimotioin  um  des 
flittigeliBQlMii  We«eiis  wilkn  in  diese  Not  gevathen,  hätte  mehr 
•Is  andere  gethan,  auoh  mehr  ak  andere  erlitten,  miisste  derohal- 
ben  vor  andern  beobachtet  werden,  es  wäre  ihr  auch  von  königl. 
Mai.,  und  hernach  vom  Hn.  Reichskanzler  yersprochen  und  teuer 
und  fest  zugesagt.  Ihro  ExccUenz  sagten  :  ia ,  es  verstünde  sich 
ilks  auf  die  Möglichkeit,  und  wann  es  von  den  Ständen  des  llei- 
fàm  nieht  widerstxitten  würde,  und  sonderlich  wl  dem  Hn.  Era- 
iRiehofe,  BO  sollte  au  ihnen  kein  Hangel  am,  aber  sie  konnten 
dnem  andern  das  Seine  nicht  nehmen  ete.  Ich  dagegen:  die  Stadt 
bitte  glei<Awohl  den  Schaden  gelitten,  versierte  in  damno,  hingegen 
der  Eizbiächof  in  lucro,  denn  er  nichts  bei  diesem  Kriege  verloren, 
musste  durowegen,  wolle  er  quictam  possessionem  des  Erzstiftes 
haben,  wann  die  kaiserlichen  und  schwedischen  Hn.  Legaten  nur 
vdlten,  wo!  consentieren. 

Der  Hr.  Logat  blieb  wider  dabei,  die  Bcichsstände  legten  sieh 
dsnn  auwider;  sie  an  ihrem  Ort  würdens  nicht  vor  die  Stadt  ei^ 
hiHen  können,  könnten  den  Frieden  daher  nicht  aufhalten.  loh 
tagte  :  wann  Magdeburg  itzo  nicht  etwas  lucrieren  sollte,  wollte  mich 
nicht  wünschen  in  der  Stadt  zu  wohnen,  sie  würde  bei  ihrem 
kundbaren  Unvermögen  vollends  p:ar  von  dem  Erzbisehof  zu  Boden 
gedrückt  und  die  Vorstädte  erhaben  werden,  ob  uns  dann  des  Kö- 
aip,  hocdiaeL  Gedäohtniss,  und  Hn.  Reichskanslexa  gethane  Yer- 
spnehungen  gana  mehts  helfen  sollten?  Wollte  Gott,  es  wären  die 
JÜefe  nicht  Terhcannt^  so  Ihro  königL  IfaL  an  die  Stadt  gesohrie- 
boD  und  darin  so  hoch  beteuerliche  Yerheissungen  gethan,  ieder- 
mann  würde  sich  darüber  verwundem  ;  wann  das  nun  alles  der 
»Stadt  nicht  sollte  zu  statten  kommen,  so  würde  sie  vor  ihre  getreue 
Dienste  übel  gelohnet. 

Ihro  ^^aHot«  sagten  wider,  das  wäre  da  geschahen;  itio 
gelte  nun  der  Königii^'  Befehl,  und  was  sich  pxaotieieren  liesse, 
darnach  müasten  m  nch  nun  riehten,  wSre  es  doch  itao  mit  den 
Mspanisehen  Gesandten  auoh  also,  dass  (dafem,  wie  itao  die  Zei- 
tungen sagten  ;  es  also,  dass  ihr  König  gestorben)  sie  gar  andere 
Vollmachten  haben  müssten. 

Dessen  und  dergleichen  Beden  hat  es  über  eine  Stunde  lang 
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gegen  einander  gegeben,  dass  ich  nicht  dae  Geringste  mehr  ge- 
woBst»  Bo  weiter  in  dieser  Saohe  könnte  gesagt  und  urgieret  werden, 
denn  es  alles  so  tentseh  herausgeredet  und  sieh  oft  aof  des  Hn« 
Beiohskanriers  B<matiy]ibell  und  gethane  Zusagimgen  gesogen 
worden,  dass  von  Sr.  Hochgräfl.  Exc.  ieh,  auf  weitere»  IJrgieren, 
ohne  Dißgustierung  nicht  scheiden  können.  Endlich  haben  Ihro 
Excellenz  sich  erkläret,  ich  könnte  leicht  erachten,  dass  sie,  soviel 
es  ihr  möglich,  dero  Un.  Vaters  ausgereichte  Hand  und  Siegel  be- 
obachten würden,  sollte  mich  auch  dazu  verlassen,  wobei  ich  (zn* 
mal  sich  eben  die  kaiserliehen  Herren  Abgesandten  anmelden  las- 
sen) acquiesäeren  müssen. 

Den  25.  November  hora  1.  bin  ich  widemm  zum  Hn.  Salyio 
gegangen,  habe  denselben  abermals  erinnert,  was  die  Stadt  Magde- 
burg bei  konigl.  Mai.  zu  Schweden  und  dem  evangelischen  Wesen 
gethan,  und  wie  sie  darüber  in  Not  und  Tod  gerathen,  auch  was 
ihr  dagegen  versprochen  worden ,  zuvörderst  von  Ihro  königl.  Mai. 
SU  Schweden,  höchstseligen  Andenkens,  hemaohmals  auoh  durch 
den  Hn.  Beiohskanzler,  habe  solches  alles  weitläufig  enahlet  und 
sonderlieh,  dass  Ihro  MaL  ^el  ein  Hehreres  yerheissen,  als  sich 
naehmals  des  Hn.  Reichskanzlers  Ezoell.  der  Stadt  zuzuwenden 
unterstellen  dürfen  Itzo  kam  es  abermals  zum  Abschlage,  wie 
Ihro  Excell.  aus  dem  in  Latein  entworfenen  Proiect  würden  er- 
sehen haben.  Und  weil  es  also  eingerichtet,  dass  sich  niemand 
darüber  mit  Fug  zu  beschweren,  die  Schuldig-  und  Willigkeit  es 
auch  erforderte,  dass  die  Stadt  Magdeburg  rot  andern  Eigotilich- 
keit  haben,  und  sonderlich  im  Friedensschluss  beobachtet  werden 
müsste  :  also  hoffte  ieh  gewiss ,  es  wârde  Ton  königl.  schwedischer 
Seite  dahin  gerichtet  werden,  damit  zum  wenigsten  auf  solche 
Masse  die  Stadt  also  im  Instrumente  Pacis  einverleibet  werde, 
nie:  es  wäre  eben  viel  darin  enthalten,  würde  dem  ietzigen  Zu- 
stande nach  schwerlich  daher  gehen.  £go:  Es  wäre  nicht  viel 
gegen  das,  das  der  König  der  Stadt  Tersproehen,  aueh  hernach  der 
Heir  Beichskansler  im  BonationsUbell  ihr  Tersohrieben.  Was 
würde  man  in  Historien  hiervon  schreiben  ?  Was  würde  der  Stadt 
Denkmal  sein,  dass  sie  in  schwedischer  Goniunotion  gewesen  wäre, 
wenn  sie  nichts  mehr  (als  dass  Kirchen,  Schulen,  Rathhaus  und 
ganze  Stadt  abgebrannt,  Hab,  Weib,  Kind  und  Gut  den  Feinden 
zur  Beut  und  Baub  geworden)  davon  haben  sollte?  Kaiserliche 
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Maiefität  hätten  sich  allerdings  der  Stadt  erbarmet  und  ihr  die  Pri* 
fäflgia  wider  confirmieret  nnd  reno^eret,  anoh  Dero  Hn.  Legaten 
neh  noch  neuerlioh  geii^n  mir  also  erboten,  dasa,  wenna  nur  vtm 
Mhweditoher  Seite  aueh  geechehe,  sie  gerne  bei  der  Stadt  nmtre- 

ten  wollten.  Wollte  nun  nicht  die  Krone  Schweden  sich  ihrer 
aimehmen?  Ille:  Sie  woUtens  ^enic  thun,  wenn's  nur  zu  erhalten; 
ich  möchte  doch  die  gesammten  Städte  auch  ersuchen,  dass  sie 
vor  die  Stadt  intercedierten,  so  hätten  sie  doch  mehr  Ursach,  sich 
der  Stadt  anzunehmen.  Indeea  ist  der  Freiherr  von  Löben,  kur- 
bmdcDbnrgiacher  Abgesandter,  kommen,  da  ist  unsere  Sache  bis 
n  der  kaiaerL  Hn.  Gesandten  Ankunft,  mit  welchen  es  Ihr.  SzcelL 
weiter  reden  wollten,  verschoben  worden. 

Den  26.  November  hab  ich  H  ermann  den  Kutscher  mit  Schrei- 
ben an  E.  E.  Rath  und  die  Meinigen  abgefertigt,  und  den  27.  No- 
Tember  Hn.  Dr.  Krullen  besuchet  gehabt,  der  dann  Anfangs  in 
àok  Gedanken  gestanden,  ich  würde  mein  Suchen,  so  ich  Baths- 
wegen  hatte,  mit  ihm  oommunideret  haben,  erbot  sich,  in  den  Din- 
gen, so  mciit  wider  Dir.  FürstL  DurchL  liefen,  der  Stadt  mitansn- 
lebmen,  wollte  gern  wissen,  was  ich  m  suchen  hätte,  protestierte, 
wo  etwas  Widriges  wäre,  würden  wir  Ihr.  Fürstl.  DurchL  trefflich 
dis^stieren.  Ego:  Wir  suchten  nichts,  dass  Ihr  Fürstl.  Durchl. 
zuwider  oder  entgegen  laufen  konnte,  bloss  unsere  Befugniss.  Ille: 
Man  wüsste  wol,  wir  wollten  viel  befugt  sein,  das  wir  doch  nicht 
winn  etc.  Kamen  also  mit  einander  yon  .allerhand  streitigen 
fmiten  TO  reden,  daraus  genugsam  to  spüren  war,  wie  Dur.  FürstL 
DanU.  an  diesem  Orte  der  Stadt  ein  mächtiges  Gontrapart,  aUe 
Jon  der  Stadt  streiten ,  alles  sn  sich  sieben  und  die  Stadt  ganz 
und  gar  subjugieren  wollten,  welches  dann  allein  daraus  genugsam 
zu  spüren,  dass  uns  das  Jus  Praesidii  und  erweiterte  Festimgerecht 
durchaus  nicht  wolle  gestanden  werden.  Und  nachdem  wir  fast  ein 
Paar  Stunden  als  Frivati,  die  zur  Sache  nicht  instruieret  noch  com- 
nittieret  gewesen,  mit  einander  disooirierety  hab  ich  freundlichen  Ab- 
•ehied  wider  genommen. 

Bin  darauf  des  folgenden  Tages,  den  2S.  Noyember,  sum  Hn. 

Marcus  Otto,  als  der  Stadt  Strassburg  Syndico  und  der 
■fettintlichen  Reichsstädte  Directuri  gegangen,  habe,  praemisso  ti- 
tolo  et  officiorum  oblatione,  ihm,  was  die  Stadt  Magdeburg  von 
Anno  1546  und  der  Zeit  hero  beim  evangelischen  Wesen  gethan» 
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aadi  endlieh  darüber  eriitten,  ansführlieh  enählet,  und  dass  die- 
selbe nunmehr  dnroh  die  grausame  Erobemng  also  heinider  läge, 
dass  andere  Städte  nicht  damit  zu  vergleichen;  derowegen  ihr  auch 

absonderlich  die  Hand  geboten  nnd  wider  geholfen  werden  müsste. 
Bat  derohalbcn  aufs  tteisBigstc,  die  Städte  mochten  ingesammt  sich 
ihrer  annehmen  und  bei  den  kaiserl.  und  königl.  schwedischen 
Hn.  Legaten  ihren twegen  intercedieren,  dero  Behuf  ich  förderlich 
ein  Memorial  ihm  ein8chi<^en  wollte,  welohes  aber  sobald  noch 
nicht  mondieret  werden  können,  sollte  aber  in  ein  paar  Tagen  er- 
fblgen  etc.  II  le  legte  die  gebührende  Ourialien  hinwidemm  gar 
frenndlioh  ab ,  bedankte  sieh  sogleich  der  gethanen  Visite ,  wollte 
es  wider  also  halten,  betrauerte  der  Stadt  kläglichen  Zustand,  er- 
bot sich  im  Ucbrigen  auf's  beste,  und  wünschte,  dass  wir  die  Punkte, 
wie  ich  sie  erzählet  und  in  dem  lateinischen  Proiect  begritfeu  hätte, 
also  erhalten  möchten,  zweifelte  aber  gar  sehr  daran,  t)  weil  uns 
der  Hr.  Erzbischof  so  sehr  zuwider  wäre;  2)  derselbe  im  Fürsteup 
collegio  das  Diiectorium  führte  und  alle  gute  Vota  auf  der  Stadt 
Seite  hinderte;  3)  die  Schwedischen  ihm,  weil  er  ihnen  hinwi- 
derum  in  ihrer  Satisfaction  gute  Dienste  thun  könnte ,  nicht  gern 
zuwider  sein  würden  ;  4)  würde  auch  diese  der  Stadt  Magdeburg 
Sache  den  Schwedischen  ihre  Forderung  und  Satisfaction  schwerer 
machen,  wenn  sie  noch  vor  Magdeburg  auch  etwas  zur  Satisfaction 
begehren  sollten;  5)  so  wäre  es  ganz  wider  die  Friedenstraotaten, 
dem  einen  was  abzunehmen  und  anderm  zuzulegen.  Die  Stadt 
Stralsund  hätte  auch  dem  Konige  grossen  Vorschub  gethan  und  da- 
gegen ansehnliche  Güter  Ton  Ihro  Mai.  wider  erlanget,  aber  sie 
gedächten  derselben  ictzt  mit  keinem  Worte. 

Ego:  Es  wäre  mit  uns  ein  grosser  Unt^jrschied,  wenn  uns  nicht 
womit  wider  geholfen  würde,  müsste  die  Stadt  und  vornehmer 
Pass  Öde  beilegen  bleiben.  Ille  erbot  sich  nochmals  zu  aller  Will- 
fahrung und  gönnete  uns  von  Herzen  gern;  wollte  das  Memorial 
erwarten  und  die  Oesandten  der  Städte  darüber  mnehmen  und 
befördern  helfen,  dass  vor  uns  intercedieret  würde. 

Des  folgenden  Montags,  den  30.  November,  hab  ich  ebenfalls 
sowol  bei  dem  stralsundischen  als  nürnbergischon  Abgesandten  die 
Visite  gethan,  ihnen  die  Stadt  bester  massen  recommandieret,  welche 
sich  hinwiderum  gar  mitleidentlich  wegen  der  Stadt  Magdeburg 
erstandenen  Unglücks  erkläret  und  ebonfallSy  wie  der  strassburgiiefae 
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Hot  Abgesaiidtery  za  aller  mögliohen  ABsiatenz  anerboten;  beklag- 
ten flonsteu  alle  insgemein,  dass  sie  gehöret,  der  Hr.  Erabisohof 
solle  der  Stadt  sehr  snwider  sein  nnd  ihr  alle  habende  fMheiten 

in  Streit  ziehen.  Ebenso  sa^en  auch  die  Stralsundischen,  es  ginge 
ihnen,  wie  den  Magdeburgischen;  sie  hätten  solche  Briefe  vom  Kö- 
nige selbst  und  sonst  von  der  Krone  Schweden,  allein  wollten 
dennoch  die  Sohwedischen  ihnen  itzo  das  Jus  Praesidii  streiten 
und  sie  also  um  ihre  alte  Freiheit  .bringen. 

Den  1.  Deeember,  da  Hr.  Dr.  Oloeoinns  wider  von  Münster 
auf  Osnabruek  kommen,  hab  ich  ndoh  zu  ihm  yeifüget,  und  das 
'  Memorial  H.  an  die  gcsammten  Reichsstände  zu  verlesen  gegeben, 
auch  sonsten  berichtet,  was  ich  beim  Hn.  Legaten  Oxenstiern, 
tSalvio  und  andern  stiidtischen  Abgiesandtcin  verrichtet  gehabt. 
Ër  hat  nichts  bei  dem  Memorial  zu  erinnern  gewusst,  auch  kaum 
Zeit  gehabt,  es  ein  wenig  anzusehen,  hat  straks  gesagt,  es  wären 
Sobterfugia  von  den  Sehwedisohen ,  dass  sieh  nur  die  StÜdie  ihre 
Sachen  schwer  mit  dem  magdeburgisohen  Abgesandten  machen 
sollten,  da  doch  die  Stadt  Magdeburg  in  schwedischer  Coniunotion 
zu  dem  Unglück  gcrathen  ;  er  wüsste  auch  wol,  dass  sich  die  an- 
dern städtischen  Gesandten  so  gi'oss  wegen  Magdeburg  nicht  an- 
nehmen würden.  Ego:  Sie  hätten  sich  gleichwohl  so  erklärt,  dass 
CS  nicht  besser  sein  können.  Ille:  er  wüsst  es  wol,  dass  sie  es 
darnach  nidit  thäten,  er  könnte  nicht  wol  anders  reden,  als  ers 
memet,  etc.  Endlich  ist  der  Abschied  gewesen,  loh  könnte  leiefat 
erachten,  dass  er  vor  seine  Person  der  Stadt  nidit  abfallen  würde^ 
sollte  mich  darauf  verlassen ,  womit  ich  fireundHeh  von  ihm  abge- 
schieden. Und  den  2.  Deccmber  wider  zum  Hn.  Legaten  Salvio 
gegangen  bin,  habe  nochraalen  gebeten,  der  Stadt  im  Instrument© 
Pacis  also,  wie  das  Proiect  besaget,  eingedenk  zu  sein,  oder  ob  S. 
Excell.  sonsten  noch  etwas  sonderUches  dabei  zu  erinnern  oder 
wider  den  einen  und  andern  Punkt  zu  contradideren  hätten.  Ille: 
Er  hätte  soviel  von  Hh.Dr.  Yollmarn,  dem  kaiserL  Legaten,  yw* 
standen,  unser  Suchen  gehörte  nicht  her  an  diesen  Orte,  derhal- 
ben  würde  schwerlich  etwas  darauf  zu  erhalten  sein.  Egoî  Ich 
wäre  nach  der  Zeit  bei  Hn.  Dr.  Vollmam  auch  gewesen,  hatte  ihm 
die  Sache  all  anders  vorgeleget  und  dargethan,  wo  der  Stadt  itzo 
auf  diesem  angesetzten  Tage  nicht  merklich  geholfen  würde,  sie 
nunodiin,  dem  ganzen  Reiche  zum  Schaden,  würde  wüst  und  öd« 
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liegen  bleiben  müaten.  Ihr  fizcelL  soUtea  bedenken,  was  ee  in 
Historien  yor  einen  Nachklang  haben  würde^  wenn  Magdebnrg,  als 
Ihr.  königL  Mai.  su  Sohweden  oonioderieirtes  Ifitgliedy  tov  ihre  be- 
ständige Treue  nicht  in  Obacht  genommen,  sondern  blosser  JMnge 

vergessen  und  zum  ewigen  iSpectakel  also  ruiniert  aller  Welt  vor 
Augen  gelassen  werden  sollte.  Illc:  Ja  sie  wollten  das  an  ihrem 
Ort  zu  geschehen  sich  nicht  gerne  lassen  nachsagen.  Aber  wir 
hätten  auch  selbst  Ursaoh  an  unserm  Yerderb  gegeben;  wären  nicht 
einig  nnter  einander  gewesen»  viel  Verräther  nnter  nns  gehabt  und 
gar  von  den  Wällen  abgelaufen.  Dagegen  ich  ausfiihrlioh  andern 
Bericht  gethan  und  Ihr  Excell.  remonstrieret,  dasa  sie  fälschlich 
und  mit  Unwahrheit  wäre  berichtet  worden,  habe  erzählet,  wie  es 
daher  gangen  und  was  Ursachen  gewesen,  dass  die  Feinde  in  die 
Stadt  kommen,  die  Stadt  hätte  nicht  resistieren  können  etc.  Ille: 
Es  wäre  besser  gewesen,  wir  hätten  den  Erabischof  gar  m'(  ht  auf- 
genonunen  gehabt,  oder  auch  endlich  accordieret  Ego:  Falfcen- 
berg  hätte  nicht  apcordieren  wollen,  da  wären  noch  die  letste  Stunde 
Johann  Stalmann,  licentiat  Freudemann  und  viel  aus  den 
Rath  mit  bei  gesessen,  und,  dass  man  sich  in  des  Bischofs  Thun 
nicht  vermenget  hätte,  wäre  wol  das  Beste  gewesen,  aber  dieie- 
nigen,  so  den  Bischof  hineinverleitet  und  die  Stadt  in  den  Handel 
verführet  hätten,  wären  darnach  dieselbe  gewesen,  so  andere  ehr* 
liehe  Leute,  welche  nicht  in  des  Bischofs  Händel  mit  zustimmen 
wollen,  gerne  als  Verräther  ansuchig  maehen  und  also  die  Schuld 
von  moh  ab  und  auf  die  andern  bringen  wollen.  Ille:  Man  hätte 
gleiohwol  von  Zweien  gewiss  gesagt,  aber  an  Stalnuain,  müsst  er 
selbst  bekennen,  wäre  auch  nichts  Gutes  gewesen,  warum  dass 
wir  ihm  getrauet  hätten?  Ego:  Es  hätte  keinem  von  unsern  Leu- 
ten die  geringste  Verrätherei  nicht  erwiesen  werden  können,  Stal- 
mann aber  der  hätte  die  Stadt  perducieret  und  die  andern  Leute, 
80  einem  falschen  Vorgeben  nicht  trauen  wollen,  wären  von  ihm 
und  seinen  Adhaerenten  verdächtig  gegen  die  Bürgerschaft  gemacht 
worden,  als  die  gut  kaiseriich  und  das  Papstthum  befördert  sehen 
wollten.  Sonst  aber  hätten  gleichwohl  Ihro  königl.  Mai.  alles  rati- 
ficieret,  was  Stalmann  gethan,  und  darauf  den  Falkenberg  ge- 
schicket; wollte  Gott^  wir  hätten  noch  die  Schreiben,  so  der  König 
an  ims  gethan,  und  was  er  uns  vereproohen,  liesse  sich  mit  ietzi- 
gen  petitia  nicht  verf^eiehen,  und  nun  dfirlte  unser  wol  gar  ver^ 
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g688en  werden.  lUe:  Wann  es  nur  zu  erhalten  etünde,  was  wir 
saehten;  Dr.  KruU  w8re  neulich  bei  ihm  gewesen,  hätte  (gesagt» 
wir  hatten  da» Pri^legium  Ottonis  niemals  gehabt.  Ego:  Er  hStte 
•och  80  ZU  mir  gesagt,  und  dass  es  den  Sachsen  gegeben  wäre; 
es  gölte  uns  aber  alles  gleich,  wenns  nur  Ihro  kaiserl.  Mai.  uns 
wider  so  heraus  gäben,  wir  begehrten  nicht,  dass  ein  Wort  darin 
loUe  geändert  werden.  Dann  femer  hab  ich  ihm  klärlich  darge- 
than,  was  daraus  werden  würde,  wann  die  Vorstädte  sollten  wi- 
der erbauet  werden;  es  könnte  nicht  anders  sein,  dieselben  müss- 
ten  nnerbauet  bleiben  oder  die  Stadt  mfisste  unerbauet  bleiben; 
du  würde  ein  böses  Denkmal  yon  der  schwedischen  Oonfoederaüon 
bleiben.  lUe:  Nun,  sie  wollten  sehen,  was  sie  bei  der  Sache 
•  thuû  könnten.  Dabei  iclis  dann  endlich  müssen  bewenden  lassen; 
68  sind  auch  gleich  indess  die  altenburgischen  Gesandten  kommen. 

Den  4.  December  bin  ich  bei  dem  kaiserl.  Legaten,  Hn.  Johann 
Granen,  Licentiaten  und  Aeichshofrath,  gewesen  und  hab  ihm 
die  Stadt  Magdeburg  recommandiert,  es  wolle  Se.  Ezcell.  auch 
wnel  an  ihm  dahin  laborieren  helfen,  damit  dieser  vornehme  Elb- 
pasB  widerum  zur  Revivisoenz  und  Flor  gelangen  möge,  wie  es 
die  Worte  weiter  gegeben.  Ille  hat  sich  zu  aller  Möglichkeit  er- 
boten. 

Den  9.  ]>ecember,  als  ich  von  E.  E.  Rathe  die  Nachricht  er- 
langt, dass  das  Domcapitel  Abschrift  von  dem  Memorial  gehabt,  so 
Hn.  Grafen  Ozenstiern  übergeben  worden,  bin  ich  au  Sr.  Hoch- 
grifl.  EzcelL  gegangen,  zu  Temehmen,  was  es  doch  tot  eine  Gele- 
genheit damit  hätte,  dass  solch  mein  Memorial  dem  Qegenfheil 
wäre  communicieret  worden.  Ille:  Es  wäre  der  Gebrauch  allhier 
80,  hätte  aber  nicht  gewusst,  dass  solche  Specialia  darin  angefahrt 
gewLsOii,  etc.  Wie  solches  £.  E.  Rath  den  11.  Decbr  ausführlich 
gesclîrieben  worden. 

lien  10.  Decbr.  wie  ich  vernommen,  dass  die  bremensohen  Hn. 
Gesandten  vor  zwei  Tagen  anhero  gekommen,  hab  ich  dieselben 
besuchet»  waren  ihrer  drei,  der  Sjndieus,  item  fir.  Liborius 
von  der  Leine  und  Dr.  Koch,  so  ein  Senator.  Sie  haben  sich 
gar  freundlich  gegen  mir  bezeiget,  sind  sonsten  sehr  prachtige 
Leute  uud  von  vielen  Dienern  gewesen  ;  sie  haben  auch  die  Session 
beim  Kaiser  erlanget  und  schon  zu  Regensburg  mit  zur  Stelle  ge- 
Mtrien.   Ich  habe  aber  dennoch  so  viel  vermerket,  dass  es  aller- 
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dingß  so  gar  richtig  noch  nicht  damit  ist;  der  Erzbischof  zu  Bre- 
men contradicieret  stark.  So  haben  auch  die  Schweden  m  der 
Sache  sich  also  bezeiget,  dass  mau  moht  wissen  können ,  ob  sie 
auf  der  Bremer  Seite  oder  wider  sie  waren. 

Den  16.  Dobr,  ist  der  Stadt  Strassburg  ihr  Abgesandter  bei 
mir  gewesen,  hat  belichtet»  dass  er  das  Memorial  den  sämmtliohen 
rdchsBtâdtÎBchen  Abgesandten  vorgetragen,  und  wSren  dieselben 
geneigt,  sich  der  Stadt  anzunehmen  und  vor  sie  zu  intcrcedieren, 
gestalt  er  auch,  als  Director  bei  den  reichsstädtischen  Abgesand- 
ten, von  seineu  Herren  Committenteu  nichts  anders  im  Befehl»  als 
sieh  der  gesammten  Städte  Sachen  bestermassen  angelegen  sein 
lassen.  Allein  könnten  sie  nicht  absehen,  warum  die  Schwedischen 
der  Städte  Intercession  begehrten,  da  doch  die  Stadt  in  ihrer  Con- 
iunotion  in  solch  Elend  gerathen;  die  Städte  hätten  noch  viel  ins- 
gemein zu  suchen,  darin  die  fürstl.  Gesandten  Beistand  leisten 
müssten;  wenn  sie  sich  aber  der  Stadt  Magdeburg  annähmen,  wür- 
den sie  dadurch  den  erzbischoÜ.  Gesandten,  als  der  das  Directo- 
rium  bei  den  Fürsten  hätte,  sich  zuwider  machen  und  also  die  an- 
dern furstl.  Gesandten  alle  sogleich  widerwärtig  bekommen.  Ich 
habe  unterschiedene  Qegenursadhen  angezogen,  dennoch  ista  dabei 
geblieben,  ich  möchte  noch  einmal  an  die  schwedischen  Hn.  Lega- 
ten mich  machen  und  ssusehen,  was  su  erhalten.  Sollten  sie  dann 
dabei  bleiben  und  nochmals  die  intercession  begehren,  so  müsöteu 
sie  sehen,  ^ie  sie  es  machten  und  eine  Intercession  vor  die  Stadt 
einlegen.  Dabei  er  auch  unter  andern  miterwähnte,  dass  er  der 
Stadt  Magdeburg  Kamen  mit  unter  die  Städte  eingesetzt,  und  also 
ins  Instrumentum  Pacis  hinein  bracht  hätte.  Hr.  Dr.  Qloccinus 
ist  ?on  dieser  Zusammenkunft  diesmal  ausgeblieben. 

Ben  17.  Bcbr.  hab  ich  endlich  nach  vielem  SoUicitieren  das 
genmèmorifll  I,  so  Br.  Krnll  wider  uns  eingegeben,  von  dem  Le- 
gations •  Secretario  Bärenklau  erhalten  (wie  solches  auch  E.  E. 
Rathe  zugeschickt  worden)  und  darauf  zwar  ein  anderes  Memorial 
K.  abgefasst,  welches  gleichfalls  £.  E.  Rath  allbercits  copeüich  zu 
verlesen  bekommen.  Es  ist  aber  selbiges  nicht  abgegangen,  aus 
Ursachen,  dass  dergleichen  die  Schwedischen  gar  nicht  lesen  und 
etwa  Dr.  Erullen  wider  communicieren,  und  dadurch  nur  mehr 
Weitläufigkeit  machen  würden. 

Hr.  Dr.  Glocciuus  zwar  hat  mich,  solches  aufzusetzen,  verau- 
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hmty  sagend,  es  müsse  des  KruUeu  seines  beantwortet  werden,  da 
ieh  ilim  aber  das  meinige  oommunieiert,  hat  eis  eÜiche  Tage  hin 
gehabt»  aber  nicht  darohlesen,  sagte,  es  wäre  sehr  weitläufig,  ich 
möchte  etwa  Signa  in  Margine  machen,  wenn  ich  vermeinet,  dass 
stwas  Bedenkliches  wäre,  darin  er  mit  einrathen  sollte,  und  ihm 
dann  wideram  zu  Terlesen  zasekieken ,  so  wollt  er  sein  Bedenken 
dabei  eröttnen  etc.  Ich  fragte  ihn  aucli ,  ob  mau  nicht  Extracte 
aus  dem  Instrumento  Pacis  bekommen  könnte,  um  zu  sehen,  wie 
eigeutlicU  Magdeburg  darin  gesetzt  und  verwahret  wäre;  er  aber 
isgte,  man  könnte  solches  nicht  bekommen,  wüsste  auch  nichts 
davon,  daas  Magdeburg  ins  Instrumentum  duroh  den  strassburgi- 
tehen  mit  hinein  gesetst  worden.  Und  weil  dann,  wie  obgemelt» 
iohs  mit  dem  Gegenmemorial  nicht  ratfasam  befunden,  also  hab  ich 
das  Kürzere  L.  unter  dem  Dato  den  7.  Januar  anno  1647  abge- 
fasst,  darin  bloss  etliche  Punkte,  als  das  rhvilegium  ottouicum 
und  der  Stadt  daher  rührenden  früheren  Reichsstand,  item  ihr  ur- 
sprüngliches sammt  erweiterten  Festungsrecht,  und  dass  gar  nicht 
mthsam,  die  Vorstädte  wider  aufzubauen  etc.  ausgeführet,  vornehm- 
lich darum,  weil  ich  zum  grossen  Theil  verspüret,  dass  die  Schwe» 
dischen  der  Stadt  das  ursprüngUohe  Festangsrecht  nicht  zubilligen, 
sondern  allemal  dem  erzbischöflichen  Abgesandten  darin  mehr  bei- 
pflichten wollen  und  dann ,  dass  in  diesem .  wie  auch  ottonischem 
Privilegio  und  andern  im  selbigen  Memorial  erwiihnten  Puncten 
der  Stadt  beste  Wolfahrt,  so  dies  Orts  zu  suchen,  bestanden. 
Selbiges  hab  ich  deu  14.  Januar  nebst  dem  Rccommaudationsschrei- 
bea  M.  von  der  Königin  aus  Schweden  per  Hn.  Bathmann  Iiuwen 
erhalten,  dem  Hn.  Legaten  Oxenstiern  selbst  eingehändigt  und 
ausfiihrlif^  |mit  ihm  von  einem  und  andern  geredet  und  berichtet» 
was  vor  Puncta  in  dem  Memorial  enthalten,  und  was  die  Funda- 
menta  dabei  wären.  Er  liat  solches  zu  sich  genommen  und  anfangs 
gesagt,  die  Recommandationschrift  wäre  nicht  nötig  gewesen,  sie, 
die  Herren  Legaten,  wollten  doch  vor  sich  der  Stadt  Magdeburg 
Bestes  so  ^1  möglich  gern  beobachten;  sein  Hr.  Vater  bätt  auch 
desswegen  mit  eigner  Hand  an  ihn  geschrieben.  Und  weil  sich 
der  Status  nun  geändert,  dass  sich  der  Kurfürst  von  Brandenburg 
erklärt,  Pommern  abzutreten,  würden  sie,  an  kÖnigL  schwedischer 
Seite,  ihr  Absehen  auf  Magdeburg  und  das  Erzstlft  fallen  lassen, 
und  um  so  viel  mehr  Ursach  haben  sich  der  iStadt  anzunehmen. 
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Ich  acceptieret  solohefi  beatermassen  und  bat  Ihro  Hocbgräfl. 
Excell.  weiten  dabei  zu  verharren,  zumalen,  wann  ein  Erbhen;  über 
das  Stift  kommen  sollte,  würde  sich  das  Wesen  sehr  Sndem;  die 
Stadt  hätte  swar  gegen  den  Hn.  Erzbischof  anf  gevrisse  Masse  sich 
eingelassen,  aber  das  würde  sie  keinem  Erbherm  thnn  können, 
wäre  auch  ohne  das  bloss  vom  Papste  ihr  aufgezwungen  worden, 
da  sie  sonsten  zuvor  niemalen  einige  Huldigung  abgelegt  etc.  Unter 
diesen  Discursen  langte  ich  auch  das  lateinische  Proiect  wider 
hervor  und  bat  mir  zu  sagen,  was  dann  die  Stadt  Unbilliges  ge- 
suehet  hätte,  dass  die  Hn.  Legaten  nicht  zu  erhalten  sich  getraue- 
ten»  nnd  wobei  sie  eigentlich  praecise  die  Stadt  xa  defendieren  ge- 
meinet  waren,  so  wollt  ich,  dem  Befinden  nach,  das  Unbillige  aus- 
streichen nnd  mit  den  andern  zu  den  kaiserl.  Hn.  Legaten  hingehen 
und  ihnen  Bericht  thun,  worauf  die  königlichen  zu  bleiben  ge- 
sinnet, sintemal  mir  bewusst,  dass  sich  die  kaiserl.  Hn.  Legaten 
allewege  gegen  mir  so  erboten,  wann  nur  die  königlichen  bei  sie 
mit  umtreten  wollten,  dass  sodann  der  Stadt  Magdeburg  Desideiüs 
ger  wol  könnte  deferieret  werden. 

nie  :  Ja,  sie  sagtens  wol,  aber  sweifelte,  dass  sie  es  thun  wür- 
den. Er  wollte  zuvor  aber  mit  Hn«  Salvio  die  Sache  recht  pon- 
derieren  und  mir  dann  wissen  lassen.  Ego:  Ob  ich  in  ein  Tag  5 
oder  6  wider  naclifragen  sollte.  111  e:  Nein,  er  müsst  es  zu  rech- 
ter Zeit  thun;  wollte  mich  nur  gedulden,  bia  sie  wider  nach  mir 
schickten. 

Den  19.  Januar,  als  ich  verstanden,  dass  den  kurbrandenbur- 
gischen  das  Erzstift  Magdeburg  zur  Satis&ctbn  übeigeben  sei,  hab 
ich  mich,  Benevolentiam  zu  captieren,  zum  Hn.  Grafen  von  Witt- 
genstein verfuget,  praemissis  Gurialibus  demselben  die  Stadt  aufs 

beste  recommandieret ,  und  dass  er  zugleich  au  seinem  vornehmen 
Orte  der  Stadt  zur  Widererlangung  ihres  ottonischen  Privilegii 
nicht  hinderlich,  sondern  auch  vielmehr  dazu,  und  dass  die  Vor- 
städte nicht  wider  aufgebauet  würden,  befördersam  sein  wolle, 
nie  hat  mich  gar  höflich  emp&ngen  gehabt  und  sloh  àaxa  gar 
freundlich  anerboten,  ieddch  möcht  ich  ihm  und  was  sonst  etwa 
der  Stadt  Suchen  sein  würde,  gründlich  auüietzen,  wollte  er  das 
Beste  bei  kurf.  Durchl.  dazu  helfen  reden  etc.  Gedachte  sonsten 
auch,  dass  der  kaiserl.  Graf  Trauimannsdorf  im  Namen  kaiserl. 
Mai.  ihm  das  Erzstift  Magdeburg  und  Haiberstadt  wegen  Pom- 
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mem  abgetreten,  anch  nnter  andern  zn  ihm  gesagt,  dass  Ihro  kur- 
fïirstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  die  Stadt  bei  ihren  Privilegien  las- 
sen und  sie  so  tractieren  möchten,  damit  sie  wider  aufkommen 
kunne.  £odem  die  ist  der  fürstl.  an Iial tische  Abgesandter  Kr.  Mi- 
1  agi  US  bei  mir  gewesen,  hat  mich  beauoht  nnd  aas  ein  und  andern 
publioiB  Conferens  mit  mir  gepflogen. 

Ben  20.  Jannar  war  ich  bei  Hn,  Legaten  Salvio,  konnte  aber, 
weil  die  hessischen  Gesandten  bei  Hu.  (irafen  Oxenstiern  Excell. 
und  er  auch  da  war,  bei  ihm  wenig  ausrichten;  er  kam  zwar  herüber 
za  mir  in  sein  Haus,  sagte  aber,  könnt  itzo  keiner  Unterredung 
pflegen,  die  Hessischen  warteten  sein. 

Darauf  ich  mich  des  folgenden  Tages  bei  Hn.  Grafen  Oxen- 
stiern s  Excell.  wider  anmelden  lassen,  mit  dem  ich  dann  gar  aus- 
führlii  h  von  allem  geredet,  und  war  endlich  der  letzte  Yerlass,  dass 
Ihro  £xoelL  die  Sache  mit  Hn.  Salvio  überlegen  und  mich  in  5 
Tagen  wider  fordern  lassen,  auch  richtige  Besolution,  was  sie  der 
Stadt  Magdeburg  zum  Besten  zu  thun  gemeinet,  und  was  sie  zu 
erhalten  getraueten,  von  sich  geben  wollen. 

Ben  22.  Januar  sohiokte  der  Hr.  Graf  von  Wittgenstein 
seinen  Secretarium  zu  mir,  um  anzusagen,  wie  hoch  sich  Ë.  £rz- 
Uschofs  zu  Magdeburg  Einkünfte  iahrlich  wol  beliefen,  liess  mich 
such  bitten,  ich  möchte  etwa,  welcher  Zeit  es  mir  gelegen,  zu  ihm 
kommen.  Derohalben  ich  den  folgenden  Tag  zu  ihm  gangen.  Er 
hat  mich  so  wol  wegen  des  Stiftes  als  der  Stadt  Zustand  gefragt, 
auch  was  E.  Erzbischof  von  der  Stadt  Magdeburg  iährlich  hätte. 
Hab  ihm  gebührende  Antwort  auf  eines  und  andere  gegeben,  auch 
gesagt,  dass  die  Stadt  mit  dem  Lande  nichts  zu  schaffen,  gebe 
auch  dem  £rzbischofe  nicht  das  Geringste.  Ille:  was  sie  dann 
dem  Lande  nütze  wär;  sie  wäre  gleich  wol  keine  freie  Reichzetadt 
Ego:  Ja^  sie  wäre>yon  Kaiser  Otten  dazu  fundieret,  zwar  wäre 
lie  hemachmalen  durch  päpstlichen  Zwang,  inder  der  romischen 
Kaiser  Willen,  mit  gewissen  Verträgen  etlichcrmassen  den  Erz- 
bischüfen  verbunden,  ausserhalb  solcher  gewissen  Compactaten  aber 
wäre  sie  vor  und  nach  eine  kaiserliche  frcäe  Reichsstadt,  hätte 
auch  noch  diese  Stunde  alle  solche  Freiheit,  so  einer  Reichsstadt 
zngehörten.  Weiteres  aber  hab  ich  ihm  yon  Magdeburg  zu  diz- 
caaiiacm  keinen  Anlazs  geben  wollen,  sondern  lieber  tom  Domr 
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oapitel  und  deren  Statn  geredet,  dAndi  auch  endlieh  wider  Ab- 
•ehied  genommen. 

Den  26.  Januar  hat  der  mecklenburj^äsche  Abgesandte  Visite 
bei  mir  abgelegt,  sich  zu  der  Stadt  guter  Beförderung  anerboten 
und  sonsten  mich  gebeten,  Freundschaft  mit  ihm  zu  halten. 

£odem  hab  ich  auch  bei  den  fürsth  altenburgifichen  dergleichen 
gethan,  nnd  ihnen  die  Stadt  beâtennaseen  recommandiert  Sie  sind 
zwar  dieienigen  gewesen ,  so  am  meisten  mit  den  Erzbisehöfliehen 
gehalten;  ich  habe  sie  aber  viel  anders  infonnieret  nnd  yon  einem 
nnd  andern,  sonderlich  was  die  Stadt  auch  gegen  das  Interim  Anno 
1548  und  bei  dem  Kurfürsten  Johann  Friedrichen,  als  des 
Herzojr^  von  Altenburg  Gross  Herrn  Vätern  (?)  gethan,  mit  ihnen  dis- 
currierot. 

Den  30.  Januar  hab  ich  mich  bei  dem  kurbrandenburgischen 
Abgesandten  Freiherm  von  Löben  anmelden  lassen,  auch  alsbald 
Access  bei  Ihr.  EzoelL  erlanget,  hab  Büro  auch  die  Stadt  recom- 
mandierty  mich  aber  bloss  in  generalibns  behalten.  £r  ist  gar  ein 

hoflicher  Herr,  der  mich  gar  freundlich  empfangen,  auch  bis  auf 
den  Hof  heraus  entgegen  gangen.  Dieser  Tag(;n  hab  mich  auch 
bald  bei  Hn.  Salvii  und  bei  Hn.  Dr.  VoUmarn  Excell.  einwerben 
lassen,  sie  aber  allemal  vorgebeten,  weil  sie  so  gar  übrig  mit  Ge- 
schäften beladen,  ich  möchte  mich  doch  noch  etwas  gedulden, 
mbine  Sache  sollte  nicht  vergessen  werden. 

Und  weil  sich  dann  diese  Expédition  so  gar  über  alles  Yermu- 
then  und  YerhoiFen  in  die  Länge  nnd  Harre  verstrecket,  also 
wollte  auch  gar  zu  weitliiulig  fulk']i,  alle  Audientien,  Visiten  und 
was  sonsten  so  specialiter  vorfUllt,  in  die  Relation  zu  brintcen,  dero- 
wegen  ich  fürder  abzubrechen  und  nur  das  Vornehmste  und  ^ö- 
thigste  zu  referieren  verursacht  worden. 

Den  3.  Februar  hab  ich  bei  dem  kaiaed.  Hh.  Legaten  Dr.  Y oll- 
marn  die  Audienz  erlangt,  der  las  nodhmalen  unser  Froiect  in  der 
Hast  durch,  sagte,  wir  konnten  zum  freien  Beichsstande  an  diesem 
Orte  nicht  gelangen;  hier  wäre  ein  Friedensfcig,  darauf  machte 
man  keine  freie  Reichsstiidto,  solches  stünde  l)los.s  dem  Kaiser  zu; 
wir  solltens  haben  vorlängsten  allda  gesucht,  wie  Bremen  gethan 
hätte,  ehe  dieselben  an  die  Schwedischen  kommen  wäre,  itzo  aber, 
und  rsrar  an  diesem  Orte,  hätten  wir  garaanelGontradioentenetc 
Daimnf  überreiehte  loh  ihm  das  Proieot  K.,  wie  miia  E.  E.  Balii 
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nach  ifazer  MMHung  siigeBehiokt.  Da  stgte  er,  das  ottonisohe  Fd- 
yileg:ium  wolle  uns  der  Eînbiflehof  ganz  sieht  gestehen,  hätte  noch 

neulich  es  hart  widerfochten,  und  Coulirinationeni  Privilegii  zu  su- 
clieii  geliört  alloin  vor  den  Kaiser  und  hieher  nicht.  Man  könnte 
allhier  keinem  mehr  zulegen,  alâ  er  gehabt  hätte;  die  Rciclisstände 
und  Städte  dankten  olle  Gott,  wenn  sie  nur  dabei  bleiben  könnten, 
wie  sie  vor  dem  Kriegesaaiànge  gewesen  efeo. 

Ich  remonstrierte  ihm  dureh  ein  aufiföhrliohes  Memorial  0,  dass 
wir  das  PiÎTilegium  gehabt  hatten,  und  thäte  sonsten  bei  den  mn* 
dem  Functen  bestermassen  Information,  sagte  endlich,  so  wollten 
wir  doch  kein  ander  Juramcntum  ablegen,  als  vor  der  Acht  dem 
Bischof  Alberto  geschehen,  es  komme  auch  wie  es  wolle,  ia  dio 
Schwedischen  würden  sich  auch  unser  darin  annehmen.  Ille: 
Man  würde  sehen,  was  sie  thun  würden,  es  stünde  dahin  etc. 

Den  11.  Februar  hab  ieh  £.  £•  Baths  Befutationsschrift  contra 
Dr.  EruUens  Oegenmemorial,  wie  es  mir  zugeschickt,  dem  Hn. 
Legationsseeretario  Bärenklau  (weil  Hr.  Qraf  Ozenstierns 
Excell.  krank)  selbst  eingehändigt,  auch  gebeten^  was  etwa  meh- 
reis  Widriges  inzwischen  eingekommen  wäre,  mir  zu  communicie- 
ren.  Er  hat  sich  aber  auf  nichts  besinnen  können,  wollte  nach- 
Bttchen  etc.  Von  der  Clöster  aber  eingesandten  Gegenschriften, 
davon  mir  Ë.  Ë.  Rath  geschrieben,  wüsstc  er  ganz  nichts  etc.  Bald 
hierauf  Hessen  mich  Ihro  hoohgräfl.  Bxoell.  zu  sich  vors  Bett  for- 
dern und  das  kurlmuidenburgische  Proieotum  (wie  nämlich  die 
brandenbnrgisohe  Sache  ins  Instmmentum  Pacis  kommen  sollte) 
hervorlangen  und  vermeinten,  wann  wir  auf  solche  Art,  wie  Bre- 
men P.  gegen  die  Schwedischen  verwahret,  mit  eingesetzt  würden. 
Ego:  Dies  wäre  vor  uns  nicht  genug,  wir  wären  gar  ruiniert,  könn- 
ten nicht  also  resi stieren,  und  die  Ërzbisohôfe  stritten  uns  all  un« 
seie  Jura,  miissten  derohalben  noch  beeeer  yerwahzet  werden^  anoh 
SU  unsers  erlittenen  Sehadens  Ersetzung  etwas  ErgStzliohkeit  ha^ 
ben.  Ihr  EzcelL  lasen  unser  Proiectnm  wider  durch,  ich  infor» 
mierte  bei  allen  Punkten,  aber  zu  dem  fireien  Beiohsstande  zu  ge- 
langen, liielten  Ihr.  Excell.  davor,  dass  an  diesem  Orte  solches 
nicht  würde  zu  erhalten  sein,  und  würde  ihr.  kurtürstl.  Durchl. 
za  Brandenburg  sehr  vor  den  Kopf  stossen,  wann  wir  uns  hinfüro 
der  Huldigungen  und  Eidesleistungen  entziehen  wollten.  Die  £r- 
laisang  der  Beiohs-  und  Kraisstettem  betreffend,  dieselbe,  zagten 
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IhrExoolL,  allhier  2a  erhalten,  wäre  gar  nicht  möglioh;  alleBeichs- 
stände  würden  eich  dagegen  opponieren  ete.  Indessen  kam  Hr. 
Salvitts  hinein  y  da  wollten  Ihr  Exoell.  nichts  mehr  mit  mir  in 

Beincr  Gegenwart  von  umsoror  Stadt  Sache  reden,  winkte  mir,  es 
wäre  nicht  rathsani,  ich  möclite  nur  Abschied  nehmen. 

Den  12.  Februar  bin  ich  bei  JbUi.  Grafen  Trautiaannsdorf 
hochgrüti.  ExcelL  gewesen,  habe  gar  eine  gute  Audienz  geluibt  und 
Ton  allen  Punkten  unseip  Suohena  mit  derselben  geredet,  sie  infor- 
mliKet  Ihr*  Exoell.  liessens  sich  auch  alles  wol  gefallen,  dass  ûe 
es  der  Stadt  gern  also  gönnten,  gaben  aher  keine  categorieche 
Resolution  von  sich,  >vie  und  auf  was  Masse  sie  eigentlich  die 
Stadt  vertreten  wollteu.  Als  es  aber  an  die  Kloster  und  Viertel- 
meile um  die  Stadt  kam,  sagten  Sie:  Ei,  ei!  Ich  sagte,  dass  Sie 
nicht  meinen  sollten,  dass  etwa  diese  Kloster  katholisch,  sondern 
sie  wären  evangelisch,  und  wann  der  Stadt  hiermit  geholfen  würde, 
könnte  dieselbe  dem  Boich  mehr  Dienste,  als  so  ein  Âbt  und  Propst 
thun;  sie  verzehrten  nur  die  Güter  in  guten  Tagen;  es  wäre  hesser, 
selbige  an  Kirchen,  Schulen  und  Armenhäuser  anzuwenden  und 
was  etwa  dcrgleicheu  ilatioues  und  Motiven  molir  waren.  Da  ga- 
ben sich  Ihr  Excell.  gar  wol  darin  zufrieden. 

Den  17.  Februar  war  ich  beim  Hn.  Legaten  fc^aivio  wegen  Jo- 
hann fierckels. 

Den  19.  bei  dem  hessen-casselschen  Gesandten,  Hn.  General- 
Gommisssiio  Schaf  lern,  welcher  sich  trefflich  anerboten,  die  Stadt 
gegen  die*  Brandenburgischen  zu  recommandieren. 

Den  23.  bei  dem  Hn,  Grafen  von  Wittgenstein.  Um  ihn 
in  guter  Favor  gegen  die  Stadt  zu  behalten,  hab  ihm  dcroaelben 
viele  ausgestandene  Belagerungen  erzählet  und  trefflich  zur  ('om- 
miseration  gegen  die  Stadt  bewogen,  auch  unser  Suchen  generaiiter 
entdecket^  darauf  er  sich  gar  nicht  widrig  erklärt»  vermeinte  zwar, 
es  wäre  nicht  nöthig,  ins  Ihstrumentum  Pada  zu  bringen,  könnte 
wel  zwischen  Ihr  Durchl.  und  der  Stadt  tractîert  werden.  Ich 
aber,  es  wäre  am  besten,  dass  es  mit  hindn  käme,  sonderlich  auch 
um  des  ictzigen  Hn.  Erzbischofs  willen. 

Den  4.  und  5.  Martü  w;ir  ich  abermals  wegen  Herkels  bei 
Hn.  Saivio,  habe  in  dieser  Sache  viel  Mühe  gehabt,  wie  die 
Schreiben  besagen. 

Den  9ten  kam  ich  zu  Hn.  Graf  Ozenstiern  und  exinnerte  Ihr 
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Ëxcell.y  dasB  sie  wider  ein  Postscriptum  tou  der  König  B'  anserer 
Stadt  halben  würden  empfangen  baben,  bat  dabei  etc.  Ihr.  Excell. 
Balten  Ja,  und  hätten  auch  Ton  dero  Hh.  Vater  deswegen  ein 
Schreiben  bekommen;  ich  sollte  mich  nur  gewiss  Terlasseu,  dass 

Sie  der  Stadt  Tiitht  veri^os8cn,  sondern  aller  Mügliehkeit  nach  be- 
obachten wollten.  Allein  Sie  M'iisston  nicht,  wie  Sie  mit  den  Kai- 
serlichen itzo  diirun  ;  die  Hessen  alles  ins  Stocken  gcrathun  ;  ob  sie 
keine  Lust  zum  Frieden  hätten,  oder  wie  es  etwa  müsste  gemeinct 
tWL  Unserer  Stadt  Sache  aber  sollte  nicht  vergessen  werden, 
desa  solle  ich  bei  Cavaliers  Parole  yersichert  sein  etc. 

Den  15.  Martii  hab  ich  Ton  Hn.  La  wen  aus  Schweden  die 
Copiam  desselben  Postscript!  bekommen ,  wie  sub  lit.  x.  Er  räth 
mir  auch  zugleich,  ich  solle,  weil  sich  Hr.  Salvius  so  etwas 
widrig  bezeiget,  mich  etwa  mit  Geschenken  bei  seiner  Frau  anfin- 
den (wie  es  denn  auch  die  Bremischen  und  andere  also  gemacht 
haben.) 

Den  1.  und  2.  April  bin  ich  dmal  bei  Hn.  Graf  Oxenstierns 
EzcelL  gewesen,  die  erklärten  sich  die  magdeburgische  Sache  ins 
Instrumentam  Paois  einzusetzen ,  allein  sie  wollten  dieselbe  so  gar 
kurz  fassen  und  einziehen,  dass  nichts  zu  sagen,  fiengen  auch  an 

zu  corrigieren,  wie  sie  etwa  begehrten,  dass  das  Proiect  sein  sollte, 
weil  ich  aber  verspürte,  dnss  sichs  so  auf  solche  Masse  nach  un- 
serer Stadt  Gelegenheit  gar  nicht  schicken  wolle,  bat  ich,  Sic  möch- 
ten es  mir  mit  nach  Hanse  geben,  ich  hätte  schon  die  Meinung 
yerstanden,  wollte  es  darnach  einrichten,  und  war  den  ersten  April 
Hur.  hochgrafl.  EzoelL  Meinung,  ich  sollte  es  nur  auf  den  rechten 
freien  Reichsstand  einrichten,  denn  weil  Bremen  zur  Reichsstadt 
{geworden,  sollte  Magdeburg  auch  eine  solche  werden;  sie  hätte 
sich  um  das  evangelische  Wesen  wol  eben  so  verdient  gemacht, 
v,ie  Bremen,  und  wann  die  Kaiserlichen  das  nicht  zulassen  woll- 
tcD,  SO  solle  Bremen  auch  keine  Keichsstadt  bleiben  etc. 

Also  that  ichs  und  machte  zwei  kurze  Proiecte  nach  Ihr.  Excell. 
Heinung,  und  wie  sichs  auf  unsem  Etat,  so  kurz  gefiisst,  am  besten 
schicken  wollte,  wie  die  Numeri  1.  und  2.  ausweisen,  brachte  den 
folgenden  Morgen  dieselben  Hur.  Excell.  zu  Händen.  Weil  Sie  des 
vorigen  Tages  den  ganzen  Nachmittag  bei  Hn.  Bai  vi o  gewesen, 
mochten  Sie  sieh  and(!rs  besprochen  haben,  sagten  derhalben,  mit 
dem  ireien  Ecichsstandc  würde  es  wol  nicht  gehen,  denn  die  kai- 
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serlichcn  Legaten  Bolches  alihier  nicht  in  ihren  Mächten  hätten; 
ich  möchte  es  lieber  sonsten  aufs  beste  auf  unsern  statum  einrich- 
ten etc.   Also  machte  ich  unterschiedene  Proiecte,  beides  auf  den 
statum  primaevnm  als  auch  auf  den  statum  post  occisum  Burchar- 
dum.  Gloccinus  konnte  nicht  viel  zurathen,  weil  er  alle  Infor- 
mation von  mir  nehmen  musste,  und  ihm  unser  Zustand  so  nicht 
bewusst.    Denn  *?ehen  wir  auf  den  Statum  primaevurn,  so  gehet 
zwar  die  Huldigung  ab,  wir  erlangen  aber  dahero  keine  Sessionem 
auf  den  ßeichstägen,  und  unser  Werk  mit  der  Huldigung  ist  &o 
lange  eingewurzelt,  dass  alle  Verträge  darauf  gerichtet  ^  wollen  wir 
dann  dieselbe  nicht  mehr  ablegen,  ist  zu  befurchten,  doss  uns  die 
Enbisohöfe  mit  den  Gravaminibus  tro£Elich  zusetzen  werden.  Ân- 
demtheils;  wann  es  soll  auf  den  Etat  post  ocobum  Burehardum 
gehen,  so  haben  sich  seit  der  Zeit  unsere  Yorlulireji  in  den  Ho. 
magiis  so  trefflich  Verstössen,  dass  dies  Werk  unmöglich  kurz  zu 
fassen.    Gleiohwol  hab  ich  endlich  auch  zwei  Proiect  auf  diesen 
letztem  und  widcrum  zwei  Proiect  auf  den  ersten  Estât  gefertiget, 
wie  dieselben  sub  Num.  3.  4.  5«  und  6.  zu  befinden,  selbige  Ihr. 
hochgräfi.  Ezcell.  zugebracht   Darauf  sagten  Sie,  Sie  wollten  mit 
Hn.  Salvio  sich  beide  daraus  ersehen,  und  mich  zu  sich  fordern 
lassen  und  alsdann  unser  Thun  recht  einrichten.    Weil  ich  nun 
sobald  nicht  wider  gefordert  worden,  hab  ich  unterschiedlich  an- 
halten lassen,  aber  was  bald  hier  und  da  dazw  ischen  kommen,  be- 
sagen meine  zur  selben  Zeit  an  E.  E.  l;lath  abgegangene  Briefe. 

Endlich,  den  12.  April,  haben  Ihr.  hochgräfi.  Kxcell.  Oxen- 
stiern  mir  ein  Proiect  (so  der  Hr.  Legat  Salvius  aus  allen  un- 
sern Proiecten  über  die  Masse  kurz  abgefasset)  ins  Haus  zuge- 
schicket,  nämlich:  Civitati  vero  Magdeburgensi  privilégia  salva  re- 
linquantur,  cum  primis  illud  Ottonis  I  de  7.  Junii  ao  940,  tum 
quae  ei  aö  1628  die  17.  Febr.  itemque  die  31.  Augusti  aö  1638 
data  sunt,  et  ut  urbs  ipso  hello  vastata  reaediâcetur,  ii*reparata 
maneant  suburbia,  fructusqne  coenobi<Nnim  Bergae  et  B.  Yirginis, 
cum  reliquo  iure  et  pertinentiis  pro  aedibus  sacris,  noeocomiis  et 
Schölls  restaurandis  eidem  plenarie  concessa  sunto. 

Woraus  zu  sehen,  dass  viel  ausgelassen,  so  wir  sonsten  gesu- 
chet, und  sonderlich,  dass  es  so  gar  kurz  gefasst.  Hatto  man  dem 
Hn.  Legaten  mit  einer  Discrétion  begegnen  können,  so  wäre  es 
vielleicht  wol  etwas  besser  und  weitläufiger  eingerichtet  worden. 
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Und  WL'il  ich  denn  iK-reits  dieses  Proiects  halber  so  öfters  bei  Ihr. 
hochgrälL  Exceli.  Oxcnsticrn  gewesen,  hab  ich  (in  Betrachtung, 
wenn  man  solche  Leute  erst  widerwillig  macht,  daBB  es  hernach 
mehr  Schaden  als  Yoxtheil  biinget)  endlich  etwas  gebessert,  doch 
nicht  also,  wie  ich  wol  thun  können  oder  wollen^  und  es  also  ein- 
genohtet:  Ci^tati  vero  Magdebnrgensi  pristina  sna  libertas,  vigore 
Imper.  Ottonis  I  privilegii  de  7.  Jnnii  a5  940  (qncd,  etiamsi  de- 
pcrdit  um,  (juam  primuni  tarnen  a  Caes.  Mai.  rcnovabitur)  cet  craque 
jura  et  privilégia  in  Ecclesiasticis  et  Secularibus  salva  rclinquan- 
tur,  et  ut  Urbs  ipsa,  hello  vastata,  reaediticctur,  irrcparata  maueant 
suburbia,  fructusque  coenobiorum  Borgae  et  B.  Virginia  cum  omni 
reüqno  iure  et  pertinentüa,  ut  et  totus  oirouitus  circa  dvitatemad 
quadrantem  miUiaris  Gennanici  cum  omnimoda  iurisdictione  ao 
propnetate  bonorum  eodesiasticorum  pro  aedibus  sacris,  nosocomüs 
et  sebolis  restanrandis  eidem  plenarie  ooncessus  esto  etc. 

Dieses  haben  nun  llir.  hüchgriüi.  Exceli.  den  13.  April  des  Iffor- 
gcns  im  Garten  von  mir  mit  gutem  Willen  auf-  und  angenommen 
and  gesagt:  Ja,  auf  solche  Masse  wären  sie  zufrieden,  da  sollte 
es  bei  bleiben,  es  käme  auch  eben  zu  rechter  Zeit,  da  gleich  den 
kaiserl.  Hn.  Gesandten  ihr  Proieotum  Faeis  solle  herausgegeben 
werden,  da  solle  es  mit  bineinkcnrnnen. 

Bald  hernach  Hess  ich  mich  bei  Hn.  Legaten  Salyio  auch  ein- 
werhen,  Ihr.  Exceli.  Hessen  bitten,  Sie  entschuldigt  zu  halten,  hät- 
ten gar  zu  \del  zu  tlmn;  Sie  hätten  über  raein  Proiect  schon  von 
Hu.  Graf  Oxe  Ii  toi  lern  ö  Exceli.  empfangen;  dasselbe  sollte  wol  be- 
obachtet werden.  Also  hab  ich  mich  darauf  Verlassen  und  gemeint 
gehabt,  es  wäre  nun  alles  gut,  würde  gewiss  dabei  bleiben  und 
keine  Aendemng  gemacht  werden. 

Desselben  Nachmittags,  als  Hr.  Graf  Trautmannsdorf  das 
schwedische  Proieet  Instrument  Pacis  empfangen  und  durchlesen, 
hat  er  sich  darüber  so  commovicrt,  dass  er  stracks  darauf  nach 
Münster  gezogen  und  den  andern,  als  Hn.  Grafen  von  Lamberg, 
Dr.  Vollmarn  und  Dr.  Cran  en  Vollmacht  hinterlassen.  Weil  ich 
nun  2U  Iln.  Salvio  wegen  seiner  vielen  Geschälte  nicht  kommen 
können,  hab  ich  am  Ostertage  bei  dem  Hn.  Legationssecretario 
Bärenklau  ▼emehmen  lassen,  ob  ihm  nicht  bewusst,  dass  das 
aoceptiierte  magdeburgisohe  Proieet  mit  ins  Instrumentum  Pacis  ge- 
aetst  und  den  kaiserlichen  Hn.  Legaten  übergeben  worden  wäre.* 
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nie  mir  zur  Antwort,  dass  Ihr.  Excell.  Graf  Oxensticrn  es  den 
Kaiserlichen  à  i)art  znp:c stellt,  die  sich  erklärt,  sie  woUtens  mit 
den  Brandenburgischen  commimiciercn. 

Auf  solche  erlangte  Nachrichtung  hab  ich  weiter  den  kaiserl. 
Hn.  Legaten  Graf  ?on  Lampergen  (weil  der  nnnmehr  an  Hn. 
Ghraf  Trautmanns dor ff *s  Stelle)  zu  informieren  nnd  zu  bitten 
vor  nöÜiig  erachtet,  auch  den  dritten  Ostertag  die  Frfihstunde  von 
8 — 9  erhalten,  da  denn  Ihr.  hochgräfl.  Excellenz  mich  gar  hoflich 
und  mehr  als  "würdig  empfangen,  und  anfangs  von  dem  unsaubern 
Rogenwetter,  so  wir  nun  eine  geraume  Zeit  gehabt,  aurh  sonsten 
von  dem  neuen  und  alten  Calender  und  anderm  discurriert,  bis 
Sie  Dr.  Granen  auch  zu  sich  vermocht.  Da  ich,  praemissis  Curia« 
Uhus,  angefangen,  wie  sich  Ihr.  hochgräfl.  Excell.  undExcell.  gnä- 
dig und  grossgünstig  erinnerten»  was  bei  derselben  bald  anfangs 
bei  meiner  ersten  Anherkunft  wegen  der  Stadt  Magdeburg  gc- 
suohet  und  gebeten,  solches  ich  auch  nach  und  nach  zu  Münster 
und  allhicr  bei  des  Hn.  Graf  Trautmannsdorf  hochgraÜ.  Excell. 
continuiert  und  auf  etliche  gewisse  Tuucte  eingerichtet.  Darauf 
sich  auch  dieselben  gnädig  erklärt,  wenn  die  schwedischen  Hn. 
Legaten  mit  bei  Ihro  wollten  umtreten,  also  dass  Sie  nicht  allein 
gelassen  würden,  wollten  Sie  alles  der  Stadt  gerne  gönnen  undbe- 
fördersam  sdn.  Derowegen  es  denn  nunmehr  auch  bei  den  Hn. 
Schwedischen  so  weit  gebracht,  dass  sie,  neben  den  Hn.  Kaiser- 
lichen sich  der  Stadt  Suchen  angelegen  sein  lassen  wollten,  wusste 
auch  nicht  anders,  sie  ihnen  neulichst  der  Stadl  Dosideria  in  ein 
kurzes  Troiect  gebracht,  zugestellt  und  daraus  mit  einander  conlc- 
xiert  hätten.  Uebergab  derohalben  solches  nochmids  oopeilich,  bat 
wegen  der  Stadt  aufs  höchste  und  offerierte  deroselben  respective 
allerunterthänigst  gehorsamste  auch  unterwilligste  Dienste  etc. 
Tili  traten  etwas  beiseits,  durchlasen  das  Proiect,  kamen  wider 
heran  und  sagten  mit  vorhergehender  Danksagung  und  Curialien, 
Sie  sähen  daraus,  dass  wir  wollten  eine  freie  Reichsstadt  werden, 
Votum  et  Sessiouem  in  Comitiis  haben  und  Sie,  die  Hn.  Legaten, 
an  diesem  Ort  dahiu  dringen,  dass  sie  sollten  kaiserl.  Mai.  in  die 
Hoheit  greifen  und  Privilégia  confirmieren.  Unser  Suchen  aber 
schickte  sich  Her  ganz  nicht  her.  könnte  nicht  mit  in  den  Frie- 
densBchluss  kommen,  sondern  sollten  uns  zu  kaiserl.  MaL  wenden 
nnd  es  bei  derselben  suchen.    Die  geistlichen  Güter  könnten  wir 
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ndt  £echt  und  gutem  Gewissen  auch  nicht  begehren  etc.  Was 
etwa  der  Worte  mehr  waren ,  so  alle  dahin  liefen,  ald  wann  Hr. 
Dr.  Crane  nnaer  rechte  Widerpart  gewesen  und  allèrent  neulieh 
fon  Dr.  Krallen  informiert  wäre.  Ego  hätte  mich  schier  eher 
was  andern  vermuthet,  als  einer  solchen  Resolution  von  diesen 
kaiserl.  Hn.  Legaten,  erschrak  dabei  und  antwortete:  wir  suchten 
allhicr  nicht  eine  freie  Reichsstadt  zu  werden  oder  Scssionem  in 
Comitiis  zu  erlangen,  sondern  wir  suchten  pristinam  libertatem  vi- 
gorc  [mperat.  Ottonis  I.  Privilcgii;  dieselbe  und  dasselbe  gehörte 
und  Btiindo  uns  zu  von  Gott-  und  Kechtswegen,  wären  zwar  von 
don  Privilegio  abkommen,  woUtens  derhalben  allhier  wider  erbit- 
ten und  stunde  dann  dahin»  ob  wir  künftig  bei  kaiserl.  Mai  etwas 
Wmterea  wegen  dee  freien  Reichsstandes  und  Session  in  Oomiiüs 
suchten,  das  würde  uns  sodann  keiner  wehren  können.  Itzo  aber 
suchten  wir  solches  nicht,  sondern  bloss  pristinam  libertatem  und 
zwar  vigorc  dicti  privilcgii  Caesar.  Dass  aber  vermeinet  würde, 
als  wollten  wir  derselben  Confirmation  allhier  erzwingen,  seiches 
würde  sich  in  dem  Froiect  nicht  finden  (NB.  hatte  schon  einen 
Praegustum  von  Hn.  Ozenstierns  £xcelL,  dass  die  Kaiserlichen 
die  Worte  »t^uod,  etiamsi  deperditnm,  hoc  ipso  confirmatum  esto  etc.'* 
nicht  dulden  wollten  aus  Ursachen,  dass  man  die  Conflrma^on  bloss 
dem  Kaiser  lassen  müsste,  derowegen  ich  auch  allbcreits  vorliingst 
diese  Worte  gehindert  gehabt)  sondern  stünde  nur:  quod,  etiamsi 
deperditum,  quam  pnmum  tarnen  a  régnante  Caes.  Mai.  ronovabitur 
etc.  Ble  Dr.  Crane.  Das  wäre  oben  eines  Confirmation  und  Re- 
Qovilion;  es  müsste  beides  bei  dem  Kaiser  und  nicht  allhier  auf 
dem  Friedenstag  gesucht  werden;  man  könnte  davon  nichts  in  das 
Lutrumentum  Pacta  bringen,  und  was  wäre  das  anders,  als  den 
freien  Reichsstand  gesuchet,  wenn  w  des  Ottonis  Privilegium 
suchten.  Kgo:  Solche  widrige  Antwort  hätte  ich  von  Herrn  Graf 
Trautmannsdorf  hochgräfl.  Excell.  niemals  bekommen  und  mich 
nicht  versehen;  wir  hätten  gU;iehwol  Grund  und  Ursach  zu  suchen, 
dass  uns  dies  Pri\ilegium  allhier  renoviert  und  deshalb  sonderlich 
im  Instrumento  Paois  Vorsehung  gethan  würde;  ein  anderes  wäre 
es,  wann  die  Hn.  ErzbisohÖfe  dies  Privilegium  nicht  vermeinten 
und  uns  bei  kaiserL  Hai  kdne  Gontradictiones  und  Schwierigkei- 
ten einwürfen.  Aber  weil  sich  dessen  zu  befürchten ,  derohalben 
billig  itzo  auf  diesem  Friedenstage  die  Herren  Erzbischöfe  mit  der 
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Condition  zum  Erzstitte  zu  vcrätuiteu,  wann  sie  nämlich  dieses 
Frivilegii  geständig  sein,  die  Renovation  und  Confirnuition  dersrlbon 
lulassen  wollen  etc.  Solohes  würden  ia  ihnen  die  kaiserL  ün.  Le- 
gaten Tielmchr  m  fordern,  als  zu  hindern,  angelegen  sein  lassen, 
inmassen  sich  anch  Hn.  Trantmannsdorf  hoohgräfl.  Ëxcell.  dessen 
alle  Wege  anerboten,  dann  es  ia  kaiserl.  Mai.  und  des  Reiches 
liiliTesse  mit  beträfe,  duss  diese  Stadt  bei  dt  ni  Hcichc  erhalten  und 
ni(  bt  davon  abgerissen  würde  etc.  Fiibrete  dabei  an,  wie  rtieh  die 
IiÖLbstlobliohsteu  Kaiser  Ludovicus IV.,  Fridirieiis  Hl.  und  andere 
der  Stadt  angenommen,  wann  die  £nsbischöfe  selbige  von  dem- 
Beiohe  gern  entziehen  wollen  etc.  Darauf  sagte  Dr.  Crane,  hät- 
ten wir  doch  das  Privilegium  Ottonis  I.  niemals  gehabt  Ego  über- 
reichte ihm  die  Beilage  R,  darin  mit  15  unwidertreibtichen  Fun- 
damenten dies  Trivilegiuni  behauptet  wird,  und  sagte,  wer  solchen 
alten  gedruckten  Kxt;mplaren,  Monumenten,  Fidei  historieae  und  der- 
gleiclieu  darin  uimefülirteu  wahrhaften  Zeugnissen  nicht  trauen 
WoUto,  der  möchte  ebenermassen  auch  der  Bibel  nicht  eher  trauen 
wollen,  bis  er  das  Original  gesehen.  Der  Hr.  Graf  von  Lamberg 
las  darin,  und  dieweil  wir  mit  einander  controversierten,  winkte  er 
mir  unterschiedlich  mit  dem  Kopfe  zu,  gleichsam  zu  sagen,  dass 
er  meiner  Meinung  wäre. 

Darnach  auf  die  geistliclicn  (iiitcr,  dass  wir  die  nicht  mit  Rechte 
und  guti  in  Ge^vis^;eIl  l»e<i-(.'hren  konnten,  antwortete  ich:  Wir  hiitten 
10  erbauüte  schöne  Kirchen  und  Klöster  verloren  und  itzo  nicht 
eine,  darin  wir  unsern  Gottesdienst  fortsetzen  könnten,  als  etwa 
ein  kleines  in  einer  Kirchen  Gemäuer  nur  angelegtes  Kirchlein, 
welches  die  fremden  Leute  zum  Spott  einen  Nähepulten  nenneten. 
So  hätten  wir  auch  kein  einiges  Ârmenhaus  noch  auch  Schule  mehr, 
da  wir  doch  deren  vorher  so  stattlich  und  weitberühmt  gehabt 
Ob's  nun  niclit  besser,  man  bauete  derglciclien  wider  auf,  als  dass 
etwa  ein  Abt,  Propst  und  etliche  Fratres  (so  sich  zu  Nichtsthun 
und  guten  Tagen  gewöhnen)  davon  ihre  gute  Tage  contiauiercn 
und  sich  und  die  Ihrigen  mit  Lediggehen  reiohlioh  versorgen  thä- 
ten,  da  doch  Gott  geordnet,  im  Schweiss  seines  Angesichts  sein 
Brot  zu  essen.  Item  sagte  auch,  als  vor  2  Jahren  die  kaiserliche 
Armee  bei  uns  und  viele  davon  auf  den  Gassen  und  Misthaufen 
in  der  Stadt  gelegen  wiiren  und  verschraachten  müssen,  ob's  nicht 
besser,  dass  von  diesen  lutraden  ein  stattlich  Armenhaus  erbauet 
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geweaea  wäre,  darin  man  sie  bringen  und  ihnen  das  Leben  saU 
vieren  können.  Unsem  Bürgern  in  der  abgebrannten  Stadt  vüre 
es  unmöglich  gewesen ,  in  ihre  armselige  Häuser  zu  den  andern 

einquartierten  Soldaten  noch  dazu  diese  Inficierto  einzunehmen. 
Mull  iiiü(  litc  considerieren,  was  Diouste  über  kurz  oder  lang  so  ein 
Abt  oder  rropst  dem  romischcii  Reiche,   oder  was  dagegen  diese 
8tadf,  wann  sie  wieder  erbauet,  thuu  könne.   Die  geistlichen  Aecker 
um  die  Stadt  waren  zuvor,  ehe  das  Erzstift  fundiert»  alle  der  Ötadt 
und  den  £inwohnem  gewesen,  allein  hätte  man  ihnen  nach  diesem 
dieselbe  theils  mit  verheissenen  Seelmessen,  theils  mit  aufgelegten 
Strafen  ab-  und  zu  sich  genommen.    Ja  der  Bath  hätte  allein  90 
Hufen  Bandes  zn  Seelmessen  vor  des  Burchardi  Todsclilag  hingeben 
müssen,  obgleich  Kaiser  Ludovicus  IV.  die  Stadt  davon  absolviert; 
dieselbe  Intraden  würden  itzo  alle  an  der  Domherren  grossen  Es- 
tât zu  führen  \  er  wendet,  iumassen  solches  den  Hn.  kaiserl.  Legar 
ten,  und  dass  diese  Stiftungen,  dazu  sie  fundiert,  nicht  mehr  gebraucht 
würden,   selbst  wissend.    Die  reichen  Bürger  und  Geschlechter 
bitten  ebenfalls  ihre  Âecker  in  Testamenten  zu  Seelmessen  und 
dergleichen  hin  Tcrmaoht,  es  wurden  aber  itzo  keine  gehalten  und 
genössen  es  die ,  denen  es  nicht  zugedacht.    Die  Zehnten  hätte 
man  vor  Alters  darum  aus  i'nievn  Willen  gegeben,  dass  die  Geist- 
lichen iahrlicli  auf  Wal])urgis  mit  Crucifixen  und  l'rocessionen 
ins  Feld  um  das  Korn  gegangen  und  üott  vor  die  Bewahrung  der 
Feldfrüc  litü  gebeten,  itzo  thäten  sie  dergleichen  nicht  mehr  und 
wollten  ihnen  solches  als  ein  Becht  zuschreiben,  da  doch  Possessor 
malae  fidei  nullo  unquam  tempore  praesciibieren  könne.   Als  ver- 
hoffte ieh,  würden  die  kaiserL  Hn.  Legaten  ^elmehr  der  Meinung 
sein,  dass  diese  Güter  nirgend  besser,  als  zu  £rbauuiig  der  abge- 
brannten Kirchen,  Schulen  und  Armeuhäuser  kounteu  angewendet 
werden,    lîat  darauf  etc. 

Hr.  Dr.  Crano  war  endlich  nicht  mehr  so  gar  widrig,  und  war 
der  Abschied  y  Sie  wollen  der  îSachen  weiter  nachsinnen ,  auch  an 
Hn.  Graf  Trautmannsdorf  £xoelL  nach  Münster  schreiben. 

Des  folgenden  Tages,  als  den  Mittwoch  in  der  Osterwoche  hab 
ich  Hn.  Legaten  Salvii  EzcelL  das  Schreiben  von  S.  B.  Rath  we* 
gen  Her  ekel  s  überantwortet,  bedankte  mich  zugleich  wegen  Ein- 
richtung und  Ueberschickung  des  Proiects  in  unserer  Stadt  allge- 
meine bache  und  bat,  es  im  besten  zu  vermerken,  dass  ich  noch 
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eins  und  anders  dazu  getbaa,  hoffte,  es  würde  mmmehr  unänderlich 
dabei  bleiben  nnd  gelassen  werden.  Ille:  Ja,  wanns  nur  die  Bran- 
denburgisolien  so  wollten  passieren  lassen;  sie  hättens  denEaiser- 
liohen  übergeben,  die  würdens  mit  ihnen  reden  etc. 

Dieser  Zeit  hab  ich  mich  unterschiedlich  auch  bei  Hn.  Dr. 
Vollmarn  ciiiwerbcn  lassen,  in  Holi'niinp:,  bei  dem  etwas  bessere 
Resolution  zu  erhalten.  Er  hat  mich  aber,  nach  etlichen  besche- 
henen  Vertröstungen,  endlich  den  23.  Apiil  gar  von  sich  ab  und 
sn  dem  Hn.  Grafen  von  Lamberg  wider  verwiesen. 

Den  29*  habe  den  Hn.  Legationssecretarium  Bärenklau  an* 
gesprochen,  weil  er  mir  aber  gar  nicht  viel  Nachricht  geben  kön- 
nen, hat  er  mich  endlich  zum  Hn.  Grafen  Ozenstierif  in  den 
Garten  vermittelt,  da  ward  ich  von  Hir.  hochprafl.  Excell.  berichtet, 
dass  sich  die  Brandenburgischen  nunraelir  resolviert  hätten;  sie 
■wollten  also  zufrieden  sein,  wie  der  itzige  Erzbisehof  mit  der  Stadt 
tractieren  würde,  so  sollte  es  ihnen  auch  gut  sein  und  in  dem 
Rechte  9  als  er  die  Stadt  künftig  verlassen  würde,  also  wollte  der 
Kurfürst  zu  Brandenburg  wider  darein  treten.  Und  sagten  hoch- 
gedachte  Hur.  EzcelL  femer,  es  wäre  eine  Resolution,  die  so  und 
so  wäre,  gut  und  auch  böse,  ia  es  wäre  ein  recht  kluges  und  Ofd.- 
vinistenstückchen.  Ego:  Ich  hätte  mir  wol  selbst  eine  bessere 
Antwort  versehen,  deunoch  war  es  gut,  dass  sie  sich  nicht  widrig 
gegen  die  Stadt  bezeigten,  sie  würden  sich  aber  gleichwol  im  In- 
strumente Pacis  resolvieren  müssen,  dann  sonsten  möchten  sie  künf- 
tig der  Stadt  dies  nieht  geständig  sein  wollen,  sondern  furwenden, 
der  itsdge  Erzbischof  hätte  dem  Kurfürsten  zu  Brandenbm^,  als 
künftigen  Erbherm,  zum  Flräiudiz  nichts  vergeben  können.  Hir. 
'  Excell.  antworteten  :  man  würde  nun  sehen ,  wie  es  femer  werden 
würde;  es  wäre  der  erzbischöÜ.  Dr.  Knill  auch  bei  Diro  gewesen 
und  hätte  vom  Himmel  bis  zur  Erden  wider  unser  Proiect  protes- 
tieret, er  wollte  uns  davon  nicht  einen  einzigen  Punct  gestatten, 
noch  zulassen,  dass  wir  ins  Tnstrumentum  Pacis  kommen  sollten. 
Das  Ciq>itel  hatte  aueh  neulich  unter  andern  wider  der  Stadt  Mag- 
deburg Suchen  gegen  sie  und  die  Franzosen  geprotestiert  etc.  Ego: 
Dr.  Kmll  wäre  unser  rechter  Feind;  wenns  seinem  Willen  nach- 
gehen sollte,  so  müssten  unsere  Purgier  seines  Schwiegervaters  des 
Möllnvogts  Herrendicnstleute  werden,  denn  derselbe  meditiere  Tag 
und  Nacht,  wie  er  der  Stadt  Abbruch  und  Schaden  thun  und  sie 
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also  gemachsam  zur  Subittgation  bringen  könnte.  Erzahlte  dabei, 
wie  evB  mit  den  Aeokern  vor  der  Stadt  gemaeht  und  rieb  dadurch 

bereichert;  die  Aecker  um  die  Studt  wären  von  Anfang  alle  der 
Stadt  gewesen,  ehe  das  Erzstift  fundiert  Avorden;  darnach  hätten 
sie  beim  Papstthum  immer  ein  Stück  nach  dem  andern  an  sich  ge- 
jsogen,  dann  auch  bisweilen  die  Stadt  unschuldig  gestraft,  dass  sie 
ihre  Aeoker  zu  Seelmessen  hergeben  müssen;  itzo  würden  selbige 
nicht  mehr  gehalten,  sondern  wendeten  es  die  Domherren  an  ihren 
grossen  Estât  etc.  Ja,  wenn  unserer  Stadt  itzo  nicht  sollte  gehol- 
•  fen  und  hergegen  unbefugte  Protestationes  angenommen  werden, 
müsöte  sie  vor  die  Treue,  so  sie  konigl.  Mai.  zu  Schweden  und  dem 
evangelischen  Westen  erwiesen,  gänzlichen  Untergang  und  Verderb 
zum  Lohn  haben  etc.  Indessen  kam  der  Lcgationssecretarius  vom 
Hn.Salvio  gcscliicket,  da  dimittierte  mich  Ihr.  hochgräfl.  Excellenz 
und  war  der  Verkss,  dass  sie  sich  der  Sache  wollten  femer  ange- 
legen sein  lassen. 

Den  3.  Mai  hab  ich  abermals  bei  dem  En.  Grafen  von  Lamberg 
Audienz  erlangt;  er  schickte  zwar  auch  hin  zu  Dr.  Oranen,  aber 
diNfBelbe  war  eben  in  actu,  dass  er  sich  zur  Ader  Hess,  konnte 
also  nicht  kommen.  Da  hab  icli  Ihr.  hochgrätl.  Exccll.  wegen  der 
Stadt  iSucheu  abermals  wider  gar  weitläufig  informiert  und  bei 
allen  Puncten  Fundamenta  angezogen,  sonderlich  dass  wir  zur  freien 
Reichsstadt  fundiert,  auch  davor  aestimiert  und  da  und  da  zur 
Session  gezogen  worden,  wie  solche  Fundamenta  £.  E.  Rath  mir 
unterm  dato  den  16.  Aprilis  zugeschickt  gehabt  Ich  hatte  das 
Schreiben  bei  mir  und  las  Dir.  hochgräfl.  Excell.  einen  Punkt  nach 
dem  andern  vor.  Was  aber  vor  Antwort  darauf  erfolgte,  ist  besser 
mündlich  zu  berichten,  als  durch  Schriften  weitläufig  zu  machen. 
Generaliter  aber  sagten  Ihr.  hochgräÜ.  Ëxcell.,  Sie  liessen  dieselben 
Fundamenta  auf  ihren  Wert  und  Unwert  beruhen,  theils  wären 
ihr  anders  bekannt,  theils  stünden  dahin;  wanns  aber  schon  alles 
also  erwiesen,  so  waren  Sie,  die  Gesandten,  von  kaiserl.  Mai.  nicht 
instruiert  in  dergleichen  zu  iudicieren  und  die  Stadt  auf  Beicha- 
tägen  zu  befördern,  es  gehörte  solches  pure  yor  kaiserl.  Mai.  und 
nicht  hieher,  da  man  tractierte,  wie  der  Frieden  in  Teutschland 
solle  wider  gebracht  werden;  hatten  wir  gut  Kocht,  so  würde  es 
uns  bleiben,  denn  ein  ieder  in  dem  Hechte,  wie  es  vor  dem  Kriege 
gewesen,  gelassen  werden  sollte.    Ebenennassen  resohierten  sie 
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sich  auch  wegen  des  kaiscrl.  Privilegii  OttonisL;  ich  mochte  nun 
sagen  und  beweisen^  wie  wir  mit  dem  Privilégie  fundiert,  «wo  es 
noch  zu  finden,  hier  und  dar,  so  half  es  alles  nichts,  Ihr.  Ezcell. 
hliehen  dabei,  es  wurde  uns  von  den  Erzbischöflichen  nicht  ge- 
standen etc.  auch  hätten  Sie  keine  Macht,  solches  allhier  zu  confir- 
mieren.  Endlich  zeigte  ich  auch  Ihr.  liochgrätt.  Kxccll.  (Jopiam  des 
kaiserl.  Sclircihens  vom  4.  Octobor  1639  an  den  Katli ,  daraus  zu 
ersehen,  wie  hoch  luüseri.  Mai.  den  Pass  achteten  und  uns  dessen, 
was  wir  auf  die  Garnison  wenden  würden,  Widorcrstattung  auch 
sonsten  alle  kaiserl.  Gnade  versprochen;  sagte  dabei,  daas  wir  seit  , 
der  Zeit  über  2  Tonnen  Goldes  auf  die  Garnison  hergeschossen. 
Wann  wir  davor  im  Instrumento  Pacis  nicht  Ergötzlichkeit  haben 
sollten,  woher  dann  die  Widerbezahlung  kommen  sollte  ?  Man  wolle 
doch  considorieren ,  dass  das  Krzstift,  Domcapitcl,  Abt  und  Propst 
fast  nichts  bei  der  (iarnison  <;('fhan,  wären  raehrcntlieils  alles  schul- 
dig geblieben,  was  sie  zur  Eutretenierung  der  liciclisgarnisou  ge- 
ben sollen  etc.  Aber  da  war  die  schliessliche  Antwort  :  Wirmüssten 
das  alles  bei  dem  Kaiser  suchen;  wann  sie  dergleichen  Dinge  die- 
ses Ortes  alle  hören  und  entrichtigen  sollten,  würde  das  Negotium 
Pacis  gar  hesteckén  bleiben  etc.  Sie  hätten  aber  das  Proiect,  was 
die  Stadt  suchte,  den  Reichsständen  übergeben,  man  würde  sehen, 
was  sie  darin  sclilies«cn  würden.  Ego:.  Das  wäre  mein  Suchen 
niemals  gewesen,  da  wiisste  ich  wul,  dass  die  nicht  mit  dem  besten 
dazu  kommen  würden,  denn  die  JTürsten  den  Städten  nicht  viel 
Freiheiten  gönnten  und  lieber  sähen,  dass  gar  keine  zur  Beichs- 
session  käme,  und  fragte,  ob  es  denn  mit  der  Schwedischen  Wil- 
len geschehn?  Ihr.  hochgrSfl.  Ezcell.  sagten  ia,  es  wäre  mit  der 
Schwedischen  Willen  geschehen?  Also  musst  ich  acquiesmeren  und 
Gott  den  Event  heimstellen. 

Gieng  darauf  desselben  Nachmittags  zu  dem  strassburgi schon 
Gesandten  (weil  Hr.  Üloccinus  nach  Münster  verreiset  war) 
mich  zu  erkundigen,  ob  unsere  Sache  den  Keichsatänden  vorgetra- 
gen, und  was  sie  darin  geschlossen.  Derselbe  sagte,  dass  Dr.  Knill 
als  Direetor  unter  den  evangelischen  Fürsten  und  Städten  diese 
magdehurgisobe  Sache  ihnen  denselben  Morgen  proponiert  gehabt, 
und  dass  sie  alle  geschlossen,  auch  der  Städte  Gesandten  selbst, 
die  Stadt  Magdeburg  solle  mit  ihrem  Suchen  abgewiesen  worden. 
Dr.  Lump  a di  US,   fürstl  braunsûhweiglscher  Abgesandter,  wäre 


Digitized  by  Google 


Mîtgetheilt  von  J.  0.  Opel.  63 

allem  der  Meinung  gewesen»  was  den  Punkt  der  Yoistädte  betzeffé, 
hatte  die  Stadt  Magdeburg  Baison,  dass  es  sich  ndt  Wideranfbau.- 
uig  der  Vorstädte  nidit  schicken  würde}  er  aber,  der  strassbup* 
gÎBohe  selbst,  weil  er  gesehen,  dass  der  erzbischofl.  Gesandter  un- 
ser rechter  Widerpart  selbst  î^cwcsen,  hätte  gesagt,  diese  Sache 
gehörte  nicht  vor  sie  allein,  sundörn  vor  alle  Reichs  -  Kurfürsten, 
Fürsten  und  Stünde,  und  rieth  mir,  Copiam  des  Protocollâ,  soviel 
diese  Sache  betreffe,  bei  Dr.  Krullen  zu  fordern,  es  wäre  so  ge- 
tirättcbliQh,  könnte  es  mir  nicht  versagen.  Derohalben  ich  zu  ihm 
geachickty  er  aber  Hess  mir  wider  sagen,  es  wäre  nicht  gebräuchlich, 
Monicipalstädten  Copiam  des  ProtocoUs  zu  geben  etc. 

Weil  ich  nun  leicht  erachten  können,  dass  ichs  von  ihm  nicht 
bekoniiiieu,  mir  auch  nicht  rathsam  sein  würde,  mich  mit  diesen 
SiiiiKh-n  einznlassen,  als  Iiab  icli  dabei  acijuicscieren  müssen.  Da- 
mit aber  in  keine  Wege  einig  Mittel  verabsäumt  werden  möchte 
(weil  ich  verspüret,  dass  alles  auf  die  Schwedisclicn  ankommen, 
imd  wir  ins  Instrumentum  Facis  etwa  ohne  ansehnliche  Präsente 
[an  die  kaiserl.  Hn.  Legaten]  nicht  kommen  würden)  hab  ich  mich 
den  6.  Mai  auch  bei  des  Hn.  Legaten  Salvii  Hausfrauen  anmelden 
nnd,  um  eine  gewisse  Stande  zu  benennen  und  meine  Werbung 
anzuhören,   bitten  hissen,  sonderlicli,    weil  alle  des  Hn.  Legaten 
vornehmste  liedienteu  es  ieder  Zeit  davor  ^(^lialten,    dass  sie  viel 
bei  ilirem  liorrn  ausrichten  könne.  Dieselbe  hat  mich  nun  in  ihrer 
Stube  mit  angelegten  Kleidern  und  umgehängtem  Mantel  gar  so- 
lenniter  empfiingen  und  umständlich  augehört,  was  grosse  Dienste 
die  Stadt  Magdeburg  kÖnigL  Mai.  zu  Schweden  und  dem  evangeli- 
schen Wesen  gethan,  wie  nämlich  auch  indessen,  dass  der  General 
Tilly  mit  der  Hauptarmee  vor  Magdeburg  gelegen,  sich  der  König 
der  Pässe  in  Pommern  bemächtigen  und  die  übrigen  kaiserl.  Armeen 
zu  Garz,  Greifenhajjen  und  Frankfurt  a.  d.  Oder  erlegen  können, 
welches  nimmermehr  geschehen,  wenn  niciit  Tilly  mit  ti3,00U  zu 
Fuss  und  9000  zu  Ross  vor  unserer  Stadt  aufgehalten  worden 
Allein  unsere  Stadt,  weil  königl.  Mai.  mit  dem  Entsatz  nicht  zeitig 
genug  folgen  können,  wäre  darüber  in  das  äusserste  £lend  geraten 
und  iämmerlioh  erobert  worden,  erzählte  dabei,  wie  es  in  der 
Eroberung  daher  gegangen ,  darüber  ihr  die  Thränen  in  die  Augen 
îçestiegeu.    Man  liätte  uns  Scliadloslialtung  versprochen,  und  uun 
suchten  wir  nur  so  weniges,  könnteus  doch  noch  nicht  erhalten  etc. 
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B£te  sie  dtAOwegen  und  ezeunerto  zugleioh,  dasB  In  nnserm  Ver- 
mögen nicht  wäie,  mit  wirklicher  Dankharkeit  seiches  sq.  Teigel- 
teneto,   Sie  hat  sich  zn  aller  Beförderung  erboten  und  höchlich 

versprochen,  bei  ihrem  Herrn  vorzubitten,  fragte  auch  endlich  nach 
Johann  Herckelu  und  gefiel  ihr  wol,  dass  er  einen  Dienst  be- 
kommen. 

Den  Nachmittag,  als  Hr.  Gloccinus  des  Tages  zuvor  wider  2U 
Hause  kommen ,  hab  ich  ihm  entdeckt,  was  fein  Condusum  der 
evangelischen  Fürsten  Gesandten,  ia  die  Städte  selbst,  wider  die 
Stadt  Magdeburg  gemacht;  ich  hätte  gehofft,  wie  sie  auch  tich 

erboten,  sie  würden  der  Stadt  beigesprungen  und  vor  sie  interoe- 
diort  haben,  so  haben  sie  das  Contrarium  }>rä8tiert.  1 1 1  u  verwun- 
derte sich  sehr  und  sonderlich,  duss  ihm  keiner  nucli  seiner  Wider- 
kunft  etwas  davon  gesagt,  vermeinte,  ich  würde  müssen  bei  den 
Schwedischen  vorbeugen,  damit  unsere  Sache  nicht  etwa  ver- 
gessen oder  abgeschlagen  würde,  denn  sie  auch  bald  nach  Münster 
verreisen  würden  etc. 

Darauf  ich  den  folgenden  7.  Mai  von  halb  8  bis  zu  S  Uhr  (da 
die  kaiserl.  Oesandten  kommen  würden)  bei  Hn.  Graf  Oxen stiem 
Audienz  erlangt.  Ilir.  hochgräfl.  Excell.  hatten  den  Abend  zuvor 
bis  um  12  Uhr  in  die  Nacht  und  den  Morgen  schon  wider  von 
4  Uhr  an  {geschrieben;  gleichwol  kamen  sie  herunter  zu  mir  in  den 
Garten.  Ego  (praemissis  Curialibus)  sagte,  wie  ich  vernommen, 
dass  Ihr.  hochgräfl.  £xoeU.  nach  Münster  verreisen  wollten,  und 
weil  dann  das  Friedenswerk  immer  näher,  es  auch  mit  den  Bran- 
denburgischen in  puncto  aequivalentis  zur  Bichtigkeit kommen  wäre: 
so  bäte  ich  unterthänig  und  zum  allerhöchsten,  Ihr.  hochgräfl.  Ex- 
cell. wollten  doch  die  Stadt  Magdeburg  in  dem  Instrumente  Pacis 
nicht  vergessen,  sondern  sie  nunmehr  hineinschreiben  und  die 
Sache  endlich  zur  guten  Kichtigkeit  briugeuetc  Ich  konnte  des 
Nachts  nicht  davor  schlafen,  sorgte  immer,  wir  möchten  bei  so  viel 
hohem  Gesdiäften  übersehen  und  vergessen  werden  etc.  Darauf 
sagten  Ihr.  hochgräfl.  EzcelL,  wir  wären  darin  genug  beobachtet; 
aber  da  wären  aller  evangel.  Fürsten  und  Städte  Gesandten,  als 
die  altenburgischen ,  weimarschen,  braunschweigischen,  mecklen- 
burgischen, culmbachischen ,  und  von  den  Städten  selbst  bei  Ihro 
gewesen,  hätten  heftig  wider  der  Stadt  Suchen  protestieret,  auch 
gesagt,  dass  das  Fnvüegium  Ottonis  L  niemalen  in  rerum  natura 
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^weaen  nnd  ihm  zugleich  eine  FjratestaAion  von  Dr.  Krallen  in- 
ânaiert,  gaben  mir  dieselbe  abnuohreiben,  wie  die  Beilage  S.  b^ 

saget 

Die  Kaiserlichen  (sagten  Ihr.  Excel  1.  ferner)  wollten  auch  das 
Privilegium  nicht  gesteheu,  noch  auch  (  wann's  gleich  damit  richtig) 
allhier  confirmieren,  und  weil  dann  die  evangelischen  Fürsten  und 
Stiidte  selbst  wider  uns  wären,  konnten  sie,  die  königl.  Schwedi- 
aehen,  nichts  mehr  bei  den  Sachen  thun  nnd  der  Stadt  Magde- 
burg wegpen  Krieg  mit  ihnen  dämm  führen  etc.    Hierüber  nnn 
(somal  mir  bewusst,  das«  die  königl.  Schwedischen  allewege  auf 
diese  Evangelischen  ein  grosses  Absehen  gehabt,  und  sie  sich  nicht 
gtriif  zuwider  machen  wollen ,   dann  sie  von  ihnen  in  Puncto  der 
Sutistai  tion  und  andern  allezeit  guten  Beistand  gehabt)  bin  ich  gar 
sehr  erschrocken ,  antwortete  aber  und  sagte ,  weil  der  erzbischöfl« 
AbgsMuidte  anter  denselben  evangel.  Ständen  das  erste  Votum 
hätte,  derohalben  könnte  er  sie  leicht  einnehmen;  möchte  ich  da- 
bei gesessen  sein  und  sie  Ihich  auch  gehört,  würden  sich  die 
Stande  wol  anders  bezeigt  haben.  Allein  die  Stadt  Magdeburg  ver- 
liesse  sich  auf  die  Krone  Schweden  und  deroselben  hochausehn- 
liche  Hn.  Legaten,  sie  hätte  der  künigl.  Mai.  höchstseligen  Anden- 
kens 60  grosse  Dienste  gethan,  darüber  äusserste  Ruin  erlitten  und 
hergegen  so  viel  Verheissungon  empfangen  etc.  Ihr.  hochgräd»  Ex- 
cell,  sagten  wider,  Sie  wüssten  wol,  was  Tersprochen  wäre,  aber 
da  sich  nnn  der  evangel.  Städte  Gesandten  selbst  dawider  legten 
und  unser  Sachen  unbillig  erkennten,  könnten  Sie  mit  ihnen  keinen 
Kriefç  darum  anfangen.  Ego:  So  hätten  wir  viel  zn  viel  getrauet; 
da  Ihr.  königl.  Mai.  der  Stadt  Schadloshaltung  versprochen,  und 
wir  darauf  schwedische  Besatzung  eingenommen,  wäre  nicht  ge- 
sagt worden,  ob's  künftig  die  evangel.  Stände  alles  placitieren  wür- 
den oder  nicht.     Unsere  otadt  hätte  nun  darüber  die  äusserste 
Ruin  erlitten  und  sich  fort  und  fort  noch  der  königl,  auch  des 
Hn.  Beichakanalers  darauf  erfolgenden  Zusage  getröstet  etc.  Ihr. 
Szcell.  antworteten,  daes  alles  wäre  tempore  belli  geschehen;  Ihr. 
Mii.  hätten  viel  Verheissungen  gethan ,  ia  der  Kaiser  selbst  noch 
mehr,  wann  die  suUten  gehalten  werden,  würde  es  gar  nicht  zum 
Frieden  kommen.    Derowegen  aber  tractierte  man  itzo,   dass  der- 
gleichen Dinge,  so  bei  dem  Kriegswesen  vorgelaufen,  wider  ab- 
gethan  und  allée  auf  den  vorigen  Stand,  wie  es  sur  Zeit  des  Eri^ 
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éem  geweten,  geriehtet  werden  sollte  eto.  loh  antwortete:  mit  Mag- 
deburg wäre  es  ein  grosser  üntersehied;  die  andern,  denen  auoh 
Güter  gesohenkt  und  sonst  Yerheissungen  gethan  worden,  konnten 

noch  eher  ihren  Schaden  verwinden.  Ihr.  Excell.  sagten:  Ei,  wann 
der  Herr  das  Klagen  alles  liureii  sollte,  was  Fürsten,  Graten,  Städte 
und  andere  all  cinbriiuliten,  würde  er  crfaliren  und  sehen,  dass  sie 
auch  ein  Grausames  erlitten;  aber  sie  an  ihrem  Ort  könnteus  nicht 
ändern,  warum  wären  die  evangel.  Stände  und  Städte  selbst  also 
und  wolltens  der  Stadt  nieht  snlassen,  sie  könnten  sich  ia  wider 
die  Evangelischen  selbst  nicht  auflegen  etc.  Ego.  Nun  so  musste 
Magdeburg  aller  Welt  vor  Äugen  Öde  und  wüste  liegen  bleiben; 
da  würde  alle  Wege  gedacht  werden,  dass  diese  Stadt  von  den 
ersten  in  schwed.  Allianz  gew(vsen;  wir  würden  auch  nun  volleuds 
um  all  unsere  Privilégia  und  Fri'ilRÜten  kommen,  könnten  keiner 
Gewalt  resistiereu  und  würden  die  Bischöfe  oder  künftige  Landes- 
fürsten mit  \m8  machen,  wie  sie  selber  wollten.  Ueberreiehte  dar- 
auf Ihr.  hochgräfl.  Excell.  das  Memoria  T.,  bat,  Sie  möchten  gnä- 
dig geruhen,  diesen  einigen  Bogen  Papiers  durchzulesen,  Sie  würden 
sich  wol  anders  resolvieren  etc.  Denselben  nahmen  Se.  hochgräfl. 
Excell.  zwar  nicht  allerdings  mit  gutem  Willen  an ,  lasen  iedoch 
auf  der  ersten  Seite  etwas  hindurch.  Tndess  ward  angesagt,  die 
kaiserl.  Hn.  Legaten  kämen,  da  mussten  ihr.  Ëxcell.  denen  entge- 
gen gehen.  Ich  bat ,  sie  möchten  mir  zur  andern  Zeit  wider  Au- 
dienz geben,  kriegte  aber  keine  Antwort  und  musste  also  zweifelich 
und  gar  mit  perturbiertem  Sinn  davon  gehen.  Die  kaiserl.  Hh.  Le- 
gaten blieben  bis  zu  12  Uhren  bei  Ihr.  hochgdifl.  Excell. 

Und  weil  dann  der  Aufbruch  nach  Münster  alle  Tage  besorget 
wurde,  schickte  ich  um  l  Ühr  wider  zu  Ihr.  hochgrätl.  Excell.,  da 
mich  dann  keiner  bei  dersellxni  anmelden  wollen,  vorwendend,  Thr. 
hochgräii.  Excell.  hätten  noch  nicht  Tafel  gehalten,  auch  schon  alle 
Stunden  desselben  Tages  versprochen,  die  markgräii.  Durlachi- 
sehen  würden  alsobald  kommen,  darnach  die  Kursäohsischen,  dar- 
naoh  die  Altenburgischen  und  dann  die  Braunschwdgiseheii.  End- 
lich erhielt  mein  Bedienter  durch  einen  bekannten  Hofiunker  noch 
Resolution,  der  zu  Ihr.  Excell.  vor  die  Tafel  gehet  und  bringet  die 
Antwort  wider  zurück,  weil  die  Stunden  alle  versagt,  so  mocht  ich 
auf  den  Abend  gegen  die  Mahlzeit  zu  Ihr.  hocligriill.  Excell.  kommen 
und  verbleiben,  welches  geschehen,  dass  Ihr.  ExcelL  auoh  die  ganze 
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Mahlzeit  über  von  der  Stadt  Magdeburg  und  allen  gesuchten  Punc- 
ten  diBcnrriert»  sonderlich  von  des  OttoniB  L  Privilegio^  ob  ich  das 
for  der  Eroberung  gesehen?  ob  ieh  wüsste,  dass  vir'B  gehabt  hS^ 
tea?  woher  es  kämey  dass  die  Data  in  den  gedruckten  Exemplaren 
to  ungleich  zutrSfen  und  theile  gar  lange  nach  des  Kaisers  Tode  hin- 
aus stünden  etc.?  welches  alles  dann  Dr.  KruU  sowol  Ihr.  hoch- 
gräfl,  Excell.  selbst,  als  auch  den  Reichsständen,  uns  zu  behindern, 
also  angegeben  und  sie  gänzlich  damit  eingenommen.  Ja,  es  er- 
wähnten auch  Ihr.  hochgräfl.  EzcelL,  dass  im  Petro  Heigio  und 
im  Werdenhagen  stehen  sollte,  dass  es  mit  diesem  Privilégie  nicht 
lichtig  und  dass  wirs  niemals  gehabt  und  belaohtens  gleichsam^ 
dsBs  wir  dargleichen  aUhier  suchen  thaten. 

Ich  antwortete,  dass  ich  sagen  sollte,  ich  hätt  es  gesehen,  das 
könnte  ich  nicht  thun  ,  es  wären  wol  mehr  Archive  bei  der  Stadt 
gewesen,  die  ich  damals,  als  ein  iunger  Mann,  auch  nicht  gesehen  ; 
also  wüsste  ich  nicht,  ob  es  vor  der  Eroberung  da  gewesen  oder 
nicbt.  Ihr.  hochgräfl.  Ëxcell.  lachten  ein  wenig,  gleich  als  woU- 
tea  Sie  sagen,  ich  wüsste  es  wol  besser.  Ich  sagte,  es  möchte 
dagewesen  sein  oder  nicht,  so  wäre  es  doch  wahr,  dass  das  Pli- 
TÜegium  an  sich  selbst  richtig,  und  dass  wir  es  gehabt  hätten» 
EnSUte  yon  der  Stadt  Fandation,  von  des  Kaisers  Ottonis  Bild- 
nisse auf  dem  Markte  und  von  unterschiedenen  Autoren,  da  hin 
und  wider  das  Privilegium  unter  dem  wahrhaften  Dato  als  940  ge- 
druckt zu  befinden.  Item,  dass  ich  des  Ottonis  Secundi  Privile- 
gium, welches  sich  auf  dieses  referieret,  einstmals  selbst  gesehen; 
dass  aber  die  Data  verdrucket,  und  anstatt  Ao.  940  das  Jahr  9d9 
stunde,  käme  durch  Unverstand  des  Druckers  her,  der  die  alten 
ZUfem,  da  man  vor  Alters  eine  4  in  solcher  Form  &  gemaidit^ 
nicht  verstanden,  und  dass  die  /ahressahl  940  nach  sdohen  alten 
Ziffern  geschrieben  (als  9fiB)  sich  fast  vergleichete  der  Zahl  999, 
welches  desto  besser  zu  aehen,  Ihr.  hoehgräÜ.  Excell.  Papier  und 
Tinte  über  den  Tisch  hergeben  und  niirs  aufschreiben  liessen. 
Darnach  von  den  Vorstädten  gab  es  auch  viel  Discurse.  Ihr.  hoch- 
gräti.  EzcelL  sagten,  Sie  könnten  nicht  absehen,  wie  man  solche 
wider  su  bauen  verbieten  wollte;  es  wären  gleiohwol  Landstädte« 
Ego:  Wenn  unsere  Stadt  nidit  auch  wüste  läge,  so  wollten  wir 
darum  nicht  anhalten.  Nun  aber  dies  allgemeine  Unglück  geschehen, 
müsste  eines  dem  andern  weichen.    Obs  denn  besser,  daaa  die 
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Hauptstadt  Magdeburg  sollte  wüste  liegen  bleiben  r  welches  gewiss 
erfolgen  würde,  weil  iedermann  lieber  draussen,  als  in  der  Stadt 
wohnen  wollte,  sintemal  die  in  der  Stadt  die  Festung  unterhalten, 
Kraut,  Loth  und  was  jEum  Kriege  und  Defenaion  gehörig  anschaf- 
fen, Wache  hestellen  und  dergleichen  Onera  ertragen  müssten«  Die 
Stadt  wiiro  auch  viel  schuldig,  dazu  gleichfalls  die  Bürgerschaft 
hergeben  und  schössen  müsste.  llergegeu  genössen  die  druussen 
unser  Protection  und  liiittens  viel  erträglicher,  wie  wir  etc.  Er- 
zählte weiter,  wie  kaiserl.  Mai.  aus  erheblichen  Ur^achen  bewogen 
worden,  die  Vorstädte,  da  sie  noch  gestanden,  zum  grossen  Tbeil 
abbrechen  zu  lassen;  hätte  man  das  damals  nicht  angesehen,  wie 
viel  weniger  würden  sie  nun  wider  aufzubauen  dienen.  Der  Hr. 
Administrator  Christian  Wilhelm,  Markgraf  zu  Brandenburg,  hätte 
uns  auch  das  Uebri^^e  ^(-fceben  und  selbst  in  der  Person  angewiesen; 
köiiigl.  Mai.  zu  Schweden  hatten  solches  widerholt,  ratiticiert  und 
confirmiert  etc.  Nach  uui);ehobcner  Tafel  und  nachdem  Ihr.  hoch- 
grälL  Ëxcell.  sonst  noch  eins  und  anders  expediert  hatten,  fragten 
sie  mich,  ob  ich  wegen  der  Stadt  Magdeburg  noch  etwas  mehrers 
zu  suchen  und  Torzutrageu  hätte.  Ich  hatte  das  Memorial  T.  noch- 
mal abschreiben  lassen,  übergab  das  wider  und  bat,  solches  durch- 
zulesen. Dir.  hochgräfl.  Excell.  sagten,  Sie  hättens  schon  yoUends 
durchlesen,  wüssten  solches  auch  alles  wol,  allein  das  \värc  tempore 
belli  geschehen,  itzo,  nun  man  den  Frieden  tractiertc,  könnten  so 
wenig  der  Kaiser  als  Sie  das  praestieren ,  was  zu  solcher  Krieges- 
zeit  verschenket  und  versprochen.  Ich  antwortete,  dass  auch  unser 
Suchen  auf  das  alles  nicht  gienge,  sondern  nur  auf  ein  weniges, 
dass  wir  ohne  des  von  Qott-  und  Rechtswegen  befugt  und  zu  Ver- 
hütung künftiger  Streitigkeiten  allhier  in  Richtigkeit  zu  bringen 
die  beste  Zeit  und  Gelegenheit  hätten.  Liess  darauf  meinen  Be- 
dienten den  Sachsenspiegel  (welchen,  als  ich  mit  Hn.  Johann  Frie- 
drich Alemann  und  Hn.  (îottfried  Hosenstocken  zu  Dresden  war,  * 
auf  dem  Trodel  erkauft)  hereingeben  und  zeigte  darin  aus  der  Vor- 
rede, dass  solcher  Sachsenspiegel  auch  aus  den  Manuscriptis,  so 
bei  Kaiser  Ottens  des  Qrossen  Zeiten  geschrieben,  übersehen  und. 
corrigiert  wäre.  Ihr.  hochgräfl.  ExcelL  lasen  die  ganze  Vorrede 
durch  und  durch,  hernach  das  ganze  Fririlegium  und  sonst  eines 
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and  ftnderes ,  besahen  das  Buch  lange  an  allen  Enden,  obs  auch 

richtig,  fienp:en  endlich  an  zu  lachen  und  sagten:  Noch  darf  der 
crzbischöH.  Abj?e8andter  sagen  und  von  sich  schreiben  ,  das  Privi- 
legium sei  nicht  in  rerum  natiirani  koiiimeii,  das  ist  ein  rtcht  Ju. 
ristenstück  etc.    Darnach  gab  ich  Ihr.  hochgriitl.  Kxcell.  die  Beilage 
IL  mit  noch  15  Fundameuten,  dardurch  dies  Privilegium  zu  be- 
haapten,  welche  sie  auch  fleissig  durchlasen.   Fieng  weiters  von 
den  Vorstödten  an  zu  reden,  dass  nämlich  derselben  Wideranfbau 
das  rechte  Mittel ,  dadurch  sich  ein  Landesfürst  der  Stadt  Magde- 
burg bemächtigen  könne,  sonderlich  weil  die  Stadt  in  grossem  Um- 
zirk  bej^riffV  n  und  daher  starke  Besatzung  haben  müsse,  so  wäre 
das  der  rechte  Weg,   dass  von  den  Landcstürsten  den  Vorstiidten 
Freiheit  gegeben  und  die  wider  erbauet  würden.  Sollten  dann  die 
vrenigen  Bürger,  so  in  der  wüsten  Festimg  wohnten,  fort  und  fort 
Besatzung  halten,  winrden  sie  es  nicht  länger  aushalten,  sondern 
lieh  dem  Landesfursten  zu  Willen  accommodieren  mfissin.  Ihr. 
hocbgrafl.  Ezoell.  sagten,  das  ist  wahrhaftig  wahr  und  das  rechte 
Mittel,  die  Stadt  zu  subiugioren,  und  wann  ihr  noch  so  viel  Pri- 
nlegia  habt,  miisstet  ihr  euch  doch  hierdurch  deren  alle  begeben, 
können  euch  nicht  zu  statten  kommen  etc.     Mit  welchen  und  der- 
gleichen Discursen  die  Zeit  bis  tast  10  Uhr  in  die  Kacht  verlau- 
fen und  kehrten  sich  Ihr.  hochgriîfi.  ËxcelL  ganz  wider  auf  der 
Btsdt  Seite,  konnten  sich  aber  nicht  resolvieren,  wie  Sie  der  Stadt 
vor  des  erzbischöfl.  Abgesandten  trefflichen  Gontradideren  beisprin- 
gen wollten,  zeigten  mir  auch  im  Instnunento  Facis,  wessen  sich 
die  Kurbrandenburgischen  wegen  der  Stadt  resolvieret,  nämlich  Dr. 
Fromholt  hatte  in  margine  dabei  geschrieben:  Civitas  Magdcbur- 
gum  nos  nondum  tangit ,  relinquimus  haec  omnia  praesenti  archi- 
episcopo.    Darnach  an  einem  andern  Ort,  da  auch  abermals  die 
Studt  ins  Instrumentum  Pacis  gesetzt  war,  stand  wider,  auch  in 
Latein  geschrieben,  etwa  des  Inhalts:  wie  sich  der  ietzige  Ërz- 
Inschof  mit  der  Stadt  vergleichen  vrürde,  sollt  es  Kurbrandenburg 
auch  gut  sein  etc.   Ich  sagte  aber,  sie  müssten  sich  itzo  auch  er- 
klären; künftiger  Zeit  möchten  sie  einwenden,  der  Erzbischof  hätte 
iu  praeiudieium  des   sucoedierenden  Erbfiirsten    uichts  tractieren 
können  und  bat  ferner,  Ihr.  hochgräil.  Excell.  wollten  nur  autori- 
tativi!  dem  erzbischöflichen  Abgesandten  Antwort  gtbeii  und  sein 
vergeblich  Disputât  nicht  weiter  hören.   Endlich  sagten  Ihr.  hoch- 


Digitized  by  Google 


70 


Otto  von  Guericke's  Beriobt  eto, 


gtSfl.  Excel!.,  Sie  wollten  ihm  die  EeBolution  geben,  sein  Herr  solle 
das  ErsBÜft  nicht  behalten,  wo  er  sich  weiter  gegen  der  Stadt  Ba- 
chen opponieren  und  widertprecben  würde,  darnach  wollten  Sie  mit 

den  Brandenburgischen«  anch  wol  Tollende  zn  recht  kommen  etc. 
Ich  bat,  also  beständig  zu  bleiben,  das  wäre  eine  recht uiässige  Re- 
solution; der  Erzbisrhof  mirde  sich  bald  anders  erklären;  Ihr.  Excell. 
sagten  ia  und  gaben  mir  die  Hand  darauf  und  dimittierten  mich 

Des  folgenden  Tages  den  Nachmittag  kam  ich  auch  zu  dem 
Hn.  Legaten  Halvio,  zeigte  ihm  ebenfalls  den  obgedachten  Sach- 
senspiegel und  das  Privileginm  darin  gedruckt,  übergab  zugleich 
das  Memorial,  so  ich  des  Tags  zuvor  Hn.  Grafen  Ozenstiem  übei^ 
geben,  erinnerte  mit  mehrem,  was  grosses  üägHiok  die  Stadt  bei 
dem  schwedischen  und  evangelischen  Wesen  ausgestanden,  und 
was  ihr  dagegen  versprochen.  Er  bekannte  es,  war  nach  dero  von 
seiner  Hausfrauen  eingelegten  Intercession  riel  freundlicher  und 
sagte,  Sie  mussten  sich  unserer  annehmen,  sahen  und  spüreten  wol, 
wie  es  der  Enbischof  mit  uns  meinte. 

Den  folgenden  Sonntag  Hess  mich  der  Graf  von  Wittgenstein 
zur  Tafel  Intten,  redete  yot  der  Mahlzeit  eine  gute  Weile  und  fragte, 
ob  unsere  Sache  noch  nicht  richtig.  Ich  sagte,  dass  der  erzbischöfl. 
Abgesandte  neulich  widerum  die  Hindernisse  gemacht,  wie  itzo 
schon  erwähnet  Hir.  hocligräfl.  Excell.  antwurtcten,  der  machte 
viel  DispuüerenB,  allein  wenn  die  Vorstädte  nicht  sollten  wider  er- 
bauet werden,  würde  einem  Erzbischofe  ein  grosses  abgehen  an 
dem  Einkommen.  Ego:  Bei  eines  Menschen  Lebzeiten  würden  sie 
nicht  wider  gebauet,  und  derowegen  Ihr.  kurfursÜ.  Durchl.  auch 
nichts  zu  hoffen  hätten;  wir  zwar  an  unserm  Orte  wolltens  nicht 
suchen,  wann  die  Hauptstadt  nicht  auch  damider  läge.  Kunmehr 
aber  müsste  man  es  mit  der  Stadt  so  genau  nicht  nehmen,  weil 
sie  um  des  evangelischen  Wesens  willen  in  diesen  Ruin  gerathen, 
hätte  bei  dem  vorigen  Erzbischof ,  Ihr.  kurf.  Durchl.  zu  Branden- 
burg hochgeehrten  Hn.  Vetter,  Gut  und  Blut  aufgesetzt,  der  ihr 
auch  die  VorstSdte  und  anders  mehren  geschenkt  $  iiergegen  hätte 
Gott  den  ietzigen  BDn.  Kurfürsten  mit  Landen  und  Leuten  also  ge- 
segnet, dass  er  einem  Könige  gleich  und  dieser  Intraden  nicht 
gross  zu  achten  etc.  Ihr.  hochgräfl.  Excell.  sagten  endlich:  Nun 
wir  an  unserm  Ort  wollen  der  iStadt  ihr  Auûiehmen  gern  gön- 
nen etc. 
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Desselben  ^'achmittags  um  3  Ulir  kam  d^r  Stadt  Straasburg 
Abgesandter  zu  mir;  68  war  nur  darum,  sich  zu  entschuldigen  wegen 
des  bÖBen  Condusi,  so  die  Städte  wider  unsere  Stadt  den  fürsÜ. 
Abgesandten  zu  gofiiUen  (damit  dieselben  ihnen  hinwiderom  in 
fndem  ihren  Suohen  willfahren  möchten)  machen  helfen.  Ër  gebe 
grosse  Sebald  auf  die  sohwSlnschen  StSdte ,  die  "bremischen  Abge- 
saiidU'ii  habt'ii  sich  excusiert,  dass  sie  zu  dem  Mal  uiciit  seien  in 
der  Session  gewesen. 

Des  folgenden  Tages  hab  ich  bei  Hn.  Grafen  Oxenstiern, 
was  sich  obgemelter  kurbrandenburgischer  Abgesandtor  resolviert 
sa  entdecken,  Audienz  gestncht  Ihr.  hoohgxäfL  £xcelL  antworteten 
danuif,  dasa  die  Bnmdenlmrgischen  wol  zu  mir  also  sagten,  wann 
ne  aber  zu  ihnen,  den  Sohwedischen,  kämen,  legten  sie  aUes  glimpf- 
lich von  sioli  ab  auf  den  Ersbischöflicben  und  wollten  sich  seibat 
nick  irklärcii.    Weiter  sagten  Ihr.  hochgräÜ.  ExcclL,  dass  Sie 
gestern  mit  den  kaiserl.  Gesandten  bei  einander  gewesen ,  hätten 
last  die  ganze  Zeit  wegen  der  Stadt  Magdeburg  mit  ihnen  zu  dis- 
putieren gehabt  und  es  nicht  weiter  bringen  können,   wie  ich 
sehen  sollte.  lieasen  den  Canzellisten  einen  vollgesehnebenen  Bo- 
gen Papieni  hergeben  (jlch  halte,  dass  es  das  brandenburgische 
Flroiect  war),  darin  stand  zusJeioh  auch  unser  Proiect,  wie  ichs 
E.E.  Rathe  14  Tage  vorher  zugeschickt,  war  aber  ausgethan  und 
in  marginc  daneben  geschrieben  :  Civitati  Magdeburgensi  sua  liber- 
tas,  sua  privilégia  et  iura  in  ccclesiastieis  et  politicis  per  omnia 
salya  relinquantur,  et  ut  urbs  ipsa  reaediticetur ,  irreparata  mane- 
ant  suburbiaetc.    Also  sagten  Ihr«  hochgräfl.  £xceil.  hättens  die 
Kaiserlichen  gesetzt,  und  Sie  an  ihrem  Orte  hättens  nicht  weiter 
bringen  können.   Ego:  dass  wir  ins  Instmmentnm  Paois  aufge- 
nommen würden,  erkennte  ich  mit  höchstem  Dank;  aber  da  stünde 
nichts  Ton  des  Ottonis  Privilégie  und  von  den  andern  Zulagen:  ich 
wollte  nicht  holten,   dass  es  Ihr.  hüchgraÜ.  Excell.  dabei  würden 
bleiben  lassen  und  sonderlich  ,  dass  das  Prinlegium  nicht  berührt 
wäre,  brächte  mir  grosses  Schrecken  ;  ich  wäre  vornäralich  deswe- 
gen ausgezogen,  wollte  wünschen,  das»  ich  lieber  nimmermehr  her- 
gekonmien  wäre  etc.   Ihr.  hochgräfl«  £xcell.  antworteten:  die  kai- 
lerliehen  Gesandten  dürften  sich  allhier  Privilégia  zu  confinnieren 
nicht  unterstehen.  Ego:  Es  stünde  auch  nicht  eben  also  im  Pro 
iect,  sondern  dass  es  kaiaed.  IfaL  uns  künftig  renovieren  würden. 
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Ihr.  jblxcelL:  So  Bollten  doch  die  kaiserl.  Legaten  allhicr  verspre- 
chen, dass  es  kaiseri.  Mai.  renovieren  würde ,  da  doch  beide,  der 
Kaiser  nooh  die  Legaten  solches  niemals  gesehen,  noch  auch  ihnen 
in  genugsam  heglaubter  Form  dergestalt,  wie  sich  das  ein  Privi- 
legium zu  renorieren  suffîdent  gebühret,  vorgelegt  worden.  Dazu 
käme,  dass  der  ensbischÖfi.  Gesandte  ^ar  sagte,  es  wäre  das  Privi- 
legium niemals  in  rcruin  naturani  koiiimuu;  derowegen  i(^h  nur  be- 
denken möchte,  was  das  für  eint'  Sat  lu? ,  dass  Sie  an  ihrem  Orte 
die  kaiserl.  Gesandten  dahin  dringen  sollten,  eine  solche  Ungewisse 
Confirmation  oder  Kenovation  zu  thun.  Was  der  Kaiser  renovieren 
sollte,  müsste  vorher  gewiss  beigebracht  und  das  Qegenthcil  mit 
Beoht  überwunden  sain.  £go:  Ihr.  hochgiâfl.  Ezcell.  hättens  ia 
selbst  anders  gesehen  und  erkannt«  dass  des  Privilegii  Gewissheit 
unleugbar  und  von  dem  Erzbisohöflichen  aus  Vorsatz  widersprochen 
würde.  Ich  verspiirete  wol,  dass  diese  kaiserl.  Hn.  Legaten  der 
Stadt  etwas  zuwider,  das  machte,  wir  wären  itzo  arm  und  elend, 
wären  in  Aschenhaufen  unterdrückt,  darin  uns  ein  ieder  noch  tie- 
fer hineintreten  wollte.  Hätten  wir  nur  Mittel,  dass  wir  mit 
grosser  Âutoritiit  und  Dankbarkeit  kommen  könnten,  würde  es  riel- 
leicht  wol  besser  um  unsere  Sache  stehen.  Se.  hochgrSfl.  Ezcell. 
wollten  doch  nur  mit  dero  Autorität  ein  wenig  durchdringen;  es 
würden  sich  die  Hn.  Kaiserlichen  schon  näher  lenken  lassen.  Hier- 
auf wurden  Ihr.  Excell.  gar  ungehalten  und  sagten  :  ei,  wie  kann 
mich  das  verdriessen,  dass  mir  einer  solchen  Tort  anleget!  kann 
ich  denn  dem  Kaiser  Leges  vorschreiben?  Ist  er  denn  victus?  Wa- 
rum tractieren  wir  denn  mit  ihm?  Ego:  Nun  wir  haben  uns  auf 
Ihr.  königl.  Mai.  höcbstseligsten  Gedächtniss  zugeschickten  Ambas- 
sadeur S  talmann  und  Hofmarschall  Falc  kenbergen  verlassen, 
was  die  uns  versprochen,  das  hätten  Ihr.  Mai.  schriftlich  ratificiert, 
darüber  wir  uns  bis  aufs  äusscrste  gehalten.  Ihr.  liochprräfl.  Excell. 
wollten  mir  zu  Gnaden  halten;  ich  wäre  ein  Vaterlandskind  und 
hocheidlich  verpflichtet,  der  Stadt  Wolfahrt  zu  suchen;  müsste 
deshalb  die  Wahrheit  von  mir  àagen,  wie  ichs  künftig  vor  Gott 
zu  verantworten  gedächte.  Ihr.  Mai.  wären  an  dem  Entsatz  zu 
lange  behindert  worden,  inzwischen  hätte  Hr.  Falckenberg  immer 
^te  Vertröstung  gethan  und  Ihr.  Mai.  grossen  Progress  in  Teutsch- 
land (dadurch  befördert,  aber  uns  zu  lange  aufgehalten,  dass  es  un- 
möglich gewesen  solcher  grossen  Macht,  als  der  TiUy  davor  ge- 
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habt,  länger  zu  resistieren  ;  mehr  als  30»000  zu  Fuss  und  9000  zu 
Bm8  hätten  wir  über  aoht  Wochen  lang  aushalten,  endlich  auch 
kein  Palver  mehr  gehabt  Inzwieohen  Ihr.  königl.  Hai.  sich  aller 
Oater  in  Pommern  bemächtigen,  auch  die  übrigen  Armeen  zu  Garz, 

Greifeilhageu  und  Frankfurt  a/0.  erlegen  können.  Wir  wären 
darüber  zu  Trümmern  und  Boden  gegangen  und  in  solch  unaus- 
sprechlich Herzeleid  gcrathen:  sollte  nun  das  Alles  und  was  Ihr. 
königl.  Mai.  hernach  weiter  so  königlich  versprochen  und  Ihr, 
Ëzceil.  hochgeehrter  Hr.  Vater  in  forma  pragmatiea  verschrieben» 
■0  gar  aus  den  Angen  gesetzt  werden  ?  Ihr.  hochgiäfl.  Excell.  wa- 
ren gar  nnmuthesy  schwiegen  eine  ziemliche  gute  Weile  still  und 
iefa  auch,  endlich  sagten  Sie,  ich  werde  itzo  bald  zu  den  Kaiser- 
lichen wider  hinfahren,  will  die  Sache  nochmals  vornehmen.  Dar- 
auf nahm  ich  Ahschied  und  gieng  stracks  zu  dem  Hn.  Grafen  von 
Lamherg,  schickte  inzwischen  nach  Hause  und  Hess  den  bewuss- 
ten  Sachsenspiegel  nachholen,  sprach  Ihr.  hochgräii.  Ëzcell.  Hof- 
meister an,  bat  mich  anzumelden,  hätte  etwas  Nötiges  noch  vor 
des  könii^.  schwedischen  Hn.  Gesandten  Ankunft  deroselben  zu 
berichten.  Da  kam  ich  alsobald  hinein,  und  waren  Hr.  l>r.  Voll- 
mar  und  Br.  Grane  auch  da,  wartend  auf  des  Schwedischen 
Ankunft.  Ego:  praenrissis  Curialîbus  repetierte,  was  mir  von  dem 
königl.  schwedischen  Hn  Legaten  Oxcnstiern,  wie  weit  unsere 
Sache  gediehen,  berichtet  worden  itc.  Zeigte  darauf  denselben 
Sachsenspiegel,  erstlich  in  der  Vorrede,  darnach  auch  hinten  das 
Privilegium  gedruckt;  sie  lasens  durch,  wie  auch  das  Privilegium, 
und  besahen  das  Buch  hin  und  wider,  redeten  fast  zugleich  einer 
dies,  der  andere  das.  Endlich,  als  ich  ihre  Gegenreden  alle  beant* 
wertet,  gaben  sie  sich  darin  und  sagten:  Nun,  es  sollte  uns  das 
Privilegium  gestanden  werden,  aber  was  wollten  wir  damit  haben? 
Wir  würden  dadurch  doch  nicht  eine  freie  Reichsstadt,  wären  vor- 
her unter  dem  Erzbisehof  gewesen  und  müssten  noch  darunter 
bleiben;  es  stünde  auch  davon  nichts  darin,  dass  wir  auf  Boichs- 
tilgen  sollten  gefordert  werden  etc.  Ego:  Wir  wären  von  Anfang 
ganz  nicht  unter  dem  Bischof  gewesen,  sondern  zur  fireien  Reichs- 
stadt fundiert.  Dass  aber  von  der  Session  mchts  im  Privilégie 
stünde,  käme  daher,  dass  es  vor  soviel  hundert  Jahren  niclit  ge- 
bräuchlich gewesen,  dass  die  Reichstäge  also  gehalten  und  die 
Städte  daraui  citiert  worden;  solches  käme  erst  von  Kaisers  Caroli 


Digitized  by  Google 


■ 


74  Otto  m  Gneriéke's  Bericht  eie. 

quarti  Zeiten  her.  Ja,  wäre  doch  dazumal  noch  nicht  die  Ord- 
nung mit  den  sieben  Kurfürsten  also  gewesen  wie  itzo^  zu  ge- 
Mhweigen,  daas  man  dieFünten  und  Städte  aIbo  sollte  auf  Kelchs- 
tage  dtiert  haben.  Kach  der  Zeit  hätten  «war  die  BisehÖfe  der 
Stadt  mit  Gewalt  Eintrag  gethan,  iHiie  aber  wider  des  röm.  Kai- 
sers Willen  geschehn;  wir  wären  auoh  unterschiedlich  auf  Beichs- 
täge  citiert  worden ,  welches  wol  zu  erweisen.  Allein  die  beiden 
Hn.  Doctoren  waren  gar  übel  content,  sagten,  ei  wir  könnten  wol 
viel  mehr  sagen;  womit  wollten  w^rs  beweiaenr  Der  erzbischöfl. 
Abgesandte  thäte  viel  anders  dazu  sagen,  sie  aber  hätten  sich  die- 
ses Ortes  um  unser  Bisputat  nicht  su  bekümmern,  waren  um  solche 
Händel  nicht  hergekommen  »  sondern  bloss  im  röm.  Beiche  Friede 
au  machen.  Darnach  auf  die  gebotenen  Güter  und  Zulagen  sagten 
sie  nein,  es  thSte  nicht  not,  uns  noch  mächtiger  zu  machen,  hät- 
ten es  um  kaiserl.  Mai.  mit  uuserm  llebellieren  nicht  verdient. 
Ego:  cxcusierte  die  Stadt;  sie  (d.h.  die  Einwohner)  wären  nicht 
alle  schuldig  daran;  der  Erzbißchof  Christian  Wilhelm  hätte  sie 
dazu  yerführet.  Es  hätten  auoh  kaiserL  MaL  aus  erheblichen  Ur- 
Sachen  solches  alles  yergeben  und  yergessen,  der  Stadt  seithero 
unterschiedlich  alle  kaiserL  Huld  und  Gnade  yersprochen,  auch  in 
der  That  aUerunterthänigste  Devotion  empfùnden.  dnd  wann  gleich 
der  PasB,  daran  dem  Reiche  so  hoch  gelegen,  sollte  verwahret  wer- 
den, müssten  Mittel  dazu  sein,  oder  es  würde  sich  gewiss  der  Kur- 
fürst zu  Brandenburg  desselben  bemächtigen  und  also  dem  Iteicho 
èntziehen,  das  wäre  ia  ihnen,  als  kaiserL  hochanschnlichen  Legaten, 
nicht  zu  verstatten,  sondern  rielmehr  zu  behindern  rathsam.  Aber 
da  half  alles  nichts.  Dr.  Grane  sagte  endlich,  das  Festungsrecht 
soll  euch  auch  noch  oonfirmiert  werden.  Ich  mochte  nun  weiter 
vorbringen  und  bitten,  was  ich  wollte,  so  war  es  umsonst;  ia  Dr. 
Vellmar  sagte,  ich  würde  sio  nicht  zwingen.  Der  Graf  Lam- 
berg  aber  war  freundlicher,  und  wie  ich  endlich  Abschied  nehmen 
musste,  giengen  Ihr.  hochgräil.  Excell.  noch  bis  durchs  andere  Ge- 
mach mit  mir  heraus,  Dr.  Voll  mar  aber  blieb  ganz  still  am  Fen- 
ster stehen,  mochten  mir  nicht  einsten  danken. 

Den  Nachmittag  erzählte  ich  den  ganzen  Handel  Hn.  Gloc- 
cino,  der  wusste  anders  keinen  Bat,  als  dass  ioh  zu  Dr.  Vell- 
mar n  gehen  und  ihm  was  verheissen  sollte  etc.  Eb  geschah  also, 
aber  ohne  Zweifel,  weil  nichts  parat  vorhanden  und  nur  blosse 
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Fïomissen  waren,  erfolgt  von  Sr.  Excell.  die  Antwort,  Sie  begehr- 
ten dergleichen  IHnge  nicht  und  blieben  im  Uebrigen  bei  Toriger 
Bcaolation;  sonderlich  warfen  Ihr.  Exoell.  mir  vor,  dasB  wir  uns 
sweimal  wider  den  Kniser  aufgelehnet  etc.  Ich  wendete  das  Beete 

Tor,  berief  mich  auf  Kn.  Grafen  Trautmannsdorf  allewege  gothane 
bessere  Erklärung,  aber  es  war  nichts  zu  erhalten.  Kam  dcrohal- 
ben  bald  darauf  zu  Hn.  Grafen  Oxenstiern  und  bat  Ihr.  hoch- 
gräfl.  Ëxcell.,  dass  dieselbe  doch  das  Beste  bei  der  titadt  thun 
möchten.  Dieselbe  Hessen  nachfolgendes  Proicct  holen  und  sagten, 
M  hätten  Sie  sich  gestern  mit  den  Kaiserlichen  verglichen,  und 
ueh  allem  Fleiss  es  nicht  weiter  bringen  können,  wie  folget: 
„Ghdtsti  Ifagdeburgensi  privileginm  Ottonis  I.  de  7.  Junii  a0. 940, 
etiamsi  inioria  temporum  deperditum,  ad  preccs  eiusdem  humiliter 
porrigendas  a  Caes.  Maiest.  renovabitur,  tum  ctiam  Privilegium 
muDiendi  et  fortihcandi  ab  Imperatore  Ferdinando  II.  concessum, 
oont  etiam  et  reliqua  illorum  privilégia  in  ecciesiasticis  et  politi- 
m  oonfirmabuntur,  cum  inserta  clausula,  quod  in  praeiudidum  ci- 
ntttis  reaedificari  non  debeant  suburbia/'  Dieses  stellten  Ihr. 
SxeeU.  mir  also  zu.  Bgo  beklagte,  dass  die  Worte  nicht  darin 
stunden  „pristina  libertas,"  item  nicht  die  Gircumferenz  um  die  Stadt, 
aodi  auch  die  Güter,  und  viTwuiiderte  mich  sehr,  dass  die  kaisurl. 
Hn.  Legaten  das  mit  den  Vorstädten  w4dcr  geändert  und  die  Worte 
in  praeiudicium  hinzu  gesetzt.  Ihr.  Excell.  sagten,  mit  den  Gütern 
und  der  Gircumferenz  das  wollte  nicht  gehen,  sie  könntens  bei  den 
KsiBerlichen  nicht  erhalten.  Dass  aber  die  Worte  ,.in  praeiudidum'* 
binsngesetEt  wären,  kSme  daher,  wdl  die  kdserL  Hn.  L^ten  es 
meht  SU  verantworten  wüssten,  dass  sie  schlechterdings  seteen 
lollten,  die  Vorstädte  sollten  nicht  wider  aufgebauet  werden;  sie 
könnten  ganze  Städte  aus  dem  Lande  nicht  liinweg  räumen  oder 
ihnen  das  Rocht,  wider  aufzubauen,  nehmen.  Es  hätte  aber  den 
Verstand,  wenn  einer  bauen  würde,  so  sprächen  wir,  das  geschehe 
uns  der  Festung  zum  Praeiudiz ,  er  müsste  weiter  hinaus  bauen, 
nsmlieh  ausserhalb  unserer  Yiertehneile,  und  ehe  sie  das  thun  wür- 
àm,  so  unterbliebe  es  ganz  und  gar. 

Weil  nun  bei  diesen  allen  und  mehreren  Umständen  so  viel  zu 
•püren  gewesen,  dass,  wenn  ich  weiter  rcpli eieren  und  nicht  end- 
Kcb  acquiescieren  würde,  so  möchte  ich  gar  der  kaiserl.  und  künigl. 
Hn.  Legaten  ünhuld  aui'  mich  laden,  dieselbe  zu  Abweisung  und 
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keiner  weitem  Äudienzrerstattnng  verursacht  haben,  als  sagte  ich 
endlich;  wann  dann  die  Worte  „i^ristina  libertas*'  und  die  Jnris- 

dictio  auf  der  Viertelmeile  hinein  kämen,  so  raiissten  wirs  endlich 
geschehen  lassen  (wiewol  sich  die  Stadt  viel  ein  anderes  einge- 
hildet  und  auf  die  Donation  vorlassen),  hoft'te,  der  Hr.  Graf  von 
Trautmannsdorf ,  weil  er  sich  allewege  nul  besser  erkläret, 
würde  das  wol  verwilligen,  wann  Ihr.  hochgräflL  Ëxcell.  zu  Mün- 
ster 2a  demselben  kämen  etc.  Ihr.  ExceU.  sagten:  wolan,  weil 
der  Herr  die  Zuversicht  zu  demselben  hat,  so  richte  ers  so  und  so  . 
ein,  und  sagten  mir  die  Worte  alle  vor,  und  dass  ich  bald  wider- 
kommen und  wanns  aufgesetzt  mitbringen  sollte.  Ich  giciig  zu 
Hause  und  machte  es  aus  Ihr.  Excell.  Munde  wie  foli^t  :  Civitati 
Magdeburgensi  pristina  sua  liberta.s  salva  relinquatur  et  Privilegium 
imperatoris  Ottonis  I.  de  7.  Junii  aö  940  etiamsi  temporum  iniuria 
deperditum  ad  preces  eiusdem  humiliter  porrigendas  a  Caes.  Maiest 
renovalntnr,  tum  etiam  muniendi  ot  fortificandi  Privilegium  ab  im- 
peratore  Ferdinando  IL  concessum,  quod  cum  omnimoda  iurisdictione 
ad  qnadrantem  milliaris  girmanici  extendatur,  ceteraque  iura  ac 
pri\nlegia  in  ecclosiasticis  et  politicis  in\ioluta  nianeant  cum  in- 
serta  clausula,  f|uod  in  praoiudicium  civitatis  reacdifieari  non  de- 
beant  suburbia.  ich  brachte  solches  Iln.  Gloccino  zuvor,  seinen 
Bat  zu  vernehmen;  da  waren  eben  die  Bremischen  auch,  die  sag- 
ten, die  obem  Worte  „salva  relinquatur**  waren  nichts  nütze,  und 
was  dergleichen  der  eine  so,  der  andere  so  gesetzt  haben  wollte. 
Endlich  nach  vielen  Disonrsen  richtet  es  Hr.  Oloccinus  auf  fol- 
gende Masse  ein:  Civitati  Magdeburgensi  pristina  sua  libertas  et 
Privilegium  imper.  Ottonis  l.  de  7.  Junii  aö  940  (cuius  tcniporuin 
iniuria  deperditi  gratia  S.  S.  Caesar.  Maiestati  preces  luimiliter 
porngendae)  renovabitur  tum  etiam  muniendi  et  fortificandi  Privilegium 
ab  imperat.  Ferdinando  II.  concessum  idque  in  aliqualem  compen- 
sationem  perpessonun  damnomm,  cum  omnimoda  iurisdictione  et  pro- 
prietate  ad  quadrantem  milliaris  Germanici  eztensum,  ceteraque 
iura  et  privilégia  in  eeclesiasticis  et  politicis  inviolata  maneant  et 
conccdantur  cum  inserta  clausula,  quod  in  praeiudicium  civitatis 
reaedificari  non  debcant  suburbia. 

^un  war  dieses  alles  gut  gemeint,  aber  die  Worte  „pristina  li- 
bertas ad  preces  renovabitur  etc."  dünkten  nn'cli ,  sie  sähen  weit 
hinaus,  1)  dass  der  Text  etwas  dunkel  oder  doch  ambiguus,  2)  dass 
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«Üe  Kaiserl.  sich  dessen  nicht  unterfangen  würden  also  m  seiseii, 
dass  ans  pristina  libertas  solle  renoviert  werden.  Ans  ihren  Reden 
bitte  ich  wol  so  viel  verstanden,  dass  sie  vor  den  Kurbzandenburgi- 
flehen  sich  fürchteten,  solche  Binge^  die  länger  als  vor  300  Jahren 

her  gewesen,  mit  so  ausdrücklichen  Worten  zu  cassieren.  So  er- 
hellet auch  aus  vorhergehendem,  dass  bei  den  Hn.  Schwedischen 
wir  uns  solcher  stark  durchdi'ingenden  Assistenz  nicht  zu.  getrÖdtcn. 
3)  Und  weil  es  noch  erst  ad  preoes  geschehen  sollte,  würde  auf 
allen  Fall  bei  kaiserl.  Mai.  die  Interpretation  stehen,  welches  nostca 
fiiatina  libertas  sein  solle,  die  sie  renovieren  wollten.  Da  könnte 
4er  Enbisohof  einen  Ihtervementen  geben,  dass  piistina  libertas 
wol  gsr  anf  den  status  vor  dem  Kriege  interpretieret  würde ,  mit 
dem  Privilégie  aber  zu  renovieren  ist  es  ein  anderes ,  denn  das 
musft  nach  den  gedruckten  Exemplaren  bei  den  Buclistaben  blei- 
ben. 4j  Würde  es  Hn.  Graf  Oxenstiern  disgutiert  haben,  wenn 
ich  mit  was  neuem  wider  aufgezogen  kommen  und  son  und  der 
isiaed  Hn.  Legaten^  Proîect  in  allen  so  gar  anders  wider  gemacht 
bitte.  5)  Jiiben  solche  Beisorge  war  auch  bei  den  Worten  „in  ali- 
qnslem  compensationem  perpessorum  damnomm''  an  erheben;  denn 
die  Kaiserlichen  uns  gar  keine  Beeompens  för  nnsem  geführten 
Krieg  und  erlittenen  Schaden  zugestehn  wollen,  sondern  was  sie 
endlich  thun ,  das  geschieht  aus  kaiserl.  Gnade.  Und  wie  weit 
sich  die  »Schwedischen  unser  angenommen,  ist  eben  berichtet.  Àlso 
dass  ein  ander,  der  nicht  in  solcher  Sache  (die  ad  naoseam  der 
Zeit  her  von  beiderseits  Hn.  Legaten  so  hinge  ventilieret  worden) 
voikommen  darf,  das  nicht  bedenket,  gestalt  es  die  Frohe  nnter- 
achiedUch  gegeben,  dass  ich  bisweilen  aeitig  genug  vorher  Hn. 
Qloccinum,  wann  etwa  bei  den  Kaiserl.  oder  KÖnigl.  ein  harter 
Stand  zu  befürchten  gewesen,  ersucht  gehabt,  mii-  Beistand  zu 
thun  und  mit  hin  zu  gehen,  aber  kein  einzig  Mal  erhalten  mögen. 
Derohalben  wie  sehr  ich  auch  bei  diesem  Thun  besonnen  gewesen, 
dennoch  die  Resolution  bei  mir  nehmen  und  das  Proiect  eines  fur 
alles  also  einrichten  müssen.  Civitati  vero  Magdebnrgensi  pxistina 
•oa  libertas  et  Privilegium  Ottonis  L  de  7.  Junii  aO  940  etiamsi 
temporum  iniuria  d^erditum  ad  preces  eiusdem  hnmiliter  pord- 
gendas  a  Caes.  Mai.  renovabitur,  tum  etiam  Privilegium  muniendi 
•t  fortificandi  ab  imperat.  Ferdinande  II.  concessum,  quod  cum 
Offloimoda  iurisdictione  et  proprietate  ad  quadrantem  millians  Ger- 
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manici  extendatur,  sicut  et  reliqua  illius  pimlegÎA  ao  iva  kl  et- 
elMiastioii  et  politids  sabra  et  inviolata  maneant^  oam  inserta  dan- 
siila,  qnod  in  praeiudicinm  dvitatiB  leaedificaii  non  debeant  aob- 
urbia. 

Solches  haben  Ihr.  hochgräfl.  Excell.  Oxenstiern  von  mir  (was 
der  12.  Mai)  dergestalt  angenommen,  dass  sie  zu  Münster  ihr 
Bestes  wogen  der  Stadt  Magdeburg  bei  Hn.  Graf  Trautmanns- 
dorf  (weil  bei  diesen  kaiserl.  Legaten  allhier  nichts  mehr  zu  er- 
halten) thun  wollten,  sagten  aber  dabei,  die  Proprietät  in  dem  Di- 
striot  kriegten  wir  nieht,  wenn  nur  noch  die  Juriadiotion  erhalten 
werden  könnte.  loh  antwortete«  Ihr.  hoohgrafl.  Ezoell.  mddhten 
doch  ihr  'Beates  jdabei  thun  ;  ich  hätte  gute  Hofibmig  au  dem  Hn. 
Grafen  von  Trautmannsdorf,  dass  derselbe  so  genau  auf  alles 
nicht  sehen  würde,  als  die  zu  Osnabrück  gethan  hätten.  Ihr. 
Excell.  sagten,  ich  sollte  nur  bald  folgen,  wann  Sie  herüberzögen; 
die  Satisfactionspunkte  würden  allda  am  ersten  begonnen  werden  etc. 

Nach  diesem,  weil  ich  auch  vernommen,  dass  Dr.  Yollmar  zu 
voran  au  dem  Hn.  Grafen  Ton  Trantmannsdorf ,  8r.  hochgräfl. 
EzcelL  Ton  allem,  waa  zu  Osnabrück  verhandelt»  Bericht  zu  thun, 
reisen  würde,  hah  ich  für  notig  erachtet,  damit  er  der  Stadt  bei 
Sr.  hochgräfl.  Excell.  im  Besten  gedächte,  an  ihn  zu  schreiben  und 
zu  bitten,  da  es  mit  der  Viertelmeile  Jurisdiction  zu  erhalten,  dass 
ich  auf  Treu  und  Ehre  night  von  hier  ziehen,  sondern  mich  dank- 
bar erweisen  wollte,  wie  solches  Schreiben  de  dato  den  13.  Mai 
an  ihn  abgegangen,  àuchË.  £.Bathe  copeilich  zugeschickt  worden.^ 

Dieser  Zeit  her  hab  ich  auch  auf  die  vertröstete  Ankunft  aus 
Schweden  des  Hn.  Aasistenzratiis  Alezander  Ersskeina  trefiflioh 
gehofft,  in  Meinung,  er  würde  noch  etwas  der  donierten  Güter  hal- 
ber etlectuieren  und  praestieren  können.  Er  hat  sicli  aber  gar  zu 
lange  bei  seiner  Frau  in  Stralsund  aufgehalten ,  dass  ich  die  ge- 
wisse Beisorge  tragen  müssen,  es  würde  seine  Ankunft  viel  zu 
spät  fallen  und  sich  unsere  Sache  darauf  nicht  verzögern  lassen 
können.  Bin  derohalben  den  25.  Mai  zu  Hn.  Legaten  Crane  ge- 
gangen, denselben  bittend  (weil  wir  doch  wegen  unsers  erlittenen 
Ruins  ganz  nicht  solvendo  wfiran  und  den  vier  kafliolisehen  Klö- 


^  Diese  Copie  ist  dem  Briefe  G's  vom  15.  Mai  1647  beigelegfc,  sie  ist  mit 
▲  bexeiehnet 
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■temimEnstifte  ihre  habende  Foidenmg  xdoht  besahlea  konnten)» 
«r  mochte  verhelfen,  dau  wir  die  bewneeten  zwei  Klösteor  bekuneo; 
sodann  wollten  wir  die  Katholischen  mit  Aeckem  von  diesen  Klö- 
stern bezahlen  und  ihm  vor  lOOü  Thaler  auch  davon  schenken, 
nie:  Es  wäre  nich^  mehr  res  intégra;  die  königl.  Schwedischen 
lütten  die  Klöster  schon  fahren  lassen  etc.  Ich  sagte,  hat  (?)  es  aber 
noch  nicht  acceptieret,  sondern  bis  auf  des  Un.  Grafsn  Traut- 
mannsdorf  8  ndldere  Erklärung  gestellet  Ex  war  gans  wider- 
setzlich; die  Klöster  wären  Landstände  und  könnten  nicht  aUeoiert 
werden,  und  brachte  sonaten  allerhand  Widerredena,  Bxempel  und 
dergleichen  vor.  Ich  antwortete  dagegen  auf  alles,  dass  er  endlich 
sajrte:  miisst  es  l)ekenncn,  wir  hätten  Raison  und  ürsach,  derglei- 
chen allhier  zu  suchen,  er  wolle  uns  auch  nunmehr  nicht  zuwider 
sein,  er  bestände  darauf,  was  sich  der  ür.  (ixaf  von  Traut- 
mannsdorf erklären  würde. 

Den  26.  Mai  iat  Hr.  Aasiatenarath  E raakein  gekommen,  hab 
ihn  den  Abend  noch  zu  aprechen  bekommen  und  £.  S.  Batha  su- 
gesdiicktea  Schreiben  übergeben.  Unter  andern  gedachte  er,  daaa 
er  schon  das  Instrumentura  Pacis  durchlesen  und  das  Proiect  we- 
gen unserer  Stadt  auch  gesehen,  sagte:  Ihr  seid  sehr  wol  darin 
beobachtet,  das  hätte  ich  nicht  getrauet,  der  Hr.  Bürgermeister  ist 
glückselig.  Ich  antwortete,  dass  mirs  nicht  also  däuchte;  unsere 
Briefe  die  lauteten  auf  ein  weit  höheres  ;  wir  hätten  doch  nur  die 
swei  Klöster  und  waa  an  geiatlichen  Gütern  in  der  Yiertehneile 
gelegen  geaucht,  welchea  noch  nicht  der  Tiesaigate  Theil  der  Do- 
nation wäre,  dennoch  hätten  sich  deaaenl&i.  Grafen  Ozenatierna 
Excell.  schon  allbereits  gegen  die  Kaiserlichen  begeben.  Da  sagte 
er:  Ei  ia,  was  ist  von  den  Dingen  zu  reden,  wie  kann  das  gehen? 
Ich  hütt  es  nicht  gemeint,  dass  ihr  das  würdet  erhalten  luiben, 
als  ich  gesehen  etc.  Ich  bat,  er  möchte  doch  helfen,  dass  wir  die 
Yiertehneile  und  Klöster  noch  bekämen,  konnte  aber  nicht  recht 
wegen  dee  vielen  Anlaufens  mit  ihm  anareden,  viel  wèniger  duift 
ich  ndt  härteren  Worten  an  ihn  aetaen,  konnte  bald  aua  aeinen 
Beden  merken,  daaa  era  übel  aufhehmen  würde;  Ihr.  hoohgräfl. 
Excell.  sind  in  solchem  Falle  glimpHicher  wie  er. 

Den  28,  ging  ich  wider  zu  ihm,  valedicierte  und  sagte,  weil 
Ihr.  hochgräti.  Excell.  nun  nach  Münster  wollten,  dass  ich  folgen 
miisate,  was  er  nur  doch  aufs  beste  riethe  und  vermeinte  etc.  lUe: 
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£r  hätte  mit  beiden  Hn.  Legaten  geredet,  und  sie  ihm  beide  xor 
gesagt,  dasB  sie  zu.  Münster  auf  das  (die)  Yiertehneile  fett  hal- 
ten wollten.  Ego  bedankte  mich  zum  höchsten  und  fragte  weiter, 
ob  wir  dann  nicht  künftig  von  der  Anlage,  so  sur  Satisfaction  mi- 
litiae  geschehon  muss,  konnten  los  kommen.-  Ille:  Davon  könnt 
er  itzo  so  eben  noch  niclit  sagen ,  gbâohwol  wäre  es  ein  solclier 
Punkt,  darin  er  künftig  eine  grosse  ])irection  haben  würde;  es 
stünde  dafon  weiter  zu  reden,  er  zöge  zur  Arme«,  wir  kämen  wol 
weiter  zusammen. 

Darauf  ich  des  folgenden  29ten  Tages  Ifaii  nach  Münster  ge- 
reiset Alle  Herbergen  waren  voll  Gesandten  und  schwerlich  un- 
terzukommen; musste  eine  gute  Weile  auf  der  Oasse  halten.  Des 
folgenden  Tages  war  es  Pfingsttag,  dass  ich  bei  dem  Hn.  Grafen 
von  Trantniun  u  sdorf  mich  nicht  durfte  anmelden  lassen.  Da- 
mit aber  gleichwol  nichts  Praeiudicierliches  verliefe,  so  schrieb  ich 
stracks  irühe  an  Se.  hochgräfl.  Excell.  ein  Brieflein,  bat,  dass  der 
Stadt  das  von  Ferdinand  II.  erweiterte  Festungsrecht  nipht  allein 
möchte  confirmiert,  sondern  (weil  in  despectum  Caes.  MaL  sich  der  . 
erzbisohöfl.  Gesandter  gelüsten  lassen,  sellnges  in  unterschiedene 
Wege  anzufechten,  die  Vorstädte  auch  nunmehr  darnider  lägen), 
dass  solches  Privilegium  cum  omiümoda  iurisdictione  et  proprietate 
auf  eine  Viertelmeile  extendiert  und  also  dadurch  kaiserl.  Mai. 
Respect  erweitert,  hergegen  der  Erzbischof  hinfüro  keine  kaiserl. 
Privilégia  mehr  anzufechten,  abgehalten  werden  möge  etc. 

Femer  hab  ich  auch  NIachricht  erlangt,  dass  die  kurbranden- 
burgischen  Gesandten  etwas  rüokföllig  und  auch  gegen  die  Stadt 
widersetzlich  werden  wollen,  ohne  allen  Zweifel  wegen  Dr.  Krulls 
heftigen  Contradicierens,  und  dass  er  vorgegeben,  wir  wären  eine 
pur  lautere  erzbischotiiche  Landstadt,  suchten  uUhier  gar  unbillige 
Dinge  etc.  Bin  derowegen  alsobald,  als  den  letzten  Mai,  zum  Hn. 
Grafen  von  Wittgenstein  gegangen  und  habe  anfangs  genera- 
liter  gebeten,  dass  er  an  seinem  yomehmen  Orte  der  Stadt  nicht 
arawider  sein  mochte.  Ille:  das  wollt  er  auch  zwar  fur  seine  Fer- 
son  wol  thun,  allein  wir  suchten  gar  praeiudioierliche  Dinge;  das 
Privilegium  ottonicum  wfire  in  300  Jahren  nicht  zur  Observanz 
gekommen  oder  gar  nicht  gewesen.  Die  Vorstädte  begehrten  wir 
nicht  wider  aufgebaut  zu  werden  etc.  ;  daran  ncschehe  kurf.  üurchL 
asa  Brandenburg  viel  zu  nahe;  dieselbe  hätten  anhero  geschrieben, 
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àtÊê  die  Stadt  gar  praeiudicierliche  Dinge  suchen  solle;  sie,  als  die 
Abgeeandteiiy  sollten  ihr  dergleiehea  mekt  emräamen;  er  für  seine 
YmoÊL  exonsierte  sich,  dass  er  Dur.  Burohl.  nichts  Widriges  snge- 
lehneben  etc.  £go  beantwortete  solches  bestermassen,  und  weil  zn 
befürchten,  dass  bei  den  Kaiserl.  nnd  Königl.  hierdurch  neue  I)if- 
ficultiiteu  entspringen  mochten,  ging  ich  auch  zu  Dr.  Fromholt, 
blieb  wie  oben  iu  generalibus.  Derselbe  brachte  eben  dergleichen 
vor,  nur  dass  er  mehr  Umstände  wusste,  was  der  ErzbischöÜ.  wider 
der  Stadt  Suchen  geschrieben  und  unbillig  zu  sein  ausgeführt  hätte. 
Bgo:  wusste  davon  ganz  nichts,  was  der  erzhischöfl.  Abgesandter 
u  aUe  knr-  und  furstL  Gesandten  contra  die  Stadt  Magdeburg  in 
die  offene  Diotatur  gegebeu ,  wie  davon  an  seinem  Ort  weiter  Be- 
oeht  geschehen  wird ,  und  antwortete  ihm  :  erstlich ,  dass  er  ver- 
meinte, wir  wollten  mit  einem  Pri\'ilegio  allhier  durchdringen,  so 
nicht  iu  rerum  naturam  kommen,  darin  war  er  unrecht  informiert, 
hätten  wir  doch  solches  allezeit  in  offnem  Druck  vor  unserer  Will- 
kür fltehend  gehabt,  so  lang  als  ich  gedenken  könnte.  Ja»  es  hatte 
der  focnehme  Jurist  Christoph  Zobel  aO  1537  im  Weiehbilde 
fonn  gedruckt,  dem  Erzbischofe,  so  auch  ein  Cardinal  und  Eur- 
ent zu  Mainz  gewesen,  Hn.  Alberto,  selbst  dedioieret,  der  es  sehr 
gnädigst  aufgenommen.  Ueber  dass  hätte  ichs  den  kaiserl.  und 
küuigl.  Hn.  Gesandten  in  solcher  beglaubigten  Form  vorgelegt,  dass 
sie  ungeachtet  alles  neidischen  Kinwandes  unsers  gehässigen  Qe- 
geutheils  uns  dessen  geständig  sein  müssen.  Dass  er  aber  femer 
imeinte,  wir  wollten  allhier  mit  den  königL  Schwedischen  durch- 
dnngen  und  uns  zur  Bdchsstadt  madien,  es  würde  bei  kurf.  DurchL 
nioht  gut  Geblüt  setsen;  wir  thSten  besser,  suchtens  bei  derselben. 
Barauf  antwortete  ich:  tmserProiect  würde  das  nicht  besagen,  ob 
wir  wollten  eine  freie  Reichsstadt  sein  oder  nicht;  was  wir  aber 
wären,  das  würden  uns  ia  auch  die  kurfürstL  brandenburg.  Hn. 
Gesandten  gönnen.  Wir  suchten  pristinam  übertatem  und  unser 
gehöriges  Privilegium  ;  das  könnte  uns  Niemand  verdenken;  hingen 
uns  auch  nicht  an  die  Schwedischen,  allein  sie  wären  uns  hoch 
oUigiert,  derohalben  in  gerechter  Sache  wir  auch  wol  ihrer  Assi- 
stenz uns  gebrauchen  konnten,  es  geschehe  nicht  gegen  Ihr.  kur£ 
Durchl.  zu  Ürandenburg,  denn  ehe  man  von  der  Veränderung  nrit 
dem  Erzstifte  etwas  gewusst,  hätten  wir  diese  unsere  Befugniss 
schon  gesuchet.  Damach  wegen  der  Vorstädte«  dass  Ihr.  kurfürstl. 
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Duchl.  daran  zu  nahe  geschehen  sollte ,  antwortete  ich ,  wenn  die 
Stadt  Magdeburg  nicht  auch  wüste  lüge,  wollten  wir  es  nicht 
suchen.  Nunmelir  aber  aus^^  endiiz;  uiuher  eine  Festung  mit  Häa- 
sem  XU  bebauen  und  die  Festung  ledig  au  lassen,  wäre  ia  wider 
die  Vernunft  und  aller  Verständigen  Bat.  Und  ob  er  gleioli  wie 
denn  auch  zuvor  der  Graf  von  Wittgenstein  darwider  einwen- 
dete, wir  sollten  auch  bauen ,  das  würde  uns  nicht  gowehret;  so 
sagte  ich,  dass  beides  nicht  sein  könne,  die  Festung  müsste  die 
Ouera  ertrageu  und  die  draussen  nicht  etc.  Sie  aher  l)iieben  dabei 
und  sagten,  was  der  Kurtiirst  davon  liiitte,  dass  er  um  der  »Stadt 
willen  den  Schaden  leiden  sollte;  er  hätte  schon  nichts  von  der 
Stadt  y  möchte  wünschen,  dass  sie  im  andern  Lande  läge.  £go: 
Hergegen  wollten  wir  auch  wünschen,  dass  Ihr.  kurl  DurohL  Hr. 
Vetter,  Markgraf  Christian  Wilhelm  zu  Brandenburg  und  da- 
maliger Administrator,  gar  nicht  zu  uns  kommen  und  die  Stadt  in 
den  Krieg  geführt  hätte,  so  stünde  sie  noch  diese  Stande.  Ihr. 
fürstl.  Gn.  hätten  uns  damals  nicht  allein  die  Vorstädte,  das  Amt 
Athensleben  und  Kloster  U.  L.  Frauen  geschenkt,  sondern  auch 
noch  dazu  für  sich  schadlos  zu  halten  und  die  Kurfürsten  su  Sach- 
sen und  Brandenburg  zu  Bürgen  zu  setzen  versprochen  und  sich 
dessen  kraftig  versohiieben.  Und  da  wir  nun  Gut  und  Blut  bei 
diesem  Hn.  vom  Hause  Brandenburg  zugesetzt  und  ihm,  als  einem 
löblichen  Fürsten,  getrauet,  wollte  mans  nun  mit  der  Stadt  wider 
so  genau  nehmen?  Das  würde  eine  ewige  Warnung  sein,  sich  mit 
Fürsten,  wenn  sie  gleich  in  höchsten  Noten  wären,  nicht  einzu- 
lassen, noch  ihrer  anzunehmen.  Durch  welche  und  dergleichen 
weitläufige  Discurse  ich  die  Hn.  kurfürstl.  Brandenburgisohea  ziem- 
lich begütiget.  Br.  Fr om holt  rieth,  wir  sollten  unsere  Saefae 
ein  wenig  ausführen  und  an  den  Kurfürsten  gelangen  lassen,  denn 
es  denselben  sehr  disgusüert  hatte,  dass  wir  so  steif  alles  bei 
den  Scliwcdischen  und  Kaiserlichen  suchten;  Ihr.  kurfürstliche 
Durchlaucht  würden  selbst  mehr  gegen  die  Stadt  tkuu,  als  wir 
glaubten. 

Pen  5.  Junius  bin  ich  auch  bei  dem  Freiherm  von  Löben 
gewesen  und  habe  denselben  informiert,  ihm  durch  dienliche  Ur- 
sachen sein  widriges  Concept  gemildert  und  gegen  die  8tadt  fàvo- 
rabel  gemacht,  wie  aUbereits  zum  Theil  oben  angeführt.  Ich  sagte 

auch  von  Dr.  Krullens  grossem  Mass  gegen  die  Stadt,  und  was 
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Liieresse  seines  SchwiegemAers  wegen  hierunter  liefe.  Ëodem 
war  ich  bei  dem  Hd.  Grafen  yon  Trautmannsdorf.  Se.  hooh- 
gtäfl.  ExcelL  sagten  Wunder  von  des  erzMBchofL  Abgesandten  hef- 
%eiii  Oontradicimn.  Sie  liessen  sieh  aber  ganz  wider  auf  unsere 
Seite  lenken»  sonderlich  aus  dem  Fundament ,  dass ,  wann  uns  das 
erweiterte  Festungsrecht  cum  omninioda  iurisdictionc  et  proprietate 
auf  eine  Vicrtelraeile  extendiert  würde,  solches  zu  kaiserl.  Mai. 
hohem  Kespect  gereichen  thUte,  dcan  indem  der  Erzbischöfl.  sol- 
ehss  umzustossen  und  Ihr.  Mai.  dadurch  zu  despectieren  gedacht, 
er  sdaen  rechten  Lohn  dafür  bekommen  und  ein  andermal  nicht 
giefai  dergleichen  fhun  würde.  Ihr.  höchgräfl.  ExeeU,  sagten,  Sie 
wdlten  der  Stadt  Bestes  in  Acht  nehmen,  soviel  Sie  immer  könn- 
ten etc. 

Bald  desselben  Tages  ist  auch  der  Erzbisuliöfliche  zum  Hn. 
Grafen  wider  kommen  und  neue  Verwimmj^eu  wetzen  des  Klosters 
S.  Âgaeten  und  anderes  gemacht.  loh  bin  aber  des  folgenden 
wider  darauf  zu  Ihr.  hochgräfl«  £xcelL  gegangen,  habe  gesagt^  dass 
des  Kloster  schon  im  erweiterten  Festungsprivilegio  beobachtet  und 
die  Nonneji  besser  unter  unserer,  als  des  Kurfürsten  zu  Branden- 
burg Jorisdietion  sein  wihrden  etc.  Darauf  endlich  unser  Proiect, 
wie  es  zuletzt  Hn.  Grafen  Oxeiistiern  übergeben,  ins  kaiserl. 
InstruinentuiQ  Paciß  eingereicht  und  also  inircsamt  den  Reichs- 
ständen  zur  üffentlichea  Dictatur  hingegeben,  auch  bald  in  Druck 
publiciert  worden. 

Wie  solches  Dr.  Krull  gesehen,  hat  er  sem  Befugium  an  die 
feeamten  Reiohsstande  genommen  und  den  21.  dieses  das  Memo- 
rial T.,  denselben  zu  dietieren,  beförd^,  welches  mir  Hr.  Gloc* 
einuB  den  22.  Juni  auf  den  späten  Abend  zugeschickt.  Ich  bin 
stracks  damit  zu  den  königl.  Schwedischen  gegangen  (die  waren 
noch  an  der  Tafel  und  Hessen  mich,  noch  ehe  das  Gratias  gebetet, 
zu  sich  hinein  fordern)  und  bat ,  wann  etwa  die  Keichsstände  ilire 
Deputierte  schicken  und  der  îStadt  Postulata  anfechten  würden, 
daes  sie,  die  Hn.  Legaten,  auf  der  Stadt  Seite  beständig  bleiben 
wollten,  welches  dann  beide  konigl.  schwedische  Hn.  (Gesandten 
abo  gewiss  versproclien.  Gleich  indem  praesentierte  ndr  auch  Hr. 
ßecretarios  Keller  ein  Schreiben  von  Hn.  Lawen,  darin  ein 
königl.  Rescript  sub  W.  au  die  Hn.  Legaten  eingelegt  war.  Sol- 
ches übergab  ich  zugleich«   Sie  durchlasen  es  alle  beide  und  sag- 

6* 


Digitized  by  Google 


84  Otto  von  Guerioke'B  Beiioht  «tc 

teuy  dass  ihnen  die  Stadt  nochmals  recommandiert  würde;  sie  woil- 
tens  auch  also  in  Acht  nehmen. 

Den  folgenden  23.  Juni  ging  ich  auch,  obgedachter  Ursachen 
halber,  su  dem  Hn.  Qrafen  von  Trautmannsdorf.  Ihr.  hoohgräfl. 
BxoelLy  ine  Sie  mich  sahen ,  lachten  alsobald  ein  wenig  und  sag- 
ten, sie  wüssten  schon,  was  ich  wollte;  wir  hätten  eine  sehr  starke 
Widerpart  Ich  antwortete,  dass  Dr.  EruU  seinen  Priyathass  wi- 
der uns  suchte;  hätte  es  vorlangst  gedrohet,  wie  wir  ihn  nicht  wol- 
len ])auen  lassen  ,  und  nun  käme  dazu ,  dass  sein  Schwieger\'ater 
nicht  mehr  im  Felde  dominieren  und  der  zerstreueten  Wittwen  und 
Waisen  Aecker  einziehen  sollte.  Ihr.  hoohgräfl«  Ëxcell.  sagten,  wir 
suchten  gleiohwol  das  Fraeiudicium  tertii ,  nnd  von  den  Vorstädten 
gedachten  Sie  auch  also.  Ich  berichtete  hergegen,  was  wir  für 
Grund  und  rechtmässige  Ursachen  hätten,  dieses  alles  zu  suchen 
und  zu  begehren  etc.  Ihr.  hochgräfl.  Excell.  fragten  endlich ,  was 
sagen  denn  die  Schwedischen  dazu?  Ego:  Die  wollten  beständig 
dabei  bleiben.    Nun,  sagten  Sie,  ich  will  sehen,  wie  ichs  mache. 

Den  29.  Juni  ging  ich  wider  zu  Un.  Grafen  Oxenstiern, 
sagte,  dass  die  Dompropstei  in  der  Yiertelmeile  ein  Dorf  und  ziem- 
lich ^el  Aecker  an  beiden  Seiten  liegen  hätte,  und  weil  dieDomr 
propstei  allewege  katholisch  gewesen,  so  möchte  uns  dies&Us  Streit 
zugezogen  werden.  Ob  es  nicht  eine  Sache,  dass  der  Dompropstei 
pro  aec^uivalente,  weil  ohne  das  der  königl.  Befehl  zugleich  pure 
auf  die  Kloster  ginge,  und  da  ia  selbige  nicht  für  die  Stadt  zu 
erhalten,  doch  wenigstens  eines  von  des  Klosters  Berge  Dörfern 
abgerissen,  der  Dompropstei  zugelegt  und  die  Stadt  dieses  Districts 
halber  desto  hesser  Yorsicheri  werden  möchte.  Ich  protestierte 
auch  wider  den  mecklenburgischen  Zoll»  wie  solches  meine  Schrei- 
hen  an  E.  E.  Rath  mit  mehrem  melden.  Se.  hochgräfl.  ExcelL 
antworteten,  dass  es  nicht  diensam  wäre,  diese  Sache  im  Instru- 
mento  zu  ändern;  thäten  Sie  es  an  ihrem  Orte  in  einem  Punct,  so 
thätens  die  Kaiserl.  wider  in  andern.  Sollten  die  Kaiserl.  aber 
künftig,  auf  des  Widerparts  Anhalten,  etwas  darin  ändern  wollen, 
so  hätten  sie  auch  an  ihrem  Orte  Macht  zu  ändern.  Gaben  soviel 
XU  verstehen,  dass  die  Aenderung  unsenn  Gegentheil  keinen  Vor- 
tl^Lcil  bringen  sollte  etc.  Deiowegen  ich  in  diesem  acquiesderen  müssen. 

Femer,  weil  aus  obgemeldetem,  von  Dr.  Erull  eingereichten 
Memorial  zu  ersehen,  dass  er  sich  auf  ein  anderes,  so  unter  dem 
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Dtto  den  25.  Februar  den  gesamten  Reichsständen  übergeben 
(ein  sollte,  referieret:  so  habe  dasselbe  von  Hn.  Gloccinuß  be- 
gehrt. Er  aber  vermeinte,  er  hätte  mirs  schon  längst  communiciert, 
sagte  endlich,  so  müsste  ers  zu  Osnabrück  noch  liegen  haben. 
Und  weil  ichs  dann  sonsten  von  niemand  allhier  bekonunen  können, 
10  hat  min  des  Reicha  Registrator  auf  grosse  Bitte  ▼ertranlich  ana 
der  Reieliskanaelei  allhier  originaliter  heraus  gegeben,  welches  ich 
itraeks  abschreiben  lassen,  wie  die  Copie  sub  X.  ausweiset,  und 
dass  er  darin  E.  E.  Rath  und  die  8tadt  über  die  Masaen  verklei- 
nert, schmähet  und  iniuriiert  etc. 

Es  ist  auch  daraus  abzunehmen,  wie  treulich  die  Städte  bei 
unserer  Stadt  gehandelt,  indem  sie  ihm  als  Contrapart  das  Memorial 
E,  10  ich  Tor  diesem  an  sie  abgehen  lassen,  communiciert  haben 
vnd  selbst  nicht  einsten  fiir  unsere  Stadt  intercedieren  wollen. 
Dsrans  ia  abzunehmen,  dass  sie  mehr  wider,  als  ftir  uns  gewesen 
imd.  Dr.  Krall  durfte  das  Memorial  B.,  so  an  die  königl.  Sohwe- 
(&chen  gegeben,  nicht  propalieren,  war  ilim  verboten,  also  bekommt 
er  hierdurch  Anlass,  die  Stadt  Magdeburg  in  ihrem  billigen  Su- 
chen besser  zu  refutieren.  Die  Ursache  aber,  dass  die  Städte  uns 
10  luwider,  ist  erstlich  der  Keid  gewesen,  dass  sie  nicht  gegönnt, 
dsss  waam  Stadt  mehr  und  besser  wie  sie  im  Inetrumento  pads 
loUe  beobaohtet  werden.  Hernach  haben  sie  es  den  fUrsÜ.  Ge- 
landten  su  Gefallen  gethan,  dandt  dieselben  ihnen  in  ihrem  Suehen 
desto  besser  willfahren  sollten.  Als  insonderh^t  hat  man  der  S'tödte 
Votum  nicht  als  Votum  decisivaim  auf  Reichstagen  achten  wollen, 
darin  haben  ihnen  die  fürstl.  Gesandten  vnder  nachgegeben,  wie 
aus  dem  Instrumente  pacis  zu  s^hen,  und  allbereits  oben  bei  der 
Conferenz,  so  ich  mit  dem  Strassburgischen  einsmals  gehalten,  er- 
wShnt  worden. 

Aus  diesem  gana  lasterliidien  Memorial  findet  es  sich  nun  klar, 
woher  es  komme,  dass  die  Kurbrandenburgischen  sieh  so  alteriert 
gehabt,  und  wo  sie  nicht  anders  informiert  und  wider  auf  der  Stadt 

Seiten  gebracht  worden,  sie  wegen  ihrer  grossen  Autorität,  darin 
sie  bei  allen  allhier  sind,  grosse  Widerwärtigkeit  in  unserm  Thun 
würden  gemacht  haben. 

Ben  2.  Juli  war  ich  bei  Hn.  Dr.  Cranen;  ich  zog  Se.  ßzcelL 
m  Bathe,  ob  sieha  nieht  schicket^  weil  der  Hr.  Graf  Trautmanns- 
dorf  mm  gewiss  hinweg  wollte,  dass  ich  beiIhr.hoohgriifl.BiioeUL' 
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um  eine  Reoommandatûm  an  kaiserL  Mai.  nnaer  ottonioom  Piin- 
legium  wider  zu  erlangen  (welolies  dann,  dase  ee  damit  richtig, 

die  Hn.  Legaten  selbst  gesehen)  anhalten  thäte  etc.  Er  aber  sagte: 
nein,  das  würden  Ihro  hochgrätl.  Kxccll.  nicht  thiin,  dass  sie  etwas 
vor  vollzogen  richtigem  Frieden  zum  wirklichen  Effect  bringen  M'ür- 
den.  Er  zweifelte  aber  nicht  (wann  ia  der  Jb'rieden  von  einander 
gehen  sollte)  dasa  "wir  gleiohwol  das  Privilegium,  weil  ea  allhier 
dnmal  gestanden  worden,  Ton  kaiserL  Mai  erhalten  würden. 

Des  folgenden  Tages  habe  ich  bei  hoohgedachter  Ihr.  hoch- 
griifl.  ExoeU.  deroselben  noch  vor  ihrem  Abreisen  au&nwarten  und 
ro  danken,  mich  anmelden  lassen;  aber  Sie  haben  wegen  über- 
häufter  Geschäfte  den  Willen  für  die  That  angenommen  und  sagen 
lassen,  meine  Sache  wollten  Sie  Dr.  Vollmarn  (welcher  eben  bei 
Ihro  im  Gemach  gewesen)  recommandieren. 

Ben  6.  Juli,  wie  alles  zum  Abzüge  fertig  gemacht,  habe  ich 
nnangemeldet  mich  vor  Ihr.  hoohgräfl.  Ezcell.  Gemach  aufwartig  .  ge- 
halten, da  denn  viel  vornehme  Abgesandten  deroselben  valedioier- 
ten  und  die  Thür  immer  offen  stehen  blieb,  und  als  mich  Ihro 
hochgräfl.  Excell.  ansichtig  wurden,  sagten  Sie,  es  wäre  keine  Zeit, 
mich  itzo  zu  hören,  Sie  würden  bald  auf  sein.  Ego:  Meine  Schul- 
digkeit erforderte,  Ihr.  hochgräÜ.  Excell.  aufzuwarten  und  unter- 
thänig  XU  danken  für  die  Ghiade,  so  Sie  der  Stadt  erwiesen,  bat, 
deroselben  gnädiger  Herr  zu  verbleiben  und  wünschte  Glück  zur 
vorhabenden  Reise  etc.  Se.  hoohgrSfl.  Ezcell.  nahmen»  wol  au^ 
sagten  aber,  es  wäre  nicht  nötig  zu  danken,  weil  der  Frieden  noch 
nicht  geschlossen.  Sollte  es  aber  zum  Schluss  kommen,  würden 
wirs  also,  wie  es  im  Instrumente  pacis  gesetzet,  uns  zu  erfreuen 
und  zu  gemessen  haben.  Damit  ich  also  Abschied  genommen  und 
es  nicht  weiter  bringen  können.  Ihr.  hochgraû.  £xcell.  sind  noch 
bis  Abends  gegen  6  Uhr  aufgehalten  worden;  es  hat  aber  kein 
Bitten  der  sämtlichen  Beichsstände  hehfen  wollen  und  sind  also 
davon  gereiset  Die  Schwedischen  habens  übel  empfunden  und 
auch  davon  gewoUi  Der  Graf  von  Wittgenstein  aber  hat  end- 
Hch  noch  80  viel  zu  Wege  gebracht,  dass  die  andern  kaiserL  Ge- 
sandten  nebst  den  Schwcdisclu  n  bei  ihm  in  sein  Logier  zusammen 
gekommen  (weil  keiner  zu  dem  andern  kommen  wollen)  und  haben 
die  Sache  wider  also  eingerichtet,  dass  Sie  die  Tractaten  weiter 
fojrtsnsetm  läch  vereinbart»    Diesen  dem  allgemeinen  Mnoàfi^SYf^ 
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tm  sehr  aohSdlicheii  Âbsug  haben  die  gu&n  Zeitimge&y  bo  wegen 
des  Johann  de  Werths  üeherg:ang  snr  kaiaeil  Armee,  item  ans 

Ca  ta  Ionien  und  Holland  geschrieben  worden,  verursacht.  Dar- 
auf die  spanischen  Legaten  dem  Hn.  Gral'eu  Trautmaii  nsdorf 
«Igen  lassen,  wo  er  nicht  fortzöge  und  noch  mehr  verwilligte,  er 
m  des  Hauses  Oestreich  Untergang  grösste  Ursache  wäre.  Die  ka» 
tholitehen  Kurfürsten  und  Stände  haben  sieh  iolgends  mit  den 
ludserL  Hn.  Legaten  susanunen  gethan,  viel,  so  abgehandelt  gewe- 
sen, zu  retractieren  wider  angefangen,  als  mit.Augs barg,  Kanf- 
btiern,  Hildesheim etc.  Item  die  15  Jahre,  so  den  Luthen- 
sehen  in  katholisclien  Landen  verwilliget,  nicht  gestehen  wollen. 
Es  haben  sie  aber  die  Reichsstände  noch  gebeten  zu  bleiben,  und 
doch  das  Ende  allhier  bei  Gegenwärtigkeit  aller  Gesandten  abzu- 
TOten.  Es  sind  aber  der  Zeit  her  aswischen  den  kaisorL  und 
sekwsdisehen  Hn.  Legaten  keine  Punkte  abgehandelt  worden,  son> 
dsra  ieder  Thefl  ist  auf  seiner  Meinung  bestanden. 

Tka  i%  schiokteHr.  Gloceinus  zu  mir  und  liess  sagen,  dass 
sich  die  kurfiirstl.  Sächsischen  itzo  sehr  widerwärtig  gegen  die 
Stadt  Magdeburg  bezeigen  sollten.  Herr  Pisto ris  wollte  weg  und 
mckhte  Dr.  Leubern  böse  Instruction  hinterlaflsen;  ich  müsste 
vorbeugen  etc.  Und  weil  sie  allhier  in  Münster  in  emem  Hanse 
mit  dem  er^bischöfl.  Abgesandten  wohnten,  war  dies  wol  zu  glau* 
ben.  loh  gii^  derohalben  zum  Hn.Pistoris,  valedioierte  anfbngs 
imd  bat  gcneraliter,  weil  allewege  Ihr.  korförsÜ.  DurchL  sieh  der 
Stadt  gnädigsten  Patron  finden  lassen,  er  mochte  bei  seiner  Ankunft 
RC'ïîen  Ihr.  Durchl.  die  Stadt  nochmals  bestermassen  recommandie- 
ren  etc.,  liess  mich  aber  sonsten  von  unsern  Differenzen  zwischen 
dem  Erzbischof  und  der  Stadt  nichts  merken,  llle  bedankte  sich 
ete.,  fing  aber  bald  an  davon  zu  reden.  Ich  antwortete  ihm  auf 
alles  wider,  also  dass  er  gar  wol  snfrieden  ward  und  sieh  erbot, 
bsi  seiner  Ankunft  Ihr.  kurfurstl.  Durohl.  alles  aufs  bette  m  re- 
teSeren« 

Also  hab  ich  auch  bei  Hn.  Dr.  Leubern  bald  darauf  vorge- 

beuget  und  ihn  in  allem  auf  der  Stadt  Seiten  gebracht,  nur  dass 
er  in  puncto  der  Vorstädte ,  dass  sie  nicht  wider  gebauet  werden 
sollten,  ein  wenig  différent  blieb.  Ërbot  sich  gleichwol  also,  dass 
Ton  dieser  Seiten  sich  nichts  mehr  zu  befürchten. 

Den  1^  JuU  war  ieh  Bathewegen  sn  Dr.  Olooeini  Toohte 
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Hoohxeii  Da  waren  laulBr  Al)geBandten;  ioh  hatte  die  Stelle  nächst 
dem  Bremeneohen.  Der  Hamburger  war  nicht  da.  Dr.  Fromholt 
fragte  nach  anf gehobener  Tafel ,  ob  wir  noch  nicht  an  kurfuratl 

Durclü.  zu  Brandenburg  geschrieben  ;  er  hätte  gegen  deroselben 
schon  Erwähnung  davon  gethan,  dass  wir  an  Ihr.  Durchl.  schreiben 
würden.  Ego:  E.  E.  Rath  hätte  darauf  noch  keine  Antwort  ge- 
flohrieben  ;  es  würde  wol  erfolgen  etc. 

Und  weil  dann  im  Uebiigen  die  Friedenatractaten  sich  dieser 
Zeit  über  bo  langwierig  anliessen,  suchte  ich  den  14.  Juli  zu  Hn. 
Graf  Oxenstierns  hochgräfl.  Excell.  zu  kommen  Gelegenheit 
Die  sagten ,  weil  der  Katholischen  in  Münster  so  viel  wiîren ,  die 
den  kaiserl.  Gesandten  stets  in  Ohren  lägen,  würde  wol  schwerlich 
allda  etwas  ausgerichtet  werden.  Ja,  die  Kaiserlichen  würden  auch 
ohne  Zweifel,  bis  dass  Graf  Trautmannsdorf  Ihr.  kaiserL  Mai. 
von  allem  Relation  gethan,  und  was  sich  darauf  Ihr.  Mai.  wider 
resolvieren  würden,  erwarten  wollen.  Ich  bat  Sr.  ËzcelL  hoohgel- 
tenden  Bath,  ob  ich  nunmehr  wol  meinen  Absug  nehmen,  Hn. 
Gl 00  ein  um  substituieren,  und  dass  keine  Teranderung  in  unserer 
Sache  vorgenommen  werden  solle,  versichert  sein  könne.  Da  sagten 
Ihr.  hochgräfl.  Excell.  :  Ja ,  ich  konnte  im  Namen  Gottes  nunmehr 
wol  zu  Hause  reisen,  es  sollte  dabei  bleiben,  wie  es  im  Instrumento 
pacis  stünde;  Sie  hätten  noch  neuerlich  dasselbe  mit  den  Kaiser- 
lichen durchlaufen,  da  wären  die  Kaiserlichen  auch  beständig  dabei 
geblieben  etc.  Dieses  geschah  im  Garten  an  der  lutherischen  Kirche; 
ich  konnte  aber  zu  dem  Mal,  weil  die  kÖnigL  portugiesiBchen  Ge- 
sandten kamen,  keinen  völligen  Abschied  nehmen. 

Den  IS.  dieses  fuhr  ich  mit  Dr.  Gloccino  aus  der  Kirche; 
derselbe  erbot  sich  nochmals,  unserer  Stadt  Sache  in  meinem  Ab- 
reisen auf  sich  zu  nehmen.  Eodem  zu  ^Nachmittag  hab  ich  auf 
vorhergehendes  unterschiedliches  Anhalten  bei  Dr.  Y o Ilmarn  Au- 
dienz erlanget^  die  bewusste  Verehrung  zugleich  angebracht  wiewd 
mit  Mühe.  Zu  Eingangs  firagte  ich  Ihr.  BxceU.  hohen  vernünftigen 
Bath,  ob  ich  nun  versichert  nach  Hause  ziehen  könne,  und  mich 
keiner  weitem  Aenderuug  befürchten  dürfte.  Se.'Excell.  antworte- 
ten: Ja,  es  hätte  noch  der  Hr.  Graf  Trautmannsdorf  bei  sei- 
nem Abzüge  dem  erzbischöflichen  Abgesandten  die  Antwort  gege- 
ben, dass  in  der  Stadt  Magdeburg  Sache  nichts  weiter  könnte  ge- 
ändert werden.  Se.  hocbgiäfl.  Excell.  hätten  sieh  mit  den  Sohwe- 
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dMien  ehunal  darin  Terg^ohen;  dabei  müsst  es  bleiben.  leh  er- 
Alte,  aus  was  ünaohen  der  erzbisohofl.  Abgesandter  unserer  Stadt 

so  gehässig  wäre  ;  der  würde  wol  nicht  ruhen  etc.  Ihr.  Excell.  sag- 
ten :  wären  doch  die  Kurbrandenburgischen  zul'rieden,  was  er  denn 
machen  wollte?  gedachten  und  sagten  ferner,  dass  es  mit  dem  Frie- 
denswerke  noch,  so  widerwärtig  stünde,  und  warum  Sie  sich  in  der 
iogsbnxgÎBohen  und  hildesheimischen  Sache  der  Katholischen  an- 
nehmen müssten  etc.  Den  Punkt  aber  wegen  der  Autonomie  in 
den  Erblanden  y  sagten  Sie,  würden  Ihr.  kaiserl.  Mai.  nimmermehr 
ineht  eingehen,  die  Länder  würden  ihr  dann  mit  dem  Schwert 
abij'tüümmen  etc.  Und  wünschten  mir  Glück  zur  Reise,  erboten 
sich  E.  E.  Rathe  und  der  Stadt  zu  angenehmen  Diensten. 

Hierauf  ich  mich  den  19.  Juli  Nachmittags  um  1  Uhr  zum  Hn. 
Grafen  von  Lamberg  verfuget,  ebenfalls  Ihr.  hochgräli.  ExcelL 
bocbgsltenden  Rath  in  dieser  Sache  bittend.   Dieselbe  gedachten 
andi,  Sie  wüsaten  nioht»  was  ioh  allhier  weiter  nütse  würde;  diese 
oniere  Bache  wäre  also  eingerichtet^  dass  daran  weiter  nichts  ge- 
ittdert  würde,  es  müsste  denn  gar  alles  in  andern  Stand  gerathen, 
und  Ihr.  kaiserl.  Mai.  exijrusse  dieserwegeu  schreiben  und  ihnen 
andern  Befehl  geben.    Darauf  ich  auch  Sr.  hochgräli.  Excell.  vale- 
diciert,  gedankt  etc.  Se.  hochgräfl.  Excell.  erboten  sich  gegen  £.  Ë. 
Rath  wie  auch  gegen  meine  Person,  da  sonsten  was  am  kaiserL 
Hofe  künftig  zu  suchen,  alle  Beförderung  zu  thun. 

Eodem  die,  hora  3  valedicierte  ich  dem  Hn.  Grafen  von  Witt- 
genstein, bat,  der  Stadt  wolge wogen  zu  bleiben,  inmassen  Se. 
hochgrafl.  Excell.  sich  allewege  deroselben  grosser  Patron  erfinden 
lassen.  Se.  Excell.  bedankten  sich  hinwiderum  gar  freundlich,  dass 
ihr  die  Ehre  zuletzt  gethan  und  yalediciert  worden ,  erboten  sich 
der  Stadt  zu  allen  Diensten  und  waren  in  keinem  Wege  unserm 
Inserat  im  Instrumento  paoia  entgegen. 

Den  20.  und  2t.  Juli  hab  ioh  bm  den  Hamburgischen,  wie  auch 
beiden knrbrandenburgisohen  gehmmen Käthen,  Hn.  Wesen- 
beek und  Hn.  Fromholt,  Abschied  genommen.  Dr.  Fromholt 
sagte  abermals,  dass  wir  an  Ihr.  kurf.  Durchl.  schreiben  sollten, 
Dr.  Wesenbeck  aber  gedachte  ganz  nichts,  dass  ihm  unsere 
^ache  und  Proiect  entgegen  wäre.  Der  Freiherr  von  Löben  ist 
eben  zu  Ihr.  kurfurstl  Durchl.  mreiaet  gewesen,  das«  ioh  da  kei- 
nen A.baQfaied  nehmen  können. 
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Bin  doiauf  den  228ten  mit  dem  meoklenbnrgÎBohen  Abge- 
sandten auf  Osnabrück  wider  gereiset,  und  habe  allda  deu  24. 
Hn.  Salvio  valediciert  und  gedanket.  Se.  Excell.  erboten  sich 
hinwiderum  sfcgen  E.  E.  Rath  und  die  Stadt,  sagten,  es  würde  in 
unserer  Sache  keine  Acnderung  verstattet  werden;  ich  könnte  wol 
m  Hause  ziehen;  die  Keichsstände  würden  mich  doch  auch  nicht 
zu  enbscribieren  zulassen;  ia,  man  wüsste  noch  nicht,  ob  alle  Stände 
untenohreiben  würden. 

Wie  ich  nun  nur  bloss  noch  auf  des  Hn.  (îraf  Oxenstiems 
Widerkunl't  von  Münster  gewartet,  Ihr.  hochgräfl.  ExcelL  auch 
Sonntags  Abends  die  Jacobi  zu  Kachts  einkonunen,  sind  unvermu- 
thet  beides,  mein  Sohn  und  der  Junge,  desselben  Sonntags  zugleich 
gar  krank  geworden,  dass  es  sich  auch  nicht  gebessert,  sondern 
taglich  geschlimmert.  Gleichwol  habe  mich  bei  Ihr.  hochgräfl. 
Excell.  foljreiKl<Mi  Ta*;s,  deroselbcn  zu  valcdicieren  und  zu  danken, 
einwerben,  dieselben  mir  aber  sagen  lassen,  dass  -wegc^n  anderer 
Verhinderung  Sie  meiner  nicht  warten  könnten,  sondern  ich  über- 
morgen, als  den  27.  dieses  zu  Ihre  kommen  und  zur  Mahlzeit  blei- 
ben möchte,  welches  dann  geschehen. 

Ueber  Tische  fragten  Tbr.  hochgräfl.  Excell.,  ob  denn  mein  Wi- 
derpart auch  wegzöge.  Ego:  Davon  wüsste  ich  nicht,  hoffte  aber, 
dass  sein  Contradicieren  von  den  kaiserl.  Hn.  Legaten  nicht  weiter 
würde  geachtet  werden.  Er  hätte  noch  itzo  zu  Münster  ein  Me- 
morial an  die  Beiohsstände  übergeben  und  bäte  darin,  dass  die 
Reichsstände  eine  Intercession  bei  den  kaiserL  und  kÖnigi  Hn.  Le- 
gaten wollten  für  den  Kizbischof  contra  die  Stadt  einlegen,  aber 
die  Stünde  hätten  darauf  noch  nichts  geschlossen.  Ihr.  Excell. 
sagten,  ein  iedcr  bekümmert  sich  um  das  seine,  sie  werden  das 
wol  vergessen. 

Nach  aufgehobener  Tafel  nahm  ich  endlichen  Abschied,  dankte 
und  bat,  dass  die  Stadt  zum  weuigsten  also  gelassen  werden  möchte, 
wie  sie  nunmehr  ins  Instrumentum  pacis  gebracht,  übergab  das  Me- 
morial Y  und  offerierte  E.  E.  Rathes  und  gesamter  Stadt  unter- 
willigste  Dienste  eta  Se.  hoohgiäfl.  ExcelL  erkUirten  sich  noch- 
malen,  dass  de  der  Stadt  Bestes  in  Acht  nehmen  wollten,  hättens 
aneh  also  von  Ihr.  königL  Mai.  im  Befehl  und  die  Stadt  meritierte 
es  wol,  weil  sie  so  treu  auf  ihrer  Seite  gestanden.  Sie  lasen  aueh 
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dM  Memorial  dnroh,  sa^n  aber  nicht  yiel  dazn»  aie  dase  sie  uns 

wegen  des  Bompropstes  eins  und  anderes  fragten. 

Als  ich  von  Ihr.  £xcelL  wider  zu  Hause  gekommen,  habe  mei- 
nen Sohn  sehr  krank  im  Bette  gefdnden  und  mich  nicht  genug 
ober  seine  und  des  Jungen  plötzlich  anstossenden  Krankheiten  ver- 

wundcrn  können,  bis  sich  ereignet,  dass  die  Pocken  ausgeschlagen, 
dabei  sich  dann  raein  Kutscher  erinnert,  d;iss  ein  fremder  Junge 
zuMünster  in  der  Herberge,  so  die  Pocken  gehabt,  zweimal  in 
meiner  Kutsche  gelegen.  Also  habens  die  Meinigen  darin  bekom- 
mcDy  weil  wir  eben  darauf  nach  Osnabrück  gereiset 

Drei  Tage  hernach,  als  den  30sten  zu  Abend,  ist  Herr  Erss- 
kein  ankommen,  den  ich  folgendes  Tages  beneventieret  und  ver- 
standen, dass  er  wegen  sutisfactionis  militiae  sich  auflialten  würde. 
Ich  habe  ihm  zugleich  £.  £.  Raths  Schreiben ,  dann  sie  sich  zur 
SiuabBtattung  erbieten,  übergeben.  Ille  bedankte  sich,  hätte  noch 
nicht  eins  an  die  Zinse  gedacht  etc.  Wir  discurrierten  wol  eine 
Stünde  mit  einander,  aber  es  war  alles  von  dem  hiesigen  Friedens- 
werk. Er  wies  mir  auch  die  Anzahl  der  Rcpmenter  und  die  Li- 
quidation, so  eich  auf  200  Tonnen  Goldes  belief. 

Den  4.  Augusti  war  ich  bei  ihm  zur  Mahlzeit  und  redete  von 
den  donierten  Gütern,  hab  ihm  auch  von  allem  fast,  was  allliier 
in  unserer  Stadt  Bachen  passiert,  Abschriften  machen  lassen,  be- 
klagte, mich,  dass  die  königl.  schwedischen  Hn.  Legaten  sich  unser 
meht  melur  angenommen  und  die  Klöster  hätten  âJuren  lassen  etc. 
Ille:  Die  Kuibrandenbmrgisehen  hätten  heimlioh  dahinter  gestedct^ 
er  merket  es  wol.  Femer  gedacht  ich  auch  der  Anlage  wegen 
Hfttisfaction  militiae,  so  etwa  das  Erzstift  der  Stadt  aufdringen 
möchte.  Ob  1)  wir  nicht  unsere  assignierte  Quotam  à  part  be- 
konunen,  2)  dasselbe  auch  à  part  und  nicht  in  die  Beichskasse  ein- 
liefern und  3)  eine  gute  Krlassung  wegen  unsere  grossen  Ruins 
dtrin  erhalten  könnten.  Ille:  Dazu  könnt  er  noch  nicht  yiei  sa- 
gen; die  Liquidation  wäre  nunmehr  an  die  kaiserl.  Hn.  Legaten 
äbergeben;  ich  möchte  mich  ein  8  Tage  gedulden,  zusehen,  wie 
nch  das  Werk  anlassen  würde. 

Den  7.  August  war  ieh  wider  bei  ihm  nnd  redete  ywï  der  Aih 
läge,  wann  nämUoh  wir  Tom  Erzstift  ab  und  aUMer  mit  unter 
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BeicliBBtadte  kommen  könnten,  wäre  der  Stadt  ein  groaeee  sn  Be- 
hauptung ihrer  Immediatät   Ille:  Die  Stande  würden  noch  wol 

ein  Vierteliahr  über  das  Quantum  dispntieren,  ehe  sie  darin  richtig; 
wenn  das  geschehen  und  das  Quantum  gemacht,  müsste  die  Stadt 
iemand  wider  herauf  schicken  und  suchen  beideriei,  als  1)  die  Er- 
lassung an  unserer  gebühren  deu  Fortion  und  dann  2)da88  wir  su- 
gleioh  also  mit  in  die  Matrikel  hinein  kämen. 

Den  8tcn  war  ich  hei  dem  strassburgischen  Abgesandten,  bat 
denselben,  wenn  künftig  die  Reichsstädte  würden  zu  der  Anlage 
eingegeben  werden,  er  möchte  unsere  Stadt  auch  mit  hineinset^en; 
sie  folgte  nächst  Hamburg  und  Bremen,  wäre  noch  über  Braun- 
Bchweig.  Ille:  Ob  uns  denn  dieses  zu  rathen,  dass  wir  solches 
fhäten;  wir  bekämen  die  Beschwerde  dadurch  über  den  Hals,  mÖch- 
ten  lieber  woUea,  dass  unser  gar  nicht  gedacht  würde.  Ego:  Das 
Erzßtift  würde  unserer  doch  nicht  vergessen;  hier  könnten  wir 
noch  wol  ËrlaBsung  kriegen ,  aber  bei  dem  Bischof  oder  den  Land- 
ständen hätten  wir  nichts  zu  hoffen.  Ille:  £b  wären  aber 
auch  die  andern  LandBchaften  alle  genug  yerherget  und  ver- 
wüstet, darum  nicht  zu  hoffen,  dass  einer  dem  andern  Erlassung 
gönnen  wollte.  Der  Eurfurst  yon  Brandenburg  hätte  auch  ange- 
halten ,  von  dieser  Anlage  frei  zu  sein,  weil  er  Pommern  missen 
müsste,  allein  die  Kaiserlichen  hattens  ihm  pure  abgeschlagen;  es 
sollte  keiner  befreiet  werden.  Sagte  auch  femer,  wann  dann  uns 
das  £rsstift  belegte,  und  wir  würden  hier  auch  belegt,  wie  das 
werden  würde?  Ego:  Bas  konnte  ia  nicht  sein,  wenn  uns  unsere 
Quota  hier  zugeeohrieben  würde,  so  müssten  wir  bei  dem  Ersstäft 
los  kommen. 

Mit  Gloccino  habe  ich  die  Sache  nicht  berathschlagen  können, 
denn  er  ins  Niederland,  sieh  zu  besehen,  gereiset  ist,  weil  ihm 
die  Zeit  lang  gewesen,  und  er  diese  Zeit  allhier  nichts  zu  trao- 
lieren  gehabt 

Den  9.  10.  und  11.  Augusti  h  ab  ich  dieser  Sachen  halber  wei- 
ter mit  den  Hamburgisohen  und  Frankfurtischen,  wie  auch  Hn. 
Ersskein  geredet.  Hr.  Ersakein  wollte  nicht,  dass  ich  wegreisen 
sollte,  sondern  nooh  erst,  wdl  Tractaten  zwischen  den  Kaiserlichen 
und  Xoniglichen  itzo  torüefen,  um  zu  lehen,  was  daraus  werden 
würde,  abwarten. 
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Den  12.  ehisdem  hàbm  Se.  £zoelL  nûoh  su  neh  eifordem  las- 
sen nnd  berichtet,  dase  die  EaiBerlioken  und  Könif^idhen  das  Ih- 
itramentum  paois  (weil  Hr.  Oxenstiern  etwas  vemisen  würde) 

Bochmalen  pcrcnrriert  und  eigentlich  die  Puncta,  darin  nocli  Dif- 

ferentien  vorhanden,  mit  einander  aufgesetzt  hatten.  Und  weil 
in  unserer  Stadt  Sachen  keine  Difricultüten  weiter  vorgelaufen, 
könnt  ich  im  tarnen  Gottes  zu  üause  ziehen  und  das  üeld  er* 
•païen. 

Darauf  ieh  auch  alsbald  bei  Hu.  JDr.  Cr  an  en  mich  auch  Raths 
erholt  und  endlichen  Abschied  von  ihm  genommen ,  gedanket  und 
valedicieret.  Se.  Kxcell.  sagten  oben ,  wie  die  andern  kaiserl.  Hn. 
Legaten,  Sie  wären  einmal  mit  den  königl.  Schwedischen  in  dieser 
Sache  Terglichen,  darin  würde  keine  Aenderung  yorgenommen 
wetden. 

Den  13.  zu  Morgens,  als  meine  Pferde  vor  dem  Wagen  gestan- 
den, und  des  Abends  zuvor  JElr.  Krsskein  bis  zu  12  Uhr  in  die 
Nacht  beim  Hn.  Grafen  Ozenstiern  geblieben,  also  Un.  Brss- 
kein  ich  nicht  yaledideren  können,  hab  ieh  bia  zu  10  Uhr  auf 
ihn  ond  das  mitgebrachte  Schreiben  warten  müssen,  ehe  ich  mit 
freondlichem  Abschied  von  ihm  kommen  können,  bin  aber  dessel- 
ben Abends  noch  in  Lübbeke  kommen,  wiewol  lauter  Regen  und 
böser  Weg  gewesen.  Endlich  den  I7ten  Braunschweig  erlanget, 
und  auf  Bartholomaei  Tag,  Gott  sei  Bank  !  glücklich  in  Magdeburg 
einkommen,  und  fehlen  nur  7  Wochen  daran,  dass  kein  gana  Jahr 
ans  gewesen. 


Der  Allerhöchste  verleihe  bald  den  lieben  Frieden,  und  dass 
diese  Stadt  dieser  Reise  Mühe  und  Kosten  fruchtbarlich  gemessen 
möga  £.  Ë.  Kath  und  Stande  des  £.  Aussohosses  wollen  daaienige, 
was  etwa  nicht  nach  Wunsch  imd  Willen  verrichtet  worden,  nicht 
meiner  Person,  sondern  vielmehr  meiner  Tenuitat  und  der  iniuria 
temporum,  dass  wir  so  viel  Widerparts  gehabt  haben,  zuschreiben 
und  alles  im  Besten  aufnehmen  und  ausdrücken.  Wollte  Gott,  dass 
in  meinem  Vermögen  und  Kräften  gestanden,  eiu  Mehreres  und 
Besseres  auszurichten;  anFleiss  und  Willen  sollte  es  nicht  erman- 
gelt haben.  Gestalt  ich  nochmalen  mich  zu  allen  möglichen  Dien- 
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steil  erbieten  und  meine  Wenigkeit  denselben  beetenoassen  recom- 
maadieren  thue. 
E.  E.  Hooh  und  Wolweisen         ^^^"^  Magdeburg,  den  28. 
Bathea  Augiuti  aS  1647. 

unterdienstlieh 

Otto  Gerieke. 
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Zur  Kunde  der  geistlichen  Verhältnisse 
des  Landes  Barnth, 
als  eines  abgesonderten  Eestandtheils  der  magdeborger 

Dioeoese. 

Tom 

Dr.  Ed.  Jmoohn, 

IL  Arch.-S«cretiir  beim  Pr. -ArcliiT  n  Ibgdelrari. 

Versuchen  wir  es,  mittels  der  uns  erhaltenen  Archidiakonats- 
'veizoohniBse  und  des  sonstigen  Urkundenschatzes  der  Hochstifter 
Biandenburg  nnd  Meissen^  die  beiderseitigen  Diöoesangrenzen  auf- 
zofinden,  so  ergibt  sich  zwischen  dem  bischöflich  brandenburgi- 

f?eheD  Proj)steistuhl  Jüterbogk  und  den  nieisisnischen  Arcliidiako- 
naten  Zossen,  Dahme  und  Liibben  eine  auffallende  Lücke.  Diese 
mu8s  um  so  mehr  befremden,  als  wir  bei  geistlichen  Sprengeln 
gewohnt  sind,  dieselben  durchgängig  im  gleichmässigen  Zusammen- 
hange und  mit  einfachen^  an  meist  sehr  alte  Landeseintheüungen 
nch  anschliessenden  Grenzen  zu  finden,  wie  sehr  auch  die  welt- 
lich-politischen Territorien  während  des  Mittelalters  ein 
buntes,  seheckiges  Bild  abgeben  mochten.  Dennoch  führte 
eine  einzelne  Urkunde,  welche  aber  auch  allenlalls  eine  andere 
Deutung  zuzulassen  schien  ,  bereits  früher  zu  der  Annahme ,  dass 
wenigstens  die  Stadt  Baruth  unmittelbar  zum  magdeburgischen 
Sprengel  gehört  haben  müsse.  Am  Sonntage  Quasimodogeniti 
(20.  April)  1376  nämlich  weiht  Nikolaus,  Bischof  von  Oonstantia  ■ 
und  Begionarbischof  des  Erzbischofe  Peter  Ton  Magdeburg  ^  einen 


'  Eä  gab  in  partibus  infîdelilun  mehrere  Bisthümer  Ooostaiitia,  so  in  Sym 
Sobâl,  in  Anncnia  und  Arabia. 

*  NicoJaus  episcopus  Constantianensis  ist  auch  als  Weihbiscliof  dossrlben  Erz- 
bischefs thätig  bei  des  brandenbui^schen  (ieistlichen  Heiur.  Jessekc  L rfelule  1 5 .  Jan, 
im.  Kiedci  iXD.  Br.  VUl,  S.317.  Derselbe  hilft  zu  Mîiftdeburg  1879  Mitt- 
woch ?or  Ostern  einen  Vergleich  zwischen  Eiv.ltischof  Peter  und  seinem  Dom- 
eapitel  stifien.  Origilua  im  K.Fr.-Aioh.  zu  Magd.  ä.B.£rzst.Magdeb.XXI,  5. 
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Altar  in  der  Plarrkirche  zu  Baruth.  '  So  richtig  iiim  auch  der 
aus  dieser  Urkunde  gezogene  Ôchluas  war,  so  konnte  dooii  diese 
Notiz  für  die  nähere  Begrenzung  des  etwa  zu  Magdeburg  gehö- 
renden Grebiets  und  für  die  genauere  Erkenntniss  der  geistiichen 
Superintendenz  und  kirchHchen  Ordnung  Magdeburgs  daselbst  nioht 
genügen,  daher  denn  auch  die  DiÖcesankarten  an  dieser  Stelle 
unrifhtif^  blcihcii  imi.ssten.  Wir  treuen  uns,  im  kStande  zu  sein, 
im  i'olgenden  diese  Lücke  aus  dem  Urkundenschatz  des  Provin- 
dal-Archivs  zu  Magdeburg  ausfüllen  zu  können. 

Dass  zunächst  in  der  Stadt  Baruth  der  Erzbischof  von  Magde- 
burg Diöoesan  war,  beweÎBst  aufs  Unzweideutigste  eine  Urkunde 
Yom  Dorotheentage  (6.  Februar)  1389,  worin  Albrecbt^  Erzbisohof 
Ton  Magdeburg,  dio  Kalandsbrüdcrschail  in  der  Stadt  (wol  richti- 
ger FhMjkt'ii)  Baruth  (opidi Baruthensis,  nostre  dyocesis,)  bestä- 
tigt und  derselben  zur  Förderung  ihrer  milden  Zwecke  in  der  Be- 
stattung und  den  Leichenfeiern  für  die  Aimen,  einen  sechzigtägi- 
gen Abhiss  und  eine  Xarene  gewährt*  In  gleicher  Weise  be- 
stätigt Erzbischof  Friedrich  am  25.  April  1448  die  Stiftung  mà 
Begabung  des  Frohnleichnam- Altars  zu  Baruth  (nostre  dioce- 
sis)  mit  zehn  Schock  Groschen  Rente,  seitens  Gumprechts  Ton 
Schlit'ben,  und  gibt  Erzbischof  Ernst  am  9.  December  1491  seine 
Zustimmung  zu  den  durch  das  Testament  des  verstorbenen  Dom- 
herrn Balthasar  von  SchUeben  mit  achthundert  Gulden  Hauptsumme 
und  fünfzig  Gulden  Zinsen  aus  Jüterbi^k  gestifteten  sieben  Hören 
U.  L.  Prauen  in  der  P&rrkirche  zu  Baruth.«  Endlich  mag  es 
nicht  als  zufällig  erscheinen,  dass  noch  im  Jahre  1514  ein  Ab- 
schied zwischen  Georg  von  Schliebeu  zu  Stülpe  und  den  von  Schlie- 

•  Unschuldige  Nacliricliten  1711.  S.  802.  Heffter,  der  von  dem  Druck  die- 
ser Urkunde  olfcnbar  nicht  wuhssto,  g^bt  in  seiner  Gesch.  von  Jüterbo^k  nur 
an,  dass  der  Erzbischuf  von  Ma^idcburfj;  die  Kirche  in  Baruth  1356  durch 
einen  Weih bischof  habe  weihen  lassen.  Falls  hier  keine  Verwechse- 
lung- stattfindet,  so  wäre  dies  eine  zweite  Urkunde,  welche  die  Zu- 
gehörigkeit der  Stadt  B.  zum  Erzstift  Magdeburg  bewiese. 

•  In  dem  e leichzeitigen  Copiale  literaruiu  Alberti  archiepiscopi  Magdebnr- 
gensis  aus  den  Jahren  1387-  1392.    Copiar.  XXXVIl  im  k.  fr. -Aich. 
Magd.  das.  Blatt  36b.    Die  Urkunde  ist  am  Schluss  mitgetheilt 

^  Copiar.  LIX.  Blatt  8b  im  k.  Pr.-ArcL  zu  Magdebmg. 

•  CopiAi.  LXIY.  fil  Ö6ö  £  Ebendag. 


Von  Dr.  Ed,  Jacobs. 


hat  m  fiaroth  diiroh  die  Bäthe  ErzluBohof  Albreohts  Ton  Magde- 
Imig  imd  Enrltot  Friedrichs  yen  Sachsen  —  also  der  geistlicheii 
nad  weltMchen  Oberherrea  —  entschieden  wird,  ^  obwol  allerdings 

die  Mitwirkung  Erzbischof  Albrechts  auch  schon  darin  gegründet 
wäre,  dass  die  v.  Schlieben  zu  Stülpe  als  seine  DiensÜeute  in 
aeinem  weltlichen  Gebiete  ansässig  waren. 

Aber  nicht  bioes  die  Zugehörigkeit  des  Städtchens  Baruth  zum 
enstiftisohen  Sprengel,  sondern  auch  das  Verhältniss  desselben  und 
d«r  mnliegenden  Ortschaften  va  dem  im  Namen  des£nstifts  über 
iliMn  stehenden  Ardiidiakonen  können  wir  bestimmen.  Es  war 
dies  mn  so  weniger  zu  erwarten ,  weil  es  bis  ietzt  noch  keines- 
we^  gelungen  ist,  ein  vollständiges  Archidiakonatsregister  des 
übrigen  Erzötil'ts  zusammenzubringen.  Wir  besitzen  aber  ein  yoU- 
ständiges  Verzeichniss  der  Kirchen  und  Ortschaften,  welciie  zum 
Âickkidiakonat  des  Donq^rt^tes  an  Magdeburg  gehörten."  Dort 
heiset  ss  nun  bei  der  Anfaählnng  der  einzelnen  Pfarrkirchen 
und  Orte:* 

hfrascriptis  locis  dominus  prepositus  Magdeburgensis  habet 
iurisdictionem  ecclesiasticam  et  institutionem ,  correctiouem  etc. 
rectonun  divinorum,  ratione  8ui  archidiaconatiis. 

Es  folgt  darauf  die  Aufzählung  einer  bedeutenden  Anzalil  theii- 
iraiBe  nnteigegangener  Ortschaften ,  meist  im  Anhaltischen  und 
westh«^  Ton  der  Mulde  und  nördlidi  Ton  der  Fuhne  gelegen. 
Nach  diesen  werden  nun,  etwas  abgesondert,  noch  aufgezählt:  *  *^ 
Item  in  terra  barut. 

Barut.    Tzist.    Popelicz.    Mertenstorp.  Kemenicz. 

Hier  haben  wir  also  in  den  genannten  fünf  Ptarrsystemen  den 
alten  Umfang  des  „Landes  Baruth*'  —  eine  Bezeichnung, 
die  selbst  schon  merkwürdig  und  sonst  Tielieicht  nicht  gebräuch- 

'  Schoet^goa  und  Kreysig,  diplomatische  Nachl»;se  Hd.  IX,  S.  363. 

*  In  dem  sogenanntân  ,^theu  Bach  mit  der  MtiiK-hschiift'*  im  Jl  Pr.- 
Arch.  zu  Magdeboxi;,  einem  Pergamentcodex  in  klein  Folio,  zumeist  aus  der 
IBtte  des  14.  Jahrhunderts  —  so  das  hier  Mitgetlieilto  ~  mit  einzelnen  Zo- 
tltzeo  ans  spiterar  Zeit  bis  ins  17.  Jahrhundert  £s  ist  voltständig  erhalten 
vod  <wtltHt  tAi^  t^Xibm  Sobats  ron  Nachrichten,  namentlich  Uber  doinpropstei- 
Kche  OrtsduAen,  EinkOnfte  und  soDStige  aof  die  Dompiopstei  besttgJiohe  ür- 


•  A.a.O.  Blatt  101a. 
ILlni. 
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lieh  ist  Die  Ortoohaften  sind  alle  iiooh  Toriianden.  Zuerst  Barot» 
die  Stadt  Barnth  seihst,  woran  sich  die  dorthin  eingep&rrten 
Dörfer  nnd  Vorwerke  Mttekendorf,  BAdeland,  Bietze,  Domwalde 

und  Xlasdoif  schliessen.  2)  Tzist,  Grross-Zischt.  Dieses  bildete 
also  in  älterer  Zeit  ein  eig-enes  Pl'arrsystem ,  woran  sich  das  be- 
nachbarte Mahladorf  schloss,  3)  Popelicz,  Paplitz,  westlich  Yon 
Baruth,  wohin  ietzt  Schönfeld,  Linow,  SchÖbenhain,  Kemlitz  und 
Mahlsdorf  gehören.  4)  Mertenstorp,  ietst  Mertzdorf,  im  Süden, 
etwas  sudwestUoh  Ton  Barnth.  5)  Eemenicz,  das  heutige  Kem- 
litz, zwischen  dem  yorigen  Dorfe  nnd  Bamth. 

Das  später  zur  Herrschaft  Baruth  gekommene  Pfarrdorf  Petkns 
gehörte  zu  dem  stiftisch- brandenburgischen  Archidiakonat  Jiiter- 
bogk  und  wird  in  der  uns  erhaltenen  brandenburgischen  Matrikel 
vom  Jahre  1459  als  Pritkov  z^nschen  Stulpe  (Stülpe)  und  Lype 
(Liepe)  aufgeführt  >  *  Die  ebenfalls  dorthM  gehörigen  Ortsdiaften 
Waltersdorf,  Heinsdorf,  Niebendorf,  Wahlsdorf  gehörten  wie  Pet- 
kus  zu  den  spätem  Erwerbung^en  der  yon  Schlieben  zu  Baruth  '  * 
Die  heutige  Superintendentar  Baruth  schliesst  alle  diese  Ortschaf- 
ten mit  in  sich. 

Sehen  wir  nun  auf  den  Umfang  und  die  Lage  dieses  kleinen 
Stückes  magdeburger  Diöcese,  so  finden  wir,  dass  es  zwischen 
den  ehemaligen  meissnischen  Archidiakonaten  Zossen,  Dahme  nnd 
Luokau  eine  tiefe  Einbuchtung  büdet^  welche  den  Zusammenhang 
ienes  sonst  gut  abgerundeten  geistlichen  Sprengeis  in  aufialliger 
Wdse  stört.  Die  sehr  ausgedehnte  meissnische  Diöcese  umfasste 
^  auch  beide  Lausitzen,  die  ie  eine  Praepositur  bildeten,  und  weder 
die  Ober-  noch  die  Nider- Lausitz,  welche  beide  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  so  mannichfach  getheilt  oder  verkleinert  wurden, 
lässt  sich  auf  irgend  eine  andere  Weise  in  ihrem  Umfang  so  deut- 
lich wider  erkennen,  als  in  dieser  alten  kirchlichen  Eintheilung,  die 
mit  ihren  ein&cheren  Grenzen  sich  gewiss  hier,  wie  anderswo,  an 
alte  natürliche  und  Stammesgrenzen  anschloss. 

Dieses  Priucip  aber  erleidet  in  dem  vorliegenden  Fall  eine 
ganz  eigenthümliche  Ausmhixie,  die  aber  wegen  dieser  besondem 

»1  Kiedel,  C.  D.  Br.  A.  VIII,  S.  418. 

Di.  a  Chr.  Heffifcer,  UdcmuU.  Ghionik  ?<m  Jltteibog^  und  Umgebufni. 
S.801. 
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Umst&nde  drâ  aUgemeine  Segel  nur  beetätigt  Denn  das  Land 
Baroth,  welohea  wegen  der  gleichartigen  Bevölkerong  >  *  und  we- 
gen des  territoruüen  Ziuamnienhangs  entschieden  sur  ÜHderlan* 
fltz  gehörte  und  dazu  gerechnet  wurde,  '  *  stand  nachweislich 
seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert,  wahrscheinlich  aber  seit  viel 
früherer  Zeit,  nicht  unter  dem  Dioecesan  der  Lausitzen,  sondern 
anler  dem  ganz  davon  abgesonderten  Magdeburg.  Wann  und 
snf  welche  Weise  es  an  Magdebuig  gekxnmnen  sei,  das  lässt 
wHk,  in  firmangelnng  sicherer  Urkunden,  nicht  iiiglich  ennitteln» 
doob  mögen  hier  einige  wenige  Bemerkungen  Platz  finden. 

Schon  bei  dem  ersten  Stiftungsplane  des  Bisthnms  Meissen 
iin  Jahre  948  sollte  die  Lausitz  (Luzizi)  an  dieses  Stift  gegeben 
werden.  '  *  Als  aber  die  Gründung  des  Hochstifts  nocii  nicht 
gleich  zur  Ausführung  kam,  so  wurde  nach  dem  noch  erhaltenen 
âtiftmiggbrief  von  Brandenburg  im  Jahre  949  diesem  Bisthum 
neben  dem  Lande  Ploni  auch  die  Lausitz  (Lusici),  unter  welcher 
man  bekanntlich  bis  in  veriitQtnissmassig  neue  Zeit  nur  die  Nider- 
Imu^  verstand,  zugetheilt.  >  *  Nachdem  aber  das  Bisthum  Meissen 


"  Das  neueste  ji^rössere  Werk  über  die  Sorben -Wenden  der  Lausitz  ist  ein 
Bach  in  polnischer  Sprache,  welches  auf  einer  beigei^ehenen  Karte  iibersicht- 
licb  die  nationalen  Zusammenhänge  veranschaulicht  :  &ys  Dùejôir  Seibo-Lozyc- 
Uch  przez  ßoguslawskiego,  Petersburii  1861. 

Heffter,  Gauenkunde  des  Surbenlandes  N.  Mittheil.  VI,  1,  16  gibt  die 
alte  (irenze  der  Lausitz  bestimmt  so  an:  eine  Linie  nördlich  von  Schönhaide 
am  Flossbach  zwischen  den  Dörfern  Schönefcid  und  Dtiinde  bis  an  die  Nathe 
— -  also  genau  an  der  westl.  Grenze  der  Herrscli.  Baruth.  Es  wäre  nur  gut 
gewesen,  zu  bemerken,  dass  diese  Grenze  sich  aus  den  meissnischen  Archidia- 
konaten  nicht  bestimmen  lasse,  v.  Lcutscb  S.  191.  und  Neumann  (a.a.O. 
&  120)  geben  die  Grenzen  des  Sprengeis  Ton  Meissen  und  Brandenburg  an, 
ohne  aaf  die  Lücke,  die  doch  vorhanden  ist,  aufmerksam  zu  machen. 

Wenn  auch  der  bei  v.  Leutsch  citierte  Stiftungsbrief  (Markgraf  G«ro 
S.  131  ff.)  unecht  ist,  SO  Unterliegt  doch  die  Bichtîgkelt  des  Inludts  keiiMm  er- 
hebÜchen  Zweifel. 

*•  fiiedel  aD.Br.  A,  VIII,  91.  v.  Leatsch  redet  widerholt  von  einem  Stück 
Lausitz,  welches  zur  Dioacese  Brandenburg  gehört  habe.  (Markgr.  Gero  S.  190, 
191,  196).  S.  191  setzt  er  ganz  bestimmt  den  Archidiakonat  Jttterbogk  dafilr. 
Auch  Neomann  (Beltr.  zur  Geogr.  der  Sorbe&linder  Mitth.  IV,  1,  117)  sagt, 
dass  gewiise  Thdle  tOL  N.«W.  dar  Lsuitsi  za  Brandenburg  gehört  hltton  und 
dass  dies  wahrscheinlich  die  im  1.  968  schon  besetzten  gewesen  seien.  Se 
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wirklich  zu  Stande  gekommen  war,  wurde  auch  gleich  im  Jahre 
967  und  aufs  !Neue  im  Jahre  996  durch  die  Kaiser  Otto  I.  und 
Otto  UL  die  Lansits  dem  Sprengel  desselben  zngetheüt,  '  '  und 
von  da  ab  kennen  w  keine  Urkunde ,  in  welcher  ein  Stuck  der 
Lausitz  von  Meissen  abgetrennt  und  an  ein  anderes  Stift  gekom- 
men wäre.  Wol  mochten  die  nach  dieser  Seite  nicht  seltenen 
Streitigkeiten  über  die  Diöcesangrenzen  mit  den  Nachbar bisthii- 
mem  Brandenburg  und  Lebus  darin  üireu  Grand  haben,  dass 
man  an  einzelnen  Stellen  nicht  wusste,  ob  ein  Ort  noch  sur 
LausitsB  gehöre  oder  nicht  —  eine  Erscheinung,  über  die  wir  uns 
bei  Erwägung  der  YerhiQtnisse  gar  nicht  so  sehr  wundem 
können.  ■  * 

Nun  lernen  wir  aber  aus  einer  merkwürdigen  Verordnung  Papst 
Innocenzll.  vom  2.  Uelober  1137,  dass  das  Erzstit't  Magdeburg 
mit  Meissen  wegen  eines  Antheils  an  der  (Nider-)  Lausitz  im 
Streit  war.  Der  Papst  bestimmt  nämlich,  es  solle  dasienige^  was 
zur  Zeit  Heinrichs,  des  Sohnes  Kaiser  Heinrichs,  (also  zur  Zeit 
Heinrichs  lY.)  zwischen  dem  yerstorbenen  ErzbischofWemer  Ton 
Magdeburg  und  Bischof  Bruno  (Benno)  von  Meissen  in  Ansehung 
der  beiderseitigen  Diöcesangrenzen  festgestellt  worden  sei ,  auch 
künftig  aufrecht  erhalten  werden.  '  »  Darauf  wird  die  Grenze  des 
magdeburgiöchen  S})ruiigels  von  Puchen  an  der  Mulde  bei  Eilen- 
burg  im  Süden  bis  zur  Elbe  hinab  über  Magdeburg  hinaus  so  be- 
Btimmt,  dass  zwar  im  Einzelnen  nicht  Alles  sich  leicht  widereiv 
kennen  läset,  aber  soyiel  ist  klar,  dass  eine  ununterbrochene 
Grenzlinie  und  ein  Sprengel,  der  ganz  im  Westen  der  Elbe  liegt, 
beschrieben  wird.  Nun  aber  heisst  es  weiter,  dass  dus  Erzstift 
Magdebui'g,  um  des  beiderseitigen  Eriedens  willen,  mit  den  be- 
fohlt aber  durchaus  an  Beweisen,  und  die  von  Neonuum  a.  a.  Û.  angezogene 
Urk.  Papst  Johanns  v.  J.  968  beweist  liieifür  nichts. 

1'  Gersdorf,  Cod.  dipl.  Sax.  Kcfï.  II,  I,  S.  4  und  S.  21.  Die  erstere  Urkunde 
ist  auch  nicht  in  dci'  ursprünglichen  Form  erhalten  (s.  d.  Albl,  von  Gersdorf) 
aber  der  Inhalt  nicht  verdächtig. 

*  «  l  eher  Grenzstreitigkeiten  mit  Brandenburg  und  Lebus  s.  Oersdorf  a.  a.  Ü, 
S.  106,  167,  178.  Vgl  Heffiar,  GaoenJoinde  des Sorbeniandea.  N.MlttheiLYIi 
S.  17.  zu  Anfang. 

10  Oersdorf.  C.  D.  Sax.  Reg.  II,  I,  48  —  49.  Der  angedeatetd  Grenzvertnig 
ans  dar  Zeit  Heinrich  IV.  ist  uns  nicht  eiludtaB. 
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leidmeten  Grenzea  «ich  begnügen  solle  (Magdebnigensis  ecolesia 
ms  finibns  contenta  sit),  die  Lausitz  aber  (provincia  qnae  Lnsize 
vocatiir)  solle  hinfort  der  Kirche  zu  Meissen  untergeben  sein,  und 
nur  der  Honig-zehnte,  wie  hergebracht,  an  die  Kirche  zu  Magde- 
burg geliei'ei-t  werden.  Die  Passung  der  Urkunde  lässt  uns 
schliessen ,  dass  Magdeburg  in  der  Lansitz  Anspriiobe  auf  kirch- 
liche Oberan&iobt  machte. 

Wie  es  dazn  gekommen  sei,  gerade  hier,  getrennt  von  dem 
übrigen  Sprengel,  wo  von  einer  Grenxstreitigkeit  im  eigentlichen 
Kme  keine  Rede  sein  konnte,  Ansprüche  auf  unmittelbare  geist- 
liche Aufsicht  zu  erheben,  liesse  sich  etwa  auf  folgende  Weise 
denken:  Zur  Zeit,  als  die  Bisthümer  in  diesen  weiten,  noch  heid- 
insdien,  wenig  bekannten  Gegenden  gegründet  wurden,  waren 
die  Grenzen  y  welche  oft  ans  der  Perne  her^  ohne  genauere  Lan- 
deakeimtniBS  bestimmt  worden ,  sehr  nnsicher,  nnd  es  kam  daher 
auch  in  der  allerfrîlhesten  Zeit  wol  vor,  dass  bei  neuen  Bisthums- 
gründungen  ein  grosser  Strich,  der  schon  einem  altern  Hoehstift 
war  zugetheilt  worden,  dem  später  gegründeten  übergeben  wurde. 
Es  war  ia  auch  nicht  daran  zu  denken,  dass  von  dem  Sitze  eines 
nenen  Bisthums  aus  der  ganze  zugetheilte  und  gar  erst  zu  chri- 
sttanisierende  Sprengel  hätte  können  in  Pflege  genommen  werden« 
BisB  gilt  noch  in  ganz  besonderem  Sinne  von  Meissen,  dessen 
IMocese  ganz  besonders  gross  war  und  nach  dem  ältesten  Stütungs- 
briefe  sogar  die  ganze  Mulde  entlang  bis  zur  Mündung  und  öst- 
lich bis  an  die  Oder  imd  bis  zur  Oder-  und  Elbquelle  und  vom 
Erzgebirge  bis  an  die  Mordenden  der  Lausitz  reichte. 

Unter  solchen  Umständen  wäre  es  denn  wol  denkbar,  dass  die 
ältesten  Dynasten  Ton  Baruth,  oder  auch  die  ganze  Gegend,  seit  ihrer 
Bekehrong  sich  unmittelbar  an  Magdeburg,  als  geistlichen  Mut- 
terort gehalten  und  letzteres  diese  Beziehung  nicht  hatte  anhe- 
ben wollen.  Magdeburg  war  ia  von  Adalbert  I.  bis  zur  Zeit  Nor- 
berts entschieden  das  hellste  Gestirn,  welches  zur  christlichen  Er- 
leuchtung der  nurdlichen  Slavenvölker  voranstrahlttî.  Wenn  wir 
nun  aber,  trotzdem  der  Papst  die  ganze  !Niderlausitz  in  geistlicher 
Beziehung  dem  Stifte  Meissen  zugesprochen  hatte,  gleichwol  seit  dem 
14.  Jahrhunderte  urkundlich  das  Land  Baruth  als  zur  Diöcese  Magde- 
burg gehörig  erwähnt  finden,  so  darf  uns  dies  nidit  befremden,  weil 
TO  hinreichend  aus  andern  Fällen  wissen,  wie  zähe  Bischöfe  und 
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ErzbiBchöfe  sich  anch  Paputen  und  Kaisem  gegenüber  erwieaen, 
wo  es  rioh  um  Yerringennig  ihrer  Sprengel  handelte. 

Eigene  Herren  finden  wir  in  Baruth  früh  erwähnt.  Dass  eich 
aber  gerade  zur  Zeit  Albrechts  des  Löwen  besondere  Herren  dos 
Ländchens  bemächtigt  hätten  und  noch  mehr,  dass  dies  ilio  v.  Schlie- 
ben  gewesen  seien,  sind  Vermuthungen,  die  zu  sehr  der  urkund- 
lichen Begründung  entbehren.  Wenn  schon  im  Jahre  1234  nach 
dem  Urkundenbnch  des  Kloetera  Bobiilngk  ein  Hildebrand  tob 
Barath  zu  Torgan  als  Zenge  erscheint,  so  könnte  man  allerdings 
geneigt  sein,  diesen  für  einen  Herrn  zu  Baruth  aus  der  FamiUe 
der  V.  Schliebtin  zu  halten,  da  diese  in  der  (alten)  Lausitz  zu 
Schlieben  schon  etwas  früher  genannt  werden.  Allein  diese  Herren 
von  Baruth,  von  denen  wir  leider  nur  Weniges  wissen,  gehörten 
einer  besondem  Familie  an^  die  schon  im  13.  Jahrhundert  aus- 
starb. Der  Name  Hüdebrand  war  auch  bei  den  t.  Schlieben  gar 
nidit  gebiäachüdL 

Die  T.  Schlieben  finden  wir  als  Herren  zu  Baruth  zuerst  im 
Jahre  1328  erwähnt,  wo  Konrad  v.  Schlieben  (Slevin)  dem  Mark- 
grafen Ludwig  von  Brandenburg  sein  Schloss,  ausser  gegen  seinen 
Lehnsherrn,  Herzog  Rudolf  von  Sachsen,  zu  öffnen  verspricht*' 
Von  da  an  war  das  Ländchen  Jahrhunderte  lang  in  den  Händen 
des  erwähnten  Geschlechts,  meist  im  YasallenTerhältDiss  zu  den 
Herzeigen  und  Kurfürsten  Ton  Sachsen- Wittenberg,  selten  Ton 
Kurbrandenburg.**  Seit  1596  kam  die  Herrschaft  durch  Kauf 
an  Graf  Otto  und  das  G-rafengeschlecht  zu  Solms,  welches  dort 
noch  heute  blüht.  Erst  im  Jahre  1815  wurde  sie,  obwol  dem 
Mittelpunkt  der  brandenburgisch -preussischen  Herrschaft  so  sehr 
benachbart,  mit  dem  preussischen  Staate  verbunden. 

So  wenig  sich  nun  mit  Sicherheit  sagen  liess,  zu  welcher  Zeit 
und  auf  welche  Weise  das  Land  Baruth  ein  StudL  der  magdebur- 
gischen Diocèse  wurde,  so  lässt  sich  dagegen  mit  Bestimmtheit 
Mehreres  über  die  Bedeutung  und  die  Folgen  sagen,  welche  diese 

**  T.  Lnâewig  Beliqniae  aus.  I,  p.48.  52. 
**  Biedel  a  D.  Er.  H,  58. 

**  TgL  die  noch  m  enrtiukende  Urlciuide  rem  5.  Jan.  1441.  Li  einer  Ur- 
kunde Tom  14.  lOiz  1451  ist  Georg  r.  Schlieben  als  Knifilist  Friedrichs  IL 
T.  Biandenbüig  Manchalk  genannt  Riedel,  G.  D.  Br.  A.  XX.  S.  388.  (in  der 
Uebenobrift  sieht  fUscUieb  Otto  statt  Geoig.) 
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völlige,  eigenthûmlîche  Absondenmg  der  genannten  fünf  Pfarreien 
Ton  dem  geistlichen  Muttersitze  und  zugleich  die  besonderen  dyna- 
itÜBchen  Verhältnisse  der  Herrschaft  fur  deren  kirchlich,  geistliche 
£ntwickelung  hatten. 

Die  Aufgabe  des  magdeburgcr  J)ompropBt8  als  Archidiukonen 
iüt  in  den  oben  niitg(îllieilten  einleitenden  A\^;)rten  zum  Yerzeich- 
m»  der  dompropsteilichen  Pfarreien  sehr  beistimmt  und  kurz  zu- 
sammengefasst  :  Er  hatte  unter  seiner  Aufsicht  die  kirchliche  Ge- 
lichtsbarkeity  die  Einsetzung  der  Geistlichen^  die  Ausübung  der 
Kiichenzucht  gegen  sie,  bezüglich  ihre  Absetzung.  Zu  diesem 
Behufe  yersammelte  er  iahrlich  am  St  Mauritius-  oder  dem  Her- 
rentage (in  festo  dominorum)  d.  i  *am  22.  September  alle  Pfarr- 
berm  seines  Archidiakonats  in  ^lagdcburg,  um  ihnen  selbst  oder 
durch  seinen  tS te  11  Vertreter  (ofücialis)  zu  sagen,  was  er  ihnen  in 
Begehung  auf  dio  Kirchenzucht  und  das  ganze  Kirchen weaen  mit- 
ziitbeilen  hatte.  Nun  aber  wurde  für  die  fünf  Pfarrherrn  «des 
IduidesBaruLth  in  einer  besonderen  Bestimmung  nachgelassen,  dass 
sie  nicht  alle  fünf  zu  der  iahrlichen  Versammlung  zu  konmien^ 
aondem  nur  einen  aus  ihrer  Mitte  als  Vertreter  dazu  abzuordnen 
brauchten.  Diese  Bestimmung,  welche  dem  dompropsteilichen 
Archidiakonatsverzeichniss  angehängt  ist,  lautet  :  -  ' 

^ota.  istis  quiu^ue  plebanis  in  terra  barut  est  mandatum, 
qnod  singulis  annis  in  festo  dominonmi  saltim  (so!)  Ynus  eorum 
yeniat  Magdeburg  ad  dominum*  prepositom  aut  suum  offîoialem 
anditorusy  si  quid  eis  habeat  tmic  notifioare. 

Eigentlich  war  die  Entfernung,  auf  welche  man  hier  Eück- 
sicht  nahm,  gar  nicht  so  bedeutend,  aber  da  der  nächste  Weg 
durcli  das  Land  Jerichow  und  den  Fläming  —  gewiss  damals 
nicht  sonderlich  gangbare  Gegenden  —  fiilirte,  und  da  überhaupt 
iene  Pikrreien  ein  kleines,  abgesprengtes  Stück  der  Diöccs  bilde- 
ten» so  geschah  es,  dass  sie  der  geistlichen  Einwirkung  des  Biö- 
oeaanen  und  Archidiakonen  femer  gerückt  wurden.  Die  persön- 
lu^e  Anwesenheit  des  Erzbischofe  oder  Dompropstes  ist  uns  nicht  • 
bezeugt  und  gewiss  eine  sehr  seltene  gewesen.  Altar  und  Kirche 
zuBaruth  Hess  derErzbischof  im  Jahre  1371)  durch  einen  Vicar  weihen. 

JDagcgen  Uessen  sich  die  weitlichen  Herren  das  geistliche  Wohl 


"  «Eothes  Buch''  im  k.  Fr.-Ai€h.  zu  Magdeburg  BL  lOlb. 
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und  die  kirchlichen  Emrichtnngen  'ihres  engen  Gebiets  recht  an< 
gelogen  sein.  Wir  sehen  sowol  sie  selbst,  als  ihre  Verwandten, 
die  V.  Schlieben  m  Stülpe  (zur  Stulpe),  westlich  yon  Bamth, 

auf  dem  weltlichen  Territorium  des  Erzstifts,  früh  mit  Magde- 
burg in  geistlichen  und  kirchlichen  l^eziehungen.  Schon  im  Jahre 
1324  wird  ein  üeinrich  v.  Schlieben  (Slyvenj  unter  den  magde- 
buxgischen  Domherrn  genannt  '  *  In  magdeburgischen  Urkunden 
werden  dann  13ö2  Johann  und  Friedrich,  Bitter,  (iebrüder  auf 
Baruth  erwähnt  Bann  aber  wird  erst  wider  im  Jahre  1405  in 
einem  Register  der  Obedienz  Bemkersleben  bei  den  Ausgaben 
auf  Seiten  des  Dompropstes  ein  Herr  v.  Schlieben  fSlieven), 
ebendaselbst  zu  den  Jahren  1420/22  Heinrich  v.  Schlieben  ge- 
nannt Als  Domherr  erscheint  er  1411  und  von  1415  — 1423.-'* 
Einund vierzig  Jahre  lang,  von  1444  an,  war  Balthasar  v.  Schlie- 
ben, den  wir  als  einen  Förderer  der  kirchlichen  Einrichtungen 
der  Hensdiaft  kennen  lernen,  ein  Mitglied  des  magdeburgischen 
üomcapitels  und  zwar  von  1472  bis  1485  als  Senior.  Er  war  zu- 
gleich Dompropst  zu  Lebus  und  scheint  im  letzteren  Jahr  gestorben 
zu  sein,  weil  im  folgenden  Johann  von  Neustadt  bereits  Senior  war. 
Zu  Lebus  war  auch  im  Jahre  1489  G.  v.  Bünau  Dompropst.  -  ^  Des 
verstorbenen  Domherrn  Balthasar  v.  Schlieben  wird  in  seiner 
zu  erwähnenden  Stiftung  im  Jahre  1491  gedacht*' 

Ba  in  der  kurzen  Weihenotiz  des  Bischöfe  Nikolaus  vom  20. 
April  1376  über  die  EJrohe  ü.  L.  Frauen  und  der  Apostel  Petras 
und  Paulus  zu  Baruth  nichts  Weiteres  berichtet  ist,  so  müssen 


In  T.  Stockhaosens  DomhermverzeiQhmss  im  k.  Pr.-Arch.  zu  Magdebarg. 
Die  Quelle,  «08  welcher  v.  Stockhaasen  diese  Notiz  schöpfte,  habe  ich  nicht 
ftnffîudea  kOiuien,  und  da  ieuer  H.  v.  Schlieben  weder  in  den  nächsten  Jahren 
Tcrher,  noch  nachher  unter  den  Domberm  genannt  wird,  so  ist  die  Sache 

zweifelhaft. 

S.  R.  Ki.  Jüterbogk  Nr.  14  im  k.  Fr.-Arch.  zu  Magdebmg. 

la  Ton  Stockhaasens  Dombeimreirzeichniss. 

Michaelis,  diploinat  Stifiahistode  Ton  Lebus,  S.56. 

In  Knifürst  FriediioblL  Stlftnng^biief  des  Eathacinenklosten  zu  Stendal 
ist  er  Er  Baltazar  Ton  Sliwen,  thomprobst  tzn  Lebnss  genannt  (Riedel  G.  D. 
B.  Xy,  S.  809).  Widediolt  kommt  er  in  magdeborgischen  Urkunden  als  Bom- 
henr  daeelbet  m,  1480  z.  R  als  Bompropst  za  Lebfos  und  Domherr  zu  Kag- 
deboig.  (Qrig.  mit  l^el  im  k.  Ft-Arcb.  zu  Magd.  S.  B.  Westerhosen  1.) 
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wir  es  dahin  gestellt  aem  lassen,  welchen  Antheil  an  ihrer  Be- 

gründnng  nnd  Ausstattung  das  herrschende  Greschlecht  gehabt 
habe.  Die  unten  niitgetheilte  Urkunde  Erzbischof  Albrechts  von 
Magdeburg  für  die  Brüderschaft  der  Kalenderherren  zu  Baruth 
und  die  Art  und  Weise ,  wie  er  dav^n  spricht,  deuten  auf  ein 
selbstständigeH  kirchlich -geistiges  Leben  an  dem  Orte. 

Ansdrüoklioh  wird  in  uns  erhaltenen  oder  bekannten  Urkun- 
den zuerst  im  Jahre  1441  kirchlicher  Stiftungen  der  v.  Schlieben 
n  Bftruth  gedacht    Damals  übereignete  nämlich  Kurförst  Fried- 
rich IL  von  Brandenburg"  dem  Altar  der  Heiligen  Sebastian  und 
Erasmus  in  der  Pfarrkirehe  zu  Raruth  drei  Hufen  Landes  zu  Gross- 
Üadienow.    Diese  hatten  Herr  Otto  v.  Schlieben,  des  Kurtiir- 
ßlen  Rath  und  lieber  Getreuer  und  dessen  Brüder  vom  Kurfürsten 
m  Lehn  gehabt  und  dieselben,  um  ihrer  Seelen  Seligkeit  willen, 
fo  diesem  Altare  geschenkt.   Der  Altaiist  sollte  für  das  Seelen- 
hflfl  des  Karfürsten,  der  y.  Schlieben  und  —  ein  eigenthümlicher, 
in  gleichzeitigen  Urkunden  oft  widerkehrender  Zug  —  für  das 
Seelenheil  des  Schreibers  der  Urkunde  beten.*»    Hiernächst  ha- 
ben wir  Gumprechts  v.  Schlieben,  eines  ritterliehen  Vasallen 
des  Erzbischofs  von  Magdeburg  zu  gedenken.    Jblr  gründete  in 
der  Pfarrkirche  in  Bamth  einen  Altar  zur  Ehre  des  Leibes  und 
Blutes  unseres  Herrn  und  stattete  denselben  mit  asehn  Scheck 
Groschen  iahrlicher  Zinsen  aus  Niebendorf  (Nuwendorff)  aus.  Der 
nach  dem  Testament  des  Stifters,  welches  Erzbischof  Friedrieh  am 
25.  April  144S  bestätigte,  angestellte  Altarist  wurde  bei  eintreten- 
der Vacanz  von  den  Verwandten  des  Stifters  präsentiert.  Seine 
Kinsetzung  aber  geschah  —  wie  ausdrücklich  erwähnt  wird  — 
durch  den  JDompropst  zu  Magdeburg,  als  den  Archidiakonea  *  » 
Bei  den  genauen  Bestimmungen  über  die  vier  wöchentlich  an  dem 
Altar  zu  haltenden  Messen  wird  auch  des  Eectors  (in  der  darnach 
n  besprechenden  Urkunde  »ySchuhneister'O  luui  der  Scholaren  ge- 
dsoht,  welche  nach  hergebrachter  Sitte  bei  dem  geistlichen  Ge- 

**  Siehe  diese  Uifc.  r<m  6.  Jan.  1447  (am  Hithroeh  nach  des  heiligen 
wea  Jantag)  bei  Riedel  C.  D.  Br.  XI,  p.  848. 

In  der  nuten  nitgetheUton  8.  Urk.  :  adiedt  edam  idem  ftindator  —  per- 
P«tiB]D  aHaristam  ad  diotnm  altare  racadonls  occnrente  tempore  per  prepo- 
tittm  eeclesie  nostre  magdeborgeasis  ex  prssentadone  boinsmodi  fois 
Mtoesdum. 
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sang  in  der  Kirche  theÜB  einzeln,  theils  insgeeamt  Terwendet 
worden,** 

Als  Verwandte  Gnmprechts  nnd  als  Vasallen  des  Erzbischofr 

lernen  wir  aus  der  Urkunde  Mag-nus,  Balthasar,  Otto,  Heinridi 
und  wider  Otto,  Balthasar,  Kaspar  und  Otto  v.  Schlieben  kennen. 

Wir  haben  nun  einer  Stiftung  des  obengenannten  Domherra 
y  on  Magdeburg  Balthasar  v.  Bchlieben  zu  gedenken ,  der  zu- 
gleich Bompropet  zu  Lebus  war.  Denn  auch  in  diesem  magde- 
burgisohen  Boffraganbisthume,  das  in  Beziehung  auf  die  BesetzuBg 
der  geistlichen  Stellen  besonders  eng  mit  Magdeburg  verbunden 
war,  bekleideten  die  v.  Schlieben  geistliche  Würden  und  ihr  Ge- 
schlecht gelangte  durch  Liborius  v.  Schlieben  (1483  ~-  1486)  da- 
selbst auf  den  bischöliichen  Stuhl. 

£rzbiBchof  Emst  von  Magdeburg  bekundet  nun  unterm  neusr 
ten  Becember  1491,  '  >  dass  ,3&lozef  ▼on  Slywenn  etwan  Thum- 
her  inn  Tnnser  Kirchen  zou  Magdburg  ynnd  Thnmprobst  zcu  hi- 
buBB  die  soben  gezoeite  vonn  ynser  lieben  frawenn  Marien''  deren 
Dienst  er  eifiig  zu  befördern  bestrebt  gewesen,  bei  seinen  Leb- 
zeiten für  die  Plarrkirche  zu  Baruth  bestellt  habe.  Diese  sieben 
Gezeiten  sollen  von  zwei  A  Itaristen  und  dem  Schulmeister  in  Ver- 
bindung mit  dem  Pfarrer  gesungen  werden.  Zu  den  Altaristen 
sollen  die  v.  Schlieben  geeignete  Individuen  präsentieren,  und  soll- 
ten die  Altaristen  diese  Hören  nicht  singen  wollen ,  so  sollen  die 
genannten  Herren  mit  Bath  und  Willen  des  Pfarrers  zu  Baruth  an- 
dere Priester  dazu  annehmen,  ,,die  yonn  dem  Thnmprobst 
vnser  Kirchen  zu  Magdburg  adir  seinen  officiai  inves- 
tiret  werden  sollen."^^ 

Auch  sollen  Versäumnisse  und  Vernachlässigungen  eines  Alta- 
risten im  Singen  derGrezeiten  mit  Eath  des  Pfarrers  und  init  dem 
andern  Altaristen  und  dem  Schulmeister  7on  den  y.  Schlieben  ge- 
straft werden.'«  Die  Ausstattung  dieser  Hören  U.  L.  Erauen 
bestand  aus  fiinfidg  Gulden  äihrliöher  Zinsen,  die  Balthasar  Tor- 

Das  Nähere  in  Uik.9  und  im  folgenden  Texte. 
**  Die  TTrkonde,  die  wir  ihrer  Länge  wegen  hier  nicht  in  extenso  ndt- 
iheilen  zn  kfinnen  glaubten,  befindet  eich  in  gldduaitigerAbschiiit  im  K.Fr.- 
Aich,  zn  Ifagdebnig  in  Gop.  LXIV,  565a  C  Geben  zcu  Galben.  Chr.  y.  L  g. 
1491  am  Fiitage  nach  GonoepoioniB  maiie  nixginis. 

A  a.  0.  BUitt  565b.        •<  A  a.  0.  Bl.  666a.  ' 
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mak  Yom  Enbischof  von  Magdeburg  aus  dessen  Zoll  and  Geleite 
»1  Jütorbogk  für  860  rbemische  Golden  widerkänflioh  erworben. 
DaTon  soll  der  Pfarrer  zehn,  die  beiden  Altaristen  ebenMIs  ie 

zehn,  der  Schulnieister  acht  (xuldcm  erhalten.  Die  übrigbleibenden 
zwölf  Gulden  sollen  so  verwendet  ^verdcn:  Von  drei  Gulden  boII 
der  Pfarrer  eine  „bornende  lampen  in  der  Kirchen  iialden/'  Die 
andern  neun  sollen  der  Piarrer  und  die  beiden  Altaristen  gleich- 
nüBsig  unter  sieh  tbeilen,  nnd  soll  dafür  von  ihnen  abwechselnd 
eme  Woche  nm  die  andere  eine  Seelmesse  zn  des  Stifters»  seiner 
lUieni,  Freunde  und  Wolthäter  Seelenheil  gesungen  oder  gelesen 
werden.  Dazu  fügen  die  Testamentsvollstrecker  noch  eine  ewige 
.Messe  von  zweihundert  GuUlen  aus  den  hinterluHsenen  Gütern 
Balthasars,  und  sollen  die  v.  Öchlieben  einen  fenieren  Priester 
stellen,  der  neben  den  sieben  Gezeiten  U.  L.  Prauen  iür  die  Zin- 
een  iener  Summe  noch  Messen  liest,  doch  nur  so  viele ,  dass  er 
dadnich  nicht  überbürdet  werde.  *  * 

Bas  Wenige,  was  wir  hier  über  die  älteren  kntshlichen  Ver- 
lialtmsse  von  Bamth  beigebracht  haben,  hat  uns  doch  die  eigen- 
thnmiiche  Stellunf^  des  Ländchens  in  kirchlicher  Beziehung  und 
den  thätigen  Einlluss  drs  hier  waltenden  Geschlechts  gezeigt. 
Nicht  unmerkwürdig  ist  es,  dass  hier,  an  den  Grenzen  der  Lau- 
sitz und  in  der  ^ähe  der  so  frühzeitig  germanisierten  Gegend  von 
Jiiterbogk  sich  wendische  Sprache  und  wendische  Predigt  noch 
bis  ans£nde  des  Beformationsiahrhunderts  —  wenigstens  bis  zum 
Jahr  1574  —  erhielt  Es  wäre  doch  wol  möglich  und  vielleicht 
bei  näherer  Prüfung  näher  zu  erweisen,  dass  die  eigenthüm- 
iiche  kirchliche  und  politische  Stellung  des  Ländchens  dabei  von 
EinliuBs  gewesen  ist. 

Zum  âchluss  möge  nach  den  voraufgehenden  Bemerkungen  er- 
wähnt werden,  dass  noch  zu  Ende  des  15.  Jahrhundert«  Xönig 
Wladislaw  von  Böhmen  sich  bei  £rzbisehof  Ernst  vonMag- 

*•  A.  a.  0.  BL  567b. 

'«Dag Jahr  1574  inSdnimaiinB  TollstaDäigeinLezicon  TonSachsaii.  Bd.XIY 
(Forts.)  S.  286,  einem  encydopAdisohen  Bache,  welohee  mit  viel  FldsB  und 
—  ntmentUeh  in  den  Fortsetzongen  von  Schiffiier  —  nioht  ohne  Kritik  gear- 
lwit«t  ist.  Das  oben  aogefthrte  Werk  in  polnischer  Sprache  bietet  anf  der 
biOi^geiiden  Karte  eine  Veranscliaiilichiuig  der  Abnahme  des  Wendisoben  Ten 
der  BeformatioDflzeit  bis  anf  unsere  Tage. 
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deburg  in  einem  Schreiben  darüber  beschwert»  dass  des  Letzte- 
ren Offidal  sich  eine  nnbefngte  geistliche  und  weltliche  Gerichts- 
barkeit in  der  Lausitz  anmasse  und  auf  solche  Weise  theils  dem 

königlichen  Officiai  zu  Liibben,  theils  dem  Bischof  von  Meis- 
sen ins  Amt  greife.  fS,  Acta  Er/stift  Magdeburg  1,  XXVÎ1  [Diö- 
cesan- Sachen]  n.  48()  iin  K.  Pr.-Arch.  zu  Magdeburg.  Das  Schrei- 
ben ist  präsentiert  die  conoepcionis  marie  1498.)  Vielleicht  lässt 
sich  noch  einmal  ans  andern  Schriftstücken  nachweisen ,  in  wel- 
cher Weise  etwa  Magdeburg  seine  Ansprüche  auf  dk  geistliche 
Oberhoheit  in  der  LausitE  begründete. 

Urkunden. 
1. 

20.  April  1376.  Nikolaus,  Bischof  von  Constantia,  geist- 
licher Generah'icar  des  Erzbischofs  Peter  von  Magdeburg, 
weiht  den  Altar  und  die  Kirche  zu>{arutli  zu  Ehren  der  h.  Jung- 
frau Maria  und  der  k  Apostel  Petrus  und  Paulus. 

Nos  Nicolaus  Bei  et  Apostolice  sedis  gracia  Constanciane 
Ecclesie  Episcopus,  Beyerendissimi  in  Christo  Patris  ac  Domini, 
Domini  Petrin '  Sancte  Magdeburgensis  Ecdesie  Arohiepift- 
copi  in  Pontificalibus  Vicarius  Generalis,  Publice  recognoscimus, 
quod  uniK)  Uuniini  MCCCCLXXsexlo,  Dominica  Quasimodogeniti, 
conseorauimus  altare  istud  cum  Ecclesia  in  honorem  beate  Marie 
Virgiuis  ac  Beatorum  Petri  et  Pauili,  coopérante  uobis  gratia  Spi- 
ritus septitbrmis.  Actum  et  datum  anno  et  die«  quibus  supra.  *  * 

2. 

6.  Februar  1389.   Albrecht,  Erzbischof  von  Magdeburg, 

bestätigt  die  Kalandsbrüderschaft  zu  Baruth  und  ertheilt  zur 

Gedinckt  ist  bei  Sch5ttgen  duich  einen  ofienbaren  Druckfehler  Ffttri. 

Diese  Notiz  über  die  Altar-  und  Kiichenweihe  ist  in  zwei  weniger  zo 
g&uglichen  Bochern  gedruckt:  in  den  ünschnldigen  Nachrichten  1771,  S.  80S, 
und  in  Schoettgunii  opnscula  minora  ooiL  Gmndig  p.  396.  Da  sich  aber  diese  Bü- 
cher nicht  in  Vieler  HSnden  befinden,  so  thdlen  wir  die  Urkunde  hier  mit 
Schottgen  widmete  dem  Titiilarbischof  Nikolaus  eine  kleine  Abhandlong,  wohei 
er  eine  Abbildung  seines  Grabsteins  gab  Nikolaus,  mit  dem  Gebnrtsnamen 
Platow,  war  erst  Abt  des  Klosteis  Zinna,  dann  witd  er  seit  1372  Oft«  ab 
Weihbischof  des  Erzbischofs  too  Magdeburg,  (s.  oben)  doch  auch  der  Bischöfe 
zu  Meissen  und  Kamin  erwShnt  Er  starb  nach  der  Bischrift  des  Leichen- 
steins zu  Dresden  in  der  Yigilie  S.  Matthaei  (20.  Sept.)  1891. 
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Föidenuig  üuer  milden  und  löblichen  Zwecke  einen  Beohangtägi- 
g9D  Ablass  nnd  eine  E[arene.^ * 

Ad  perpetuam  rei  memoriam  Noe  albertns  dei  et  aposto- 

Bce  sedis  gratia  Sancte  magdeburgensis  Ecclesie  archiepisco- 
pus  vniuersis  presencia  visuris  sev  audituri«  sinceram  in  domino 
karitatem.    Cum  a  nobis  i<l  quod  iustum  est  petitur,  tarn  vigor 
equitads  quam  ordo  postulat  radorns,  ut  id  per  solicitudinem  of- 
ficii  nostri  ad  eiiectom  debitum  perducatur.  Justia  igitur  petido- 
mboB  äratrum  kalendarum  opidi  Baruthensia,  noatre  dyociaie^ 
(io!)8pecialiter  indinatiy  ut  tempore  illo,  quam  ad  agiendum  Kalendas 
snas,  videlicet  IIIIo'  vicibus  in  anno,  uel  exequias  alicuius  fratrum 
suorimi,  uel  tricesimuiu  adsolent  conuenire,  in  allaribus  portatili- 
bii8  diuina  officia  valeant  oelebrare,  eirtdem  duximus  graciosius 
concedenduiu;  et  âi  locus ,  in  quo  ülis  conuenire  contingent,  per 
nos  ant  per  nostros  iudicea  uel  prelatoB  Eccleaiastico  suppositua 
fueht  interdicto ,  Yoiumus,  ut  illo  tamen  tempore  vigilie  et  misse, 
apertis  ianuis^  excommunicatia  et  interdiotis  excluais,  soUempniter 
oelebrentur,  et  quod  ad  heo  et  alia  predicta  Eccleaiamm  fiectorea 
illorum  locorum  oos  kaiitatiue  adinittant,  *  »  et  ad  ea  celebranda 
»ev  pera^eiida  promoueanl  adqiic  \^8o!)  iuuent  expensas,  et  predi- 
ctos  Iratroë  ivalendarum  in  exeqim.s  taciendis,  de  bonis  ipsius  de- 
cedentes  reoipi  *  '  voiumua  moderataa.  *  -    Sicut  igitur  fratemitas 
hniasmodi  per  sepulturam  pauperum  racionabiliter  est  ooncepta, 
m  eam  laudamua,  approbamua  et  cum  auia  statutis  laud&bilibua 
hacteuua  obaervatia  in  nomine  domini  auctoritate  nostra  ordinaiia 
presentibus  confirmamus.  Vt  autem  Kaiende  et  exequie  huiusmodi 
liberiu8  et  tructvosius  peragaiitur  ,  îsos  de  oninipotentis  dei  mise- 
ricordia,  et  boatorum  apostolorum  eius  petri  et  pauli  meritis  glorio- 
sÏB  coniisi,  Omnibus  vere  penitentibus ,  confesais  ac  contritia,  qui 
vigiliis  et  misaia  interfuerint  uel  ad  refectionem  pauperum  manua 
porrezerint  adiutrices,  LX  diea  et  ynamKarenam  indulgenoiaram 
de  iniunotia  sibi  penitendia  miserieorditer  in  domino  relaxamus. 
Datum  etc.  LXXXIX.  ipso  die  beate  dorothee  yirginia. 

In  dem  gleiclizeitigen  Copialc  litei*arum  Alberli  archiepiscopi 

Am  Band  steht  tob  ein  wenig  spiteier  Hand:  Ih^tnim  Kalendarom, 

Im  Concept  steht  vor  admittant  noch  ein  ad. 

Im  Oopiar  redpid  Tenchiieben. 

A  a.  0.  durdb  ein  fehlendea  Zeidieii  hkns  modaataa 
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Mftgdebiugeiisi0  1387—1392  (Gopiar.  XXXVn)  f.  36b  iniK.  P^.- 
Arch.  zu  Magdebuxg.  Die  Urkunde  ist  sehr  flüchtig  gesohmben. 

3. 

25.  April  1448.  Friedrich,  Erzbischof  vou  Magdeburg,  bestä- 
tigt die  Stittung  und  iiegahniig  des  FrohnleichnanisaltarH  in  der 
Pfarrkirche  zu  Baruth  mit  zehn  Schock  neuer  Cfroschen  Jahres- 
zmB  ans  Niebendort',  Seitens  Gumprechts  y.  Schlieben. 

FrederioQs  dei  grada  sanote  Magdeburgensis  eoclesie 
Aichiepiscopus  Primas  ger manie  Âd  perpeioam  rei  memorianL 
Cum  singula,  que  ex  iniunoto  nobis  pastoralis  offioü  htcnmbimt  dé- 
bite, crebre  peruuluiniuH,  id  nobis  ceteris  plus  actedit  viribus,  vt 
ea,  que  ad  singularcni  dei  cultuni  ipsiusque  et  sanotorum  yergunt, 
veneracioncm  amplioris  tauoris  dono  prosequamur  ac  virorum  eccle- 
siasticorum  sub  dei  régula  pro  salute  üdeliuin  spiritualiter  mili- 
tancinm  saluti  intendamns,  IDaque  pia  desideria,  que  fidelium  iun- 
dacione  dei  aitaribus  institnimtar,  perpétue  firmitatis  ac  nostre  oon- 
firmadonis  mmumine  roboremusw  Sane  reoolende  memorie  G-nm- 
pertns  de  Sliwen  militaris  vasallus  et  fidelis  noster  dilectu8, 
dum  adhuc  ageret  in  humanis,  volens  saluti  anime  sue  quantum 
melius  valuit  prouidere  ac  temporales  et  transitorias  res  in  per- 
petuos  commutare  thesauros,  vt  proinde  dante  domino  centuplum 
acdpere  et  Titam  yaleat  possidere  etemam,  de  bonis  sibi  a  deo  col- 
latis  de  consensu  et  Yolontate  cognatorun  et  herednm  snomm 
qnoddam  perpetumn  altare  in  ecclesia  parochiali  opidi  Barnth 
nostre  diocesis  in  honore  et  veneracione  corporis  et  sangwi- 
nis  domini  nos  tri  ihesu  christi  fundauit  consecrandum 
Iliudque  cum  decem  saxageuis  grossorum  nouoruin  annuorum  red- 
ditnum  jn  yilla  I<iuwendorff  sub  reempcione  pro  tricentis  Üore- 
nis  Henensibiis  oomparatis,  pront  in  literis  desuper  confectis  ladus 
oontinetoTy  dotanit  et  instanranü  Ouius  ins  presentandi  ad  eins 
heredes  Yolnit  perpétue  pertmere^  adiedt  edam  idem  ftandator  et 
dotator  parpetanm  altaristam  ad  dictum  altare  yaoaeionis  ocen- 
rente  tempore  per  prepositum  eoclesie  nostre  magdebur- 
gensis ex  presentacione  huiusmodi  fore  instituendum.  Voluit  pre- 
terea,  quod  rector  ipsius  altaris  in  loco  ibidem  resideat  ac  ebdo- 
medatim  (so!)  quatuor  missas  in  ipso  altari  domino  persoluat^  qua- 
rum  ynam  in  die  dominica  de  quo  yelit  offîdo  legat^  alteram  feria 
seounda  pro  animabna  fideliun  Poet  primam  misaam  cum  yno 
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soolare  aibi  per  rectortm  scole  ibidem  deputandum  deoantet,  Ter- 
dam  feria  qninta  de  corpore  chrîstî  post  primam  nüssam  cma 
iwtore  scole  et  onudbus  soolaribna  siniiliter  decantei  Oui  rectorî 

scole  idem  altarista  annnatim  proinde  vig^nti  quatuor  grossoB  jn 
Baruth  coininuniter  currentcs  grate  persoluat,  quartam  vero  mia- 
saiu  jn  sabbato  iteniiu  de  quo  velit  officio  ad  beneplacitum  legat. 
lusQjper  quatuor  iuuenibua  portautibua  vexiila  et  luceruas  cum 
caütu  ante  corpus  dominicmn  ad  înfirmos  ferendun  annuatim  cui- 
bbet  illomm  dictas  rector  altaris  quatuor  Tinas  pamii  grisei  Y9r 
lenke  Tina  très  grosses  donabft,  prout  hec  et  alia  in  Iltens  ftuida- 
CHHÜB  desuper  confectîs  plenius  continentar.  Nobisque  pro  parte 
Talidonmi  Magiii  Baltezaria  üttonis  et  Hinrici  Necnon 
OttoDis  Baltezaris  Caspari  et  Ottonis  de  ISliwen  fidelium 
nostrorum  dilectorum  cogiiatorum  et  Executorum  vitime  voluntatis 
memorati  Guniperti  extitit  bumiliter  supplicatum,  quatenus  huius- 
modi  fundadonem  et  dotacionem  ratam  et  gratam  habende  eam 
oidmaria  nostra  anotoritate  confirmare  et  approbare  paterne  digna- 
remiir.  ISos  Toro  attendentes,  quod  iustis  et  piis  petencinm  Totis 
non  est  denegandus  assensus^  dictam  fundacionem  et  dotacionem 
grdlam  et  rataiii  liabentes  cain  in  dei  nomine  presentibus  conlir- 
niamus  et  approbamus,  prel'atnm  altare  de  cetero  esse  ecclesiasti- 
com  beneficium  siue  cura  et  per  secularem  presbiterum  regi  debere 
deoernimus  dictosqne  annuos  redditos  sie  nt  prefertor  comparatos 
et  post  reempcionem  reconparandoe  dicto  bénéficie  perpetae  appli- 
oamns  et  appropriamns.  Nuüi  ergo  omnino  hominnm  lioeat  hanc 
paginam  noetrarom  rati  habentem  confirmadonem,  approbacionem, 
decreti  appiieaciouem  et  approbacionem  intringere  uel  ei  ausu  te- 
iiitTario  contraire.  Si  quis  autem  hoc  attemptare  presumpserit  in- 
dignaciouem  omnipotentia  dei  et  sancti  Jiiauricü  et  sociorum  eins 
patroDorum  nostronun  se  nouent  incnisnnmi.  Datom  in  caatro  nostro 

Galne  Sab  anno  a  Natiuitate  domini  ÂCCbCXLVlfL  Lidicüone 
Tndecima  die  Tero  Jouis  XXV".  Aprilis  pontificatus  nostri  anno 
tercio  nostro  sub  sigillo  presentibus  appenso. 

(j  leiclizeitige  Copie  im  IL  Pr.-Arck  zu  Magdeburg.  In  Uopiar. 
UX,  hl  8b—9a. 

«•An  dieser  Stelle  zeigt  sich  eine  Flflchtigkeit  des  Concipieaten  od<ir  auch 
^  Absdoeiliefs  der  Urbiiide. 
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Einige  Notizen 

Uber 

Wlttenberif  im  seehzehnten  Jahrlmnderl* 

Ton 

Dr.  Gustav  Schmidt 

in  Omttnsw. 

Die  fol^«mden  Notizen  Uber  Wittenberg  findiui  aidx  in  der  handscliriftlichen 
Chronik  dos  Kran/.  Lubckus  in  Oöttingen,  die  im  Kathsarchiv  zu  (jüttiiisjeii 
aufbewahrt  wird.  Der  Vt  rfasser  studierte  in  Witt<'nberg  1553  —  55,  wurde 
1556  an  die  Schule  /.u  Minden  berufen,  1558  Diaconus  in  Tskr,  1565  Caplan 
zu  St.  Johannis  in  Göttingen,  wn  er  nach  Pliilipp  Kaisers  Weggang  1570—  73 
die  Superintendentur  \ersvaitete.  1575  od.  1576  wurde  er  Prediger  in  Nort- 
heim; 1584  wegen  allerhand  Misheliigkeiten  vom  Käthe  abgesetzt,  war  er  schliess- 
lich Prediger  in  dem  ehemaUgen  Kloster  Höckelheim,  auf  hessischem  (Mhei 
plessischem)  Gebiete. 

Göttingen.  Gastar  Schmidt 

A.  D,  1553  zu  Ostern  sein  die  professores  der  hohen  schuU  sa 

Wittenberg  widderum  von  Torgaw  nach  Wittenberge  ahnheimge- 
zogen. '  Als  da  warn  M.  Philippus  Mêlant  hon,  D.  Maior, 
l*eu('erus  el  reiiqui.  So  sein  auch  vil  sludiosi  gen  Wittenberg  ge- 
kommen ,  souderhch  auf  die  Leipzisch  messe ,  so  da  geschieht  Do- 
minica CanUUe  odder  den  4  sontag  nach  Ostern.  Do  bin  ioh  auch 
nach  Wittenberge  gekommen  nnd  mit  mioh  vii  andre  siuéioii  al- 
hir  anss  diesem  lamde,*  als  Johannes  Fischer  von  MündeDi 

1  S.  FOrstemann,  album  acad.  Witt  p.  280. 

•  Die  genannten  sind  im  Album  so  verzeichnet:  H e et or  Mithobi  u  s  3far- 
purgenBÜ  1549.  4.  Jmd  —  Tielleicht  ist  aber  Jacob  Mithoblns  Mündentü 
(80.  Apr.  1554)  gemeint  — ,  Tilemannns  Frisius  Noriheiinenaia  80.  AptU 
IÔ58,  Georgius  Underberg  Northemius  und  Franciscus  Lubeccus 
OiftUngenns  ô.Juli  1553,  Johannes  Schaffinth  (lies:  Schaffnith) 
glammuü  9. Aug.  1553,  Georgias  Jordan  UslaviensU  3. Nov.  1554.  Jo- 
hannes Fischer  finde  ich  in  dem  Album  nicht  'Ans  Northeim  wurden 
1558  und  1554  noch  Christoph  Gesselius,  TUemaon  Demme,  Creoig  Keumann 
(Neandcr),  Job.  Wagenknecht;  ans  Göttingen  der  untengenannte  Ludolf  Hacke 
und  Christoph  Hengkel  den  8.  und  9.  Not.  1554  eingeseichnet;  aus  Minden 
Statins  Beer  1554. 


Digitized  by  Google 


IV.  Emige  NoÜBen  üb.  Wittenberg.  Von  Dr.  GustaT  Schmidt.  1 13 

Hector  Mithoff  Mümdmuü,  Tilemanii  Erieins  NortheimenHs, 
Georgine  Underberg  Norihememia,  Johannes  Sohaffnit 
(Jd4ifùmiiêf  Georgine  Jordan  ÜHaifUntU,  nnd  waren  im  ersten 
Iiifang  nioht  über  2  odder  300.  Warth  aber  im  halben  iar  mehr 
der  haiiffe  und  (jrüsser  dan  3000,  also  das  zum  ersten  anfang  der 
frembden  Studenten  keiner  war^  so  hart  tiirM.  Philipp  um  sitzen 
wolte. 

Frofegsores  in  der  Académie  sa  Wittenbaigey  so  m  meiner  Zeit 
iolk  da  gefondfin: 

Theologiae. 

Dominus  M.  Philippus  Melanthon^  praeeeptor  dilectiesimw. 

Dr.  Georgine  Maior,  Leetor  Theologiae:  dieser  proponiert 
die  Epistolas  Dominieates  und  dictieret  die  den  studiom  zu. 

Ih,  Johannes  Porstherus,  professor  linguae  Ebrvae. 

Dr.  Johannes  Bugenhagen  Pommer,  aeuex  decrepUus  ei 
potior  ecclesiae,  pro/e6Sor  sacrae  Theologiae, 

Aittum  et  lingnamm  proSeeaotm, 

Dr,  Vitus  Orteil  Winshemius,  Graecac  linguae  pro/essor 
et  doctor  medicinae:  Homerum,  Sophoclem  ei  grammaL  Urannii, 

Af.  Paulus  Eberus,  prof essor  phisices, 

ü.  Caspar  US  Peucerus,  PMlippi  gener,  leeiar  ephaerae^  ariU^ 
mtUeam  ei  ephaeram  proponU, 

If.  Sebaatianus  Winshemius^  pkHoeopMae  et  medidnae  Dr, 

Jf.  Mathens  Ploohinger.  Uie  GrammaHeam  LaHnam,  Plauti 
et  TereniH  eomediarwn  lector,  tn  paedagogio. 

Juris  peritL 

Dr,  Benedictns  Panli,  J.  tl.  Doeior. 

Dr.  Michael  Teuber,  Juriit  Ü,  D.  et  ^*^MHs. 

Dr.  Johannes  Trutenbolt,  Reclor  Academiae  a.  1551. 
Dr.  Johannes  Schneidewin^  Ü,  ulriusque  Juri^  insignU, 
pronovit  a.  51. 

Dominus  Johannes  Craeovins,  tum  tew^^arit  Magieter ,  eed 
pfmonU  in  DaeUfrem  a.  54. 

Medicinae. 

Melchior  Fendius,  Docior  Medicinae,  hic  et  Rector  a.  1553. 
Dominus  Jaoobns  Milichius,  Doctor  MedkHwe. 
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Gasparns  PenoeruSy  ^t*  potiea  m  DoUorem  MêékmM  pro» 

Dr,  Johannes  Hermann!,  qui  FmâU  ßUm  <iM  e^jugio  pm- 
xü,  promovU  in  Doelorem  in  /faüa,  reversus  a.  1566. 

Vitus  Wins hemius,  Medicinae  docior.  * 
Sebastianus  Winshemius. 

Do  68  jkam  umme  die  Pfinxaten,  etwa  14  dag  zuvorn,  hat  B, 
Pmmêr  den  eateekisvmm  selbst  gepredigt  in  der  kirohen.  Ûîs  hat  aber 
die  gelegenheit  mit  dem  katechisnw  su  handlen  Witienk^^off  das  der 
eine  Diaeonus  aUe  sontage  und  festdage  mus  predigen,  des  sommers, 
wanns  5  schlecht,  des  winters,  wans  6  uhr  ist  :  aber  der  Suftrain- 
lendens  predigt  inen  allzeit  4  mal  im  iare,  einest  in  der  fasten  für 
Ostern,  das  andermal  für  Pfinxsten,  das  3.  mal  für  Michaelis  und 
das  4.  für  Wienachten.  Dan  heit  er  Examen  und  repeiicionem  ea- 
techismi. 

Es  haben  die  knaben  nnd  schulgeseUen  auch  do  za  Witten- 
berge den  diem  Oregarü,  das  ist:  die  knaben  ans  der  particnhuv 
scholl  gehen  hemm  mit  leinen  wessen  r&chelhi,  daronter  einer 

ist,  der  herlicher  dann  die  andren  gezeireth  mit  einem  herlichen 
priesterkleidt,  der  da  bedeuth  den  biscopf  odder  6\  Gregorium.  Do 
nemen  die  auf  die  kleinen  knaben,  so  zur  schul  erstlich  solin  ge- 
fnret  werden.  Die  übersten  nnder  den  pankuiarikn»  singen  mit 
den  sohnbneister  feine  eanUUfMiB  Gre$oriana$  4  voeim  znsamment 
gemaohet  auf  den  Strassen  dnroh  die  stath  h»dindi. 

Den  16.  Junii  warth  WiHenbergae  die  intimation  angeschlagen 
derer,  so  do  weren  bedacht  zu  magistriren,  das  sie  sich  mit  der 
zeit  dan  zum  examine  praepariren  soltea  Es  hat  aber  mit  der 
promodou  zu  Wittenberg  die  gelegenheit ,  das  zweimal  im  iare 
die  promodanes  magislrwrum  gesoheen:  eines  naeh  S,  Yili,  wan  die 
sonne  am  högsten  nnd  heissesten^  die  ander  im  win&er  odder 
nach  der  h.  drie  konninge.  Wan  dis  nhun  den  professoribui  ge- 
legen sein  will  (dag,  wochen  odder  monat  steht  den  professorümt 
frey),  doch  wans  inen  dunckot  guth,  alsdan  wirths  durch  den  de- 
Canum  zuvoren  durch  eine  intimacion  angezeiget,  auch  vermanet, 
das  die  80  da  bedacht  sein  zu  promoviren  in  Magistros ,  kommen 
und  sidi  aldar  angeben ,  ire  namen  anfisozeichendt  Wan  nhun 
dises  gesdieen,  mid  der  deeanvt  sie  all  anfl^eschrielmi,  alsdaa  bo 
gesohioht  de  diipemaHo  dnroh  dd  Magistros  philosopMw  odder 
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«#1111  frofêêsans.  Ban  die  da  Doctwte»  gwoiden  und  profitiran 
etwa  eme  /aoii<l«lem  ab  TAeolo^tam»  Jfedicmam  ei  JwrU  pruâ^Mia/m, 
éîe  haben  hir  idohte  mhaa  thnnde:  allnn  die  phUotüphM  magisirt 

und  das  nit  allein  die  professoresj  sondron  auch  sonst  andre  mayütriy 
'M^  da  wonen,  die  mugen  kommen  und  hirzu  helfen  diese  werden 
gênent,  das  sie  mit  gehören  in  die  facuU<Uem.   Die  nhun  also 
cxammiren  helfen  die  fiHnuroi  magistros  und  examinanden,  empfe- 
bt  ein  ieder  einen  guten  floren.  Doch  so  ist  alzeit  hir  bey  die- 
lem  examine  Jf.  Philippus  und  der  decmms.  Pflegen  auch  nicht 
nelir  dan  4  auf  einmal ,  als  färmittag  4  und  nachmittag  auch  4, 
ZQ  examinirent.    Und  dis  examen  geschieht  im  collegio  Medicorum 
odder  in  dem  avdüorio ,  do  das  ppdagogium  inne  gehalten  wirth. 
Die  examinandi  aber  müssen  geben  pr.  Examine  ein  ieder  sieben 
âaler,  die  sie  zusammen  leggen  in  den  gemeinen  schrein  (?).  Das 
eine  ddl  dieses  gelte  mus  und  pflegt  aufnemen  der  detantu,  das 
ander  teQ  deilen  unter  einander  die  examinaiares.  Hir  von  diesem 
gekle^  do  irer  etwa  40  sein,  die  promoviren,  kan  ein  ieder  an  die 
8  pde  Üor.  hirvon  bekommen.   Es  darff'  auch  niemant  zu  dicinem 
eiamine,  das  er  das  wolt  helfen  halten,  genouunen  werden,  es  sey 
dan,  das  er  schon  für  zweien  iahren  gepromoviret  und  darnach 
nch  zu  Wittenberg  from  und  erlich  gehalten  habe.   Wan  nhun 
also  diese  privata  examinalio  et  exploratio  etwa  14  dage  odder 
tengor  geweret  und  nhun  keine  mehr  furhanden:  alsdan  wirth 
loch  angeseteet  ein  publicum  examen,  ein  firey  öffentlich  im  Medi- 
emm  leciorio.    Da  sitzen  die  magistrandi  auf  der  reige  hin.  Do 
ists  einem  ieden  magistro  gantz  frey,  die  examinanden  zu  fragen 
und  mit  inen  allen  Unguis  et  arlibus  zu  disputiren  und  eonferiren. 
Wan  dieses  alles  ein  ende  hat,  so  declariret  der  decanus  mit  einer 
intimation  ahn,  welche  do  sein,  die  da  wollen  magisiri  werden  und 
in  promoviren,  so  auch  itao  und  zuYom  ire  namen  gegeben  und 
prioaUm  und  pubHce  examinirt  wurden.  Und  dis  geschieht  zwei 
dag  fur  der  puhl.  •pms^oéxm,  damit  ein  ieder  wisse,  was  er  für 
einen  locum  habe. 

Wan  nhun  die  promocion  geschiet,  auf  den  morgen  hora  7 
sanilen  sich  alle,  die  da  sein  mit  im  f.idmine  gewesen  imd  pro- 
ou)yiren  wollen,  auch  andre  Dûciores,  MayUtri  und  erbare  leute, 
so  da  mit  zeiren  helfen  ein  ieder  seynem  freunde.  Do  werden 
aie  mit  pftiffon  und  trosmien  aus  des  deeani  behausung  nach  den 
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poUegio  gefureth,  io  zwei  mit  einander.  80  hat  nhun  exu  ieder  der 
eaméidatorum  odder  promovendorum  einen  feinen  knaben  mit  einer 
beben  langen  karaen  neben  sich.  Die  geben  also  midi  forth.  Waa 
sie  aber  fîirs  coUegium  kommen,  als  gehet  ein  ieder  Dr.,  Magister 

odder  der  sonst  zum  ewwivio  geladen,  ins  coUegium  an  seinen  orth, 
do  er  wol  pflegt  zu  sitzen.  Wans  nhun  an  die  candidaius  odder 
promovirend(!n  Mayisiros  kompt,  gehen  sie  zwar  auf  der  gassen 
nach  einander  y  dei  soiln  pr  imi  sein  bis  auf  die  letzen.  Aber  do 
müssen  sie  dan  stehen,  dass  der  letzer  mnss  sein,  der  erster  hm- 
neingeben  also  in  den  eathedram.  Bo  kompt  der  prinms  znm  letsen. 
Wan  sie  do  stehen,  bat  der  decanus  eine  oration  odder  deolama- 
tion.  Darnach  dnth  er  dan  seine  andren  caeremonien.  Ein  ieder 
hat  ein  gros  buch  Tür  sich  liggent.  lias  dnht  inen  der  decanus  auf, 
und  legets  so  otl'eiicn  für,  mit  anzeigung,  was  das  bedeute.  Zum 
andren  setzen  sie  inen  die  koghi  odder  hüllen  auf  einem  ieden« 
Entlieh  stecken  sie  einem  iedem  den  fingerring  ahn.  Wan  dises 
nbun  alles  ein  £nde  bat,  geschit  aber  eine  oracion.  Darauf  gehen 
sie  ins  bans  des  oecononU,  do  halten  sie  voll  swei  dage  cotwma. 
Darnach  wirtb  recbnnng  gehalten. 

Es  hat  auch  zweierlei  marckt  zu  Wittenberg,  der  erster  ge- 
schieht im  sommer  nach  Triniiaiis,  der  ander  im  winter  den 
14.  Decembris. 

Im  Augustmonet  haben  die  zu  Wittenberg  das  exercicium  mit 
dem  fogel  zu  schiessen.  Den  7.  AugwU  zogen  die  büiger  binnaiu^ 
den  8.  wartb  er  abgeschossen,  wart  noob  einer  angerichtet,  der 
genent  wûrtb*  der  gsellen  fogelL  Der  wirtb  auch  abgeschossen. 

Do  halten  sie  einen  schützenhoff. 

A.  53  in  fesio  die  Johannis  Baptistae  haben  die pro/mor«^ 
zu  Wittenberg  einen  meidag  zusamment  gehalten.  So  ist  auch  die 
gewonheit,  das  einen  meibaum  die  jungfrewlin  auf  die  gassen 
setzen,  behengon  den  mit  vilen  krentzlein.  iüs  kommen  ancb  wol 
gsellen,  so  da  pflegen  feine  meistezgeseng.  odder  andre  etliohe  ge- 
seng zu  singende,  denen  die  jungfrewlein  dar  mit  crenzen  yoreb- 
ren.  Als  ist  dis  iar  auch  gesobeen.  Weil  aber  das  mal  ein  fen- 
lin  alierley  knecht  von  h.  Auyuslo  in  Wittenberg  gelegt,  und  die 
nicht  wüsten  der  Studenten  arth  und  weise  und  dieser  aus  gutem 
schertz  ein  buchbindergsel  von  alierley  hantwerken  gsingen  als 
auch  von  den  beokem»  schneidern,  üenenwebem:  stajadt  aida  ein 
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baur  knebel  für  einem  lantzknecht,  der  ein  leinenweber  war  und 
wolt  dis  YorsechUiii,  fin^^  alin  mil  dem  buchbinderg^elln  zu  hadern, 
lOg  die  wehre  aus.  So  stunden  andre  lantzknechte  dar,  die  die« 
aem  weiten  beystehen.  So  weiten  auch  die  bürget  und  bachbin- 
der  disen  gsellen  nicht  lassen  yordrücken.  Do  kams  zom  tiunult 
Die  9iudio$i  liffen  auch,  holeten  ire  wehre.  Die  bürger  ergriffen 
die  beume,  spiesse  etc.  Do  kompt  von  ungfehr  .W.  Philippus 
Melanthou  mit  Eboro,  Peucero  des  abents  horal  von  dem 
convivio.  Greht  hinzu  und  strafft  die  biir^^^er,  sendet  eilents  zum 
haubtmann,  der  dan  kompt  und  greii't  den  militem:  und  also  wirts 
Widder  gestillet. 

Amno  eodem  27.  DeemhrU  das  ist  mitwochen  nach  Wienaohten« 
wan  das  Newiar  fdrhanden  und  das  fest  hinweg  ist,  als  haben 
die  schulgs  eilen  mit  den  knaben  in  der  stat  mnme  her  gezogen 
und  für  aller  professorn  hause,  mayislrorum  hospiciis,  eonsulum  et 
senatoium  aedibus  und  sonst  für  den  domibus  Comilumy  baronurrif 
nobilium  gesamlet  das  newe  iar,  das  die  knaben  auf  pierden  ge- 
litten, gesamlt  und  4  vocum  gesungen  haben. 

Den  16.  Julii  wirth  die  leich  h.  Mauritii  doth  gebracht  gen 
Wittenberg  in  die  schloskirohen,  und  do  über  der  doten  leich  hat 
Dr.  Melchior  Eendius,  Jfedtainae  Dr.  el  Baeior^  one  schöne 
oracionem  funehr em  de  ohitu  et  vita  MauriHi  gehabt.  Do  er  dan 
auch  innen  vormeldet  von  seyncn  fürtrefflichen  handlet  und  son- 
derlich, das  er  beynach  im  kreig  fürm  Türken  gcpliobcn. 

Balt  darnach,  weil  eben  h.  Mauritii  bruder  war  zu  ïreisa^ 
iLompt  im  ersten  des  Augustmonats  herzog  Aug  u  s  tus,  nimpt 
die  drar  nnd  gewalt  des  ohnrfärstenampts  ein  za  Wittenberg, 
mengt  ins  scUos,  lest  sioih  beide  den  raÖi  za  Wittenberg,  dazu 
alle  Professoren  der  aoademia  geloben  und  sweren.  Dis  gesohach 
alles  in  der  sohloskircheii,  kam  vom  Obern  dohre  von  Jütterbock, 
do  der  Gottsacker  loit,  hinein,  zog  stracks  durch  die  stadt  aufs 
Bohloe,  hatte  woll  24  drabanten,  feine  tapfere  bedagte  manns,  all 
in  schwartz  sammet  gekleidet.  Also  lies  er  sich  auch,  weil  der 
brader  doth  war,  das  gantz  lant  huldigen  und  sweren. 

Sben  auch  in  diesem  iare  auf  den  Pfinxstabent  kam  zu  Wit- 
tenberg ein  harth  swcr  und  ungestüm  haglwetter  mit  winde,  regen 
und  schlössen,  etwa  \m  1  Uhr  im  mittag,  das  so  seiu:  bagelde, 
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das  beynach  keine  fcnster,  die  ob  allein  dreffen  kunt,  gantz  plie- 
ben,  Bondrcn  wurden  beynach  gantz  und  gar  rein  aungeslagen, 
das  allein  Dr.  Poiumern»  in  seinem  eigein  liause  in  der  gabsen 
nach  der  wintmülen  woU  für  tOO  ilor.  an  fenstem  schaden  dathe. 


Im  Mttio  monat  um  die  zeü,  do  der  fürst  Jürgen  Yon  Anhak 
ist  mit  doth  abgangen  and  im  hem  entslaffen,'  ist  des  nadits 

ein  feurig  creutz  gesehen  worden  über  der  kirchen  zu  Witten- 
berg. Es  ist  ein  man  so  als  eitel  tbvvr  gwesen  umb  den  kirch- 
torn,  als  ginge  er  spatziren,  gesehen  wurden.  Es  ist  auch  im 
eoMos  zu  Wittenberg  gesehen  eine  gestalt  als  drei  menner,  die 
da  ganta  schneiweisse  kleider  annen  gehabt,  so  bey  3  stunden 
nmbhergegangen^  sind  bei  einander  gangen,  als  ob  imer  einer  auf 
den  andren  fallen,  sint  im  fürstengemach  oft  ans  und  eingangea 
Und  dÎB  ist  von  TÜen  lenten  gesehen  wurden.  —  Im  höltzlein,  de 
die  Schlacht  hernach  gescheen  zwischen  dem  margrafen  imd  h. 
Moritz,  ist  gehöret  ein  gron  getiinmiel  von  rennen,  stechen  etc., 
auch  ein  iemmerlich  schreien  und  weekiagen  gehöret:  man  sagt, 
es  hette  offt  geruöen:  weh  weL  —  Es  ist  anch  für  obgemelter 
Bohlaobt  EU  Wittenberg  auf  des  heraogea  gemach  ein  sehr  helles 
und  klarsohements  fewr  gesehen  worden ,  als  ob  das  ganta  ge- 
macb  brente.  Do  man  aber  auff  den  saal  kommen,  hat  man  nä» 
gesehen:  do  man  widderum  herausgangen  und  zugesehen,  ist,  als 
ob«  brennet,  widdergesehen.  —  Es  ist  auch  das  iar  zuvoni  für 
der  Schlacht  im  lant  zu  Meissen  oö'tmaln  ein  gantz  heer  hunde 
BQsamment  gekommen,  sich  also  gantz  heiligen  xusamment  gebisr 
sen  und  in  einander  gefiüiren  und  gebissen  eta,  welche  wedder 
durch  der  birten  ansohrein  noch  durch  slagen  haben  mügen  yob 
einander  gebracht  werden.  —  Etzliche  weinig  dage  för  der  schlacht 
hats  umb  Leipzig  den  8.  Junii  bluth  geregnet  Es  hat  2  dag  zn- 
Torn  der  ungestiimmiger  wint  zwei  gezelt  herzog  Mauritz  nidder 
gerissen,  eines,  darinnen  er  malzeit  gehalten,  das  ander,  darinnen 
die  küche  gewesen.  Dises  sein  alles  zeichen  gewesen^  so  das  zu- 
komment  Unglück  bedeutet 

À.  1554  umb  8.  Johannis  Baptisten  dag,  do  die  kesper 
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rm£  wann,  liat  doliB  sm  WiUenbei^,  do  ich  do  war,  begeben  und 
BUgetnigen  em  Bcbreoklioher  falL  Nemlîeh  es  hatte  M.  Philip- 
pus Melanthon  fürm  Elster-Thor  einen  feinen  obsgarten,  weil 
und  lustigen  angerichtet.  Weil  nhun  die  kesper  zinilich  reif  wur- 
den, und  auch  die  iugent  zmiliclien  öchaden  an  dem  ob»  dathe, 
weit  dis  M.  Philip  in  seinem  garten  vorwehren,  das  ime  die 
Joomchen  mobi  gestolen  noch  die  beuine  serrissen  würden,  geboth 
alao  der  magt  odder  dochter  kindermetdien  (Es  hata  sein  weib 
und  dochier  als  Peuceri  ehweib  gethan)  das  das  solt  der  kir^ 
sehen  warten.  Indes  stehet  auch  auf  ein  gross  und  hartes  nnge- 
witter  mit  donner  und  blixem.  So  hatten  sie  in  dem  garten  ein 
hütchen  von  meien  gemacht:  so  tlirchtet  sich  das  junge  meitlein 
iiiim  donner,  wil  in  die  hiitten  zu  sohauren  gehen.  Indess  steckt 
das  Wetter  oben  die  hätten  ahn  und  ersticket  odder  vordempft 
das  meitlein,  das  es  so  swarts  brant  wie  ein  swarta  dach,  and  all 
seine  kleider  ahn  seinem  leibe  yorbranten  ime  auch*  Dis  geschach 
anf  einen  montag.  Eben  war  P.  Ebern  s  l>ecaiiii#.  Man  dnrfft 
das  meitlein  der  dochter  Philipp i  halben  ins  haus  nit  brengn, 
dan  sie  sehr  grob  swanger  war,  und  umbs  meitlein  seher  heftigen 
bekümmert.  Man  begrubs  biduo  post,  do  alle  sludiosi  durch  die 
întimacâon  des  Decani  venadanet  zur  bnase  nnd  besserung,  nnd  das 
«é  sor  grafft  mit  iblgen  weiten. 

Es  wart  dises  iar  im  numat  Jumo  za  Wittenberg  in  der  stat 
anfin  marokte,  do  man  das  rathans  bawete,  unten  vill  dringstnben 
und  gemach,  eine  iunge  maget  gerichtet,  die  sich  hatte  beslaffen 
lassen,  imd  do  das  kintlein  zur  weit  geborn,  dasselb  kinÜein  in 
ein  kleins  butterfeslin  zugespundet  und  in  die  bach,  so  fiir  irem 
hause  herflensti  gworffen.  Bas  fesslein  war  durch  die  mülenrether 
in  den  graben  odder  deich  konunen,  do  flos  es  inne.  Do  man 
nhnn  das  feslein  gdionden  nnd  au^ethan,  hat  man  das  kintlein 
doth  finden.  Do  liss  der  rath  fleissigllohen  naohfiragen  und  durch 
die  hebammen  die  vordegtigen  personen  all  wol  befragen  und  be- 
greifien,  bis  sie  an  dise  kamen,  die  dan  entlich  bekennen  must 
Do  sie  nhun  getroffen,  hat  sie  der  rath  lassen  einziehen  und  auûn 
marckte  decolliren  lassen:  und  weils  eine  kintbetterinne  war,  bathen 
die  tiudioH  Mediänae,  das  man  sie  müchte  anathomiren,  Weichs 
daa  dar  lath  nachgab.  Ako  wart  sie  anaihomiret  in  beiwesent 
Mheiorii  Fendt  el  Milichii,  Um  Baxmanni 
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Anno  eodm  (55)  geschah  es,  das  zu  Wittenberg  etm  nadi  dun 
Pfinxten  fönn  hause,  do  Philippus  Melanthon  woaete,  e  te^Ume^ 
zweien  Sachsen  des  nachts  begegnete  ein  PoIomm^  des  polbisohen 

herrn  Stanislai  diener,  80  ncwlich  aus  Polen  gekommen.*  Diese 
Sachsen  zanken  sich.  Beben  den  Polen,  falln  zu  dem  ein,  hiesen 
denen  einer  polnschen  dieb  etc.  Dieses  nimpt  der  Pole  mit  zor- 
nigein gemüth  auf,  rocket  von  ledder  zu  den  Sachsen  ein,  die 
machen  ein  geschrey,  das  mehr  lmr$a  hirzokompt  Entlieh  kompt 
anoh  If.  Philippus  Melanton  danm  mit  einem  rastrigem  degen 
und  sein  knecht  mit  dem  bawm,  geht  hinzu,  vdl  inen  frieden  ge- 
bieten. Indes  vorlest  der  Pole  dei  Sachsen  und  hewet  zu  Phi- 
lippe ein,  einen  besser  dan  den  andren,  hewt  grosse  stück  dem 
hausknecht  in  den  bawm,  der  alzeit  den  bäum  fürwarf.  Doch  ka- 
men die  Studenten  so  stark  darzu,  das  sie  den  Polen  woll  in  stücke 
zerhanwen  betten.  Es  lif  aber  der  Pole  nnd  entkam  den  abent 
ans  iren  henden,  ia  er  mnst  Torlanffon.  Des  dritten  dages  dar- 
nach Iis  der  rath  den  Pollen  greiffen,  als  der  kein  «HmIIomm  war 
odder  io  noch  in  Alhum  sludiosorum  vom  Rectori  nicht  eingeschri- 
ben.  Der  rat  helt  inen  etwa  einen  dag  odder  4,  entlich  lassn  sie 
inen  durch  fürbith  des  Polhaschen  hern,  so  damals  eben  Üector 
wart,  hinnaus  weisen  durch  die  stadtknecht  zum  Elster- thor  hin- 
nans.  Die  bürger  nnd  büigerskinder,  andi  inngfrauw^  knabeu, 
megde/stadenten  warn  also  giffläg  anf  inen,  das  sie  imii  woU  lie- 
ber in  Stacke  zerrissen  betten,  auch  also  anf  inen  mit  dreck  nnd 
steinen  warffen,  das  ers  fnrm  dolire  vorlauffen  must  in  das  höltz- 
lein,  den  Speck  genent.  Es  bath  noch  P  hi  lippu  s  selbst  die  Stu- 
denten und  bürger,  das  sie  des  Poloni  schoneten.  Sie  betten  inen 
sentit  in  der  stadt  doth  gworffen.  —  Hirüber  Stanislaus,  ein  po- 
lonischer  her,  verursachet  wardt^  das  er  za  Wittenberg  nicht  plei- 
ben  dnrfite  mit  seinen  famaUs  nnd  mvUf  sondren  zog  etwa  ein 
halb  iar  nach  Leipzig,  do  er  nicht  lange  blieb,  sondern  want  sich 
widdernm  nach  dem  lande  zu  Polen. 

Dis  1555.  jar  war  ein  alter  sludiosus  WiUenbergensiSy  so  lange 
iar  doselbst  gewesen,  ein  arger  und  harter  seuffer,  Casparus 
Faber.  Es  war  dieser  Faber  sein  lebtag  ein  starker  man  gwe- 


etc.,  T.  Ftttstemaiin, 
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MD,  ia  Storker  daa  eonat  swei  odder  drey  ander  mit  wraagende^ 

rin^n ,  hebende.  Es  stondt  auf  der  Blbbrügen  ein  groeses  rem 
kopier  und  matthan  gegossen  instrument  wie  eine  glocke,  unden 
zu  und  breit,  oben  eng  und  mith  obren,  war  eine  ramme,  darmit 
nuui  die  groaeen  pt'ei  in  diu  Elben  rammet,  dar  zweli'  man  gnug 
anne  hatten  mit  den  seilen  zu  ssihen.  Das  kunt  er  an  einem  end« 
aUfiin  aufheben:  ia  einen  wagen  mit  4  jtferden  kunt  er  halten, 
das  er  nicht  .weg  fiüiren  dürffen.  Do  diser  ataroker  helt  aber 
seiaer  aterke  miabrauchete  und  sauf  einem  das  glaa  mit  dem  wein 
zQ,  frass  auch  des  glases:  darum  schneit  ime  das  die  dann  und 
magen  enzwei,  da«  er  hirvon  starb:  vorwarloseth  sich  also  selbst. 

A.  1555  pascae  den  17.  Aprilis  bekam  ich  zu  Wittenberge  das 
kalte,  behilt  dis  wol  18  woohen.  Den  1 S.  Aprilis  kompt  dei  both- 
Schaft,  das  der  von  Elger,  den  wir  naoh  Göttingen  gesendet,  sey 
»1  E|g«r  geatüriMOy  darselbst  aey  gelt  und  brieff.  Do  dan  G-eor- 
giis  Jordanna  und  Ludolf  hua  Haken  mit  einander  -van  un- 
ser alhi  wegen  hingezogen,  das  gelt  und  brieff  empfangen. 

Dis  iar  umme  Pelri  et  Paulis  do  der  marcki  zur  Kauwenburg 
gescheen,  kompt  mein  s  wager  Heinrich  Schlüter  und  holet  mich 
heim,  der  ich  zu  Wittenberg  18  wochen  continue  kräng  gelegen, 
dingt  mich  auf  eine  kam,  dei  fürth  mich  gen  Eisleben  und  dar- 
aooh  eine  ander,  die  mieh  brachte  bia  gen  Güttingen. 


V. 

Der  Drucker  der  lialberstödtisehen  Bibel  von  1^22, 

Von 

Oberlehrer  Dr.  Weber 

in  Ualbentadt. 

Es  dürfte  selten  eine  Tradition  mit  unkritischerem  Sinne  auf- 
genommen und  festgehalten  worden  sein,  als  die,  dasa  daa  ,finr 
chenlooV^  in  HialberBtadt>  dar  nach  Westen  mündende^  Mhmr  mit 
emem  Thore  yerBchloieene  enge  Ausgang  des  Domplataes,  seinen 

Namen  vom  ersten  Dnicker  llalberstadt's,  Conrad  Brake  (C. 
Drache)  erlialten  habe,  und  dass  dieser  denBrucker  unsrf^r  platt- 
deutschen Bibel  gewesen  sei.  *  Was  den  ersten  Theü  dieser  Ueber- 

'  flma  Titel  a.  ■»  w.  a  ftliTtirli;  M.  GdM,  Ytumk  ^  BEstniie  d. 
ftdc.  ■Mawiahriiflka  INMi  «.  s.     &  94— W. 
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liefemig  betriffb,  so  ist  wol  möglich,  .daes  «ein  «i  An&ng  iener 
tehlaehtartigen  Gasse  einst  wohnender  hervorragender  Bürger  der> 
selben  den  Namen  gegeben  hat,  wie  ähnliobe  Beispiele  y  on  Ent- 
stehung (itii*  P'amilien-  und  Stransennamen  niclit  Helten  sind,  ^  ob- 
schon  der  Urheber  diewiir  doppelten  Tradition,  Director  Eichholz, 
iXL  gleicher  Zeit  und  an  demselben  Orte zugibt,  der  Name  könnte 
anch  ans  dem  Sohliisse  eines  bekannten  Mysteriums  entstanden 
sein,  bei  welohem  nnter  dem  Gesänge  der  gesamten  Gebthehr 
keit:  „Caput  diaconis  Salyator  contridt  m  Joidaao  ünmine  etc.** 
ein  als  Dtache  Terkleidetes  Indiyidnnm  Tom  Flatm  ans  in  iene 
Art  Sackgasse  getrieben  wurde.  *  Aber  das«  um  1522  ein  Buch- 
drucker Drake  in  II.  gelebt  und  grade  diese  Bibel  verlegt  habe, 
ist  bis  heute  ebenso  wenig  bcN^iesen^  wie  die  Existenz  emes 
Druckers  Drake  zu  Anfang  des  16.  saec  überhaupt. 
Eiohholz's  Beweisfnhning  ist  in  Kwmem  folgende: 

1)  steht  am  SohhisB  der  Bibel:  „Qedrooket  u*  s.w.  in  der  stod 

Halberstad  u.  s.  w.  (1522.)"; 

2)  enthält  der  Öchlussstock  u.  A.  ein  Wappen  mit  einem  Drachen 

und  die  Buchstaben  C.  D.  ;  * 

3)  heisst  die  Gregend  an  der  Liebfrauenkirche,  wo  einst  die  Wohf 

nung  Drake's  lag,  noch  hente  „Drachenloch." 
Da  keine  emaige  Urkunde ,  nooh  Dmnkschrifty  nooh  sonstige 
Autorität  nir  die  letzte,  gerade  wichtigste  Angabe  dtiert  wird,  so 
kann  ich  nur  den  ganzen  Bau  in  sich  zusammenfallen  lassen,  höch- 
stens noch  bedauern,  dass  ein  sonst  verdienstvoller  Grelehrter,  Dr. 
Scheller,  in  seiner  „Bücherkunde  der  sassisch- niederdeutschen 
Sprache"  die  Eichholz'schen  Angaben  gedankenlos  nachschreibt,' 
und  so  die  Bibliographie  mit  einem  ausgezeichneten  Drucker  be- 
schenkte, der  selbst  den  gelehrtesten  Bücherkennem  fremd  und 
unbekannt  ist  ^   Ich  selbst  habe  in  hiesigen  Arohiyen,  Kirchenr 

t  Dar  abenaieheaden  GldoUieit  halber  fUoe  ieh  nur  d«i  Namen  dtf  F»- 
■ilio  ans  dam  bemchbartan  Sillstadt  an:  ^Kröger  im  Loah.*' 

«  JhXhBL  gfiOMiniiatzige  Blftttei*'  m.  1.  St  5.  S.  70—78. 

*  SL  anch:  G.  Torqiiatiia»  Magdeb.  n.  Halbst  Annalfm  L  8.  c.  10. 

»  Biase  Bofilistaben  kommen  als  Monogiammen  In  renchiedenen  Foiman  vo*f 
und  gehOien  TieUeicht  dem  Holzschneider  zu.  *  Seite  154  jl  55. 

T  So  Mot  ifcn  möh  Hr.  T.  0.  Waigel  In  Leipzig  nur  anaSchelleifa  Bache, 
(was  ich  ervShne,  um  ihm  tn  dieètta  Orte  ftkr  df»  VuewiAichlMü  dank»  zi. 
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biichern  imd  auf  Grabsteinen  in  Urkunden  aus  seiner  Zeit  den 
Kamen  nicht  gefunden. 

Wenn  nun  auch  anderseits  nicht  bestimmt  behauptet  werden 
hm,  es  habe  hier  kein  Bachdruoker  Drake  gelebt  und  die  Bibel 
ton  1522  sei  Ton  keinem  Dracker,  Namens  Brake,  gedruckt  wor- 
den, 80  föhrt  doch  ein  Notisblatt  ans  den  Sammlungen  des  ve^• 
storbenen  Oberpredigers  D.  Augustin  anf  einen  andern  Weg.  > 
Dasselbe  erzählt,  es  habe  um  iene  Zeit  ein  (Drucker)  Ludwig  Tru- 
tebiil  hier  gelebt,  der,  selbst  kein  Kunstverständiger,  ein  ver- 
mögender Mann  war  und  sein  Haus  und  Geld  zu  einer  Druckerei 
hergab,  welche  die  Gebrüder  Heinrich  und  Sebastian  Gedecken 
leiteten.  Es  wird  seiner  in  einer  Bchenkongsurkunde  an  die  hies. 
Msrtinikirdie  erwShnt;  femer  kommt  der  ÜTameyJindewich  Tnitie- 
bott**  auf  8.  42  des  Oopialbaches  der  Vicarien  am  Ik»ne  in  einem 
Lehnsvertrage  von  1524  vor,  und  endlich  befindet  sich  Tmtebul** 
Bildniss  in  Oel,  von  1520  unter  den  leider  I  nicht  zugänglichen 
Sammlungen  D.  Augustin's  hierselbst.  ^ 

ÂU8  dieser  Brackerei  nun  gingen  hervor: 

IjPsalierium  romanmn.  Impress.  Halberstadiis  per  Lud ow. 
Tmtebnlensem:  nec  non Henr.  et  Sebast  Gcdeken  sodos 
ipeoramqae  op.  et  impens.  1520. 

2)  Ein  Missale  von  1520. 

3)  Horaria  ad  usum  dioeces.  Hildesheim,  j  und  endlich 
4j  unsere  Bibel. 

Vielleicht  gehört  dann  auch  die  von  Eichholz  und  Scheller  '  " 
angeftdirte  plattdeutsche  Ausgabe  der  Predigten  Johami  Tauler's 


kftnnen,  mit  der  er  mich  durch  seiii  Wissen  und  seine  Schätze  in  meinen  For- 
schungren unterstützt.)  —  Ft;mer  ist  er  unbekannt:  Heinrich  von  Seebe  in 
seiiieu  „sclcct.  litt.,"  Vogt  im  „catal.  libr.  rariorum."  J.  M.  (iöze,  a.  a.  0.  und 
Henop's  „Kcal  -  Eiicycloi»Hdie  f.  i-r.  Theol.  a.  K.'^  III.  S.  336.  schreibt  Scheller 
nicht  nach,  obschon  sie  die  Drucker  der  ersten  niedersächsischeu  Bibeln  :  Quen- 
tel! und  Arndes  nennt. 

•  Ich  verdanke  diese  Notiz  dem  Hrn.  Prediger  Schefier  in  Neustadt-Magde- 
burg, d(;m  gelehrten  u.  äeiäü.  Verf.  der  „Inschriften  und  Legenden  halber- 
ßtäüter  Bauten." 

f      •  Uebrigens  soll  1523  die  Drucken  i  wider  eingegangen  und  Tr.  nach  Erfurt 
gegangen  sein  ;  1Ô28  lebte  er  als  Syndicas  in  Goslar. 
»•  A.  *.  0. 
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(y^lberatadt  1523'0  sä  olngen  Tier  Werken,  die  Eichhols  ]latä^ 
lieh  aaéh  0.  Drake  yindioiert 

Den  einzig  sichern  Aufschluss  (es  könnte  is  trotzdem  zu  glei- 
cher Zeit  ein  Dnicker  Drake  hier  golebt  haben)  kann  also  nur 
eine  Vorgleiclmng  der  Bibel  mit  dem  sub  1  angeführten  Psalterium 
geben,  auf  dem  allein  der  Name  „Trutebul"  vorzukommen  scheint 
Halbentadt  besiut  von  ihm  die  beiden  Tielleiokt  einzigen  Exem- 
plare in  den  Samminngen  der  yerstorbenen  Oberdomprediger  An- 
gastin  nnd  Oberlandesgeriohtsrath  Büeoht;  aber  beide  sind  selbst 
der  'Wissenschaft  unzugänglich,  die  Hecht'schen  Sammlungen  sogar 
nach  testamentarischer  Verfügung  auf  dreissig  Jahre  unter  Ver- 
schluss gelegt.  Dafür  steht  dem  Besitzer  eines  vielleicht  dritten 
Exemplars  vom  Psalterium  behufs  Vergleichung  mein  Exemplar 
der  Kbel  znr  Vertngnngi  oheohon  ioh  das  erstere  allerdings  auoh 
dnroh  Antopsie  kennen  lernen  möchte. 


■ 


Statistische  llittlieilaiifceii. 

Tob 

J.  0.  Opel. 

Naohstohende  statÎBtiBche  lüfotizeii  aînd  ans  Biederaee  :  ,,BeîtrSge 
rar  Geechichte  dee  Herzo^ums  Magdeburg  zusammengestellt^ 
eisern  hsndselirîftiîchen  Werke/<  ■  welches  in  aimalistiBeher  Weke 

meist  nach  gedruckten  Quellen  die  Hauptpunkte  der  Gescliichte 
desErzstifts  Iiervorliebl.  Ist  sein  Werth  tur  die  ältere  Greschichte 
fiast  gleich  Null,  so  enthält  es  doch  einige  brauchbare  Notizen  für 
die  neuere  Zeit.  Es  reicht  bis  zum  Jahre  1795,  scheint  aber  erst 
im  Anfiing  dieses  Jahrhunderts  aosammengetnigen  zu  sein.  Die 
stidistiBQhen  ü^aehrüchten  sind  wi^irsohieinlidi  aus  gedmokten  Quel- 
len entlehnt,  obwol  idi  sie  nicht  nachweisen  kann. 

Mnrten  und  Todesfälle  imErzstia  Magdeburg  ¥om  J.  1739—1741. 


Altstadt -IbgMb. 

Vmstadt,  Sudenb. 

Jihr. 

u.  ».  w. 

1739 
1740 
1741 
1742/49 


8080 
7836 
7803 


1789 
1740 
1741 
174S/49 


82SÖ 
949« 
9615 


1.  Geburten. 


64  H 
622 
610 


a.  Todesf&lla 


610 
648 
598 


208 
170 
169 


663 
720 
710 


220 
249 
187 


1078 
1184 
1278 


*  Aidd?  der  Stadt  Magdebug  Folio  Kr.  64. 
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Jalur. 

Hanogth. 
OsbnrteB. 

MicdiBbiiir. 

■Ma  J.—  ^H  11  

TOdMfUl«» 

Stadt  Magdeburg 
lad.  Yonlidte. 

Q«^|rteii.  TodMfllla. 

Halle  iaeL  Yontidte. 

Oe^urtaai.      TodMflU».  ' 

1750 

7844 

9564 

504 

1010 

604 

1054 

1751 

8360 

8792 

652 

649 

508 

1751 

1752 

9289 

8235 

604 

639 

768 

1018 

1753 

___ 

— - 

— 

1754 

8855 

7878 

622 

617 

650 

859 

1755 

8665 

8057 

580 

560 

596 

912 

1756 

9217 

8684 

868^ 

784 

602 

758 

1757 

7995 

9937 

709* 

996 

507 

1033 

1758 

6892 

9840 

ti62' 

1817 

453 

1021 

1751 

8111 

7762 

886* 

1112 

512 

648 

17fiO 

8801 

7789 

896» 

798 

498 

801 

1761 

79.K> 

7338 

809« 

758 

468 

498 

1762 

7941 

7994 

944' 

968 

472 

719 

1763 

7980 

10187 

949» 

1119 

493 

840 

1764 

9596 

7603 

1119» 

959 

580 

779 

1765 

8648 

7074 

1590M 

828 

523 

910 

1706 

9482 

7227 

•  985 

855 

547 

625 

1767 

9107 

8504 

939 

916 

575 

789 

1768 

9408 

8755 

975 

939 

523 

848 

■  1769 

9563 

6842 

958 

773 

548 

600 

1770 

8868 

6261 

895 

556 

487 

562 

1771 

8606 

8069 

690 

824 

470 

770 

1772 

6922 

14710 

554  * 

1232 

854  ^ 

1787 

■  1773 

6913 

10958 

604»» 

883 

334 

744 

1774 

9215 

7587 

732«* 

618 

490 

547 

1775 

9287 

7752 

732»» 

Ö78 

447 

550 

1776 

8768 

7027 

744" 

880 

471 

552 

1777 

9769 

7564 

715" 

509 

508 

470 

1778 

9531 

7814 

713 

647 

502 

545 

1779 

9009 

7625 

672 

589 

510 

593 

1780 

10396 

6526 

739 

519 

511 

504 

1781 

16190 

8911 

711 

749 

557 

520 

1782 

9599 

7765 

688 

618 

488 

524 

1783 

9966 

7954 

679 

556 

458 

658 

1784 

8851 

7033 

749 

966 

495 

664 

1785 

9282 

8998 

597 

786 

426 

694 

,  1786 

9404 

7735 

633 

572 

459 

548 

1787 

9804 

8663 

651 

628 

451 

611 

1788 

9588 

.  8484 

656 

728 

482 

577 

9680 

7645 

678 

698 

480 

526 

Anmerkungen. 

1  In  der  Stadt  Magd.  ezd.  Vorstädte  678  Oebnrteii,  598  TbdesfUle.  Nen- 
stadt  Sudenbuig  etc.  195  (ieb.,  191  TodesfUle.  Wirkliche  Zahl  der  tfenaeii« 
im  Uerzogthom 
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Von  J.  0.  Opel.  •  127 

in  den  Sttdteo  .   .  .  86,101 
auf  den  Lude  .  .  .  187,133> 
GamMUk  898,388 

*  lo  der  Stadt  Magdebiag  excL  Yontldto  821  G^K,  782  TodesfiUle,  in 
Kflustadt,  Sudeiibiurg  eto.  188  Geb.  und  8$4  TodeafilQft. 

*  Li  der  Stadt  Magdebug  ezd.  Yoratfidta  498  Geb^  1482  TbdesftUe,  in 
NeoBtidt,  Sndenbaig  elo.  168  Geb.,  886  TodetäUe«  • . 

*  In  der  Stadt  Magdebnig  exd.  Yorstidte  664  Qab.,  877  TodeslUle,  in 
Neustadt,  Sndenbaig  etc. 328  Gdh,  238  TodesfUle.  ' 

*  la  der  Stadt  Magdebnig  ezcl  Yorstidte  66ö  C^.,  667  TodesfiOie,  in 
Heiutadt,  Sudenburg  eta  281  Geb.,  181  TodeafiOle. 

*  In  der  Stadt  Uagdebüig  ezd  Yorstidte  672  Geb.,  649  TodeaftUe,  in 
Ssnstidt,  Sudenburg  etc.  187  Geb.,  109  TodesfiiUe. 

*  la  der  Stadt  Magdebnig  ezd.  Yorstftdte  744  Geb.,  808  TodBsfiUle,  in 
Neustadt  Sudenburg  etc.  200  Geb.,  165  Todesftlle.  Wirkliche  Zahl  derMen- 
ichea  im  ganzen  Herzogthiun  in  den  St&dten  .   .  78,882 

•  auf  dem  Lande  .  .  124,500  ' 
Summa  208,882 

*  la  der  Stadt  Magdeburg  excl.  Yorstädte  708  Geb.,  864  Todeslftile,  in 
Nenstadt  Sudenboig,  etc.  246  Geb.,  255  Todesfälle.  Wiriüiche  Zahl  der  Men- 
schen im  ganzen  Heizogthum  in  den  Städten  .   .  80^948 

auf  dem  Lande    .    .    125,648  , 
Suiiuna  "206,591 
alsü  von  Aiifaiio:  des  Krieges  minus  16,702. 

*  lu  der  Stadt  Magdeburg  cxd.  Vorstädte  760  Geb.,  701  Tüdesfälle,  in 
Kenstadt  Sudenburg-,  etc.  359  deh.,  258  Todesfölie. 

*•  Von  hier  an  sind  die  Stäilte  nkht  mehr  gesondert 
Zahl  der  Menschen  in  den  Städten  .    .  85,280 
auf  dem  Lande   .    .    .  146,633_ 
Suinnni~~23Î",9Ï3~ 
Wirkliche  Zahl  der  Menschen  in  den  Städten .    .  85,869 

auf  dem  Lande    .    .  148,195 
Summa  234,054 

1  >  Wirkliche  Zahl  der  Menschen  in  den  Städten  .    .  87,274 

auf  dem  Lande   .   J^9'702_ 

Summa  236,976 

*  '  Wirkliche  Zahl  der  Menschen  in  den  Städten .   .  87,974 

auf  dem  Lande   .    .  150,009 
Summa  237^83~ 
>  •  Wirkliche  Zahl  der  Menschen  in  den  St&dten .   .  89,327 

auf  dem  Lande   .   150,897^ 

Samna  240,224 


m       TI  StatbtÎBoheliîtâieaugeit  Von  J.  0.  OpeL 

,^er  Krieg,  welcher  1756  anfieng  und  bis  zum  hubertusburgi- 
sehen  Frieden  1763  ^gieng,  hatte  die  Menschen  im  Heraogthum 
Magdebmg  um  20>000  Tenniadert   Denn  17ö6  waren 

in  dfln  StSdten   .  .  .  86,101 
mf  dem  Ltade  .   .   .  137,192 
Summa  99Â>298 
msin  denSttdton.  .  78,882 
anf  dem  Lande  .  .  .  124,500 
Summa  208,882 
1768  in  den  Sadten .  .  80,948 
auf  dem  Lande  .  .   .  125,648 
Sunma  206,591 

Im  Jahre  1758  waren  die  wenigsten  Menschen  in  Magdeburg, 
und  1762  die  geringste  Zahl  in  Halle.  Beide  Städte  hatten  ein 
Fünftel  abgenommen.  Ihre  Zahl  Einwohner  wurde  geschwinder 
hergestellt,  als  die  Zahl  der  Einwohner  des  platten  Landes,  iedoch 
in  dc«i  folgenden  15  Jahren  wurde  die  Zaid  der  Einwohner  auf 
dem  Lande  sobaeller  und  stärker  Termahri,  als  in  den  Städten, 
denn  1777  waren 

U  d^  Sttdtea  .  .  .  89,827 
'  auf  dem  Lande  .  .  .  150,897 

Somma  240,224 

Ich  habe  die  Zahl  nach  den  publicierten  Listen  der  Geborenen 
und  Grestorbenen  berechnet  und  zwar  auf  ~,  folgUch  um  zu 
Tiel  nach  folgenden  Grundsätzen.  Ich  nahm  die  letzten  10  Jahr 
mit  Weglaasnng  des  einen ,  in  welchem  ausserordenUioh  yiel  ge- 
storben, folgliöh  nor  haXb  so  Tiel  als  gewöhnlich  geboren  waren. 
Von  denen  nach  der  Fraktion  geftmdenen  Zahlen  der  Geborenen 
und  der  Gestorbenen  nahm  ich  mediam  proportionalem  imd  rech- 
nete, dass  in  denen  zwei  grossen  Städten  von  30  einer  geboren,  auf 
dem  Lande  von  33  einer.  Hätte  ich  nach  Kirsebaums  Anweisung 
das  VerhältnisB  in  grossen  Städten  wie  1  zu  28,  auf  dem  Lande 
wie  1  8U  30  gerechnet^  so  hätte  ich  die  wahre  Zahl  gefunden.*' 


Digitized  by  Googl 


vn. 

Wettinisehe  Studien. 
Beiträge  zur  Grenealogie  des  sächsischen  Fttrstenhaoses. 

Aâolf  Oohn 

in  OOttingmi. 

In  dem  kiinslicli  veröffentlichten  zweiten  Heft  meiner  „Stamm- 
tafeln'' '  habe  ich  aul*  T.  59  auch  die  Anfänge  des  Hauses  Wettin 
behandelt  In  der  Grenealogie  dei^elben  ist  noch  Manches  dunkel, 
Einiges  idrd  wol  nie  sich  festetelien  lassen.  Ich  habe  yeisucht^ 
soviel  ich  yeimochte,  eine  kritisch  gerechtfertigte  Tafel  zu  entwer- 
fen: da  dieselbe  bereits  Tor  einem  lahre  gedruckt  dalag,  so  konnte 
es  nicht  fehlen,  dass  ich  bei  fortgesetzten  Studien  schon  in  den 
Anmerkungen  zu  Taf,  59  Manche«  zu  verbessern,  was  im  Text  irrig 
augegeben  war,  Anderes  neu  hinzuzufügen  vermochte.  »So  habe  ich, 
xask  nur  ein  Beispiel  anzuluhren,  dort  urkundlich  gezeigt,  das  Phi- 
3ohn  des  1190  yerstorbenen  Markgrafen  Dedo»  Propst  zu 
Xanten  -war:  als  Grossmeister  der  lohanniter  führt  ihn  noch 
Brandes*  auf,  nnd  so  nahm  ich  dies  ebenfalls  in  den  Text,  firei- 
lieh  schon  mit  einem  Fragezeichen,  da  ich  in  keiner  Ordensge- 
schichte eine  Spur  der  Bestätigung  entdeckte:  erst  später  ersah 
ich ,  dass  die  ganze  Nachricht  aus  einer  kolossalen  Verballhomung 
der  bekanten  Stelle  ^  „item  genuit  Philippum  sanctensem  *  pre- 
poeitom'^  entstanden  ist,  was  in  einer  sogenannten  Uebersetsung  * 

>  StammUfeln  zur  Gesch.  d.  enrop&ischen  Staaten.  Von  Tran^tt  Gotthilf 
y«igtel,  weil,  ordentl.  Prof.  d.  Gesch.  u.  Oberbibl.  /.u  Halle.  —  Vollständig 
vngearbeitet  von  Ludwig  Adolf  Cohn,  Privatdocentcn  d.  Gcschic  lite  zu  Göttin- 
gen. Zweites  Heft.  BiMuncbweig,  CA.  Schwetsobke  &  Sohn  (M.  Bruha)  ISSö. 

*  GnuMlriw  d.^  s&chs.  Gesch.  Leipzig  1S60.  S.  17. 

*  Der  sogea.  attzeller  IihibQelitf  nteh  d.  AsÈg.  t.  Opel  &  ISS.  (vgl.  wei- 
ter SBtes  S.  ISS,  Anm.  29). 

*  So  lidü^  »Is  im  Anlig.  t,  Untaibei«.  ChioD.  (Aiug.  t.  Eckstela  ISS): 

•Opel  «.«.0.  14S. 
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mit  „er  gebare  darnach  Phi  Uppum  einen  Propst  Santhansen- 
herrs'^  wideigegeben  ist.  Heber  mehrere  andere  Punkte^  für 
deren  Erörterung  dort  kein  £aum  war,  sei  es  gestattet,  im  Folr 
genden  Einiges  beizubringen,  wodurch  ich  die  wettimsche  Ge- 
scUechtskunde  etwas  zu  fördern  hoib,  aber  keineswegs  glanbe, 
die  Rchwierigen  Fragen,  welche  dabei  zur  Sprache  kommen,  alle 
erledigt  zu  haben  und  vielmehr  die  Provinzialliistoriker  anregen 
will,  diese  Untersuchungen  zu  veryollständigen  und  zu  berichtigen. 

1.  Die  beiden  ältesten  bekannten  Ahnherrn  der 

Wettiner. 

Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  haben  die  frühern  Genealogen  • 
den  Grafen  Dedi,  welcher  am  H.März  957  ntarb, ^  und  der  wol 
eine  Person  mit  dem  in  einer  Urkunde  ^  Ottos  des  Grossen  «r- 
wSbnten  „Grafen  im  Hassegan  an  der  Grfinze  vonM ersebnrg^  ist,  fikr 
einen  Ahnen  des  Hauses  Wettab  gehalten.  Es  liegt  aber  nahe,  in 
ihm  den  Vater  des  „Tidericus  egregie  libertatis  yir**  zu  sehn,  mit 
welchem  die  alte  Familiengeschichte  der  Wettiner,  welche  sowol 
der  sächsische  Annalist  »  wie  der  Verfasser  des  sogenannten 
9,libellus^  im  Anhang  zur  lauterberger  Chronik  '  *'  benutzt  hai,  das 


•  Zuletzt  noch  G.  £.  Hofiadster,  Genealogie  des  Hauses  Wettin,  Boime- 
bnrg  1858.  u.  Blandes  a.  a.  0. 18.  —  Dass  wéLtec  hinaufgehende  Yersnolie  ids 
willkürlich  sind ,  bemeikt  HSnch,  UM.  Heinflchs  IL  285,  Anm.  8.  mit  Becbt 
Die  Be/iehimg  auf  den  Herzog  Biuddiaid,  die  auch  Knochenhauer,  Gesch. 
Thüringens  in  der  kaxoL  u.  s&chsischeii  Zeit  Gotha  (1863)  S.  140  ablehnt, 
fiUit  schon  durch  die  sehr  passende  Erldänmg  des  Wortes  ,3uzici/'  weiche 
Lappenberg-  gibt.  (s.  unten). 

»  Aiiii.  necrol  fuld.  bei  Böhmer,  Fontes  rer.  genn,  3,  156. 

«  BOlimer  Reg.  Otton.  17ô.  Die  ürk.,  welche  bisher  auf  26.  Sept.  950  ge- 
setzt wurde,  stellt  letzt  K.  F.  Stumpf:  Die  Reichskanzler  (Innsbr.  1865)  II,  18 
Nr.  179  zu  949,  weil  sie  ind.  VII.  und  a.  regn.  14  ausgestellt  ist,  Otto  Über- 
dies im  Sept.  950  (ebd.  Nr.  195)  schon  in  Pavia  war. 

»  Z.  J.  983  u.  1009. 

>o  S.  183.  Ueber  die  Wichtigkeit  des  „libclius''  für  die  Genealogie  der  Wet- 
tiner und  seinen  Zusammenliaiig  mit  der  lautcrberger  Chronik  hat  zuerst  Opel 
gehandelt  in:  Das  Ohron.  montis  sereni.  Halle  1859.  S.  19  flgde.,  vgl.  dazu 
meine  .Abhandlung  in  d.  gütt.  gel.  Anz.  1860.  S.  848  ff.  —  Der  Kurze  w^ea 
weide  ich  diese  Quelle  iimuer  nur  mit  ,4ibelJus''  bezeichaeu. 
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weloiie  TfaMnar  tob  Menebnrg'*  für  flui  hat,  und  die  sra  so 
^len  üQglüoklicben  Anslegungen  Anlaas  gegeben  hat,  wird  am 

Besten  mit  „von  Pansitz"  (bei  Leipzig)  erklärt.  •  •  Man  nahm  bis- 
her allgemein  an,  dass  dieeer  Dietrich  kein  Anderer  sei,  alsiener 
Graf  Dedi,  weicher  am  13.  lu  Ii  982  in  dem  Treffen  Otto's  IL  ge- 
gen die  Araber  in  ünteritalien  fiel.  '  ♦  Hirsch  erklärt  dies  für  „eine 
durch  laichte  begröiidete  Vennttthmig  Neuerer/'  îïaohwdaeii  läset 
rioh  die  Identität  Beider  allerdings  mit  Sicb^eit  nicht.  Was  da- 
für spridity  ist  einmal  der  Umstiüid,  dass  an  iener  Stelle  ofienbar 
ein  obersüchiiischer  Graf  gemeint  ist,  und  dass  der  Name  Dedi 
gerade  in  dem  wettinischen  Hause  mehrere  Jahrhunderte  hindurch 
gebräuchlich  war.  Es  wird  sich  aber  fragen,  ob  Dedi  als  Name 
dem  Namen  Theodorich  gleichsteht,  oder,  wie  man  gewöhnlich  an- 
nimmt, Koseform  von  Theodoiich  ist  Um  darüber  in  sprachli- 
dier  Benehnng  sicher  za  gehn,  fragte  ich  Herrn  Dr.  Eranz  Stark 
m  Wien  und  erhielt  von  diesem  grändlichen  Kenner  altdeut- 
■dier  Namen  folgende  Auskunft: 

„Eben  mit  einer  Abhandlung  über  die  Koseformen  der  germa- 
nischen Personennamen  beschäftigt,  will  ich  versuchen,  Ihre  An- 
frage, so  ^t  als  mir  möglich,  zu  beantworten. 

Die  in  sächsischen  QueUra  erscheinenden  Namen  Dadil,  Thada, 
Thatnmer,  Tada,  Tadi  etc.  weiseoa  offenbar  aof  alts.  dâd  und  wi- 
derstreben in  alter  Zeit  dem  Umlaute.  Um  Dedo  mit  diesem 
9amen  zu  yereinigen,  müsste  man  sich  darauf  berufen,  dass  im 
»Sächsischen  ê  bisweilen  die  Stelle  von  â  vertritt.  Dedo  würde 
also  dann  statt  Diido  stehen.  Da  aber  alts.  ê  auch  statt  ie  (io) 
atehn  kann,  ao  hat  die  Annahme,  dass  Dedo=:Diedo,*  ^  eine  eben 

'  >  Daher  nennt  Hirsch  a.  a.  0.  284.  mit  Unrecht  erst  JDedo«  weidier  lOOP 
starb,  den  sicheru  Stammvator  des  Haus«8  Wettm. 
VI,  34. 

I^ppenberg zuri^  Stelle  Thietansi'B,  vgl  Hindi.  11.280  o.  die  Bemer- 
kung: von  Pabst  ebd. 

Thietm.  IH,  12  u.  Lappenber^'s  Anm.  dazu.  Die  AiaxL  necroi.  fuld. 
(a.a.O.  157)  nenBea  ,,Detti''  bei  IL  (statt  HL)  id.  iuL  982  anter  denen,  welche 
«occisi  sunt  a  Saraceiüs." 

Ein  Beispiel  der  Formen  Thiedi  (in  Paderbom  1015)  a.  Tiedo  in  Eihaid, 
Bes.  Weett  Nr.  824  a.  Cod.  dipl.  S.  110.  (A.  C.) 

9* 
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so  groese  BereohtigQiig,  die  zngleioh  in  der  Stammtafel  des  wet- 
tiniaoben  Geaohleohtee,  nämlich  in  dem  vâéki  nngewöhnlidien 
Forterben  ■  *  desselben  Namens  innerhalb  einer  FamiÜe,  eine  wfr- 

eentlic  he  Unterstützung  findet. 

Was  die  Fonu  Daedi  betrifft,  ho  halte  ich  ae  für  eine  graphi- 
sche DarHtellung  (Ich  lanjj^en  e,  Biaedric  im  Cal.  merseb.  mag 
vielleicht  verglichen  werden. 

Die  Formen  Tête,  Téti  streng  genommen  führen  auf  friea. 
têt,  àltn.  teitr,  ahd.  zeis,  können  aber  nicht  in  ûéda  Übergehn 
nnd  sind  daher  nur  als  graphische  Entartung  zu  betrachten. 

Bezüglich  des  Wechsels  von  th,  d,  t  im  Stamme  thiud  sind 
nachstehende  Beispiele  beachtensworth.  Theudo  (ïassilo's  Sohn) 
a.  787  ann.  lauresh.  p.  2.,  Pertz  I,  83  wird  (Iraj^rni.  ann.  Chesnii 
Teudo),  anii.  ^^iiclt'erb.  1.  a  pag.  43  Beodo,  ann.  !Nazar.  1.  & 
pag.  44  Theoto  geschrieben. 

Thiediko,  Tiediko,  Tidiko  irekenb.  Ueber.  sind  nur  ver- 
sohiedene  Formen  desselben  Namens. 

In  den  tradd.  Wizeb.  n.  39  (a.  694)  wird  dieselbe  Person 
Thiodolinus  und  TedoUnus  geschrieben. 

Teutboldus  (fil.  Odae)  ist  auch  Tetbaldus  verzeichnet  saec.  11 
poiypt.  Inn.  178,  96;  97. 

Teodarus  saec.  8.  poL  Inn.  25,  8;  Tiedero  a.  1096  Lacombl. 
n.  253;  Teuthagdis  f.  saea  9.  pol.  Remens.  36,31;  69,  22;  70,  31. 
Betterich  a.  1010.  Heirgott.n.  163.  —  Greg.  tnr.  %  7  schreibt  Theudo, 
Theoda  statt  Theuderions  (Westgothenkönig  saea  5)  und  dne  Iheod- 
rada  a.  857  dipL  imperat  n.  42  (Mon.  boica  31)  wM  daselbst  auch 
Theodia  genannt. 

Nach  dem  Allen  zweifle  ich  nicht ,  dass  Dêdo  =  Dêderich  und 
die  Bemerkung  zu  Dêdi  in  Thietm.  chron.  ^comes  wettinensi% 
nnde  domns  saxomca  orta'  berechtigt  ist''* 


*  *  Etwas  ganz  Aehnliches  in  Bezug  auf  die  Kamen  Dodi  u.  Dietrich  findet 
bei  der  FamiUe  v.  Krosigk  statt.  Dedi  v.  GroKllk  (Ann.  saxo  1040).  Dedollfil 
(Schuhes,  Dir.  2,152)  Theoderich,  Dompropst  zu  Halberstadt  1179.  „Thidericus 
de  Croziik-  wird  1180  Biscb.  v.  Halb,  (lauterb.  Chr.  43).  Dedo  1189  (Skslml- 
tes  2,339)  Tidericus  1220  (lauterb.  Chr.  118— U5).  (A  C.) 

*  Die  Richtigkeit  der  pbigen  ÂnsfiUirang  unterliegt  gewichtigen  Zweifeln. 

IMe  fifldnotiMk 
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2.  Die  Söhne  des  Markgrafen  Dietrieh. 

Markgraf  Dietrich  (erschlagen  1034  von  seinem  eignen  Sdiwa- 
ger  Markgraf  Ekkehard  11.)  hatte  nach  dem  „libellus"  sechs  Söhne 
und  eine  Techter.  Von  den  Kachrichten,  welche  da  über  diesel- 
ben gegeben  werden,  erregen  die  Über  die  Familie  Bedo's  nnd 
ober  Thiemo  Bedenken. 

Indem  er  nSmlich  die  Töchter  Dedo'8  erwähnt,  nennt  er  als 
die  zweite  Agnes  nnd  fügt  hinzu:  nupsit  Friderico  comiti  pe- 
perilqne  ei  très  filias,  Adelbertnin  archiepiscopum  ,  Dedonem  et 
Fhdericum,  palatines  comités  et  fiüam  nomine  Üdam."  Dabei  er- 
gibt sich  eine  Schwierigkeit,  welche  Opel  in  seiner  Schrift  über 
die  laaterbei^r  Chronik  nicht  beachtet  hat  Nach  den  hildes- 
hehner  Jahrbüchern  *  '  heirathete  Dedo  znm  ersten  Male  *  •  nach 
1034,  nnd  zwar  kann  dies  frühestens  1039  geschehen  sein,  da  er 
die  Wittwe  des  in  diesem  Jahr  verstorbnen  Grafen  Wilhelm  von 
Weimar  ehlichte.  Daher  könnte  Dedo's  Tochter  Agnes  ,  die  der 
Verf.  des  „libellus"  als  drittes  Kind  aufzählt,  selbst  wenn  sie 
das  erste  gewesen  wäre,  frühestens  J040  geboren,  also  unmöglich 
die  Mutter  Adalberts,  Erzbisch,  vour  Bremen,  gewesen  sein, 
welcher  schon  1032  Subdiacon  war.*<>  Der  sächsische  Annalist, 
weil  er  dieselbe  Quelle  benutzte,*  ■  ans  welcher  der  Verf.  des 
„libellus^  schöplle,  hat  diesen  Irrthnm  ebenfalls.  Man  wird  also 
dieser  nur  angeblich  durch  zwei  Zeugen  unterstützten  Aussage 
unbedenklich  die  Nachricht  der  Chronik  von  (ioseck  ?  -  vorziehn, 
wonach  Agnes ,  die  Mutter  Adalberts,  aus  dem  Ötamme  der  Gra- 
fen von  Weimar  entsprossen  war  :  viellèicht  war  sie  eine  Schwester 
Wilhefans  v.  Weimar,  also  Schwägerin  derselben  Oda,  zn  deren 
Tochter  sie  im  „libeUns*'  gemacht  wird.**  Bedenkt  man  die  nahe 

&20C;  dagegen  erwihnt  sie,  wie  ich  letzt  sehe,  schoa  Gonds,  Gesch. 
d.  VhhgA     Sschses.  (Netne  MittheiL  IV,  4.  S.  29). 
1084.  Mon.  Gem.  SS.  m,  99. 

**  Seine  zireite  Hetntth  mnss  vor  Dec.  1069  stattgeftinden  haben,  siehe  die 
Anm.  m  Taf.  59  meiner  StammtaliBln. 

*•  Adam.  biem.  H,  66.      *<  S.  oben  S.  180.      **  Mon*  Germ.  88.  X,  14. 

**  Dies  nimmt  tnch  der  der  thttiingischen  Gesch.  zn  ftoh  entrissene  Bein 
hl  ebier  seiner  letzten  Arbeiten  (Stsch.  1  thitr.  Gesch.  YI,  87—80)  an  nnd  hat, 
woruf  ich  dort  — ftafAmi  wude,  schon  Tritsche  in  den  Mittheiinngen  d. 
OesaUieh.  d.  Osterhades  m,  169  henror^ehoben. 
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^  Yerwandteobaft  niid  nniinit  an,  dM  Dedo  wiiklioli  eme  Toohter 
Agnes  liatte,  die  ia  anoh  emen  Grafen  Friedrich  geheirathet  ha- 
ben kann  (nur  nicht  den  Pfalzgrafen),  so  erklärt  sich  die  Ver- 
wechslung in  der  von  dem  Verf.  des  „libellus"  und  dem  sächsi- 
schen Annalisten  benutzton  Quelle  leicht.  Eine  solche  Verwechs- 
lung wurde  auch  dadurch  begünstigt,  dass  in  beiden  Familien 
gewieae  Namen  gemeinsam  waren,  so  Oda,  Dedo,  Eriedrich,  was 
wol  mit  ihrer  Terwandtsohaft  zasammenhängt*^  Jene  Agnes 
statt  als  Tochter  Dedo's  als  dessen  Schwester  zn  nehmen,  wie 
Behr**  thut,  ist  ganz  willkürlich.  Ebenso  wenig  ist  ein  Grund 
abzusehen,  weshalb  er  die  ältere  Tochter  Dedo's  Mathilde  nennt, 
da  sie  im  „libellus"  doch  Adelheid  heisst.  Als  ihr  Gemahl  wird 
Markgrat'  Emst  von  Baiem  bezeichnet,  dem  sie  einen  Sohn  Lu- 
poid geboren  habe.  Man  nimmt  an,  dass  hiennit  die  beiden 
ÖsterreichiBohen  Markgrafen  Emst  (f  1075)  nnd  liul^  IL  (f  t096) 
gemeint  seien:  da  andrerseits  Emsts  Gemahlin  SuanebUd  genannt 
wird,  so  wird  er  Adelheid  in  zweiter  Ehç  geheirathet  haben.  Eine 
mittelbare  Bestätigung  bietet  die  in  den  mölker  Jahrbüchern  enthal- 
tene Angabe,  dass  1071  eine  Markgrälin  Adelheid  gestorben  sei.  - 

Die  gewichtigsten  chronologischen  Zweifel  erheben  sich  dage- 
gen wider  den  Bericht  des  „libellus"  über  den  dritten  Sohn 
Dietrichs^  Thiemo,  welcher  ab  der  Vater  des  Markgiafim  Kon- 
rad beadohnet  wM.  Da  Dedi,  Thiemo's  älterer  Brader  bereits 
10ä4*^  Markgraf  der  Niderlausitz  wurde,  so  kann  er  wol  nicht 


Die  Verwandtschaft  der  Wettiner  und  der  Pfalzgra£ea  r.  Sachsen  ist  wenig- 
steus  wahrscheinlich,  ygl.  Genrais  a.  a.  0. 88 — ^8$(  ieckKsh  wenn  GrUnhagOB^  Adal» 
bert  V.  Hamburg  (1854)  8.46  sie  als  erwiesen  annimmt,  well  Adalbert  sichgffirtthail 
habe,  (Ad.  biem.  UI,  81)  von  Otto  IL  und  Theophano  abmtammen,  so  fahlt  da 
ieder  ZssnuMahai«. 

Genealogie  der  in  IkBops  regiaraiden  Ftttsteahlaser.  Leij^  1866.  &  87« 
Aach  die  Namen  der  TSohter  Friediicli's  ?•  Eilenbug  v.  Beatiiz,  wddid  er, 
allBTdtngs  2weiM«ft»  sie  flobveetear  ]>edo*8  nennt,  sind  ans  der  Luft  ge- 
giiiiui. 

s<  6.  ^e  Ann.  sa  Ta£  81  iMinsr  StematalebL 

•«Nadhdem  Jib6lfau**£|]gteDedogleidi  aaoh  Hodo'e  Tod  (Hodo  f  «nt  nncii 
dem  80l  Jud  1088;  ?.  Hsinsmaan  liiekgnlGeio  178—4):  diehüdeek  Aan*&ea- 
nfen  Dieftrioli,  slso  den  Vater;  das  ist  wol  wahnehfiiattcher  (feigl  Ctiese- 
bfeditn,  868).  Der  YetL  des  «UbeUna^  kal  die  flMdUMiBtnden  SàiMa 
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«pStor  als  1018/ISg«]iOfieai|  sein  aaohstfolgOBd^r  Sinder  Ihiemo  -wird 
•Im  um  1014*^18  geboren  Bein.  D»]iim  Markgraf  Konradbekaim^r 

lieh  1()98  zur  Welt  kam,**  sa  müBste  Sem  angeblioher  Vater  bei 

der  Geburt  Heines  Sohnes  80  Uis  84  Jahr  alt  gewesen  sein,-«  das 
ist  aber  doch  kaum  glaublich.  Daher  meine  ich,  wird  man,  was 
schon  Opel  ^  "  Yorsühlägt»  anaebmen  musBen,  daaa  Tbiemo  der  Bvur 

vermiitlilich  verwechslet.  (In  Taf.  59  habe  ich  irrig  Dietricb  1032  u.  Dedi  1031 
zum  Mark^afen  der  Ottmark  |,''emaclit). 

•*  Denn ,  als  er  am  ö.  Febr.  1167  starb,  war  er  im  59.  Jahre  (Lauterberg. 
Chron.  28). 

*•  Opel   in  seiner  Ausgabe  der  sogenannten  altzeiier  Jahrbücher  (welche 

H.  Hofrath  Gerbdorf  endlich  aub  ihrer  bald  achtialirigeii  unverdienten  Haft 
eotlassen  möge!)  fuhrt  an,  dasö  in  der  Stiftunj2:surkunde  di  s  Klosters  (ju.->cck 
von  1053  Thieino  v.  Brene  als  Zeuge  erscheint,  dies  könne  kanm  der  Vater 
des  Markgrafen  sein;  daher  fiig"te  \rh  bei  Thienio  v.  Rrene  auf  Taf.  59  den 
Zusatz:  „+  nicht  for  1053"  bei.  üb  elieser Zusatz  begründet  ist,  bleibt  vor- 
läufig noch  dahingestellt.  Wilmans  im  Archiv  f.  ältere  deutsche  Geschichts- 
kunde XI,  164  nämlich,  erklärt  diese  Urkunde  flir  unächt,  weil  Bischof 
Winither  von  Merseburg  dort  als  Zeuge  aufgeführt  wird,  obwol  er  doch 
erst  1062/3  Bischof  gewesen  sein  könne.  Das  wäre  in  der  Tliat  ein  sehr 
erhebliches  Bedenken.  Die  Hauptsache  d.  h,  die  L  nwahrscheiniif  Iikeit  der 
Ânoahme,  der  Markgraf  Kourad  sei  ein  £nkel  des  Markgrafen  Dietrich  ge- 
vesen,  würde  iedoch  dadoich  nicht  angetastet,  sie  folgt  schon  aus  der  oben 
Mgesteliten  Berechnung.  Es  scheint  mir  aber  auch  noch  zweifelhaft,  ub  die  Ur- 
kunde von  Goseck  erdichtet  ist.  Da  —  wie  Stumpf  im  Vorwort  lu  d.  Kog. 
d.  frank.  Kaiser  zeigt  —  Winither  1058  Bischof  von  Merseburg  wurde  (vgl. 
die  Bisthumschronik  Mon.  SS.  X,  183.  Mou.  boic.  87,  25,  Schamiat  Vind.  11t 

I ,  174)  80  wurde  seine  Zeugeaschaft  Nichts  gegen  die  Echtheit  beweistti. 
Dean  die  Chronologie  der  Aebte  von  Goseck  nßthigt  gerade  als  Jabr  der  Au»* 
Stellung  1058  anzunehmen.  Da  nämlich  der  »rste  Abt  Benno  eingesetzt  ward, 
als  Adalbert  £i»b.  v.  Bremen  wurde,  d.  h.  104Ö  und  8  Jahr,  also  bis  1048, 
der  8.  Tbiemo  etwa  5  Jahr  also  bis  10&3  regierte,  so  kam  der  S.HUtia  10&3 
zar  Hemohaft.  Wen»  ran  dia  bewiuste  F«0tIicbk«it  ind  die  Uxkande  „ouins 
flUoi9«l  NgiBiiaB  «Bao  qvintt''  fUlt  (Gob.  duc  ebd.  148),  so  liann  diea  nur 
UM  ißw€tm  9ébL  Dass  dm  Namen  Dedo's  k«in  „beatee  memoiine**  beige- 
ftgt  ist,  ist  kaia  triftiger  Qrond  gegen  die  Aechthdt,  als  anveeend  wiid  Bede 
in  niebt  bezeicbnet:  anstOesiger  ist  mir  die  nuicbtige  Beibenfolge  dar  beidsn 
vMtiner  BMdec,  von  denen  der  ifli^pere  wmuHOtL  Für  dk  Ork.  dagegen 
q^iifiht  noob,  dtss  die  biemer  Zeugen  nnob  dem«  was  l^ippenbeig  (Hamb.  Urkdb, 
7t)  aagilK,  sehr  wal  paaa«. 

a.  a.  0.  181. 
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der  EriedriohSy  Dedo's  etc.  einen  Sohn  Thieino  gehabt,  der  im  J. 
1098  der  Yater  Markgraf  Konrade  wnrde.  Jener  Thiemo  tob 
Kißtritz,  der  zu  den  Stiftern  des  nanmlnirger  DoniB  gehört  und 

den  Opel  mit  Lepsius"  für  Konrads  Vater  hältj  ist  vielleicht  als 
des  letztem  Grossvater  anzusehen;  in   diesem  Falle  wäre  der 
9.  März  SÀB  der  Todestag  anzunehmen.  Nun  ist  mir  wol  bekannt 
dass  einige  Urkunden  vorhanden  sind,  die  gegen  eine  solche  An-  i 
nähme  zu  sprechen  scheinen.   In  2  Urkunden  y.  Itl8  u.  1135'* 
über  das  Kloster  Gerbstedt  iràliThiemo,- Konrads  Yater»  ansdrüok- 
lioh  der  Bruder  Bischof  Friedrichs  v.  Münster  genannt.   Die  Un-  i 
echtheit  der  zweiten  Urkunde  hat  schon  öchultes  gezeigt:  dass  ; 
auch  die  erstere  untergeschoben,  behauptete  dann  v.  Stieglitz:**  i 
ich  stehe  nicht  an,  dieser  Ansicht  beizupflichten.  Abgesehn  davon,  î 
dass  Konrad  sich  dort  1118  Markgraf  nennt,  wozu  er  kein  Recht 
gehabt  hätte,  und  was  auch  bei  unzweifelhaft  ächten  Urkunden 
nicht  Yorkommty**  wird  auch  der  Bischof  Eeinhard  yon  Halber- 
stadt mit  „bonae  memoriae'^  angeführt,  was  in  der  Begel  nur  bei  i 
Verstorbenen  geschieht,  Reinhard  f  aber  erst  1122.    Die  ganze  | 
Urkunde  macht  den  Eindruck,  als  hätten  wir  ein  mit  Benutzung  j 
einer  Klosterchronik  verfasstes  unächtes  Actenstiick,  dessen  An-  i 
-  gaben  zum  Theil  immerhin  richtig  sein  können,  andererseits  aber  ( 
eine  sehr  einseitige'  >  und  parteiliche  Färbung  tragen.  Wenn  die  | 
Urkunde  echt  wäre,  müsste  man  annehmen,  dass  Thiemo,  Konrads  | 
Vater,  der  iöngste  Sohn  Dietrichs  gewesen,  etwa  1 025/30  geboren  und  | 
sich  erst  in  hohem  Alter  vermählt  habe  (denn  Markgraf  Dedo  i 
wird  frühstens  1086  geboren  sein).  Dem  widerspricht  das  directe 
ZeugnisB  des  aus  alten  und  glaubwürdigen  Quellen  schöpfenden 


Kleine  Sdhriften.  Hagdebing  1864.  I,  21.  89. 

Ncfoe  mtdhsäl  HL  8,  91.  Sdnütes  Diiector.  H,  III. 

^Ueber  d.  iltestea  Vnpnuig  d.  duchL  Hrases  za  Sschsen**  in  lOttlid]. 
d.  kgl.  Bichs.  Yeroms  f.  Ethmchiuig  ^  Eiludtong  vaterL  ÂlterCh.  BrasdéB 
1847  4.  Heft  a  80.  Eine  Abhandlung,  die  im  Uebzigen  nicht  m  giwsen 
WerÜie  ist 

80  nie  nConndos  de  Vitin«*  1191  „oomite  Oanzidof  Sdiftttgen,  GiiMcè. 
Konrads  d.  Grossen.  1745.  8.  971.  977. 

Wie  sdum  der  Verf.  des  ÄnÜMtzes  in  der  Zeitselirift  t  raisiL  Gesdr. 
n.  Alt  Westpbalens  m,  216  C  bemerkt  hat 
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,,libettiiB.^>  *   G6geii  damelbe  spricht  nun  aswar  wideran  eine  ür- 

knnde  des  Bischofs  Benno  v.  Meissen  vom  J.  1071,  in  welcher 
unter  den  Zeugen  Thiemo  nach  seinem  Bruder  Gero  genannt 
wird ,  mithin  also  der  iüngere  von  beiden  gewesen  sein  müsste. 
Aber  auch  diese  Urkunde  ist  unächt  oder  (wie  sich  ihr  neuester 
HerauBgeber  '  ^  YOaaxktàg  ausdiückt)  „nateariiegt  erheblichen  Yer- 
dachtsgrönden.'' 

Auf  die  Angabe  des  Ubelhis  über  dié  GemaUîn  des  Grafim 
Gero  komnie  ich  weiter  tmten:  ihr  Todestag^  so  wie  der  ihrer 

beiden  ältesten  Sohne  sind  nachzutragen.'»  Sie  f  17.  Sept.,  Die- 
trich t  1 4.  Oct.,  Wilhelm  Grat'  v.  Cambnrg  f  7.  März,  seine  Gem. 
Geva  t  4.  März.  Gero's  Bruder  Graf  Xonrad  f  17.  Jan.,  seine 
Gemahlin  Othüde  31.  Mära*«  (?) 

3.  Mathilde,  Schwester  Markgraf  Eon r ad s. 
a.  Ihr  eratAT  Gemalil  und  dettes  Mutter. 

Mathilde,  die  Schwester  des  Markgrafen  Konrad  war  zwei- 
mal venuählt.  Zuerst  mit  dem  Grafen  Gerhard  oder  Gero  von 
Seeburg,  der  ein  Graf  aus  Baiem  im  Ubellus  und  auch  in  der 
magdeburger  Schöü'enchronik  genannt  wird,  weil  er  auch  im  Her- 
EOgthmn  Baim  eine  Grafschaft  besass,  die  österreichische  Grafschaft 
Gkiiss.**  Gerhards  Vater  war  Wichmann  v.  Seebnrg.  Darüber 
besteht  kein  Zweifel  Nicht  so  Tsrfaält  es  sich  mit  seiner  Mutter: 
ihr  Farne  Bertha  steht  nrknndlich  fest,  aber  ihr  Geschlecht  ist 
fraglich.  Das  scheint  zwar  nicht. der  Fall  zu  sein.  Denn  sehr 
bekannt  ist  die  Stelle  des  sächs.  Annalisten  zu  1036,  wonach 


YgL  oben  S.  130.  Anm.  10.  —  Daas  man  durchaus  nicht  immer  das 
Zengniss  Ton  SobiifisteUen  ohne  Wdtens  üikuiden  naehsetEen  darf,  seigt 
das  Beispiel,  welches  Ich  in  den  Fendningen  zur  deotschen  Gesch.  1 ,  8S9 
■dtgetheilt  habe. 

Oersdorf,  Urinudenb.  d.  Hochstifks  Ueissen  I,  87. 
*•  Lepslos,  El.  Schrift  I,  19—21.  8S. 

Venn  die  Angsbe  in  den  Neaen  HittheU.  vm.  S.  88  richtig  ge- 
deslot  ist:  ebenso  ist  ?ieUel6ht  d.  19.  Dec  aaf  Geio's  Grossmntier  TUeftaig 
oder  TUetbeiga  za  beziehn  (ebd.  Y.  1,  80). 

J.  L.  Edtaid,  Tiis  dipL  arch.  äoß.  vinar.  (1788.  4).  SduMikegl,  Spicileg. 
CS  agio  bUhmg.  etc.  Styiae  1796.4.  ^  Koch-Slenilaid  im  Aich.  f.  toteir.  Gesch. 
L  488  f;  H.  Pediner,  Leben  d.  Erzb.  Wichm.  t.  Magdeburg  in  d.  Forsch, 
z.  deutsch.  Gesch.  V,  488  IT. 
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Markgraf  Otto  fon  ScLwamfiiii  5  Töofater  gehabt,  vm  deaon 
BQika  AebiaBsin  geworden,  Judiäi  den  Herzog  Xbiio  y.  Baien, 
Beatrix  den  Markgrafen  (Heinrich  t.  Schweinfurt)  geheirathet, 

„Berthaiu  duxit  quidam  de  principibus  Bawariorum,  qui  agnômî- 
natus  fuit  de  mumtione  sua  Havekesberh  dicta/*  die  5.  „Uisia  fuit 
sooiata  Wichmanno  comiti  de  Ôeburg,  genuitque  ex  eo  Greronem 
oomitem,  patrem  Wichmanni  archiepisc.  magd.  etc.''  !Fecimer  '  '  be* 
ruft  flieh  a»f  diaae  BteUe»  ohne  mit  einem  Wert  auf  den  Widei^ 
sprach  hinamweiaen,  in  welchem  aie  mit  der  Urkunde  Wiek* 
meuns  ateht,  die  Fechner  selbst  anfahrt  Dort  nennt  dermagd. 
Erzbischof  seine  Grossmutter  Bertha;  folglich  hat  der  sächs. 
Ann.  sich  in  dem  Namen  g-eirrt.  Da  er  aber  die  4.  Tochter  Bertha 
nennt,  so  hat  schon  Gebhardi  *  *  den  Ausweg  ergriifen,  eine  blosse 
VerwecbseluBg  anzunehmen,  die  ia  sehr  leicht  stattgefunden  haben 
konnte,  daaa  namlkà  in  dem  Berioht  dea  Ann.  die  beiden  Namen 
Bertha  und  Gîaela  ihre  Hätae  yertauacht  hätten.  Daa  liegt  frei- 
lieh  nahe.  O.  HeinMann,  der  Gebhardts  Baoh  nicht  berückdoh^ 
tigt,  hat  denselben  Vorschlag  gethan.  *  *  Er  hoffte  damit  dal 
Bericht  des  Annalisten  aufrecht  zu  erhalten,  der  „bekanntlich  in 
dergleichen  genealogischen  Dingen  des  1 1 .  Jahrhunderts  eine  un- 
angezweifelte  Autorität  ist/' Daa  Letatere  will  ioh  durchaus 
nicht  in  Abrede  atellen,  aber  ebensowemgi  daaa  aneh  aaerkanaia 
Autoritäten  irren  können,  wie  diea  hier  der  IUI  iat.«^  WedarGeb^ 
hardi  noch  Heinemann  haben  sich  die  Frage  vorgelegt,  ob 
sie  denn  zu  dem  beliebten  Namonstausch  bereciiligt  sind,  d.  L 
ob  die  vom  Annal,  angeführte  Bertha,  die  einen  Edeln  von 
Havekesberg  *  »  (nicht  Harekesberg,  wie  v.  Heinemann  *  ^  schreibt) 
gebeirathe^  geneigt  aein  würde,  den  ihr  aa%edrwigenen  Maa^o«^ 

«X  Osterpiogr.  d.  Bealsch.  zu  Eiftart  1884,  S.  12  a.  in  der  UoMilMitiUf 
a.  «.  0.  S.  425. 

T.  Hefnemami,  Alhr.  d.  B.  S.  485. 
«•  Be«.  7  6.  549. 

«  HIft  UMieaL  AUumdL.  Bnmmdiwvia  n.  BUML  1788  I,  180. 
4«  Neae  Mitth.  X,  818  Anm.  4. 
Sbd.  214. 

Audi  Mast  «lad  ihn  stlohe  la^tomst  mÊdbméttm,  SSnok,  Site 
U  d84  ff. 

«•  d.  K  Habsbeig  bei  Kastel.  m«  a.  &  221. 
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trateh  Bich  gefiüten  m  laneii.  Bben  dies  glavbè  ieh  sehr  bes^wsi- 

fein  tXL  müssen.  Dazu  veranlasst  mich  eine  Aussage  des  Ahtes 
Hermann  von  KaHtl  in  seiner  Chronik  des  vom  Graten  Friedrich 
von  Habsberg  gestifteten  Klosters  von  1323 — 1356.  Hermann 
begann  sein  Werk  1324,  hat  aber  eine  ältere  Ghromk  beauUtb 
Er berichtetzum  J.  1 103  ^  '  ,JV.  non.  iannsr.  Bertha comitissa tixor 
domini  Eriderici  fondatorifi  obiit'^  Derselbe  Abi  Hermami  trer- 
fiiMto  eine  deuteehe  BeimehroiiU^  In  wekhar  toü  den  Töcbterft 
des  Markgrafen  OHo  und  Inneogard«  t.  8chw«ûifiart  die  Bede  iat,*  * 
er  kennt  4:  Gerdraut,  Peters,  Perht,  Sophie.  Peters  erklärt  der 
HerÄUftg.  Moritz=Petrissa~  LV-atrix,  das  ist  ohne  Zweifel  richtig. 
Zu  (jerbrud  bemerkt  er,  dass  es  wol  eine  Tochter  derMarkgrafin 
Irmengard,  aber  aus  ihrer  2.  £he  mit  £kbert  v.  Meissen  sei 
Antth  das  ist  satreffend.  Perhl  «Bertha»  war  die  Gemahlin 
FriedrichsYon Habsberg.  Die ErwiamnngSophiensbeaeii^ 
netMorHe  als  einmiirrtlnita:  »»Gisla,  îtingste  BHytoehter  Otto^B  t. 
Schweinfurt  wird  mit  dem  Namen  richtig  vom  Annalisten,  unrich- 
tig vom  Reimchroniaten  genannt.  Ihr  Gemahl  war  G-raf  Arnold 
V.  Diesson  und  Atl ,  ihre  Sohne  Friedrich  v.  Ammerthal  und 
Berthold  II.  Graf  v.  Andeohs,  imd  aeiae  Gemahlin  Sophie,  Toch- 
ter des  Markgrate  Poppe  y.  Ohavin ,  ivelohe  in  der  Beimehronik 
mît  Gisela  yerweohselt  wird/<  Die  Angabe,  dass  Gisela,  Toohter 
Otlo^  Ton  Sdiweniftvt»  die  Gemahlin  Arnolds  t.  Dissen  gewerd«!, 
wird  in  hohem  Grade  wahrscheinlich  dadurch,  dass  der  letstere 
von  dem  ersiorn  gewisse  Bc^siizimgen  erbte.  Es  ergibt  sich 
dies**  aus  Verzeichnissen  der  dem  Stift  Tegernsee  verloren  ge- 
gsngepep  Ortsobailen  von  1025^^  u.  lOtK).*^    Also,  entweder 


Auf  weldie  mich  die  Yerveisimg  bei  Waitas  zur  «g£  Stelle  des  Annali- 

ftt  Abiundl.  d.  mimeh.  Akid.  1888  Hist  a  Bd.  L  Th*  9.  AbOLS.  6.  U8L 
•*  Ebd.  S.  181. 

Wenaf  loi.  Motito  Ammerthal  im  Noidgui  In:  Andr.  Badiaer  «.  Lo- 
IMS  Ostl,  Neos  Bdtr.  s.  fitoiL  Gesch.,  Uttuihea  1888  (statt  1888)  a  »10 
•sfcMriwsm  naeht 

»«  GttBtblier«  Qeeck  d.  Uten  Assttüten  in  Baym  (laiO)  I,  1«9:  Jjoot  « 
T«|eni0e  aUatii  osm  sdutadfaee  ebnun,  qm  esdefli  hihent  ia  beinädSM.  Otto 
de  orientali  Frsncla  t«iet  Phuncim,  Veliatele,  Agaainga,  Bialdabiil 
Mon.  bdc  Vm,  162  ,,Otto  de  Diezan  ipreaes  habet  flqfnthia 
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bäte  des  Böcbs.  AnnaliBteiL  Quelle  eine  înîge  Angabe,  oder  was 

man  ia  mobt  schleohtbm  für  imniöglich  e/klären  kann,  Widi- 
mann  von  Sceburg  war  zweimal  vermählt:  doch  ist  dies  sehr  un- 
wahrscheinlich, da  Gisela  von  Schweinfurt  mindestens  zehn  Jahr 
älter  war  als  Wichmann  von  Seeburg. 

Aus  welchem  Geschlecht  stammte  nun  aber  diese  Bertha  von 
8eebarg?  Feohner  trägt,  obwol  er  sich  zuerst  ^  ^  auf  den  säcbsisohen 
Annalisten  hemft,  der  Wicbmanns  Grossmutter  eine  Tocbter  Otto^s 
▼on  Sohwmnfbrt  nennt,  weiterhin  doch  kein  Bedenken,  m  rer- 
muthen,'^  dass  sie  eine  Tochter  üdalschalks  yon  Gleuss  gewiesen. 
Diese  Vermuthung*"  ist  aber  eine  völlig  willkürliche.  Sie  baut 
nur  darauf,  dass  Gero  von  Seeburg  Graf  von  Gleuss  in  Oesterreich 
war  und  Schenkungen  an  das  Kloster  Seitenstetten  machte,  wel- 
obes  ein  vornehmer  Mann  Namens  Udaischalk  gestiftet  Das 
öeteireichiscbe  Erbe,  welches  die  8eeburger  (seit  wann  ist  noch 
niobt  ermittelt)  unzweifelbaft  besessen,  kann  auf  sehr  Terscbrâdene 
Weise  an  sie  gekommen  sein.  Dass  dies  nicht  durch  Bertha,  die 
Gemahlin  Wichmanns  1.  geschah,  scheint  mir  kaum  zweifelhaft.- 
Ich  folgere  dies  aus  einer  Urkuiulc,  die  ich  schon  oben  erwähnt 
habe,  die  aber  merkwürdigerweise  noch  Niemand  von  allen,  die 
sie  bisher  benutzt,  selbst  v.  Hieinemann  nicht,  dem  wir  einen  sorg- 
fältigen Abdruck  derselben  verdanken,  riicditig  verwertbet  bat 
Boirt  erklärt  Erzbiscbof  Widmiann,  er  stimme  mit  seiner  „dileeta 
amita-  Hadewiga^'  Aebtissin  zu  G«nirode  dann  uberein,  „quod 
ipsa  ex  materna  sua  hereditate"  dem  Kloster  G^mrode 
15  Hufen  schenkt.  Wo  liegen  nun  diese  15  Hufen,  die  Hedwig 
von  ihrer  Mutter  geerbt  ?  In  Franken,  wird  man  antworten,  wenn 
die  Mutter  eine  Tocbter  Otto's  v.  Schweinftirt  war,  in  Baiem  oder 


Veresteto,  Agasings,  BiBkenbart  etc.  etc.,  Amold  war  Otto's  Nefib.  Dass  Arnolds 
Gem.  niiUioh  Gisala  biess,  seigt  die  Fundatio  diesa  (Hon.  Oeriii.  SS.  17,  328). 
a.  a.  0.  425.  Aniii.  1.  S.  426. 

Kocb-SternfiBld  (S.  98)  sagt,  H^clmiaim  L  von  Seebmg  babe  durch  sefaie 
Gemahlin  Bertha  Güter  fan  bairischen  Nordvald  erhalten  n.  auf  der 
Stammtafel  S.  11$  bezeichnet  er  Bertha  ansdrOcklich  a]sT.(W8T.  Schwefa- 
f urt.   Wie  daher  Fechner  S.  427  Anm.  1  sagen  kann,  er  stimme  Koch-Stem- 

felds  Annahme  auf  S.  98  bei ,  dass  Glenss  durch  Wichmanns  L  Gem.  an  die 

Seeburger  gekommen  sei,  ist  unbegreiflich. 
Albiecht  d.  Bäi-  4GÔ. 
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Oestttieich,  wenn  Feehners  Annahme  begründet  wlire.  Keine 
Ton  beiden  ist  der  Fall  Biese  Hnfen  liegen  „in  üphnsen  HIT 
maus!  et  dimidius,  in  Btorobewese  VII  mansi**  et  in  Zen- 

lize  III  mansi."    Die  g'enannten  Orto  liegen  weder  in  Franken 
noch  in  Baiern,  Hondern  in  Sachsen.    Uphusen  ist  das  heutig-e 
Obiiausen  östlich  von  Querfurt,  Storcheweze  ist  Storkwitz  un- 
weit Freiburg  a.  d.  Unstrut,  Zeulize  ^tweder  Zaglitz  bei  Qoer- 
ftnrt  oder  GoUtseb  im  Mereebnrgisohsn.  Bas  sind  alles  Ortsehaften, 
die  im  Besitae  des  flanses  Qnerfbrt  waren;*  >  worin  iedenfidls  auch 
der  Grand  liegt,  dass  man  bisher  die  Sohenknng  der  Äbtissin 
Hedwig  nicht  weiter  beachtete;  man  sah  sie  als  väterliches  Erbe 
an.    Nun  werden  sie  aber  ausdiiicklieh  als  aus  der  mütterlichen 
Ërbschatt  stammend  bezeichnet.    Diesen  scheinbaren  Widerspruch 
wird  man  nur  so  lösen  können,  dass  man  annimmt,  die  Mutter 
der  Gräfin  Bertha  oder  eine  nooh  frühere  Ahniran  sei  selbst  ans 
dem  Hanse  Qnerftirt  entsprossen  nnd  habe  fientasongen  anf  8tamm- 
gutem  ilires  Gesohleohts  gehabt,  weldie  dann  anf  die  Mitgift 
ihrer  Tochter  Übergingen.   Wer  die  Mutter  der  Gräfin  Bertha 
war,  ist  uns  nicht  überliefert,  doch  möchte  ich  über  ihre  Herkunft 
eine  Verniuthung  aussprechen.    Zu  dieser  leitet  mich  eine  ver- 
gleichende Betrachtung  von  Personennamen.*^    An  und  iiir  sieh 
liegt  eine  Verbindung  durch  Heirath  zwischen  zwei  benachbarten 
Geschleohtem,  wie  das  qnerfort-seebnrgisohe  imd  das  wettiniBohe  so 
nahe,  daes  man  deh  wandern  müsste,  warn  sie  nicht  stattge- 


Hier  ist  Tielleicht  ^ViU^'  za  lesen,  da  sonst  die  Zahl  15  nicht  heraus- 
konunt. 

*  *  Die  Kamen  dieser  Dörfer  begegnen  lus  in  den  Schenkungen  Wlchmanns, 
des  Stifters  von  Kaltenborn,  Schlütes  Dir.  L  S6ft.  957-8.  8S2,  ferner  Diet- 
richs y.  Qneifiiit  (IL  67)  o.  Borlüuurds  ?.  Qaeilkrt  <II,  Stl,  vgl.  II*  44)  Reinhard, 
Biitchof  T.  Menebug  hat  Eifagut  in  Uphnsen;  Mooyer  in:  Keoe  Hittlh.  VfL 
4,  89,  zweifelt  seine  qn^iftarter  Herkunft  aa,  ohne  iedoch  flinan  Grand  anzn- 
geben;  aber  Uphusen  vgl.  unten  8.  144.  ZeoUtz  eridiit  Schaltet  II,  88,  fikr 
Zaglitz,  ZofÜts  dagegen  I.  S5S,  iralchbt  dort  anoh  neben  Stoikwitz  vorkommt 
ind  daher  dasselbe  m  sein  sehefat  wie  Zlcoize,  eiUiit  er  fitr  Golitsdi. 

Diese  ist  fikr  die  GescUechtsknnde  ansserordentlidi  wichtig  a.  noch 
hsmer  nicht  genug  beachtet.  Sehr  lehneich  ist  in  dieser  Hinsieht  was 
L.  Schnid,  Gesch.  d.  Giifea  von  ZoUeni^Hahenberg  (1888)  S.  XXIY  bei- 
bringt 
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fonden  hätte.  Solche  Ëhebûndnîsçtc  ansimehmeiiy*  *  hat  daher  Ton 
Tomherem  etwas  for  eioh.  Vexigr^eiciit  ttan  mtm  die  ]f «neu  in 
beiden  Haneeni»  eo  föUt  anf^  dass  in  dem  Zweige  Gero'»  tod 
Brene  und  in  der  FàmiUe  Wiohmanns  L  Yon  Seebnrg  gewisse  Namen 

nbereinstimmen,  es  sind  die  Namen  Grero,  Bertha,  Geva,  Dietrich.  Biese 
Kamenhurmonie  iässt  auf  verwandtschaftliche  Beziehungen  scliliessen- 
Ich  Termuthe  daher, das»  Wilhelm  v.  Camburg  eine  Tochter 
hatte,  die  er  nach  seiner  Mutter  Bertha  nannte.  Da  Grero  um 
1(k20  gebovOB  war,*  ^  so  wird  er  sieh  nm  1045  Toriieicatiiet  Imbes, 
sein  Sohn  Gtiatinr,  der  1079  Bisohof  wurde,  wxvd  mM  spater 
àls  1049  geboren  sein,  Wilhelm  also  etwa  1047,  seine  Tochter  mit- 
hin etwa  nm  1075.  Sie  mochte  denn  nm  1090  Wiohmann  See- 
burg heirathen  und  1092  Mutter  Gero's  werden,  welcher  dann 
mit  24  Jahren  etw^a  1 1 16  Mathilde  von  Wettin  elielichte.  Letztere, 
die  Schwester  des  t09S  geborenen  Thiemo,  wird  damals  16  Jahre 
aÜ  gewesen  sein.  Man  sieht,  die  Zeitrechnung  ntimmt  sehr  gut 
an  meiner  Annahme  über  die  Herknnft  fiertha's  Seehuig. 
Diese  gebar  ihrem  Gemahl  drei  Sinder ,  einen  Böhm  Gero,  der 
den  Nsmen  Ihres  Groesvaters  trag,  nnd  zwei  Töehter.  Die 
eine  von  diesen,  Geba,  wurde  um  h  der  J^lutter  ihrer  Mutter  be- 
nannt, und  nannte  widerum,  als  sie  sich  vermählt  und  einen 
(Sohn  geboren  hatte,  diesen  nach  ihrem  Oheim  Bietiich.  Die 
aweite  Tochter  Hedwig  wird  vermuthlich  nach  der  Mutter  Wich- 
mions  vonSeebuig  gernüm  worden  sein.  Doieh  sie**  dörl'tedie 
so  viel  besprochene  österreichische  Erbschaft  an  das  Haos^  ge- 
kommen sein.  Wer  diese  Gemahlin  des  Grafen  Christian  {fewesen, 
denke  ich  bei  einer  andern  Gelegenheit  zu  erörtera,  da  es  mich 
hier      weit  von  der  ursprUngUchen  Au%abe  abführen  >\iirde. 

•*  £iii6e,  Qbfa  im  te  iàH&m  MAtikilcto  mà%  Osts  m  Gknss,  ist  iA  Aock 
btkannt 

Vgl.  dm  jBeüage  IL  T»i  S. 
&  «bes  &  6. 

^  Dias  nûm  sdurn  Scbsnkegl  p.  148  an,  doch  ist  seiaeweiteie  Darlegong 
nnbegiiad«!;  KocMtamfeld  a.  a.  0.  110.  Amoh  darin  int  Schaokegrl, 
wsnii  «f  I«6  BMiKt,  d«r  ^fir  nobiUs  Widanann,**  der  zar  Zeit  Bischof 
IgObtirta  der  Mwiger  Kiidie  sein  Jägangat  in  »chanpsoh  n.  Hobfintteina 
OMdisslrt,  wir  Wi<towiii  Seobaig.  Das  ist  uuaigUflh,  da  figilben  1006-^3» 
Bischof  war,  wc  Wichmaiin  y,  Seebnxg  nodi  nicht  gelebt  haben  bum. 
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h.  Matldldens  zwoittt  Qema&l  vnd  Kinder  von  ilu». 

Qeto  tmi  Seelnifg  undGleiiie  mvoB  früh  gwtorbeii  seîm:  nrkimdr 
Ueh  kommt  1119  noch  yot,*^  er  dürft»  noch  eîiûge  Jahre  ge- 
lebt habea**  Nach  seinem  Tode  ging  Mathilde  eine  zweite  Ehe 
ein.  Diese  Thatsache  erfahren  wir  nur  durch  den  „libellus." 
Dort*"  heist  es  von  ihr  „Illoque  (seil.  Gerone)  defuncto  acx^epit 
eam  Ludewicus  comeB  de  ßavaria,  }>ater  Ludevici  abbatin  mei-se- 
borgensis  et'Lndevid  oomitia  patris  Conradi  prepontL^'  Es  wird 
mm  darauf  ankommen»  sa  ermitteln,  wer  dieser  so  nnbestimmte 
Graf  Liidw%  ans  Baiem,  welcher  als  der  zweite  Gemahl  Mathil- 
dens  beaeichnet  wird,  g:ewesen  wL  BSn  bainaeher  Graf  Ladwig, 
der  sich  als  solcher  nachweisen  liesse,  wird  vergeblich  gesucht 
Schlagen  wir  daher  einen  andern  Weg  ein.  Der  lauterberger 
Genealog  nennt  uns  als  einen  Sohn  Mathüdens  aus  zweiter  Ehe 
den  Abt  Ludwig  von  Merseburg  :  wenn  wir  einen  solchen  urkund- 
Uch  in  dieser  Zeit  finden,  so  wird  dies  unser  Vertrauen  an  de? 
Kachiioht  ü^ber  eine  sswi^  She  Matfaildens  bestärken.  In  der 
That  begegnet  uns  im  J.  1106  ein  Abt  Lndwig  von  Merseburg 
m  Gesellschaft  des  GrafenDedo  als  Zeuge  einer  Urkunde  dos  Bischofs 
Johann  v.  Merseburg.^  '  Hätten  wir  in  diesem  Abt  Ludwig  wirk- 
lich einen  Halbbruder  des  Erzbischof  Wichmann  v.  Magdeburg, 
80  liegt  die.b'rage  nahe:  sollte  er,  der  dem  mächtigen  Markgrafen 
von  Meissen  und  dem  bei  Kaiser  Friedrich  hochangeseheDen 
KirehenfUFBtsnsonahe  stand,  nicht  eine  gläneendere  Laufbahn  ein- 
geschlagen und  es  wenigstens  1ms  aum  Bischof  gebracht  haben? 
Man  wird  zugeben,  dass  eine  solche  Vermuthung  viel  für  sich 
hat  Wenn  dieselbe  richtig  sein  sollte,  so  würde  es  sich  darum 
handeln,  wo  der  frühere  Abt  Ludwig  die  bischöfliche  Würde  be- 
kleidet haben  könnte.  £iu  Blick  auf  die  Verzeichnisse  der 
deutschen  Bischöfe  lehrt  uns,  dass  in  der  zweiten  Hätte  des  12. 
Jahrhdts.  (n.  zwar  nach  1166)  überhaupt  nur  ein  Bischof  ernannt 
woiden  is^  der  den  Ifamen  Ludwig  führt:  Ludwig  I  Ton  Münster 


*'  V.  Heinemann,  Albr.  d.  Bär  460,  vgl.  375,  not.  110. 

Mathilde  wird  üch  ungefähr  um  1125  abcrmal»  Feimfthlt  bi^Ma:  dies 
ergibt  sich  aus  dem,  was  ich  ireitoc  outen  dargelegt  habe, 
ed.  Eckstein  S.  184. 
Schiitos,  Dirootor.  diiil.II,  m. 
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1169  bis  1174."'  Die  Beförderung  eines  nahen  V  erwandten  des 
Hauses  Wettin,  welches  schon  einmal  der  Kirche  zu  Münster 
einen  Vorstand  gegeben,  auf  den  dort  erledigten  Bischofsitz  ist 
gewiss  nicht  femliegend.  Nun  wird  zwar  in  den  münsteriBcben 
Geecfaichtsbaohem  und  auch  noch  in  Mcoyer^s  BÎBcho&listen** 
Ludwig  I.  einG-raf  von  Tecklenburg  genannt,  aber  schon  Picker*  • 
hat  bemerkt,  dass  die  Angabe,  wonach  Ludwig  ein  „patruus 
comitis  Ottonis  de  Thekenborch"  nidit  nachzuweisen,  überdies 
zu  Ludwigs  Zeit  kein  Graf  Otto  von  Tecklenburg  gelebt  habe. 
Eiokers  Yermuthung,  dass  die  ganze  chronikalische  Nachricht  von 
einer  Verwechslung  Ludwigs  mit  Bischof  Ludolf  herrührt^  der  1236 
eine  Fehde  des  Grafen  Otto  v.  Tecklenburg  geschlichtet^  ist  sohr 
wahrscheinlich.  Vielmehr  scheint  mir  grade  daAir,  dass  Ludwig  L 
kein  Verwandter  des  Hauses  Tecklenburg  war,  die  Urkunde^* 
Kaiser  Friedridis  vom  4.  Mai  1173  zu  sprechen,  da  es  dort  wol 
angegeben  wäre^  wenn  die  Beiden,  welche  ein  Abkommen  mit 
einander  schliessen,  Bischof  Ludwig  und  Graf  Simon  von  Teck- 
lenburg, durch  Bande  des  Blutes  yerknüpft  gewesen  wären.  Uebe^ 
haupt  wird  man  bezweifeln,  dass  Ludwig  ein  Westphale  war,  da 
er  sonst  wol,  auch  ehe  er  die  bischöfliche  Würde  bekleidete,  in 
den  Urkunden  iener  Gegenden  vorkommen  würde.  Wenn  wir 
aber  annehmen,  dass  wir  in  ihm  den  frühem  Abt  von  Mersebm^ 
finden,  so  erklärt  sich  leicht  seine  Anhänglichkeit  an  die  dortige 
Kirche,  auf  welche  eine  Ifotiz  deutet,  die  bisher  nicht  beachtet 
SU  sein  scheint  In  einem  mersQburger  Calendar,  ^  ^  welches  im 

Erhard,  Re^.  Westfal.  no.  1943—1994.—  Allerdings  wäre  nach  Mooyer 
(Onom.  chronogT.  7)  Ludwi»-  II.  v.  Basel  1167  Bischof  daselbst  geworden:  in- 
dess  ist  das  ein  Irrthum,  er  war  es  schon  1164,  und  abgesehen  davon,  dass 
die  Versetzung  des  Abtes  von  Mersebui'g  nach  Ba^el  nicht  sehr  wahrschein- 
lich wäre,  so  nennt  sich  der  Bischof  ausdrücklich  einen  Bruder  des  Grafen 
Volmar  von  i  i.iburg  (Trouülat,  Monuments  l'hist,  de  i'ancieu  évêchc  de 
Bale.  Porrentruy  1852.  I,  344.  368). 

a.  a.  0.  72. 

Die  münsterschcn  Chroniken  des  Mittelalters.  Mtlnster  1851.  S.23.Anm.  2. 

Erhard,  Eeg.  Westf.  II.  Cod  dipl.  p.  118.  —  Freilich  kommt  es  auch 
TOr,  dws  Verwandte  in  Urkunden  zusammen  auftreteo»  ohne  dass  dies  herror- 
gehoben  wird  :  Beispiele  habe  ich  selbst  weiter  unten  angeführt. 

Neue  MittheiL  IL,  2,  255.  —  Weiter  unten  S.  257  zu  „X  kald  (de( 
heisst  es:  n^sico»  cornes  0.'  pfo  quo  dedit  ecciesiae Saactus Uinncus  im^pcratur 
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14.  Jahrhundert  ''^  etwa  1320  bis  1325  —  entstand,  heisst  es 
beim  2.  Novbr.  „de  advocatia  Uphusen,  quam  dedit  Ludewicus 
monasterien.  episcopus.  Hic  agitur  commendatio  omnium  unimarum," 
auch  iat^  ^  Ludwigs  Todestag  dort  an  XL  kaL  ian.  mit  „Lude¥d- 
C08  monaBteiien.  episoopns  angegeben.^  ^  Da  hätten  -wir 
dorn  amen  deiridiolienEiiigeneig/dM  mit  dem  Er^lnsdu^ 

Wiehmaim  y<m  Magdebni^  yerwandt  gewesen  sein  mnsa;  denn 
wir  haben  schon  fHiher  gesehn,  dass  das  Hans  Seeburg  (und  von 
diesem  aus  vielleicht  auch  das  Haus  Wettin)  in  Obhausen  bügii- 
tert  war.  Aber  auch  an  einer  unmittelbaren  Spur,  dass  Bischof 
Ludwig  ein  Blutsverwandter  des  letzteren  gewesen,  fehlt  es  nicht» 
tallfi  ich  nämlich  ein  Tauschgeschäft  recht  verstehe  »  welches 
Lndwigs  Nachfolger ,  Bisohof  Hermann  tod  Münster  ^  mit  dem 
Marienidoeter  an  Magdebnig  sohloss:^'  einen  Eorst  zn  Bothen- 
burg  an  der  Saale  tritt  derselbe  gegen  eine  anderweitige  Ent- 
schädigung ab.  Die  Vermuthung  drängt  sich  auf,  dass  diese  Be- 
sitzung des  Bisthums  Münster,  von  der  sich  früher  keine  Spur 
findet,  und  die  an  einem  ganz  in  der  Nähe  von  Wettin  gelegnen 
Orte  sich  befand,  von  Hermanns  Vorgänger  aus  seiner  mütter- 
lichen £rbschaft  geschenkt  worden  ist 

Sollten  die  yorstehenden  Erörterungen  nun-  einigeimassen 
wahiseheislich  gemacht  haben,  dasa  dernns  ab  Halbbruder  Wich- 
manns  t.  Magdeburg  genannte  Abt  Ludwig  von  Merseburg  und 
der  Bischof  Ludwig  L  von  Münster  ein  und  dieselbe  Person  seien, 
so  ist  immer  noch  die  Frage  :  aus  welchem  Geschlechte  entspross 
derselbe,  und  wer  war  also  sein  Vater,  w^elchen  der  wettiner 
Stammbaum  als  zweiten  Gemahl  der  Gräfin  Mathilde  nennt?  Ich 
glaube  anoh  diese  Frage  beantworten  au  können  mit  Hilfe  einer 
Urkunde,  die,  obechon  längst  bekannt,*  *  doch  bisher  nicht  gebttb- 

Uphaata  alcat  in  pcivlliégio  ooutinetsr.*'  Es  ist  die  Ufk.  in  HOfefs  Zoitachr. 
t  AidiiTkiuide  n,  189  gemeint;  ?gL  d.  Sohenkong  Otto'a  HL  ebd.  I,  156. 
TUetm.  VI,  IS,  dsza  IBnch,  Jahrb.  Heinr.  IL  1,  88$.  Knochenhaner,  Gesch. 
Thttriogena  88—89.  —  TgL  auch  den  Nachtrag  veiter  unten  S.  167. 
*•  Ebd.  269. 

**  AadeieQaeUen haben abweicheode  Angaben;  8,gictea,a.0.&  26.  Ann. 8. 

Lndewlg,  BeL  mannsc  IL  384. 
«•  Schamelias,  Beschreibung  des  Klosters  Bosdeben  68.  (Otts)  Thnringia 
iStta  789.   Aaszug  bei  Schultes,  Dir.  3,  468. 

10 


m 


lend  beachtet  worden  ist;  gleidiwol  hätte  sie  dies  ia  hohem  Grade 

verdient,  da  sie  —  wie  man  bald  sehen  wird  —  überraschendes 
Licht  verbreitet.  Ihr  Inhalt  ist  folgender.  Der  Edle  Albrecht 
von  Hakebom*^"  tauscht  im  Jahre  1209  einige  (jüter  mit  dem 
Eloster  Rossleben;  ausaerdem  schenkt  er  ihm  ein  Gut  in  Boea- 
leben  aelbat  und  awar  zum  Seelenheil  fleiner  Voiribhren*  y^piaeter 
hoc  oUuJIi  .  .  .  manaum  et  dimidinm  m  Bnateleve  in  memoriaiti 
fratrie  melFriderid  et  matria  meae  Oim^pmdae  et  praedeoeaaonim 
meoruiu  Ludovici,  Meichthildis,  Ludovici  episcopi,  Ber- 
the et  BemhardL*'  Nun  wissen  wir  aus  zwei  andern  Urkunden 
von  1142  u.  1177,  dass  Graf  Ludwig  von  Wipp ra^ und  seine 
Gemahlin  Mathilde  Bti£ber  des  Klosters  Eossleben  waren.  Aus 
einem  Vergleich  dieser  mit  der  vorerwähnten  Urkunde  ergibt 
aidi:  1)  daaa  Albrecht  Ton  Hakebom  ein  Nachkomme  Graf  I^id- 
ynga  Yon  Wippra,  2)  daaa  zu  dem  Greeohlecht  der  Grafen  von 
Wippra  ein  Bischof  Ludwig  gehörte.  Unter  diesem  Bischof  Lud- 
wig aber  kann  nach  dem,  was  ich  oben  dargelegt,  kein  andrer 
als  Ludwig  I.  von  Münöter  verstanden  werden.  Somit  wäre 
denn  auch  3)  die  weitere  Folge,  dass  Gr raf  Ludwig  von  Wip- 
pra der  zweite  Gemahl  der  Gräfin  Mathilde  von  Wet- 
tin gewesen.*' 

Damit  erhält  denn  die  Angabe  des  ,Jîbellu8^  ihre  Bestätiigaiig, 
fireilich  mnse  dieselbe  eingeschränkt  werden,  wenn  die  Lesart  des 
Textes,  wie  yie  ietzt  vorhanden,  die  richtige  ist.  Das  bezweifle  ich 
aber  und  meine,  dass  statt  „Ludovicus  comes  de  Bawaria,,  „L, 
c.  de  Wippera'^  zu  lesen  sei:  eine  solche  Verwechslung  durch 
einen  lapsus  calamî  war  hier  um  so  leichter,  als  ein-^^comes  de 
Bawaria'*  unmittelbair  TOEhergegangen  war.  —  Die  Yenaandtschaft 
der  Grafen  von  Wippra  und  der  Edeln  von  Bakebom  entstand 
offenbar  durch  Yerheirathung,  und  wir  werden  schwerlich  fehl 
gehen,  wenn  ^^nT  in  Kunigunde,»*  der  Mutter  Albrechta  L  V. 
Hakebom,  eine  Schwester  des  Bischofs  (Ludwig  zu  ünden  meinen: 

■0  Hackebom  Hegt  MÜtch  ?<m  HaUMisiadt 

»1  Schultes  n,  94.  250.  Tgl.  die  Beilage  L  a.  Bea  IL  1h£  1. 

•s  Berths  kaiui  Idi  niciht  oadnreiwii;  vieileidit  war  sie  «oolt  eine  ToeliAfir 
Hathildens. 

BIß  war  dann  nach  ihrer  Grossmatter  benannt;  ?gl.  weiter  imtoii  die 
Stammtafel  1. 
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üvr  IßenaU  war  iedcoifaUs  Sriediioli  t.  Ifalrfthfimi  der  spmt  um 
1150  auftritt  und  bis  1197**  in  IJrkl^lde^  prsobeint;  daher  wird 
in  unserer  ürknnde  für  ^fratrie  mei  —  patrie  mei  Friderici^' 

gelesen  werden  müssen,  zumal  die  Is^ichterwähnung  des  Vaters  sehi* 
autfallend  wäre,  auch  die  Mutter  dem  Bruder  voranstehen  würde. 

^Nachdem  ich  so  die  Verwandtschi^ltaverhÄltniase  festgestellt 
habe,  will  ich  noch  Einiges  anführen,  was  sich  nun  sehr  gut  erklärt 
8o  B.  B.  den  Umatandi  daas  -wir  Mitglieder  dea  fiauae«  Wippra 
öfter  in  der  Umgebung  dea  Erzbüschofii  Wichmaim  finden:  Graf 
lAdwig  von  Wippra,  sein  StiefVater,  ist  mit  ihm  zusammen  am 
28.  März  1147^«  und  am  18.  October  1149,«"'  sein .  Ilalbbruder 
Graf  Ludwig  nimmt  Theil,  als  Wichmann  zu  Gernrode  eine  Fa- 
milienangelegenheit ordnet***  Der  Propst  Ludwig  zu  Halle,  der 
U51  mit  Bischof  Wiebmann  und  den  Wettinem  zu  Naumburg  er^ 
seheint**  wie  der  j^canoniona  Ludouicufl^  filiuaLudouioi  de  Wiphera/' 
weleher  1154  im  Gefolge  des  Erzlnschofs  auftritt,*  wird  kaum 
ein  Andrer  sein  als  der  nachmalige  Bisehof.  Dass  der  letztere 
1171  in  Thüringen  erscheint,»'  dass  sein  Jod  und  der  seines  Va- 


Die  frühste  Urkunde,  in  der  ich  ihn  finde,  ist  die  der  Aebtissin  Hedwig, 
Wichmanns  Vatorschwester  (bei  v.  Heincinann  Alb.  d.  Bär  463).  Sie  ist 
zwischen  1150  u.  1160  ausgestellt,  aber  wol  vor  1155,  da  Hernhards,  Sohnes 
Albr.  d.  Bären,  als  „adhuc  puori"  darin  Erwähnung  geschieht,  1-  riodricli  wird 
um  1125  geboien  Min  XU  aifill  uiu  1145/50  mit  der  walirscheiniich  zwischen 
1128 — S3  gebornen  Eniiigiinde  vermählt  haben.  Ich  finde  ihn  noch  in  folgen- 
den ürkmiden:  1174  (jSchnltes  II,  245),  1179  (ebd.  263),  1188  „Frid.  de 
Hakebrunnen  et  fihus  suus,"  (ebd.  333),  U9Ô  (v.  Heinemann  473),  1197 
(Scbaltes  390,  I^ondtfald,  iMit  nmo^  108)  u.  in  einer  undatierten  Urk.  (v.  üei- 
Bemann  463). 
«•  Schulte«,  Direct.  U,  66. 

ScluAdtt  Cod.  dipl.  zu  Moser,  Einleitung^  in  d.  braunschw.  iüneburg. 
StaatKecht  8.  1ß2 — $.  ist  eine  Urkunde  Bischof  Kudolfs  v.  Halberstadt 
auf  einer  Synode  «mmeslellt  Jji  feste  b.  Lncae  euangelistae.*'  ,,Anno  dorn, 
^''yrnat,  KCXUX  indiet.  XIL"  Wichmann  erscheint  dann  noch  als  Dom- 
FDfat  fon  Halberstadt;  daher  ist  Fediner  im  Irrthum,  wenn  er  (Ferschungen 
8.  428)  annimmt,  dass  Wicèmaiin  adion  1148  Biicliof  geworden;  Obiigena 
(flben  anch  die  pOUder  JaluMdc^  1149. 

T.  lT«iin«nMin,  Alto.  d.  Bär  466.         *'  Schlütes,  Direct  II.  88. 

Ludewi«,.  BeL  II,  191.  . 

SchiiHaa,  Dinct  II,  821. 

10« 


148  VIL  We^tdaische  Btodien. 

* 

ters  in  der  lauterberger  Ohronûc**  (nach  den  magdeburger  Jalb^ 

büchern*^)  erwähnt  wird,  g'ehört  hierher. 

Durch  die  Vermählung  Mathildens  v.  Seeburg  mit  Ludwig  von 
Wippra  ward  nicht  zum  ersten  Male  ein  Ehebündniss  zwischen 
'den  Hänsern  Wettin  und  Wippra  geschlosBen;  denn  wir  wissen, 
dass  schon  etwa  nm  die  Miä»  des  lt.  Jahrhnndeits  Graf  Gero 
von  Brene  die  Wittwe  Poppo's  von  Wippra  ehüchta  Dessen  Ge- 
schlecht war  anch  mit  den  thüringischen  Landgrafen  versdiwSgert 
Ludwig  I.  von  Wippra  war  mit  einer  Tochter  Ludwig  des  Bärti- 
gen, Thiemo  von  Wippra  mit  einer  Enkelin  desselben  vermählt.** 
Die  Ehe  G^ro's  von  Brene  mit  Bertha  y  on  Wippra*  ^  hat  für  mu 
noch  insofern  ein  besondres  Interesse,  als  sie  einen  Beweis  mehr 
für  die  Verbindung  Mathildens  y.  Brene  mit  Ludwig  yon  Wippn 
liefert  Die  Grafen  yon  Wippra  waren  nfimlich  n.  A.  in  Helfta** 
begütert,  n.  Poppo's  Wittwe  brachte  ihrem  zweiten  Gemahl  Be- 
sitzungen mit,  die  zum  Theil  auch  in  Helfta  lagen.    Gero  und 


Ed.  Eckstein  p.  24.  37. 
*  »8  Mon.  Gem.  SS.  XVI,  190,  193.   Die  letzte  Stelle  ist  besonders  interes- 
sant ;  denn  während  die  pöhlder  lahrb.  nur  erzählen ,  dass  fiele  Leute  sa 
einem  bosen  Hosten  gestoiben,  'bemerken  die  magdebniger  zu  to  „timb 
giavissima,''  „mortans  est  ez  ea  Lothowigoa  imaiastar.  episoopns.** 

Vgl.  die  Stammtafel  1  veiter  unten  8.  löS. 

Es  Ist  nicht  abzusehn,  wanim  Lepsins,  Gesch.  d.  Blsclu  Tca  Nanrnbiug 
I,  27  sie  Bertha  Ton  Groitzsch  nennt  —  Bischof  Eberhaid  oder  Eppe  m 
Zeitz  (1046—78)  wird  als  ein  Graf  von  Wippra  bezeichnet  Lepsins  a.  a. 
0.  U2,  Amn.  69  sagt:  „Zader  u*  eine  thAiingische  Chronik  nennen  ihn 
einen  GtsfiBn  Toa  Wippra,  Sohn  Gero's,  Grafen  za  Brehna.  Er  konnte 
iedoch  bei  dieser  Bezeichnung  nur  der  Stie&ohn  gewesen  sebi,  dessen  Gen. 
Bertha  zuvor  mit  Poppe,  Gra&n  von  Wippra,  vennihlt  gewesen.*  Da  keine 
Spur  zu  finden  ist,  welche  diese  Nachricht  bestidgt  und  die  äittrlogische 
Cäironik,  auf  die  hier  Bezug  genommen  wird,  iedenftJls  eine  tpito  Ist,  so 
Teonuthe  ich,  dass  die  Angabe  nur  auf  etner  Tmechslung  des  Blschöf 
Eppe  mit  Bischof  Gunther,  der  wie  bekannt,  wirklich  ein  Sohn  Gero's  wir, 
beruht  Welche  Terwlimng  in  den  Chroniken  des  14.  u.  16.  lahrinmderls 
über  Utere  Gesch.  oft  herrscht,  weiss  ein  leder.  Der  „MOnch  ?on  Pirna** 
(Kmke  SS.  rsr.  germ.  II,  1456)  läset  Bertha  gar  die  Gemahlin  Poppo's  von 
Weimar  (statt:  yon  Wippra)  sein. 

„Helfta,  kgl.  Domäne  und  Dorf  im  inansfelder  Seekreise.''  Lepsias 
S.  881. 
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aoàenkten  nim  dieaeB  £rbgat  dem  BisÜbiim  Namn- 
iNiig.**   Durch  die  Verhmdui^  der  Schwester  Ludwig  des  Sa- 

Lepsivs,  Gesch.  d.  Bischöfe  Ton  Nanmbuig  I,  281.  Die  beiden  Bestie 
tigiiDgsiizkiindeii  Heiniichs  IV.  (ebd.  830  iL  2S8)  sind  Filsehnngen;  8.^a(npf 
IKe  Betchslrnnislw  E,  941  nr.  8890  jl  8891.  Ausser  dem,  ms  Stumpf  anfuhrt 
ist  noch  zu  erwihnen,  dnss  in  der  Uiknnde  T<Mn  18.  Decb.  Heiniich  den 
Gnfén  Gero  und  seine  Sohne  »nostri  videlloet  cognnti^  nennt,  ren  einer 
Terwindtschnft  des  fMnklsehen  Ksiserhinses  mit  den  Wettinam  aber  nicht  die 
■indeste  Spur  saftoifaid«n  ist,  d.  h.  for  der  1108  stattgehabten  TeimOhlnng 
des  Hnkgislèn  Heiniich  Ton  ISUenboig  mit  Gertrud  fön  Meissen.  Zni  Yer- 
deaüiohnng  diene  folgende  Aofstellnng: 

QMtiL  TOB  BaqmiA.  0«i.:  1.  Bnno  Onf  Wade 

t  u  leos.  S.  IM  I.  Hm.  ▼.  SdiwilM«.  S.  K.  Xonnd  IL 

 !  

12  8. 

taimt  ioH.  tat  a  t  lOM.       K.  Hdaiiob  in.  t  lOM. 

I  I 


Ekbtrt  L  von  Milim.  K.  Betmtob  IT. 

I  


Oertrud.  Oem.  :  3.  1102  Heinrich 
Eilenbnrg,  Murkgr.  MeiMOn. 

Ob  die  Urkimde  Bischof  Günthers  echt  ist,  muss  eine  Betrachtung  des  Origi- 
nals lehren.  Der  Inhalt  scheint  mir  unFcrfänglich ,  Ort  nnd  Zeitangabe  fehlt 
zuweilen  auch  in  echten  Urkunden.  Die  Zeugen  bieten,  soweit  ich  sehe,  nichts 
Verdächtiges.  Bemerkenswerth  ist  besonders  einer  derselben.  Es  heisst 
nämlich  dort:  ,JEgello  (Egino  von  Conradsburg?  vgl.  v.  Heinemann  Albr.  d. 
Rar  S.  20)  Hesico  et  sanguineus  et  prolocutor  in  hac  re,  Henno" 
ftr.  —  Lepsius  setzt  das  Komma  nach  Hesico,  folglich  wäre  der  Verwandte 
Henno.  Ein  solcher  ist  mir  nicht  bekannt.  Da  aber  sehr  fraglich  ist,  ob  das 
Komma  in  der  Urkunde  so  gestanden  hat,  so  möchte  ich  die  Worte  „sangu. 
et  prol."  auf  das  vorangehende  Hesico  beziehn.  Es  wäre  denn  Esico  von 
Schnplau  gemeint,  der  allerdings  käu  naher  Verwandter  war,  wie  die  fol- 
isnsteUong  zeigt; 

Edeo  von  AdeU  von  Löwen.  Gem.:  HkMtä  t  1014. 

1.  Otto  von  Orlamttnde,  J  

Markör,  v.  Meissen  t  1067.  — — ^ 
2.  1069  (?)  llarkcraf  Dedi.    Gero  v.  Brea«. 

 I    l_ 


Adelheid.     Adelbert  1.  S. 

Baa.:  ThlcBo      0«m.:     kMMA.  Htlmieh  Toa  EUrabnif .  BliChofT. 


Digitized  by  Google 


150 


VIL  Wottinisehe  Studien. 


lie»>  Adelheid,  mit  Ludwig  L  tob  Wippra  wAßink  aucà  «n  defea 
Neffen  Bisdiot  Vàù  I  TettNanmbii:^  Landlieeiti  in  Bielfta  geUngt 
zu  seih.   Er  schenkte  einen  solchen  seinem  Bisthnm  „faeredihns 

mein  astantibuö,"  unter  denen  zuerst  „Lodewicus  (II.)  de  Wipcra" 
genannt  wird.*"  Das  ßchloss  Helfta  wird  von  Ludwig  IL  auf 
seine  Söhne  übergeg^angen  sein.  Ä^ach  dem  Tode  des  Bischofs 
Ludwig  von  Münster  scheint  eine  Art  von  Brbfolgestreit  zwischen 
dem  Luidgrafea  Ludw^  HL  Toa  Thönngea,  und  dem  Ersbisohof 
Wiohmami  von  Ifagdebtiri^^  beiden  Yerwandteft  des  Hanseg 
Wippra,  entetanden  tia  Dei*  Landgraf  ^ngedeak  des: 

Beati  possidentes  überrumpelte  die  Burg  Helfta**  und  entschied 
80  fürs  Erste  zu  seinen  Gunsten.  Schliesslich  scheint  aber  der 
Erzbischof  doch  den  Sieg  davon  getragen  zu  haben,  oder  er  hat 
wenigstens  zum  Theil  sein  Anrecht  zur  Geltung  gebracht.  Ich  ent- 
nehme dies  ans  deir Urkunde, ^  •  in  welcher  er „eodegiam  Holpe the 
cum  («mibns  snis  attinentüs,  cum  omni  utSytate  sien^  a4  nm 
'  per  snocessiyam  hereditatem devolüta  est,  ad  ntili- 
tatem  et  ad  instructionem  prebendarum  sebnigensis  ecclesie^ 
darbrachte. 

•      Lepsius  a.  a.  0»  848.  Ibgdeb.  Jahrb.  1175. 

*«•  Ludewig,  Rel.  manusc.  II»  386. 

*•*  nicht  durch  väterliche  Erbschaft,  wie  FecJmer  (Forsch,  z.  deuUicli. 
Gesch.  Y,  Ô61  ur.  HG)  uiuie  aiieu  Grimd  behauptet 


Beilagen. 

I.  ürkundl.  Angaben  über  die  Grafen  v.  Wippra. 

Ich  füge  liier  die  Stellen  bei,  in  denen  Ludwig  y.  Wippra 
und  seine  Angehörigen  urkundlich  Yorkommcoi,  d.  h.  dieteigM^ 
welche  idk  mir  im  Laufe  diesem  UntehrocfattÉ^  angemerkt  habë:  auf 
YoUständigkeit  kam  es  mir  hierbei  nicht  an,  da  ^  keine  Gesch. 
des  Hanses  Wippra  sclureiben  wollte. 

1129.  13.  März  Goslar.  Ludwig  von  Wippra  in  einer  ürk.  K. 
Lothftrs  als  Vormund  Friedrichs IV.  Pfalzgrafen  von  Piitelendorf 
und  dessen  Matter.  (Mencke  8S.  III,  1114;  Schultes,  Direct.  L 
139)  (Wiener  zu  dieser  Yormundsohafb kam,  hoffe  ich  bei  einer 
andern  Gelegenheit  zu  erörtern). 
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1133.  LudewicuR  comeH  de  Wippera  Zeuge  Udo's  I.  Bischofs 

von  Naumburg  (Sohötlgen,  Gesoh.  Xonrads  d.  Grossen  283), 

1135  6.  Jan.  Hallo.  Ludewic.  de  Wippere  Zeuge  Erzb.  Konf. 

Y.  iCagdebuig  (Dreyhaupt,  B.  d.  Saalkreiae»  1,  723). 

1196.  Ç)  In  dnrUrk.  KonradsErsb.  y.  Magdeburg  Yoia4.Män 
1135  för  das  Ekster  Gotteagnade  (Leukfeld,  Hiat.  Nadir,  t.  d. 
Prämonstratenaerkl  Gt)tte8gnade  17-26)  erscheint  als  Zeuge  (8.  24) 
^onricus  marchio  et  advocatus."  Damit  kann  nur  Heinrich 
von  Groitzsch,  Markgraf  der  Niderlausitz,  geraeint  sein:  dieser 
war  alao  Vogt  des  Klosters.  Er  f  aber  bereits  am  SODea  U3ö. 
(fegamv  Todtenbuch  bei  Mencke  38.  II,  156).  Daraus  eügibt 
aiob  die  ungefiibre  Zeitbestünmnng  tàx  die  Haduioht,  welohe  die 
Ghionik  Yon  Gotteagnade  enthält  (bei  Winter,  die  Framooatniten- 
ser  dee  zwölften  Jahrhimderts.  1865  8. 336).  „Ex  petitione  fratris 
Ottonis  fundatoris  [Conradus  arhiepiscopus]  comitcm  Lodowicum 
de  Wippera,  filium  niatorterae  k  uae  advocatum  super  bona 
eoclesiae  ordinavit  eiusque  legitimes  heredes  etc/'  Diese  Angabe 
erweitert  in  erwünschter  Weise  die  bisherige  Kenntniss  von  der 
Genealogie  des  tbüiingiachen  Landgrafengeeohlecbtes;  denn  da 
Graf  Otta  T<m  Robüitgen,  weldier  1131  Gotteagnade  atiftete^^hier 
den  Grafen  Ludwig  den  Sohn  Yon  der  Sdiweater  seiner  Mutter 
nennt,  und  da  letztere  Kunigunde,  Tochter  Beringers  von  Sanger- 
hausen, war,  so  folgt,  dass  Otto  ebenfalls  ein  Neffe  Ludwig 
des  Sa  lier 8  gewesen  ist;  (vgl  Beilage  IL  Taf.  4). 
.  1143  0.  T.  Zeitz.  Zeuge  K.  Konrad  HL  (Schultes,  Dir.  2,35). 

U44  31.  Dec.  Liudewicus  de  Wypera  Zeuge  Konrads  HL  zu 
Magdeburg  (y.  Heinemann,  Albr.  d.  B.  455.) 

1145.  lAdewieua  de  Wipfere  Zeuge  Udo's  y.  Naumburg  (Thür, 
sacra  660.) 

1147  28.  März  llaiberstadt  (s.  oben  S.  147). 

1147  9.  April.  Zeitz,  Bischof  Udo  I.  v.  Naumburg  belehnt  ihn 
mit  liuoboce  (Schöttgen,  Konrad  304). 

1147  24.  ApriL  ^Nürnberg,  Zeuge  Konrads  IIL  (Heaae,  Beitr. 
s.  Geaoh.  des  Mittehlters  %  41.  Auaz.  beiltein,  Thür,  aacra  1,  40). 

1149  18.  Oct  Halberatadt  (&  oben  8.  147.) 

1151.  Ludwig  t  (Magd.  Jahrb.  —  Lauterberg.  Chron.)  Das 
Jahr,  in  dem  seine  Gemahlin  f,  ist  ungewiss.  Die  lauterb.  Chr. 
28  gibt  nur  den  Tag  (21.  Jan.)  Ebendort  wird  gesagt^  dass  ihr 


Digitized  by  Google 


152  VU  Wetlimsdie  «tiidieii. 

(xrab  hinter  dem  der  Markgiäim  Liutgard  sei,  welche  rechts  von 
ihrem  Gemahl  Xonrad  liege.  BaranB  folgert  Sohaukegl^  Spicüeg. 
8.  195,  flie  sei  swisohen  114^—1157  gestorben. 

Bertha  von  Wippra  kann  ich  nicht  nachweisen,  yielleicht  war 

anch  eine  Tochter  Ludwig»,  dagegen  war  Bernhard  ein  Bru- 
der Kunos  (III),  wie  eine  Urkunde  von  1161  zeigt  (s.  unten.) 

1154  11.  April.  Quedlinburg,  ürk.  K.  Friedr.  I.  für  Sittichen- 
bach (8ohultee  2,  105)  in  der  Ludwig  (III)  und  Cuno  y.  Wippra 
Yorkommea.  Der  erstere  ist  mir  mir  noch  einmal  begegnet;  (a 
oben  8.  147)  er  scheint  daher  früh  gestorben  m  sein.  (Beiläu- 
fig bemerkt,  gibt  diese  Urkunde  einen  schlagenden  Beweis  für 
die  ^Richtigkeit  meiner  Annahme  (Staramtf.  z.  Gresch.  d.  europ. 
St.  104a),  dass  Adela,'  die  erste  (jomahlin  K.  Friedriche  eine  Toch- 
ter Dipold's  III.  und  nicht  Dipold's  IL  von  Vohburg  war,  da 
hier  Graf  Berthold,  der  unbezweifelt  ein  Sohn  Dipold's  III,  war, 
ihr  Binder  genannt  wird). 

1155.  Cono  de  Wipm  Zenge  Albr.  d.  Bären  (Heîneooiiu^  Ant 
goslar.  154). 

1156  30.  Nov.  Cuno  de  Wippere  war  anf  dem  Lanterbei^ 
zugegen,  als  Markgraf  Xonrad  Mönch  wurde.  (Schöttgen,  Gesch. 
Xonr.  d.  Gr.  331.) 

1159.  Cuono  de  Wipphera  Zeuge  Bischof  Bertolds  y.  Nanmbuig 
(Lepeins  Cr.  d.  B.  y.  Hîanmbnig  1,255). 

1161  20.  KoY.  Magdebnig.  Omo  de  Vippeie  et  Bernhardus 
f rater  eins.  Zeugen  Wichmamss  y.  Magdeb.  (Lndewîg  Bel  V,  14.) 

Der  „Conradus  praepositus,"  welcher  im  „libellus"  als  Sohn 
Ludwigs  (III)  V.  Wippra  bezeichnet  wird,  dürfte,  da  kein  weiterer  Zu- 
satz dabeisteht,  für  einen  Propst  zu  Lauterberg  zu  halten  sein. 
Bann  kann  es  aber  nnr  Konrad  U.  gewesen  seia  Derselbe  war 
1200  noch  Gustos  nnd  wnrde  1201  Propst  1205  war  er  es  be- 
sonders, der  den  Gegenpropst  IKetrioh  zxm  Bäcktritt  Yermoohte. 
Er  t  als  Erenzfahrer  zu  Anoona  1211  (Lanterberg.  Chron.  65. 
69.  76.  87).  Mit  ihm  wäre  denn  die  männliche  Nachkommenschaft 
der  Gräfin  Mathilde  erloschen. 
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VIL  .W6ttûikMibe..Stndien 
Taf.  Z.  bit  fideln  ¥ob  Hakeborn. 


I 
I 

I 

ë 
■S 

I 


O 

a 

o 


o 


M 


o 


s  ^ 

§^ 

Cm 


I 


■«-> 

o 
H 


|i| 

2S  ^  n 


CO 

(N  O 
1-1  Ol 


•s 


•o 
«« 


o 

2 


^  et 
5*^ 


.s 


a 


'S 

en 


Xi  ^ 


h4  a 


ÇQ  l-S 


— 1  w  ■  >' 


(M 


O 

OS  ai 

.  ^ 

MO  

y—'  -/-) 


00  . 
o  «o  r3  3 

-r-  as  ^ 

-  ^  >■ 
O 

^  00  ea 

ri  as 


>-3  S 


bo 

3 


O 

CO 


•S 

'-3 


'  Ein  Hruno  v.  Halî(*born  kotnint  1 1 20  vor  (Schultes  1, 260)  :  ich  waife  iiicht  zu  ent- 
scheiden, ob  es  noch  derst  lbc  liruno  ist,  den  wir  1 1 76  urkundl.  autrelfen  (ebd.  II,  258). 
Swioher  kommt  1 1 16  u.  mit  s.  Erben  Bruno  1 11 H  vor  (Leukfeld,  Ant.  halb.  706—7.) 

*  s.  oben  S,  147  Aitm.  85.  Ausserdem  1 178  fT.eukfdd,  ant.  miehaelstein  34.) 
^  Ersclieint  als  Zeuge  der  oben  S.  146  eröiterten  ürk.  o.  war  vielleiclit  ein 

Bruder  Albrechts. 

^  Diese  und  alle  folgenden  nicht  weiter  nachgewieseoea  Angaben  habe  ich 
ans  Ilarenberg,  Hist.  ceci,  gandersh.  p.  1425  entlehnt. 

»  Schlütes,  Dir.  II,  249.  Kehm,  Haudb.  d.  Gesch.  b<L  Uetwa  (1642^  U  77 
UBt  sie  iùT  eine  Tochter  Gozmars  III.  v.  Ziegenhain. 

*  Alb.  et  Ludewic  de  Hakeborn  1268  (Rein,  Thuring  sacra.  II,  163  -  4. 

*  Dieser  Zweig  siedelte  nach  Schlesien  über:  s.  Stenzel,  Gründungsbuch  v- 
Heiuhchau  87.  ai.  IIS«  187.  Tp  Melw,  Aichr  t  dentiche  Adel^geich*  2, 34-26. 
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Taf.  3.   D»s  Hans  Wettin. 
Die  Gräfes  ¥«i  Heabiirg  iui4  von  Wippra. 
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'vgl  im  AllgsmeineD  Tat  59  meiner  Stammtafeln  u.  oben  S.  136. 
•  sie  t  nach  1069,  da  die  goseoker  Chiwi.  (Moo.  G.  SS.  X,  148)  berichtet, 
das8  sie  unter  Âbt  Fiiedr.  eine  Schenkung  machte.  *  S.  oben  8. 136  n- 
U9.  «  s.  oben  S.  188  ff.  —  »  s.  BeilageL  •  7.  Heinemann 
Albr.  d.  Bar  466  Tgl.  mit  Bein,  Thor,  saeia  I,  öl  n.  68.  *  t.  Heine- 
mann  a.  a»  0.  468.  —  Es  ist  sweifeUiaft,  ob  er  ein  Sohn  erster  oder  zweiter 
Khe  war:  ans  dem  Namen  Itest  sich  Nichts  sohliessen;  er  kann  eben  so  gat 
Mdi  Km    Wiiffia  wii  nach  dm  MàikgvaCw  Sons^di  pmaA  soin. 
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T«r.  4«  Die  Landgrafen  von  ThAriageB  u4  die 
Cùrafen  yw  Wippn. 
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Ton  Adolf  Cohn. 
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Nachträge. 

1.  Zu  S.  145.  Dass  Ludwig  von  Merseburg  und  der  Bischof  Ludwig 
Yon  Münster,  welcher  die  Yogtei  in  Obhausen  dem  Bisthum  Merse- 
burg schenkte,  ein  und  dieselbe  Person  sei,  folgt  unwiderleglich  aus 
der  Urkunde,  welche  in:  „Quadraginta  diplomata  ex  archetypis 
edidit  Philippus  Jaffé.  Berolini  1863'*  p.  47  enthalten  ist.  I)ort 
yerkündigt  Kaiser  Friedrich  am  1.  Febr.  1169  zu  Walehusen: 
„quod  dilectus  ac  fidelis  noster  Lodevicus  Merseburgensis  ecclesiae 
praepositoB.  .  .  .  adTocaiiamboiiOTiiiiL  Merseburgensis  praepositarae 
mObhuBen  et  ewappendentiiimJoluuim  yener.  Merseoiirg.  aecde* 
siae  eniecopo  refûgnayif  Zeugen:  Unter  Andern:  Wigmann  y. 
Magdeburg  ....  Markgraf  Otto  y.  Meissen  tl  s.  Bruder  Markgr. 
Theodorich,  Graf  Dedo  etc. 

2.  Zu  8.  146.  Die  reinhardsbrunner  Jahrb.  (die  mir,  während 
ich  Yorstehende  Abhandlung  arbeitete,  nicht  zugänglich  waren) 
8.  7  sagen  gradezu,  dass  Bischof  Ludwig  v.  Münster  ein  Graf  von 
Wippra  war,  sie  machen  ihn  aber  irrig  zu  einem  Enkel  Ludwigs  I. 
Die  Stelle,  aus  der  übrigens  auch  hervorgeht,  dass  Konrad  ein 
Sohn  Mathildens  zweiter  Ehe  war,  lautet:  „Ceterum  Adelheydis, 
sepe  dicti  Ludewici  comitis  filia,  ei,  qui  tunc  temporis  in  Wippera 
dominium  habuerat,  sorte  legali  conjuncta  filium  Ludewicum  no- 
mine edidit,  qui  Mechtildam  pie  memorie  sibi  uxorem  accipiens 
generavit  ûlium  sui  nominis,  futurum  postea  monasteriensem  epis- 
copnm;  propter  (lies:  praeter)  eum  etiam  Cunonem  laicum,  ad 
quem  tota  hereditas  deyoluta  esf 


3.  zu  S.  133.  Der  Herausg.  d.  Zeitschr.  bemerkt  zu  der  Ausführung  des  HL  Dr. 
Stark,  dass  deren  Richtig  keit  gewichtigen  Zweifeln  unterliege.  Da  diese  Zweifel 
nicht  genauer  bezeichnet  werdea,  so  müssen  sie  vorläuüg  auf  sich  beruhen.  Dass 
die  Namen  Dedi  und  Dietrich  in  der  That  gleichbedeutend  sind,  lässt 
sich  ans  einer  Uikonde  darümn,  die  ich  vorher  ftbenehen  hatte.  Herzog  Bem- 
haid  I.  von  Sachsen  (f  1011)  schenkt  deok  Uichaeliskloster  zu  Llloeburg  ein 
i,predium  Mulbizi,"  damit  die  Mönche  ,4n  anniversariis  Herimanni,  filii  sui, 
matrisqae  eius  Hildegerde  et  seniorisDedis  et  Thiammen  et  Theswide 
eins  matertere  ülie  C  et  XX  aga|»es  facient  pauperibus**  (Wedekind  Noten  3, 
121).  Die  Uikimde  gehört  wahrMbeinlidi .  in  die  letzten  Lebenaialue  Herzog 
Bendiiids,  und  ich  möchte  annehmen,  dass  sie  nicht  vor  1009  ausgestellt  ist 
Dann  ist  unter  dem  ältcrn  Dedi  der  in  diesem  Jahre  getödtete  Ahnherr  der 
Wettiner  zu  verstehen,  und  seine  Erwähnung  an  dieser  Stelle  erklärt  sich  leicht 
daraus,  dass  Markgraf  Werner,  welcher  üm  erschlug,  den  Bülungem  verwandt 
var;  denn  er  war  der  Nelfe  von  Hüdegaids  Schwester  Kunigunde. .  Ausserdem 
var  Werners  Gern*  liutgard  eine  Tochter  von  Bendiaids  Sohwostcr  SwanfaUdo,  und 
devm  andre  Tochter  Mathilde  mit  Dedis  Sohne,  Dietrich,  vermAhlt.  Dieser  ist  also 
ofPenbar  als  der  iüngere  Dedi  im  Gegensatz  zu  seinem  Vater  zu  verstehn.  Meint 
man  aber,  die  Urkunde  falle  vor  1009,  so  folgt  doch  aus  ihr,  dass  Dedi=Diet- 
rich  ist;  denn  dann  ist  unter  dem  äitem  Dedi  sein  Vater  Dietrich  de  Buzid 
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zu  begreifen.  (Tliiaiiiiiieii  beseieimét  w(A  den  Markgrafen  Thietmar.  Ueber  Bern- 
hards Sohn  Hermann  vgl.  C.  Beck  in  Curtzo's  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Fürst.  Wal 
dcok  iiBd  Pyniumt  I,  474  C)  2or  Vecdeutlichnag  diene  ioJgesde  Tafial: 
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4.  zu  S.  137.  Am  27.  Juli  1040  erscheint  ein  ^raf  Thiuino  bei  König 
HeiiiiiGb  zr  Eacbvege  (Stumpf,  Actn  inp.  adhic  ined.  6&)  der  inuneiiliiii 
der  Wettiner  wûa  kann. 


.1  I 


Ly  Google 


YIIL  Das  Landreeht  von  Burg;. 
Zorn  ersten  Male  ans  der  HaudsehiiÉt  hepraoage^^l^eB 

TOD 

0.  A.  V.  Mülverstedt, 

K.  ProT.  -  Archivar  und  Archiv -Rath  sa  lUgdalraif. 

Dorch  die  Güte  des  Herrn  Bürgermeisters  Nethe  in  Borg,  wOr 
selbst  das  Rathsarchiv  eine  Reihe  von  wichtigen,  zum  Theil  be- 
reits veröfientlichten  Urkunden  besitzt,  erhielt  ich  vor  einiger  Zeit 
mit  dem  Wunsche  näherer  Untersuchung  und  zum  Behuf  der 
Förderang  des  in  der  Bearbeitung  begriffenen  B.ege8ten-Werkes 
über  das  Ensstift  Magdebnig  einen  ans  PtivatbesitB  in  das  ge- 
nannte Archiv  übergegangenen  Godez  in  Quarto  mitgetheilt^ 
weldier  z¥reî  meiam  Siaohtens  noch  nioht  bekannte  denteehe 
Rechtsbücher  des  ^littelalters  enthält  Das  erste,  dessen  Pub- 
lication, im  Fall  sich  die  Veriuuthung  seiner  Keuheit  bestätigen 
sollte,  auch  erfolgen  wird,  ist  ein  sehr  interessantes  .magde bar- 
disches Land-  und  Stadtrecht^  so  wol  formelle  als  ma- 
teiieUe  üeohtsbestimmnngen  nrnfasHiwid.  £s  ist  reich  an  hoohst 
intareesaniten  .nnd  inchtigen  Abschnitten»  ranalin  Betreff  früherer 
Seohtsformalien  nnd  inristischer  Antiquitäten,  ebenso  bedentongs- 
▼oll  aber  für  die  Kenntniss  der  magdeburgischen  Rechtsnor- 
men im  Speciellen,  deren  Verbreitung  über  einen  grossen  Theil 
dea  östlichen  und  nordöstlichen  Deutschlands  bekannt  genug  ist. 
Dies  magde'burgische  Rechts  buch,  mit  einer  literarischen 
Einleitung  beginnend,  nimmt  den  überwiegend  gxQBsejen  Theil  der 
Handschrift  eîn^  welche  nach.  Art  fü?  den  handlichen  Gelvaach 
bestimmter  Bechte-  nnd  anderer  B/mdbücher  swar  elegant  (in 
blntrothes  feines  Leder)  aber  höchst  dauerhaft  in  belederten  HoIk- 
deckeln,  welche  mit  starken  Messingbuckeln  und  Beschlägen  an 
den  Ecken  und  in  der  Mitte  versehen  sind,  eingebunden  ist  und 
7()  beschriebene  Peigamentblätter  enthältf  von  denen  iedoch.  das 
erste  und  fonâsehnte  nur  in  kleinen  Jlragmenten  erhatten  sind. 
Oarchweg  sind  die  Blatter  in  awm  CSelnnvien  heschcieben»  die  ie- 
doch nicht  überall  eine  gleiche  Anzahl  von  Zeilen,  22,  26,  28 
sneh  30  enthalten.   Die  ersten  63  and  ein  halbes  Blatt  foUt  das 


IM  Bas  Landreoht  von  Buig. 

magdeburgische  Rechtsbnch,  dessen  Anfang  (das  erste  Blatt)  ym 
bemerkt,  fehlt,  eben  so  wie  es  noch  an  einer  andern  Stelle  (Blatt 
15)  defect  ist.  Die  Sprache  deutet  eher  noch  auf  die  zweite 
Hälfte  des  13.,  als  auf  die  erste  Zeit  des  14.  Jahrhunderts.  — 

Dagegen  enthalten  die  letzten  fünf  Blätter  und  die  BÄokseite 
des  Torheigehenden  der  Handeduift  den  Text  eines  zweiten 
s&ohsisohen  Eechtsbnohes,  des  Landrechts  Ton  Burg. 

Die  Btadt  Burg,  deren  erste  Ânfënge  nicht  mit  Unrecht  in 
den  Beginn  des  9.  Jahrhunderts  zu  setzen  sind,  erscheint  unter 
dem  heutigen  Namen  zuerst  in  der  Stiftungsurkunde  des  Hochstifts 
Brandenburg  vom  1.  October  949,'  worin  mehrere  Burgwarde 
(civitates)  genannt  sind,  deren  Zehnt,  sowie  der  der  zu  ihnen  ge- 
hörigen Doifsohaften  nicht  za  Brandenburg,  sondern  zur  Dotation 
dés  rem  Kaiser  Otto  I  in  Magdeburg  gegiündeten  St.  Morits- 
dosters  gehören  sollte.  Unter  diesen  Burgwarden  erscheint  anoh 
Burg,  welches  hier  und  später  nicht  sowol  als  ein  fester  Punkt 
(gleich  allen  Städten)  sondern  mehr  noch  als  der  Mittelpunkt 
eines  Territoriums  oder  Gebietes  erscheint,  der  —  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  —  mit  dem  Herabsinken  der  andern  Bnrg- 
wardhauptörter  in  seiner  l^ähe,  âohartow,  Grabow»  Biederitz  a  a 
w.  an  Umfang  und  Bedeutung  gewann.  Es  darf  hier  nicht  noék 
weiter  auf  die  ältere  Geschichte  der  Stadt  Borg  zHrttd^pewiesen 
werden,  eines  Ortes,  dessen  ältere  Verhältnisse  mehrere  beisam- 
men gedruckte  Urkunden  (s.  Riedel  C.  D.  Brand.  A  X.  p.  447  ff.) 
erläutern  und  dessen  auch  sonst  noch  im  10.  und  12.  Jahrhundert 
Erwähnung  geschieht,  bald  als  ein  nicht  unbedeutender,  der  groß- 
sen  Sohwesterstadt  nacheifernder  Handelsort,  dem  Erzbisohof  Wioh- 
maim  schon  1179  eins  iener  besondem  Bechte  einrftumt,  die  za 
der  Bmohtung  eines  —  Tiel&oh  erwähnten  —  Kauf-  und  Bbêt 
delshauses  in  der  Stadt  Magdeburg  —  nahe  der  Johanniskirdie 
—  führten.  Ein  anderes  llauptprivilegium  ward  der  Stadt  TOn 
Erzbischof  Ruprecht  im  Jahre  1262  zu  Theil. 

Der  Stadt  Burg  mangelt  noch  eine  gute  Gesohiohte.  Von 
ihren  Anfangen  handelt  eine  ältere,  zwar  in  wenig  geniessbarer 
Fonn  und  reich  an  damals  landläufigen  Irrthümem  abgefiuw^ 
aber-  doch  brauchbare  Materialien  und  Manches  sonst  nicht  bekannt 


*     Riedel  G.      Biaad.  A  YUI.  p,  91.  (nach  d.  Or^iuaL) 
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Gewordene  snsamiaentrag^e  fleisaige  Schrift  des  BegienmgB- 
AdTooaten  M.  Schmidt:  Versuch  einer  richtigen  Historie  der 
Stadt  Borg  u.  s.  w.  Gedmokt  su  Magdeburg  1747  in  4*^*  Spä- 
tere Versuche  in  der  Geschichtsschreibung  der  Stadt  Burg  kön- 
nen füglich  unerwähnt  bleiben. 

Das  nun  folgende  durch  den  Druck  zum  ersten  Male  publicierte 
Ueohtsbuch  kündigt  sich  nicht  nur  durch  seine  Ueberschrilt  als 
Landrecht  von  Burg  d.  h.  des  Landes  Burg  an,  sondern  anch 
sonst  ist  noch  einmal  auf  die  Stadt  Burg  als  Gerichtsort  des  um- 
hegenden Landes  Besug  genommen:  Wen  dey  TOget  dingen  wfl 
Tor  der  stad  tlL  horch  in  me  lantrechte.  Es  ist  eben  von  keinem 
Stadtgerichte  die  Rede,  da  die  Grerichtssitzung  vor  der  Stadt 
und  ein  Land  recht  abgehalten  werden  soll,  dessen  Vorsitzender 
der  Vogt  oder,  wie  es  gleich  darauf  heisst,  der  Bischofs- Vogt  ist. 
Auch  durch  die  lateinische  Ueberschrift  ist  eine  Beziehung  auf 
Borg  gegeben,  da  die  BAuptp&rrkirche  der  Stadt  der  heil  Jung- 
frau Maria  geweiht  war.  Der  Sprache  des  Bechtshuches  nach 
txt  urtheilen  und  nicht  minder  dem  Character  der  Schriftzüge  zu- 
folge fallt  die  Abfassung  eher  in  die  zweite  Hälfte  des  13.  als 
in  die  ersten  Jahre  des  14.  Jahrhunderts.  Die  beiden  Schluss- 
artikel mit  rothen  Ueberschriften  hängen  sowol  inhaltlich  nicht  mit 
dem  vorhergehenden  zusammen,  als  sie  auch  von  einer  neuern,  iedoch 
nur  um  ein  Geringes  spätem  Hand  in  das  Buch  eingeschrieben  smd. 

ÂS8Î8  propicia  yirgo  maria  mater. 
Burges  lantrecht  heuet  hir  an. 

In  den  namen  des  uaders  des  sones  vnde  des  heiligen  gestes» 
Tho  desseme  lantrechte  hören  ses  trûwe  knechc,  (sic  !)  dy  seuende 
schal  myn  here  dy  biscop  sin  odder  sin  trûwe  bode. 

Kyrnt  eyn  maget  odder  eyn  knecht  t&  samende,  dat  g&d  is 
half  Ynds  half;  gewynen  sy  erue,  so  welk  orer  lenger  leuet^  dy 
behaldet  dat  gud  aL  Hebben  sy  twey  kindere^  dr^  odder  mer, 
dat  gud  dat  den  hinderen  angheualt,  dy  wile  dat  dy  kindere  nicht 
ghedelet  en  hebben,  welk  orer  steruet,  is  steruot  vp  dy  anderen. 

et  ghedelet,  is  steruet  vp  den  uader  odder  vp  dy  müder.  Is 
dat  eyn  fd  beraden  is,  dat  steruet  vp  den  uader  vnde  vp  d} 
müder,  vnn  up  dy  kindere  nicht 

•Kvmpt  eyn  knape  t&  eynerwedewenechtlike  mid  symeknape- 
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dorn,  hy  bebaid  dat  gad  luüf,  oft  sy  stornet;  dy  maget  mid  den 
wedeweren  dat  aüna 

Eyn  wedewe  Tnde  eyn  wedewer,  komen  sy  tû  Munende,  an 

syme  erue  nocli  an  orem  erue  hett  orer  gheyn  nicht,  id  en  werde 
en  geg-euen  ;  werd  eyn  erue  gekol't  von  orer  beyder  gftde,  dat  inM 
men  deylen.  Ghewinnen  sye  eyn  erue,  so  geyt  dat  midden  entwey. 

Man  ynde  wif,  dy  ôr  kindere  vd  geghenen  hebben,  is  dar  eyn 
kinfc  inne,  wu  dy  dar  yd  beraden  is  mid  ome  deylen,  dy  schal 
dy  helft  in  bringen.   Bint  df  kmdere  al  Td  gegeuen,  mid  synem 

erae  Besitted  df  manodderdy  frowe,  al  dy  wUedatsy  nich 

fruen  farende  gud  odder  kopenscapt't,  alle  t'rowen  kleydcre,  dy  rnftd 
man  deylen;  sunder  dy  kleydere,  dar  sy  des  wtîrkcldages  raede 
t&  der  kerken  geyt  vnn  tô  den  stouen.  Sch&p*  perde  vnde  kûge 
ynn  allet  dat  dar  is,  dat  schal  man  deylen. 

Kympt  eyn  knecht  ynde  eyn  maget  tft  samen,  dat  g&d  is  half 
ynde  half;  steinet  dy  knecht  ane  eroe,  dat  gud  ist  half  der  firo- 
wen  ynde  half  der  frund.  Is  dat  sf  erue  gewinnen,  dat  dy  wende 
bcscrihet,  steruet  dy  man,  dy  frowe  behaldet  dat  gud  tû  male. 
Is  dat  eyn  frowe  steruet,  dy  man  behaldet  dat  gud  tu  male.  Is 
dat  en  man  steruet,  df  frowe  mach  wol  vonnunder  orer  kindere 
weiden,  dy  wile  dat  sy  ane  man  blinei  Steruet  der  kinder  eyn, 
dy  wüe  dat  sy  mid  der  müder  nicht  gedeilet  hebben,  so  stemet 
dat  gud  yp  df  milder,  ynde  nicht  up  àf  kindere.  Is  dat  syghe- 
deylet  hebben  or  gud  mid  der  müder  nnde  dy  kindere  or  gnd 
tu  samen  hebben  in  t;yii  ghesameut  gud,  so  steruet  dat  van  eynem 
kinde  vp  dat  andere,  vnde  nicht  vp  dy  müder.  Were  dat  eyn 
frowe  ötorue  odder  eyn  man,  dy  kindere  scholden  dat  erue  vp- 
nemen,  ynde  kindes  kint  nicht  Weren  sustere  vnde  brädere, 
stome  crer  eyn,  ynde  hedden  sy  ein  halnen  broder,  dy  scheide 
deil  nemen  gelkh  dem  halnen  rediten  bmdeie.  Were  dat  eyn 
weddewe  ynn  eyn  wedewer  tAsamen  qnemen,  kftmpt  d^  wedewe 
in  des  wedeweres  hof  vnde  steruet  dy  wedew^er,  dy  wedewe 
schal  vd  füren  wat  sy  in  bracht  heft  witlike.  Heft  sy  inbracht  kûge, 
scap  odder  perde ,  is  daz  dat  ue  steruet  odder  gerouet  werdet, 
so  m&t  dy  wedewe  des  vntberen.  Is  dat  sye  des  wûUenkomen 
maach,  also  dat  recht  is,  dat  si  dat  witlike  inbracht  heft,  so  is 
sf  des  neher  tft  beholden  med  twen  man,  dy  dar  oner  gewesen- 
sint^  dar  dat  gud  ghelonet  is.  Is  dat  gftd  gedüietyptwintichpAnt 
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«Merner  W«re  dat  kmderen  g^M  angestoriM  'wire^fmof)  der 

kindere  werun  vire  odder  vife,  dat  eyne  kind,  dat  trede  uor 
vnde  vurgeue  dat  gud  vor  richter  vnde  vor  srhopnn  vnde  ghe- 
werde  des  gudes  iar  vnde  dach,  dy  kindere  mftchten  nynt- 
mer  tft  deme  gode  komen;  dat  sy  denno  bo,  dat  sy  baten 
knde  syn  odder  gevaagen  flin  odder  t^raested  sin.  Weren 
khidere,  dy  nidrt  mimdiclieii  weren,  dy  flcholen  eyneai  vommider 
kiflen,  dar  mede  Mholen  sf  ores  gudes  nortigen.  Were  dat  eyn 
man  storue,  dy  wile  dat  dy  kyndere  nicht  witlike  mid  der  müder 
gedelet  hebben,  storue  der  kindere  enicb,  dat'giid  storue  vp  dy 
mftder,  vnde  nicht  vp  dy  kindere.  Ist  dat  dy  kindere  gededelet 
(lo!)  hebbra  wittlike  von  der  mftder  vor  scbepen  vnde  vor  ge- 
richtet atome  deame  der  kindere  eyn,  so  stome  dat  got  np  dy 
ändere,  viide  nicht  yp  dy  milder . . . .  al  norstoruen  gut  tfl  delen, 
dat  sdutl  stan^  wante  tft  dem  drittigesten,  so  schal  man  dat  gut 
deylen  vnde  anders  nicht,  eten  sy  dat  men  dat  uorwilkore;  di  wile 
dat  dat  gut  nicht  gedeilet  is,  so  mach  man  mede  tu  mäsedele  g-an. 

WEre  eyn  man  odder  eyn  wif,  dy  sik  legen,  dy  en  mach 
aeyn  gnt  uorgenen,  dy  wile  dat  sy  nicht  gan  odder  stan,  ane  der 
emen  wille,  wen  dat  mid  der  hant  yan  den  bedde  langen  mach. 
Man  schal  ok  en  ghen  g^t  yon  der  were  bringen  also  lange,  wente 
dy  sike  geaes»  odder  aae  der  ernen  wfllekSr. 

WEre  dat  eyn  kenes  kmt  were,  ynde  bedde  dat  kenes  kînt 
^t,  storue  dat  keues  kint  vnde  leuede  dy  müder,  der  müder 
storue  dat  g-ut  an  tu  rechte;  dat  güd  stoinie  wedder  in  den  bus- 
sem,  wan  dy  müder  emen  mach  neyn  keues  kint  maken.  Keues 
Jundm  hebben  eyn  geyn  deil  an  der  mader  gud  noch  an  des  na- 
àm.  KeiüDs  kindero  mögen  eyn  geynen  tftch  foren  vnde  neyn 
Hoher  (aicl)  mach  tftgea,  simder  dy  sehepen.  Een  lidier  (de!) 
madi  neynen  man  mid  tnge  beeiagen. 

WEre  dat  eyn  man  gud  bedde,  bns  ynde  bof,  bedde  dar  eyn 

ander  man  schap  odder  ue  vp  witlike,  welkerleye  gut  dat  were, 

bekandes  genne  dy  vp  den  gûde  were,  dat  et  des  manes  were 

vnde  vp  den  den  gnde  gedan  hedde,  were  dat  syn  wif  storue,  des 

dat  hos  ynde . . .  were,  ynde  quemen  dy  finmt  tnde  wolden  dat  gnd 

^kiùf  genoe  dy  dat  ne  yp  deme  hone  gedan  bedde,  dy  were  dar 

neher  td  behalden,  wen  genner  firowen  front  ome  tft  entfemede  d. 

Qyeme  eyn  knecht  ynde  eyn  maget  tft  samende  ynde  wmmen 
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87  kiiidere,  Tade  stonio  dy  frowa  Ynde  hedde  hof  Tide  kttGsB, 
unde  weren  dar  perde,  tcap  ynde  ye,  dar  were  half  des  uaden 

vnde  halt*  der  kindere.  I)y  kindere,  dy  sitten  inid  oreme  uadere 
tu  öcaden  vnde  tû  froin.  I)y  uader  neme  eyn  ander  wif,  dat  wif, 
datBtorue,  dy  kinder  scholen  ir  gut  hebben  tuuoren  vt  deme,  dat 
orer  müder  gewesen  is,  dat  By  hufen  odder  perde  odder  schap» 
wat  gut  dat  et  ia^  dat  deo  kindezen  von  «rer  mfider  an  ge- 
atoruen  la,  dat  soholen  sj  t&  noren  yd  nemea;  dat  andere  dat 
Scholen  dy  front  deylen  mid  deme  uadere,  ynde  der  kindere  gat 
nicht.  • 

Swen  dy  uoget  dingen  wil  vor  der  stad  tû  borch  inme  lantrechte, 
80  schal  hy  sin  dink  di^  dage  tû  vom  kundigen  laten.  Wy  dar 
nicht  enqueme,  dy  dinkpliohtig  is,  dy  weddet  drye  achülinge, 
hy  ne  möge  eik  des  benemen  also  eyn  recht  ia.  .  .  Dy  achepen 
ne  dorfen  nymende  dink  authen,  wen  des  hiadiopea  nogede.  So 
schal  hy  dy  Schapen  yp  dy  hank  hiden,  eyn  werf,  ander  -wert, 
dridde  werf^  also  recht  is;  welk  schepen  dama  stunde,  dy  mM» 
wedden,  dat  hy  nicht  suchen  gink  vp  dy  bank. 

Werde  den  schepen  eynes  ordeiles  gefragei,  dy  dat  schulde, 
dy  schepen  scholden  dat  in  vnser  hem  kamereu  haien.  Swy  eyn 
ordei  scheiden  wil,  dy  schal  den  schepen  yon  der'  eacbea 
med  synen  yorapreken.  fly  achal  apreken  alao:  ^er  riditer,  wi 
gy  hiiuika  word  hören?  Here  her  ikhter,  hy  biddet  ju,  dat  gy 
willen  korde  yon  der  bank  eschen  laten.  Here  her  richter,  wfl 
gy  hören,  war  vmiiie  hy  von  der  bank  geeschet  isr  Here  her 
richter,  eyn  vnrecht  ordel  hell  hy  myme  heren  vnde  deme  lande 
YÛnden,  dat  scheidet  hinrik  vnde  ik  von  syner  wegen/  Vnde  sta 
vp  der  stede  vnde  râde  eyn  rechter  ynde  yinde  iû^  dat  dit  eyn 
rediter  a^,  ynde  bempe  my  dea  yor  dy  adiepen,  dy  dat  recht  vt- 
genen  inme  lande  ynde  hidde  der  hoden. 

Binnen  deme  ordel  also  dat  ordel  gefinsted  wert,  so  aoholen 
dy  schepen  eyngen  ordel  inbringen,  dat  Iii  der  sake  tred. 

Schuldiget  eyn  man  den  anderen,  dat  hy  on  geslagen  hebbe, 
vor  den  richter  mach  hy  des  V^lkomen  med  seuen  schepen  vnde 
mid  eyme  beienden  lichtere. 

£yn  ordei  schal  eyn  achepen  aittene  yinden,  dy  gene,  dy  dat 

*  Hier  fthlt  im  M&  wol  dn  Wort;  vielldcht:  Imk. 
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sdifldeiy  dy  sdial  etan  vnde  toluJ  aohelden  dat  ordel, 

deldes  TÛtes,  dat  is  dat  liy  nîoht  toe  der  atede  gan  schal,  hy  en 

hebbo  dat  geschulden  Tnde  eyn  rechter  ordel  geyunden. 

WErt  eyn  man  beclaget  vmme  siege  ane  blftt,  bekennet  hy 
des,  so  weddot  hy  deme  lichtere  dri  Schillinge,  denxe  klegere  syne 
bûte,  twe  Schillinge. 

WErt  eyn  man  gheslagen  mid  stookmi  odder  mid  fusten  blaa 
odder  bnm,  beclaget  hy  den  mid  gemohte,  bekennet  hy  dea,  bo 
weddet  hy  deme  riohtere  dry  sohiUinge,  deme  aakweldigen  drittîoh 
Schillinge.  Ist  dat  hy  der  solege  Torsaken  wfl  ynde  seyt  sieh  yn- 
schuldich,  hy  is  om  neher  tü  vntgande  med  Hyner  vnschult,  wan 
omc  dy  cleger  ouer  tû  gande.  Aile  klage  dy  eyn  man  dut,  dy 
is  men  neher  tû  vntgande,  v*ren  eynnch  man  vp  on  tû  bringende, 
ane  hanthaftige  dat,  dy  is  me  mehst  oner  tû  gande,  wen  hy  t& 
TDlgande.  Is  hy  begiepen  ynm»  eynen  dodalaoh,  hy  mât  weddea 
den  hak,  Tmme  dy  wmide  dy  haai 

8we  Tonei,  wert  hy  vorbracht  med  deme  rone,  man  schal  ridhr 
ten,  aise  recht  is,  ouer  synen  hais:  vmme  dy  düfchte  dy  wedde; 
vinme  den  mort  vnde  mortbrand  dat  rad;  vme  falch  dy  kiipe. 
Alle  dat  eyn  man  stelet  by  nachte,  is  et  ses  penninge  wert,  men 
schal  ne  hengen.  Is  dat  hy  stelet  by  dage,  so  mftd  dat  driger 
sohiUiBge  wert  wesen.  Eynen  betproken  man,  àea  maoh  maa 
hengen  mid  ses  penningen. 

Eyn  man  dy  geclaget  hefl,  side  odder  hoch,  dy  mach  syne  dage 
wol  verbaten  mid  symo  gewedde.  ïhflc  eyn  man  eyn  swert,  dat 
schal  hy  lecgen  in  eyme  hegeden  dinge,  aise  recht  is.  Wandet 
eyn  man  den  anderen,  wert  he  beclaget,  men  schal  eyn  cUigen 
euer  de  nacht;  wil  hy  vorkomen,  hy  is  neher  tü  vntgande,  wen 
hy  euer  ta  gas.  la  dy  olage  ner  naohtet>  eo  schal  hy  klagen  dit 
lirteynnaofat,  ao  sdial  im  riditen,  oft  genne  nicht  vor  en  kmnpt 
Wert  eyn  man  begrcpon,  dy  den  anderen  gewmidet  heft,  binnen 
der  hanthaftigen  dat,  dem  schal  men  dat  swert  odder  dat  meeser 
in  dy  hant  behalden  vnde  schal  on  so  vor  gerichte  bringen  vnde 
schal  on  den  richtere  antwerden.  Dy  rieh  ter  schal  on  des  anderen 
dages  tâ  gerichte  bringen  vnde  schal  on  den  deme  sakweldigen 
wedder  antwerden,  alse  recht  is.  Weret  also  dat  dy  richter  <m 
nebt  wedder  antwerde,  alae  redit  ia,  hy  achal  darvmme  wedden 
dem  hogesten  hem  syn  gewedde  ynd  deme  klegere  ayne  b^the;  dat 
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18  ejneB  manm  weigirid:  mime  dy  wamto»  dy  kanipwaidkhM^  Hegen 
pimd;  -nome  den  dotalaoh  aohteya  pund. 

Efte  eyn  num  den  andern  gewnnt  heft  mde  Ist  hy  aik  bor- 
gen vnde  en  kumpt  hy  nicht  vor  tu  deme  hegeden  dinge ,  dy  on 
geborget  heft,  schal  ou  vorbringe.  Bringet  hy  den  man  nicht  vor, 
den  hy  borget  heft,  hy  müd  dar  vmmc  wedden  dem  richtere  syn 
gewedde  vnde  den  sakweldigen  syno  böthe:  igtvmme  eyne  wunde 
negen  pnnd,  ist  vmme  den  dotelach  achteyn  pmuL  Bringet  hj 
on  Yor>  80  is  hy  ledidt 

Dy  uoget  heft  dry  botding,  so  schal  ob  dy  bnnnesier  dy  coet 
geuen.  Swi  den  uoget  in  dat  dorp  ladet,  dy  schal  öm  dy  cost 
geilen,  Ist  dat  eyn  man  den  anderen  beclaget,  bekennet  hy  on 
vnde  et  heit  hy  neyn  erue,  hy  schal  ein  wis  maken;  heft  hy 
neyneu  borgen,  hy  schal  siliien  borge  syn;  men  schal  en  dem  sak- 
weldi^en  antwerdon»  dy  schal  on  behalden»  olt  hy  beseten  is  dar 
to.  Ist  her  nicht  beseten,  hy  schal  im  maken,  dti  hy  den  man 
wedder  antwerde;  hye  schal  on  wedder  antwerden  gesunt;  hy 
schal  on  halden  nicht  tft  heyt  vnde  nicht  tû  kalt  vnde  nicht  vor- 
hungeren noch  uorsmachten  vnde  ouch  nicht  lernen  ;  hy  schal  on 
holden  ghk  syme  degeliken  gesinde.  Were  dat  hy  des  nicht  en 
dede,  hy  mfiste  dar  ymme  liden,  dat  eyn  recht  were.  Were  dat 
hy  stome,  eynes  manies  were  gelt  aohteyn  pnnd;  were  dat  «hy 
gelemet  worde,  negen  pnnd;  were  dat  hy  gekrenket  were  an 
syme  Hne,  drittioh  Schillinge  ;  vntlipc  hy  dme  hy,  mftsi»  darvmme 
wedden  den  richter  dry  Schillinge,  synen  frunden  achteyn  punt. 
Were  dat  hy  on  w^edder  vorbrcchche  vnde  wolde  dat  beholden 
mid  synem  rechte,  dat  hy  on  geholden  hedde,  alse  hy  von  rechte 
scheide,  me  en  mach  en  nicht  naher. 

Wörde  ejn  man  beklaget  vnde  vorsakede  hy  om  vnde  ia  nioht 
besethen  vnde  hed  ok  neyne  borgen,  dy  richter  sehal  on  behalden 
vn  dy  Scholen  bewaren.  Wynnen  dy  bftr  Inde  dar  tu,  dy  bor 
Scholen  den  Inten  Ionen  geme3rne;  wert  dat  hy  one  vntlipe,  dy 
bûre  Scholen  dar  vmnie  wedden. 

Kvmpt  eyn  man  tft  dinge  nicht,  hy  müt  darvmme  wedden  dry 
schilhng.  Brf  wedde  mach  eyn  man  wedden  vnde  nicht  mer,  so 
màt  dat  dy  richter  vd  panden. 

HBft  eyn  man  den  andern  laat  a%eêret,  dat  sdial  beleyden, 
alse  dat  recht  is»  mid  den  richtere  vnde  mid  den  sohlen«  Mach 
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Ikj  om  das  ooier  gan  mid  aauen  schepen  vnde  mid  eme  belenden 
riohterey  hy  schal  dar  yïïoû»  wedden  dem  riohtere  syn  gewodde 
dry  aehilliiige;  den  aakweldigen  syne  bâthd»  dritlâch  sohülioge. 
Wert  dat  eyneme  manne  god  gegeuen  werde  vor  den  scbepen 

vn  vor  den  richler,  vnde  eyn  l'rede  dar  ouer  gewarcht  wurde, 
vnde  dat  iar  vnde  dach  beaeten  hedde,  dafc  ist  hy  neher  tu  behol- 
den, wan  on  enich  man  tû  vntternede  si. 

Were  dat  bnr  land  odder  eyn  wisch  hedden,  dy  hur,  dy  dat 
m  orer  waren  hetten  iar  vnde  dach  an  redite  ansprake,  des  sint 
sy  neher  tu  belutlden  mit  Srme  rechte,  wen  on  dat  enich  man 
entfernende  k.  Were  dat  dy  bnr  algemeyne  vp  eynen  man  kla- 
geden,  dat  dy  bur  gemeynlik  anginge,  dar  en  mûchten  dy  bfir 
enghein  ordel  vinden  tü  rechte,  wen  dy  sake  on  süuen  antred. 
Were  dat  eyn  man  hedde  güd,  land  odder  wische,  dat  bûre  ge- 
meyne  spreken,  dat  dat  ore  were,  be£t  dat  eyn  man  an  syner 
were  ghehad  drittiob  iar  Ynde  eyn  iar  vnde  ses  weken  ane  rechte 
ansprake,  so  is  is  dar  neher  ta  beholdeney  wen  dy  bftr  om  t& 
▼ntfemede.  Were  dat  hy  des  nicht  ^Ikomen  en  mûdite,  also  dat 
recht  is,  ho  wernt  dy  bur  neher  tft  beholdene,  wen  on  dat  enich 
man  tü  vntternende. 

Oll  eyn  man  den  anderen  ghewunt  hefb,  lat  hy  sich  borgen 
vnde  kumpt  hy  nicht  vor  tü  den  gehegeden  dinge,  dy  on  gebor-  . 
get  hefty  dy  schal  on  vorbringen  tft  dinge.  Brechte  hy  on  nicht 
vor,  hy  mut  dar  vmme  vredden  den  richtor  syn  gewedde  vn  den 
M&weldigen  syne  bftthe,  dat  ist  e3rnes  mannes  wergelt,  achteyn 
punt.  Bringet  hy  on  vor,  so  ist  her  leledich  (sie!),  also  dat 
recht  is,  so  schal  hy  ome  vntgant  silf  seilende  vp  den  hib'gen. 
Ist  dat  eyn  man  den  anderen  gewimt  heft  vnde  wert  hy  begrepen 
in  der  hanthaftigen  dat,  vnde  wert  he  vor  gerichte  gebracht  mid 
dem  messm  odder  mit  den  swerde  dat  schal  in  dy  hant  hebben, 
Bo  echal  hy  dagen  vnd  synen  gerftchte  oner  synen  fredebreker, 
dy  den  freàe  an  on  gebroken  heft  Ist  dat  hy  eme  dach  giftden 
mordere,  so  schal  hy  den  morder  antwerden  dem  richtere  vnde 
schal  des  tu  deine  richtere  syn.  So  schal  dy  richter  sik  wis  laten 
maken,  dat  dy  borgen  on  vorbringen,  also  si  ongeborget  hebben. 

G£tte  eyn  man  den  andern  eyn  crue  odder  lant,  des  hy  ome 
nicht  wem  en  mochte ,  vnde  àni  syne  nicht  enwere,  dy  richter 
aoholde  deme  galndaB^  dat  hy  cm  gawerde  iar  vnde  dacL  Enmpt 
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ymant  Tode  weddenprikt  dy  dy  recht  ta  deme  gftde  heft^ 
gene  dy  dat  gAd  »yoigeuen  lieft  ta  Yarechte,  dy  mât  domaine 
wedden  deme  richtere  syn  gewedde  dri  eohillinge  tft  iowelken  ge> 

dinge  in  deme  iare  ynde  deme  sakweldigen  drittich  »chillinge,  dat 
hy  öiu  nicht  geweret  heft. 

Wllkore  brekt  alle  recht  vor  schepen  vnde  vor  gerichte. 

W£re  eyn  man  geuangeu  odder  bäten  landes  odder  voruestet, 
dy  ne  mapch  syii  gad  sieht  tot  aomen  binnen  iar  ynde  binnen 
dage,  hy  maoh  ayn  g&d  wol  anspreken  tft  rechte,  wen  fay  dat  be- 
halden  wfl  alse  recht  is,  dat  id  eme  recht  nod  benomen  heft. 

WEre  eyn  man  voniestet  in  syner  yegennode,  dar  hy  hns  sethe 
is,  dy  en  is  nicht  dingplichtig,  willen  on,'  die  heren  rechtes  Staden. 
Ist  dat  eyn  man  bedeuard  getogeu  is  odder  buthen  landes  is 
odder  yn  water  nod,  dy  en  syn  nicht  dingplichtig,  des  sy  dat  be- 
wim,  aLse  recht  ist,  dat  on  echte  nod  hebbe  benomen;  dar  schal 
nymand  ymme  wedden.  WEre  en  man  besethen  büthe  landes,  hy 
en  wire  nioht  digplichtich  (sie!),  willen  on  dy  heren  rechtes  stau. 

WEre  dat  eyn  man  den  anderen  land  odder  gud  afgekoft  hedde, 
möchte  h  y  des  -^lkomen  mid  synen  likcops  luden,  dy  den  lickop 
gedrunken  hedden,  dat  hy  on  dat  gut  rechtlike  vnde  redelike  af- 
gekoft hedde,  hy  wire  dar  neher  tû  behaldene  mid  synen  lickops 
.  luden,  wen  en  genne  tu  entfernen  were,  dat  genne  dat  gud  nidit 
laten  enwdde,  dat  gud  scholde  hy  on  anghewinnen,  alao  recht  were, 
mid  synen  liokope  luden  vp  den  hîlîgen.  Were  dat  dy  lickops 
lüde  on  nicht  helpen  wolden  tu  synen  rechte,  sye  musten  dat  vp 
den  hiligcn  sweren,  dat  sy  den  lickop  nicht  gedrunken  hedden, 
vnde  dy  lickop  nicht  gcschinncn  were.  Were  dat  hy  on  dat  gud 
nidit  rûmen  ne  wolde,  den  hy  en  algekoft  hedde,  dat  schal  hy  on 
afwinnen  tû  diindingen,  tû  deme  irsten  dinge  so  schal  hy  don 
eyne  klage  deme  lichtere,  dat  hy  eyn  gud  gekoft  hebbe  reohtlike 
ynde  redelike  ynde  on  dat  nich  rfimen  wü  ynde  bidde  dar  vn 
rechtes  dorch  syner  klage  wflle  ynde  bidde  deme  richtere,  dat  hy 
vriu^en  eynes  rechten  ordeles,  wat  dar  eyn  recht  vmiue  is,  dat  hy 
oni  nicht  en  wil  volgen  laten  den  kop.  Ily  schal  dar  vmmo  wed- 
den deme  richter  dri  Schillinge,  deme  clegere  drittich  Schillinge, 
dat  hyl)n  dat  gud  nicht  gerûmet  hef,  dat  hy  mid  rechte  gewu- 
nen  heft.  Dy  clage  schal  hy  dun  tu  den  anden  dinge.  Rfimet  hy  on 
nidit,  ,80  schal  hy  echt  dar  ymme  wedden,  dat  sifaie  tu  den  diidr 
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d«n  dinge;  so  wint  aner  dy  liohter  eyngewedde  ynde  dy  cleger 
dy  bnthe.  So  schal  dy  deger  Tragen  eynen  lediten  ondels,  oft 
on  dy  richter  ynde  dy  schepen  des  gudes  icht  weidigen  Scholen. 

So  Scholen  sy  on  tft  rechte  wcldigen  des  gudes.  Dy  richter  vnde 
dy  schepen  Scholen  trcden  in  den  hof  vnde  in  dat  hus  vnde  Scho- 
len nemen  syne  stülo  vnde  al  syn  burrat  vnde  dragen  dat  vp  dy 
strate  ynde  Scholen  gennen  in  dat  hus  vnde  in  den  hof  weidigen 
Tnde  genes  pluch  yd  der  yoie  nemen  ynde  synen  dar  in  sotten.  Bi 
richter  schal  om  werken  der  heren  firede  ynde  des  landes,  dat  den 
nymant  enbreke,  hy  dnet  mid  rechte,  were  dat  gud  angrepe,  nien 
scheiden  vpholden  vor  eynen  rouer  vnde  scheide  in  sin  recht  dun. 
WEIk  man  den  anderen  wündet  vp  den  kop  bouon  den  ogen  want 
in  den  nacken,  schal  dy  wunde  kampvcrdich  syn,  sy  mût  dorch 
den  knoke  wesen,  so  is  dye  wtinde  kampverdich  vnde  anders  nichts 
dat  on  sy  dat,  dat  dy  wunde  in  den  slap  sy  odder  dor  dy 
wange  odder  dy  nese  af  odder  dat  oge  yt  £yn  kampnerdich 
wunde,  dy  schal  wesen  nagel  dip  ynde  ledes  lang.  Dy  wunden 
sdiolen  dy  schepen  besyn.  Dy  wnnde  schal  man  meten  mid  eyme 
wlkomon  ledc  an  den  niiddclston  vinger  vnde  mid  eine  wlkomen 
nagele.  So  Scholen  dy  schepen  dy  wunde  meten,  oft  on  dar  an 
twiuölt   

Schuldcghct  iuk  dy  ratmanne,  so  antwcrdet  alsus  dar  to.  * 
Dy  wort  sprak  ik  in  rades  wyse,  dün  ik  tft  dorne  rade  vor- 
bodet  was,  vnde  dede  dat  der  stad  tho  eren  vnde  den  ghe- 
meynen  boigheren  thfi  ghemake,  vnde  dorch  rechtes  willen. 
Wan  my  recht  ynde  erlik  dachte,  dat  man  neynen  manne  doden 
schölte,  man  dede  dat  met  rechte.  Hebbe  ik  hir  aaghebroken, 
80  wil  ik  bftten  na  rechte,  wu  dy  schepen  tiiu  Meydeburch 
dat  er  scheyden. 

Oft  andere  bürgere  in  schuldigen,  so  antwerdel  alsus  dar  tö."* 
Dy  wort  sprak  ik  in  rades  wise,  dün  ik  tft  dorne  rade  vorbodet 
was,  also  ok  meyr  bodderue  l&de  dar  gheladen  weren,  ynde 
hope,  ik  hebb  iegen  neynen  manne  dar  an  gebroken,  ynde  si  en 
vorder  nicht  plichtich  dar  ymme  tu  antwerdene.  Vnde  berdpe  my 
dos  an  dy  schepen  tft  Meydeborch,  ofte  ik  yan  rechte  gyk  ant- 
werden  schole  oder  nicht. 

*  Diese  beiden  Zeilen  sind  im  MS.  loth  gesohriebon. 


IX. 

Nachtrag 

su  der  Untersaehimf  Aber  die  Edeln  von  Haketsem. 

Von 

0.  A.  V.  Mülverstedt, 

K.  ArchlT-IUth  and  ProTüudal-ArehtTu  in  Magdelnvf. 

Die  Erwartung,  dass  sich  in  den  hochinteressanten,  von  dem 
Vertasaer  kürzlich  entdeckten  Fragmenten  der  akenschen  Stadtr 
vnd  Gerichtsbilcher  von  1266  ff.  —  über  die  später  näher  berichtet 
werden  soll  —  anch  der  nahe  bei  Aken  belegene,  als  Stammort 

der  Edcln  v.  MakeUserve  nachgewiesene,  Ort  gleiches  Namens  fin- 
den würde,  hat  sich  erfüllt,  weshalb  wir  im  Fulgeiiderr,  auch  mit 
als  neue  Bezüge  liir  die  bisherigen  Angaben  und  Beiiauptungeii, 
da»  Aufgefundene  mittheilen  müssen. 

Wir  haben  in  dem  firühem  Aufsatze  '  dargelegt,  dsss  das 
Btammgut  der  Edeln  von  Maketserve,  die  aller  WahracheiDlich- 
keit  nach  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts  erloschen  sind,  in  der 
Nähe  von  Ak(*n  lag,  nach  ihrem  Aussterben  an  verschiedene  an- 
dere, wol  bürgerliche,  Besitzer  fiel  und  in  dem  heutigen  Maxdorf 
zu  suchen  ist.  Die  gleichnamige  edle  J^^amilie  haben  wir  als  im 
Besitz  ihres  Stammortes  iedoch  —  was  beim  Mangel  an  Urkunden 
über  iene  Gregend  nicht  Wunder  nehmen  kann  —  nicht  nachwei- 
sen können.  Die  Geiichtsbücher  von  Aken  bieten  indessen  einen 
indhrekten  Beweis  für  unsere  Annahme  dar,  denn  unter  dem  Jahre 
1271  heisst  es: 

Jan  von  wlue-  gaf  tu  vnser  vrowe  '  ein  halue  markvndetu 
dem  spetale  eine  halue  marc,  tu  sancte  nycolause,  '  tu  sancte 
marien,  magdalenen,  eine  halue  an  der  halue  molen,  di  he  mit 
hern  Zabeles  Kindern  heuet,  verkophet  he  de  molen,  so 
sal  he  dat  darlegen,  dar  den  godeshusen  nicht  möge  vntgen. 

1  Nene  MittheilnDgen  Band  X.  2.  S.  287—258.  •  Voifthr  des  aus 
Wulffdn  im  Anhaltischen  stammenden  Adelsgeschlechts  vonWal&n  im  Lande 
Jerichow.  •  Kirche  B.  y.  Maria«  in  Aken.  «  Kirche  nnd  Stift  S. 
Nicolai  daselbst. 
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* 

IHeser  „Herr  Za-VeP'  jsi  hm  Aadexer,  «b  ein  Uftketserve, 
der  1256 — 1267  luknadlich  ersdiemeiide.  Albrechi  oder  Aibero 

.Maketserve,  Albrecht  Zabel  auch  Zabel  Maketserve  genannt,  als 
dessen  Söhne  wir  Albrecht  den  Jungem  und  Conrad  Maketserve 
kennen  gelernt  haben.  Er  ist  auch  derselbe ,  Ton  dem  es  gleich 
darauf  unter  demselben  Jahre  heisst: 

Zabel  gat'  den  dumherren  den  kof  die  bern  Tozekens  wae, 
AuBBeidem  eraohciint  dsr  Naone  der  Bdeln  Zabel  in  den  aken- 
ichen GeriohtBbüG&em  nidit  mehr,  wol  aber  finden  w  darin  den 
Namen  Makzerve,  zwar  nur  als  Personennamen,  îedoch  so,  dass 
seine  Herleitung"  von  dem  auf  den  Grundbesitz  der  betreffenden 
Pei-souen  darin  hiuweisonden  Orte  unzweifelhaft  ist,  häufig  genannt. 

Als  einer  der  späteren  Grundbesitzer  in  Makzerben  um  die 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts  ist  von  nns  ein  Hans  Vogt»  ebendaher 
Hans  Vo^  von  Makzerben  genannt^  aufgeführt  worden^  '*  als 
dessen  Vorgänger  im  Besitz  von  Kaiendorf  und  wol  auch  Kak- 
«erben  ein  gewisser  Molwede  erscheint,  dessen  Familie  nns  in 
den  akenschen  Fragmenten  häufig  aufstösst  So  heisst  es  unter 
dem  Jahre  1268: 

Gone  vun  Moluid  vnde  heine  vnde  mette  gauen dideriken 
vnde  soffien  ein  erbe  bi  conrade  dem  soltmanne^  das  vntfingen 
sie,  swelk  ir  langer  lebe^  dat  des  aL 
aodaim  in  einem  Fragment  sine  anno,  etwa  ans  der  Zeit  von  1320: 
Cunradns,  filius  U.  de  molwide,  resignaoit  "^de,  quio- 
quid  ei  cesserit  ex  parte  patris  eius. 
Diese  TTda  oder  Oda  war  vermuthlich  seine  Grossmutter,  nach 
einer  e;leich  daraui'  befindhchen  ]Notiz  zu  aohüessen. 

Y  da  de  moiwith  dedit  II  maroas  in  hereditate  sna  h. 
filio  SUD  q.  d.  v.  h. 

Denmächst  lernen  wir  diesen  Conrad  v.  Molwide  als  Be- 
nizer  in  Makzerben  kamen  in  einer  Begistrator  ans  dem  Jahre 
1331,  worin  es  heisst  : 

Albertus  dictus  dylle  mouit  querimonias  Conrado  de  Ma- 
kezerue  dicto  de  Molwede  quatuor  vicibus  successiue  in 
indicio  pro  octo  marda  argenti  mann  coninncta  sibi  promissis,  ipso 
conrado  eisdem  qnatoor  vidbns  tempore  debito  non  comparente. 

*  a  die  obige  Ahhandlimg  p.  246. 
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Der  Znsats:  dictng  de  Molwede  lasat  an  der  iASgesa  Bentnng 
kernen  Zweifel  anfkomnien.  Eînige  Jahre  daravf  finden  -wir  — 
1334  —  schlechtweg  einen  Johann  v.  Makzerbe  genannt: 

Jo.  de  Makczerue  dedit  Thileni  et  Henken  de  Deszkowe 
et  alhcydi  ....  ribus  eorum  curiam,  que  fuit  h.  werben, 
denselben,  der  30  Jahre  später  (1364)  seinem  Stande  angemessener 
bloss  Johann  M.  heisst: 

Jo.  makcerae  dedh  Sandero  de  Mnohele  I  fertonem  an- 
nuatim,  quem  habnit  in  kereditate  derBnmdalinnensabarbitrio^ 
femer: 

Jo.  CRclman  dedit  Johanni  makeeruen  et  Johanni  Kaw- 
ken  et  Conrado  girnUnien  IUI  marcas  in  prompcioribuß  boniß 
Hui»  aecipiendis  ad  manus  maigerethe  filie  sue,  und  sodann: 

Johannes  makeerne  reclamauit  illam  donadonem,  naque 
ad  presendam  hinrid  gerden. 

Von  ihm  ist  auf  einem  andern  Blatte  der  Fragmente,  dessen 
Jahr  nicht  mehr  m  ersehen  ist,  iedoch  wenig  später,  noch  die 

Kede,  wenn  es  heisst: 

Wilkinu»  de  Elwnik  dedit  Johanni  dcAlaccerue  I  ferto- 
nem annuatim,  quem  habuit  Buper  sua  hereditate. 
und  wenn  gleich  darauf  gesagt  wird: 

Idem  Johannes  maooerue  dedit  domino  Conrado  sno 
f ratri  7a  nuircam  annuatim  in  sua  hereditate  ad  tempm  sue 
"vite  et  hoe  sub  arbitrio  ciuitatis, 
dass  sein  liruder  Herr  Conrad  gewesen  sei,  so  ist  dieses  Prä- 
dical  nicht  etwa  als  ein  auf  den  Herreustaiid  der  Familie  hindeu- 
tendes anzusehen,  sondern  es  wird  vielmehr  anzeigen,  dass  Con- 
rad dem  gdstliohen  Stande  —  als  Domherr  des  Stifts  in  Aken, 
Ptarrer,  Yioar  u.  deigl.  —  angehört  habe.  Nieht  aus  einem  Worte 
ist  erdohtlich,  dass  die  nunmehrigen  Besitzer  yonMakzerben  dem 
Dynastenstande  unnchörten,  worauf  auch  die  Terbaltnisse,  in  denen 
sie  erbclieineii ,  hinweisen  und  wenn  es  noch  überhaupt  eines  Be- 
weises hiertVir  bedürfte,  so  würde  dieser  in  der  Schlussnotiz  über 
die,  wie  wir  glaubtm,  bürgerliche  Familie  der  Grundbesitzer 
Ton  Makzerben  aus  dem  Jahre  1385  liegen.   Sie  lautet: 

Betba,  relicta  maoceruen,  dedit  iacob  rodelene  sno 
marito  omnia,  que  habet  et  habebit^ 
woraus  hervorgeht,  dass  die  malomfoisohe  Wittwe,  muthmassUoh 
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UtoBBê,  Dunen  sweiten  Ebemanni  Jacob  £otÜeb|  der  emciii  gleî- 
chen  Oontract  m  üuran  Gniurteii  Terlairtbarie  «ad  andeien  NotüwB 
Quelle  infolge  unzweifelhaft  ein  akenaolier  Bürger  war, 

ihr  Hab  und  Gut  vereignet  habe. 

Seitdem  begegnen  wir  dem  Namen  Makzerbe  in  den  akenbciien 
Fragmenten  nicht  mehr. 

Aber  auch  auf  den  Namen  Maxdorf,  des  so  nahe  bei  der 
Stadt  gelegenen  Dorfes,  stossen  wir  nicht  an  einer  einzigen  Stelle 
der  24  Bogen,  die  uns  yen  den  akensdien  GerichtabÛchem  ans 
der  Zeit  yon  1265 — 1540  (und  zwar  Uberwiegenden  Theils  ans 
dem  13.  nnd  14.  Jahrhundert)  erhalten  sind:  ein,  wie  wir  glauben, 
sehr  starker  Beweis  für  unsere  Ansicht  von  der  Identität  der 
Namen  Makzerben  und  Maxdorf  und  zwar  des  letztern  als  des 
neuem,  im  Laufe  der  Znit  aus  ienem  gebildeten.  Denn  wenn  wol 
ohne  alle  Ausnahme  iede  Ortschaft  dicht  bei  Aken  und  weit  und 
braii  muher  in  ienen  Gerichtsbuchem  Erwähnung  findet  —  ich 
nenne  snr  Beppioiuuit  Wnlfifen,  Deasan,  Weiaeand  (Jesaant),  Wranz, 
Dapizky  Sprone»  Breîtonhagen,  Badegast,  Mücheln,  Passleben,  Ba- 
deasleben,  Elsnik  —  so  würde  es  nur  als  ein  sonderbares  Spiel 
des  Zufalls  betrachtet  werden  können,  dass  der  Name  Maxfiorf 
nur  auf  verloren  gegangenen  Blättern  gestanden  hätte.  Dass 
Hakzerben  noch  1319  unter  diesem  Namen  bestand,  beweist  eine 
Ork  .  aus  dies.  J.y  in  welcher  Johannes  plebanus  in  Maczerue  als  Zeuge 
anoheint  Sie  steht  in  einem  nenentdeckton  Cop.  des  Klostora  Plötzke, 
wehdiea  nber  Haxdorf,  das  totztevem  gehörte,  nichta  enthalt 

Aber  auch  über  dieEdeln  y.Maketserve  selbst  haben  sich 
ausser  der  obigen  Notiz  noch  diese  und  iene  Daten  ermitteln  las- 
sen, die  hier  eine  kurze  Erwähnung  finden  mögen,  auch  dasB  die 
Urkunde  von  1172  (al  1170)  sieh  noch  in  y.  Di^eyhaupts  Beschr. 
d.  Saalkreises  (II  p.  364)  gedruckt  findet 

Conrad  II.  Maketserve  komnit  anch  in  einer  Urkunde 
Heinrichs»  Grrafen  y.  Aschersleben  d.  d.  lY.  Non.  Apr.  1219«  als 
Zeuge  Tor  und  in  einer  Urkunde  d.  d.  Langenstein  XVL  KaL 
Junii  (17.  May)  1269,  worin  Bischof  Volrad  von  Halberstadt  dem 
Stift  B.  V.  Mariae  daselbst  eine  vom  Ritt<^r  Ludolph  v.  Harslcben 
resignierte  halbe  Hufe  zu  KL  Quenstedt  übereignet^  bilden  die  Zeu- 

'S.Lenckfeid:  Anteil.  Pocldd.  p.  287, 288.L  e  n  1 2  ;  Bedunsnn^acL  p.  216. 
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geBxeilie  Dc^minue  8«frbely  Weraern»  de  Soerembeke  sébile» 
Segebodo  deHekelîAge  «ndJâoobae  de  SrnrUrasen,  milites.'^  Es 
VBk  der  sebon  angefäbrte  in  ieaem  Jahre  genannte  Albert  vi 

Maketserve.  Endlich  ist  noch  ssu  bemerken,  dass  nich  die  Ur- 
kunde von  1287  noch  an  andern  Orten  abgedruckt  findet.  ^ 

Ueber  die  Seite  243  des  frülieren  Aufsatzes  besprochene  Dy- 
nastenfamilie  v.  Horneburg  lieesen  sich  selbstverständliob  noch 
bedeatendere  Materialien  nachtragen;  wir  begnügen  «ns  zu  notie- 
ren, daes  der  genannte  Friedrich  t.  H.  noch  U34,  •  ein  Ernst 
T.  H.  1148,* •  ein  Arnoldns  deHorenbnro  1195  und  einHngo 
de  Horenburch  ums  Jahr  1216  '    sich  erwähnt  findet.  — 

Pür  die  Bcurtheilung  der  Wortform  des  Ortsnamens  Mak- 
zerbe  und  fiir  Bestätigung  der  Bichtigkeit  unserer  Behauptung 
über  seine  slavische  Heimat,  sind  wir  so  glücklich,  ausefer  Pritzerbe 
noch  anf  awei  andere  Ortschaften,  beide  wüst,  hinznweiseii, 
weil  sie  durch  dieselbe  Fonnbüdung  und  Endung  sksh  ausseichnen, 
wie  MakEerbe.  Es  sind  Zizeryi,  welches  râne  Urkunde  des  14 
Jahrhunderts  als  eine  Wüstung  im  Lande  Jerichow  nennt  mid 
Discerne,  welches  als  einen  im  magdeburger  Land  belegenen 
Ort  das  halberstädtische  Lehnsregister  vom  Jahre  1311  neben 
Gotsitz  und  Cicz,  also  gleichfalls  wendischen  !N^amen,  auffuhrt.  '  ' 

Wenn  ich  endlich  noch  ein  viertes  Yeteroip  in  einem 81ar 
venhinde  —  der  -ümgegend  von  ZeitK  —  nachweisen  Icann,  w 
geht  daraus  aufs  neue  unwiderleglich  hervor,  dass  das  StaBUD- 
oder  Wurzelwort  des  Namens  ein  Appellativum  gebildet  habe, 
weil  nur  so  sich  der  Ort  in  verschiedenen  Gegenden  widerholen 
konnte.  Bischof  Engelhard  von  Naumburg  schenkte  im  Jahre 
1209  dem  Stülte  Zezta  einen  Weinberg  zwischen  Bothe^viz  und 
Wetircibe  gelegen.'«   Der  erstere  Ort  ist  nidit  das  südöstlich, 

«  S.  Fter.-AroitiT  zu  Hb^debug  s.  B.  Sfift  B.  T.  KttdlM  za  fiiJbec^ 
Nr.  127. 

"  In  Horn:  Heniicas  lUastris  p.857,  Z6%  «id.  Wiike:  moemaiuiiui  Cod. 
diliL  p.  60.  61. 

•  S.  ürlomdenlmch  d.  bist  Vereins  fin  Nideraachsen.  BipL  Walkemid.  I,  F><^' 
10  Ibid.  p.  15.  >i  S.  Kreyssig  Bdtr.  HL  p^428.  . 

1  *  S.  Urknndenbach  d.  hist  Yeieins  £  IHdenachsen.  tHpl  Wallcenrid.  I,  p.  8^- 
1*  S.  Riedel:  CD.  Brand.  A.  XYII,  p. 469. 

S.  Cop.  ecdes.  Qiaää.  f.  66.  im  Aidhtr  des  Oollegiatsttlls  za  Zeitz  und 
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iondetii  das  ireatsüdwestlioti  Ton  Zeite  im  dieeem  KraiBe  belegene 
Pbdebnb,  sm  dmaen  Dorfinurk  aoofa  ietet  die  WlskiQg  Weiter* 
ienbe  gehört,' »  ein  Name,  der  ahnliob  wie  Watersibbe»  Wasaeih 

âuppe  auö  dem  märkiöcbeu  Veterscipi,  corrumpiert  iat 

abschriftlich  auch  im  Gupiar.  Nr.  CVI.  f.  17  im  k.  Prov.-Aldii?  ZU  Mag- 
deburg. ^ 

'S  S.  Schumann,  Staats-,  Post-  und  Zeitungslexicon  von  Sachsen  XV IIL 
p.  486.  487.  Audi  von  der  in  dorn  frühem  Aufsatze  beiläufig?  erwähnten  Fa- 
milie Zabel  nidern  Adels  wurdi'n  sich  noch  einige  Nachträge  /.  B.  aus  dem 
Urkundcnbuch  von  Hoya  I,  j).  34.  III,  p.  59.  (Albertus  Z.  armiger  s.  famulus 
1286.  1301)  beibringen  lassen.  Zu  vergleichen  wäre  endlich  auch  noch  der 
Artikel  Zabel  in  Büttners  (ienealogie  der  lüneburgischen  Patricier-Gcsclüechter, 
weim  auch  die  hier  au%efülirte  Familie  nicht  dem  Adelstaad  angehört  hat. 


Einige  Notizen 
zur  Erobemn^  Magdeburgs  durch  Tilly. 

Mitgetheilt  von  ' 

J.  0,  Opel. 

1)  In  dem  bereits  oben  erwähnten  ungedruckten  Werke  y.  Gue- 
lieke's  —  OiTitatieMagdebnigensis  pristina  libertas  — findet  eiob  eine 
Stelle  über  die  Eroberung  llùigdebnrgs  nnd  namentlich  über  Pappen- 
beniiB  Ântheil  an  derselben,  welohe  in  Guericke^e  fresehiehte  der 

Belagerung  nicht  übergegangen  ist,  und,  80  viel  wir  wissen,  einige 
den  andern  Berichte rH tattern  unbekannte  Mittheilungen  enthält: 

„Und  ob  ihro  wol  fblgends  von  Ihr  lurstl.  Gn.  sonderlich  auch 
Ton  Ihr.  KönigL  Maiestät  zu  Schweden  Schadloshaltung,  Hilf  und 
£ntBatB  hoch  nnd  theaer  Tersproohen  nnd  Kogeschrieben,  ist  doch 
dw  General  Tilly  ie  mehr  nnd  mehr  mit  Bolcher  Mac^t  kommen^ 
dasB  nachgehenden  1631.  Jahrs  am  10/20.  Maii  die  Stadt  erobert, 
▼iel  Tausend  ohne  Unterschied  gross  und  klein  erschlagen,  ge- 
plündert, alle  Kirchen,  Schulen,  Klöster  nnd  Hospitalien,  llath- 
und  Zeughaufl  abgebrannt,  die  überbliebene  Bürger  und  Inwohner 
mit  Weib  und  Kindern  hinaus  gefangen  geführt,  auf  schwere 
Bansiony  die  sie  von  Auswärtigen  mehrentheils  entleihen  müssen, 
gesetiet  nnd  so  ins  Elend  dimittieret  worden. 
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Was  auch  noch  an  Brücken ,  Thoren ,  Mühlen  und  sonst  vom 
Feuer  i&brig  geblieben,  hat  ToUenda  der  Graf  von  Fappenheim, 
weil  der  verwiteteie  Ort  nkht  ea  erhalten  geetaaden,  abbrenaeii 
theils  Rndera  und  Gewölbe  mit  Pulver  zersprengen  und  tomt 
mit  groben  Stücken  herniderschiessen .  übriges  Beste  auf  Wagen 
laden,  davon  fahren,  also  nichts  als  einen  Gräuel  einer  verwüste- 
ten Einöde  und  Steinhaufens  hinterlassen," 

2)  Femer  erwähnen  wir  den  von  Droysen  '  übersehenen  Brief 
Pappenheima  an  den  Kaiser,  Tangermünde  d.  13.  Aug.  1631,  wel- 
dier  sioh  bei  Förster:  Wallensteina  Briefe  II,  91,  und  Hess:  6. 
H.  Graf  zu  Pappenheim.  Leipzig  8.130  n.  ilgde.  gedrooki 
findet  Er  ist  natürlich  namentlich  für  den  Beginn  des  Kampfes 
am  10/20.  M.  von  Wichtigkeit.  Aus  ihm  ergibt  sich  auch,  dass 
Pappenheim  ungchaltcni  darüber  war,  dass  man  „in  Gazetten  und 
falschen  Zeitungen^'  seinen  Antheil  an  der  Eroberung  weit  unter 
der  Wahrheit  angab.  Schon  wenige  Monate  nach  der  Einäscherang 
der  Stadt  beklagt  er  rieh,  dass  Leute  dem  Kaiser  „die  Erobenmg 
der  Stadt  Magdeburg,  gleichwie  in  den  Zeitungen  gesche- 
hen, fölschlich  und  gai^  im  Widerspiel^  als  die  wahre  Geeiohioht 
hei'gangen ,  vorzutragen  sich  unterstehen."  Diese  Anklage  war 
weniger  gegen  Tiily  als  gegen  den  Grafen  Wolf  von  Mansfeld 
gerichtet. 

Pappenheim  hat  hier  mur  katholische  Berichte  im  Sinn  —  ein 
Beweis,  mt  welcher  ansserordentliohen  Voraioht  eeibat  die  dem 
Ereignisa  am  nächsten  stehenden  kathdischen  Zeugnisse  an  heat- 
theilen  sind.    Die  Darstellungen,  über  welche  sich  Pappenhrân 

hier  ereifert,  sind  uns  noch  gänzlich  unbekannt.  Eine  erneute 
archivalische  Forschung  dürfte  hier  leicht  bedeutende  Auiscblüsse 
gewähren. 

3)  Aus  einem  Schreiben  des  kaiserlichen  Obristwachtmeisters 
Oepp  im  Lager  yorMagdebuig  y.  12/22.  Mai  Ao.  1631  an  den 
Fürsten  Ludwig  Ton  Anhalt- Göthen  (gedruckt  bei  Hess  a.  .a.  0. 
S.  312)  entnehmen  wir  folgende  Stelle:       F.  Qt.  Thue  ich  auch 

hierin  vntertheuig  berichten,  das  die  Statt  Magdeburg  heute  umb 
9  Vhr  mitt  stürm  eingenoumien  Yudt  durch  muthwillen  der  Solda- 


1  Vgl.  Stodleii  Uber  'die  Bekigenuig  and  SSenlOrang  Megdebugs  1631. 
Forsch.  2.  d.  6.  m,  8.  &  687. 


Diyiiized  by  Google 


Hîtgetheilt  von  J.  0.  Opel  177 

ten  mitt  feur  angezundt  worden/'  Das  Schreiben  scheint  erst  2  Tage 
nach  dem  Ereignias  datiert  und  abgesendet  zu  sein.  Vielleicht 
hat  dieser  Oepp,*  der  mit  dem  Fürsten  Lndwig  in  Tertraoterem 
YeriialtnîsB  stand,  auch  einen  ausföhrlieheren  in  irgend  einem  der 
anhaltischen  Arohiye  noch  yerboi^enen  Bericht  abgestattet 

4)  Droysen  hat  in  dem  oben  erwähnten  Aufsatz'  mit  Recht 
hervorg-ehoben,  dass  wahrscheinlich  auch  Verrath  von  irgend  einer 
Öeite  her  zu  der  ganzen  Katastrophe  mitgewirkt  habe;  die  Rich- 
tung aber,  von  welcher  er  ausgegangen  sein  könnte,  wird  von 
ihm  nicht  weiter  bezeichnet.  Aus  der  Unterredung,  welche  Otto 
Y.  Gu<vicke  am  1.  Dec.  1646  zu  Münster  mit  dem  schwedischen 
Legaten  Adler  SaWius  hatte  (vgl.  oben  S.  44)  geht  henror,  dass 
die  Schweden  es  damals  als  eine  ausgemachte  Sache  betrachte- 
ten, dass  die  Magdeburgoi-  Verräther  unter  sich  gehabt  hätten; 
Salvius  versicherte  schliesslich,  freilich  ohne  Namen  zu  nennen, 
man  hätte  es  „von  Zweien  gewiss  gesagt."  Gruericke  wies  diese 
Anschuldig^ung  mit  dem  Bemerken  zurück,  dass  „Keinem  Yon  un- 
Bem  Leuten'^  die  geringste  Verrätherei  hätte  erwiesen  werden 
können.  Bass  diese  Yerräther  nicht  unter  dem  schwedisch  ge- 
nnnten  Theile  der  Burgerschaft  gesucht  werden  können,  ist  an 
und  fiir  sich  klar.  Guericke,  der  von  der  ganzen  Sache  ieden- 
falls  mehr  wusste,  als  er  dem  Schweden  gegenüber  verrieth,  hatte 
im  J.  1 646  nicht  den  geringsten  Grrund  mehr  es  zu  verschweigen, 
.  wenn  es  wirklich  so  gewesen  wäre.  Ja  er  hätte  daraus  noch 
einen  Grund  mehr  für  die  Nothwendigkeit  seme  Vaterstadt  zu 
entschädigen  dem  schwedischen  Bevollmächtigten  gegenüber  gel- 
tend machen  können.  Hatte  sich  der  Verdacht  des  Verraths  an 
die  Namen  Falckenbergs  oder  Stalmanns  und  anderer  schwedischer 
Diener  oder  Parteigänger  geheftet,  so  würde  er  bei  seiner  bekann- 
ten Gesinnung  gegen  diese  ietzt  schwerlich  geschwiegen  haben. 
£r  begnügt  sich  iedoch  Stalmann  vorzuwerfen,  dass  er  und  seine 
Anhänger  die  Leute,  welche  einem  (seinem?)  falschen  Vorgeben 
nicht  hätten  trauen  wollen,  gegen  die  Bürgerschaft  yerdächtigt 
habe,  „als  die  gut  kaiserlich  und  das  Papstthum  befördert  sehen 


^  Einen  andern  Brief  au  Ludwig  vom  13/23.  Mai  1631  theüt  Krause:  Akten- 
stücke n,  S.  235  mit. 
*  Â.  a.  0.  S.  Ö41  flgde. 
XLBuA.  If 
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wollten.^^  Dieser  Anschaunikg  sufolge  wäre  also  die  Aiisdnildigfiiiig 
des  Venratiis  von  Stalmaon  und  semen  schwediMheii  Anhängern, 

„so  andere  ehrliche  Leute,  welche  nicht  in  des  Bischofs  Händel 
mit  zustimmen  wollen,  gerne  als  Verräther  ansucliig  (anrüchig:) 
machen  und  alno  die  Schuld  von  sich  ab  und  aul"  die  andern  brin- 
gen wollen/'  gegen  seine  und  des  Administrators  Gegner  unter  der 
Bürgerschaft  erhoben  worden.  Zu  diesen  Gegnern  der  Schweden 
nnd  des  Administrators  zählte  aber  in  erster  linie  der  Ton  diesen 
abgesetzte  alte  Bath  nnd  wenigstens  kons  vor  der  £!ata8tropbe 
auch  ein  Theil  des  regierenden  Rathes.  Wie  es  scheint,  kann 
daher  der  von  Adler  Salvius  ausgesprochene  Verdacht  sich  auch 
nur  auf  diesen  dem  iiussersten  Widerstände  gegen  Tilly  abholden 
sehr  geringen  Bruchtheil  der  magdeburger  Bevölkerung  bezogen 
haben.  In  diesem  Kreise  mögen  auch  die  von  Adler  Salvius  nicht 
weiter  bezeichneten  zwei  angeblichen  Yerräther  gesucht  werden. 

5)  Wir  benutzen  die  Gelegenheit,  um  anoh  noch  einige  Worte 
über  die  Bedeutung  einer  auf  diese  Verhältnisse  bezüglichen  Flug- 
schrift hinzuzufügen.  Es  ist  die  „Ausführliche  und  Wahrhaöte 
Relation...,"  welche  Droysen  (a.a.O.  8. 584j  nur  aus  dem  von 
Calvisius  (Das  zerstohrete  und  wieder  aufgerichtete  Magdeburg 
S.  72 — 104)  besorgten  Abdrucke  kennt  Wir  hatten  zufällig  Ge- 
legenheit eine  im  Archiv  der  Stadt  Magdeburg  befindliche  Hand- 
schrift —  Nr.  36  —  dieser  Elugschrift  einzusehen^  und  bemerkten  da- 
raus, dasB  Calvisius  den  Text  yerstümmelt  und  voller  Fehler  vornehm- 
lich auch  in  den  Kamen  widergegeben  hat.  Der  Tractat,  dessen 
YollBtändigen  Titel  wir  nach  der  Handschriit  unten  *  mittheilen, 


«  Der  Tollstindige  Titel  lantet: 

Ausführliche  und  Wahrhaffte  Relation,  |  aamt  Baylagcn,  wmä 
zu  beweisen»  1  woidnich,  und  aase  was  Grand,  An&ng  IQt-  |  tel  und  Ende 
die  nhndte  nnd  gate  Stadt  |  MAGDEBVBQ  |  Zu  den  erbannlichen  ünteigang 
und  I  Bnin  veranksset,  befordert,  nnd  voll-  |  ständig  gehnelit  worden.  |  Der 
lieben  Wahiheit  za  Steuer,  nnd  |  zn  Rettong  ehrlicher,  nnd  zur  Ungebflhr 
desswegen  tradncirter  nnd  beschuldig-  |  tor  lente  guter  Nahmen.  |  Teient  | 
Ltebkosen,  oder  in  allen  nachgeben,  |  gebierst  Freunde,  die  WTahrheit  sagen  | 
macht  Feinde.  |  Eph.  4 ,  v.  26.  |  Darum  leget  ab  die  Lügen,  nnd  |  redet  die 
Wahrheit,  ein  iegiicher  mit  sei-  |  nen  Nichfltea,  sindemahl  wir  anter  |  einander 
Brttder  sind.  |  o.  J.  o.  O.  49  S.  F. 

Auf  dem  TittelbUtte  findet  sich  unten  noch  die  Bemerkung  von  iungerer 
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oDlhfili  «ine  sehr  aiiBföliilichft  uBd  ins  '^nntAwK  gekende  fiohil- 
denm^  von  der  ÂbtetKnng  des  alten  Bai&B,  und  kt  wahrschein- 
lich von  diesem  selbst  ausgegangen,  oder  doch  wenigstens  veran- 
lasst worden.  Schon  aus  dem  Titel  erhellt,  dass  die  Schrift  selbst 
als  eine  Rettungsschrifl  für  den  guten  Namen  ehrlicher  aber  in  un- 
gebührlicher Weise  beschnldigter  Leute  angesehen  werden  soll. 
Diese  ehrlichen  Leute  weiden  wir  aber  nnr  in  dem  abgesetsten 
Rath  und  seinen  Gesinnungsgenossen  im  nenen  Rath  snohen  kdnr 
nsn;  beide  fiä^  yertheidigt  derYef&sser  in  der  ganzen  Schrift. 
Welchen  Vorwurf  man  den  Beschnldigten  eigentlich  machte ,  wird 
nirgends  klar  bczfüchnet.  Wir  glauben  dem  unten  mitgetheilten 
Schlüsse  zufolge  die  Vcriiuithimg  aussprechen  zu  dürfen,  dass  es 
ebenfalls  der  Vorwurf  des  Verraths  war. 

Der  Yer£Mser  der  Schrift  ist  ein  eifriger  Gegner  der  Calyi- 
nisten  nnd  B|»toht  sich  an  mehreren  Stellen,  welche  Calyisius  be- 
gieiflidier  Weise  «  alle  ausgelassen  hat,  auf  das  h^ligste  gegen 
dieselben  ans.  Namentlich  ist  es  ein  Calyinist  ans  Zerbst  Hans 
Herckel,  „ein  verdorhtmer  Apotheker,"  dem  er  einen  unheilvol- 
len Einfluss  auf  die  städtischen  Wirren  beimisst.  Seiner  Confession 
nach  haben  wir  also  in  dem  Verfasser  iedenfalls  einen  starren 
Lutheraner  vor  uns.  Somit  ergibt  sich  also  hieraus,  dass  ein  dem 
alten  Bathe  nahestehender,  wenn  nicht  gar  ihm  ehemals  angehö- 
leader  Ifann,  der  den  Plänen  der  Schweden  nnd  des  Administra* 
ton  geradem  fbindlk^  gegenüberstellt,  ebeafidls  Pappenheim  d> 
rect  beschuldigt  den  Soldaten  befohlen  zu  haben  !Pener  anzulegen. 
Die  betreffende  auffallend  kurze  Stelle  enthält  übrigens  auch  im 
Manuscript  nicht  mehr  als  im  Druck  bei  Calvisius.  Wir  theilen 
hier  namentlich  den  für  den  Standpunkt  der  f  ingsohrift  interes- 


Hand  und  mit  scàviizerar  Dinte:  Diese  BeUtfan  Ist  tod  einem  gut  KaiserÜch 
getdimeteii  veKÜMset  snd  in  GshrlsU  zentöhrteii  imd  wieder  aa^gefiditeteo  Mag- 
àAmdk  getniekt    72.  sle^  «bar  reistQiDmslt 

Die  Hand,  welche  den  ganzen  Tnctat  mit  bleicher  Dbite  geadirieben  hat, 
adidnt  dem  17.  Jahrhudart  nicht  mébr  annigehllmn.  Als  Yoilage  hat  ihr 
aber  bOchat  wahnduinlicfa  doch  ein  Druck  gedient,  obwol  er  noch  nicht  be- 
kamt Sat  Auch  naeh  der  Haadachiift  erscheinen  nimlich  Sitze  so  wenig 
ventindhch,  dass  man  mr  annehmen  kann,  sie  sei  nach  einem  schlechten  Tor- 
stflmmfilteu  Druck,  nicht  aber  nach  einer  roUstAndigen  Handachiift  angefertigt 

*  Sein  Boch  «nchien  unter  Friedlich  Vflhsfaa  I.  17S7. 
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santen  Sohlws  mit  und  behalten  mu  tot,  die  ganze  Fhigachrift» 
irelohe  für  die  Eenntmas  der  inneren  Wunen  der  Stadt  Y<m 
groeeer  Wiohtigkeit  ist,  gelegentlioh  nach  der  Haadedhrift  vider 

abdrucken  zu  lassen. 

„Und  hat  man  aus  dieser  Relation  zu  ersehen,  dass  eine  so 
„alte  dem  römischen  Reiche  nützliche  und  wolgebauete  Stadt  durch 
„etliche  calviniache  Eathgeber  nnd  ohngefahr  20  Personen  als 
y,BädelafiUirer  nnd  Helfershelfer,  vekbe  bei  (?)  der  BÄm.  Kaiaerl 
„Mal  nnd  ihrem  eigenen  Yaterlande  nngetren  nnd  gana  ehreih 
„vergessen  gehandelt ,  indem  sie  eieli  an  einen  amdandisohen  £&> 
„nig,  der  doch  endlich  um  ihre  Schelmhändel  nicht  gewusst^  ge- 
„hangen,  und  den  Markgrafen,  mit  dem  doch  die  Stadt  nichts  zu 
„schatten,  hinein  partieret,  Alles  um  ihres  leichtfertigen  Eigennutzes 
„mLlen  sich  selber  gross  zu  machen,  ihre  Jlide  und  Pflichte  zu 
„Tergessen,  und  andere  redliche  Lente,  so  ihrer  nnterthämge  Schul- 
^digkeit  halben^^dem  Bömieohen  Eiaiaer  getreu  blieben^  nnfcerro- 
„dmokoi.* 

Woran  alle  Städte  ein  Exempel  nehmen  werden,  eolclie  Be- 
bellen bei  Zeiten  zu  strafen,  denn,  wann  dieses  in  Magdebui-g 
auch  geschehen  wäre,  stünde  die  gute  Stadt  noch  wol  bis  auf 
heutigen  Tag.  (xott  sei  den  armen  unschuldigen  viel  Tausend 
Menschen  alt  und  înng  gnädig  und  barmherqg  nnd  erhalte  und 
vmcwge  Täterlioh  die  noch  Ueberbliebene  nnd  Unschnldjge  nm 
aemea  herrHdieii,  heiligen»  atlBBen  nnd  groeeen  Namens  ^nUen, 
Amen.  — 

Auf  der  letzten  Seite  erhalten  wir  Auskunft  über  die  Beilagen, 
welche  aber  sowol  in  der  Handschrift  als  im  Druck  bei  Calvisius 
£shlen.   £s  heisst  dort  wörthch: 
Beylagen,  so  aber  hiebey  fehlen. 
A  Extnot  m  d.  Listrootton. 
B.  Instnunentnm  Protestetiiuiis  des  alten  Batlis. 

a  Schluss  der  [der]  Haiuee  Stidte  auf  dot  Hansee  Tage  zu  Lttbeck  de 
21.  Jho.  im. 

D.  Eztiact  der  Hamtfiwtimi  GonfoedeiitioD  de  a.  I«a4 

E.  Ftotestatloii  wieder  die  UmSndarang  des  Stadt  P^^gfa*^*«, 

F.  Die  gednickte  Latetidsche  SappUeatton  derKagd.  adBegee  et  Ftincipee. 
6.  Fketeat  Sdaeiben  beim  Instromento  ßroteatatieiiis. 

*  Der  ganze  Satz  ist  TentOmmelt 
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H.  Eayser  Ottonis  M.  'Wammig  an  die  Stadt  liagdebarg  de  a^  974. 

(NB.  Otto  K.  ist  sdion  973  gestorben.) 
L  Lotichü  vatidninm. 

M.  Extntct  ans  D.  Jacobi  Alemanni  Bedenken  und  GenatiT. 

N.  et  0.  GrafT  Tilly  Warnungs-  u.  Abmahnnngs- Schreiben. 
Im  Text  wird  ausserdem  noch  auf  eine  Beilage  verwiesen,  die 
aber  in  diesem  Verzeichnisfi  nickt  einmal  dem  Inhalte  nach  auf- 
geführt ist. 

6)  Von  denienigen  l^achnohten,  welche  Tilly  direct  beschuldi- 
gen der  Uiiieber  des  Brandea  gewesen  zu  sdi^  Bcheint  die  naoli- 
Btehende  bis  îetBt  ganz  unbekannt  za  sein.  8ie  ist  entnommen  ans: 
DI8C1IRSU8  I  mSTOElCO-POLITICÜS  |  De  |  Lamentabüi  Bx- 

cidio  Civitatis  '  ]\1AÜDEBÜRGKN-  |  SIS,  |  . . . .  Stucüo  et  opera  | 
Amandi  della  Croce.  |  . . .  AIS^:N'0  SALVATORIS  |  M.  DC.  XXXV. 
4. 14  BIL  „Initium  igitur  tragoediae  factum  a  vulnere  MareschaUi 
heroiB  incomparabilis^  qüi,  dum  fortiter  et  aoeirime  pro  salute  et 
libertate  pngnabat,  et  snos  ad  strenue  pngnandmn  adbortabator, 
globo  percnssns  et  semimortans  in  domnm  deportatos  est^  abi  inier 
suorom  planctus  et  lectns  spmtiun  emisit,  coins  mortem  moz  tra- 
ealentissima  et  sanguinaria  olansnla  seenta,  totam  dTÎtatem  in  me- 
tum  et  turbas  coniecit.  In  huius  enim  corde  (3t  anima  totam  vim 
ac  potestatem  residere,  vivere  ac  vigere  assevorabant  hostes. 
PoBtea  saeYiebatur  ab  hosübus  in  insontium  capita  et  fortunas  sine 
discrimine,  peculiari  hoc  yeluti  penso  ilUs  attiibuto,  dum  miles  a 
suis  dncibuB  buc  illuo  circnmTolitantibus  magis  magisqne  irritatns 
in  dyes  effnsa  ad  onmem  intemperiem  licentia  bacharetnr.  Bebns 
nc  stantibus,  müites  ad  mandatum  oomitis  Tilli  nrbem  in 
plerisque  locis  incendunt,  tum  strepitu  concursantium  ad 
caedes  et  praedam  plateae  et  viae  personare,  morientium  aut  pro- 
ximorum  periculo  queruli  ululatus  exaudiri,  caesorum  cadavera 
per  fenestras  deturbari  — 
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Das  ehemaUfe  Kloster  Kapelle 

in  der  nnteni  Graûiehaft  des  FUrstenthams 
Sciiwarzburg-Eudolstadt 

Von 

Dr.  Ludwig  Fxiedrioh  Heaid. 

Von  dem  Kloster  Kapelle  in  der  untern  Herschaft  des  Für- 
stenthmufl  Schwarzburg -Kudolstadt,  1^  Stunde  südlich  von  Fran- 
kenbanBen  tind  J  Stunde  von  dem  nun  wüsten  Beigecblosse  Arns- 
bnig  BüdöstHch  am  rechten  Ufer  der  Wipper,  ist  ietsst  keine  Spur 
mehr  nbrig,  sogar  die  Gnmdmanem  sind  nmgewnhlt,  nnd  die 
Statte  zn  Land  gemacht  worden.  Nur  ein  tiefes  Loch  bemerkt 
man  im  Garten  der  Kapellmühle,  das  zu  einem  Keller  des  ehe- 
maligen Klosters  gehört  haben  hoU.  Auch  einen  Leichenatein  hat 
man  vor  Kurzem  unter  Schutt  und  Trümmern  gefunden.  Er  lehnt 
an  der  Mauer  des  Gartens  der  erwähnten  Kühle,  ist  etwa  5  Fuss 
lang  und  3  Fnss  breit,  aus  Kalkstein  der  dortigen  G^nd  gea^ 
beitet,  und  enthalt  das  Bild  emes  Könchs  (nach  der  Sage  des 
letzten  Propstes)  in  Basrelief,  mit  der  Jahreszahl  1533  und  eîiier 
undeutlichen  Umschrifl. 

Das  Kloster  lag  in  einem  tief  eingeschnittenen,  höchst  reizen- 
den Thale  der  Hainleite  —  rechts  hoher  waldiger  Berg,  links  un- 
wirtbarer  Kalkfelsen,  der  Kohnstein,  auf  dessen  Fläche  man 
Beste  Ton  Schanzen  wahrnimmt,  welche  angeblich  im  dreissigiäh- 
rigen  Kriege  aufgeworfen  worden  sind,  aber  ihr  Dasein  wol  einer 
YÎel  früheren  Zeit  verdanken.  Von  der  Kapelle  fuhrt  der  "Weg 
thahibwärts  durch  herrliche  Wiesenf^^ründe,  malerische  Bannignip- 
pen  und  schattenreiche  Gänge  an  der  Seite  der  Wipper  nach  dem 
eine  Viertelstunde  entfernten  Gebirgsdorfe  Günsrode. 

Der  Baum,  wo  das  Kloster  gestanden  hat,  ist  der  schon  bei 
dessen  Entstehung  vorhandenen  Kühle  anheimgefidlen.  Die  an 
diesem  Orte  herschende  Stille  wird  nur  durch  das  Flaischern 
ienes  Flusses,  wenn  er  über  das  von  dem  nahen  Gebiige  herab- 
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gerollte  Grestein  dahin  eilt,  nnd  durch  den  munteren  Chor  zahl« 
reicher  Singvögel  unterbrochen. 

In  dieser  Tom  G^rSusdi  der  Welt  geschiedenen,  ein  beschau- 
Hdies  Leben,  fromme  Betrachtungen  und  Ändachisübungen  in  so 

hohem  Grade  begünstigenden  Gegend  stifteten  im  Jahr  1193  die 
Edelen  (nobile»)  Godeboldus  und  seine  Gemahlin  Bertradis, 
mit  Zustimmung  ihrer  Erben,  ein  der  Jungfrau  Maria  geweihtes 
Erauenkl oster  und  übergaben  zu  Erbauung  desselbon  einen 
Ort,  Kapelle  (Oap^)  genannt,  >  nebst  fünf  dazu  gehörigen  Hufen 
Landee  und  einer  Mühle  mit  Wasserläuften,  Wiesen,  Wäldern 
und  anderwärts,  hier  und  dort  liegenden  Gütern:  1)  zu  Fro- 
mingestete,  (einem  Dorfe  im  letzt  k.  preussischen  Kreise  Weis- 
»ensee,  das  schon  frühzeitig  in  Urkunden  vorkommt  und  an  seinem 
südlichen  Thore  eine  sehr  alte  Kirche  (zu  8t.  Johannis)  hat.  — 

2)  Gruna  (gehörte  zu  der  sedes  ISussra  im  Archidiakonate 
Jechaburg  [s.  diesen  Artikel  in  Ersch  und  G-rubers  allgemei- 
ner EncyklopSdie  IL  Beet  XY.  B.  8. 167.  'S.  IL  la.]  In  einem 
iechaburgisctaen  Dokumente  von  1296  in  die  LuUi  et  GaUi  bea- 
torum  (d.  1 0.  Oktober)  wird  Bartho  miles  de  Gruna  erwähnt  und 
aus  einem  kapellischen  von  1357  am  Tage  der  heiligen  Märtyrer 
G^ordiani  und  Epimachi  [d.  10.  Mai]  lernen  wir,  dass  es  in  der 
Kähe  Yon  Thaleben  gelegen  haben  muss,  und  unser  Kloster  ein 
Verwerk  daselbst  besass.  3)  Melmerisdorf  (wahrscheinlich 
llehnsdorf  im  londratfalich  mansfelder  Seekreise,  das  nach  Förste- 
mann  in  den  Neuen  Mittheilungen  aus  dem  Grebiete  Mstorisch- 
antiquarischer  Forschungen  I.  S.  25.  N.  232,  wenigstens  schon  1582 
wüste  war,  1350  Schritte  von  der  Kirche  zu  Steuden  liegt  und 
ietzt  etwa  in  drei  Hulen  Landes  besteht,  welches  westlich  an  die 
Feldmark  von  Teutschenthal  grenzt)  und  4)  Steeden  (die  Wüstung 
Steuden  in  dem  nämlichen  Kreise  [s.  Förstemann  a.  a.  0.] 
An  die  gleich&lla  untergegangenen  Dörfer  Stetten  bm  Tüleda, 
Stöden  bei  Kölleda»  Stödten  im  weissenseer Kreise  und  andere, 


'  Wir  Ubeigeliea  iede  weitere  Erkläning  dieses  Wortes  und  bep^nUgen  uns, 
desweg^eii  auf  das  GlossaiilUl  mcdiae  et  infîmae  latinitatis  yon  du  Fresne  und 
sof  Joa.  Philipp.  Carrach:  eKerdtatio  de  iure  condendi  capellas.  Hallae  Sa- 
licae,  1750.  4  sm  Tsnrdseii,  wo  bescnideis  §b  VUI,  p.24.  sq.  foofsehn  ret- 
BcUfidne  B^dentongen  deeselben  angegeben  werden« 
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welche  gleichklingend^  tarnen  führen,  kann  hier  wol  nicht  gedacht 
werden). 

Audi  noch  andere  Gläabige  hatten  zum  Heil  ihrer  Seejten  älui- 
liohe  Begabungen  hinzugefügt  Ikx  Erebkchof  Konrad 

dessen  Diöces  diese  Gregend  mit  in  sich  begriff,  befreite  die  neue 
geistliche  Anstalt  von  aller  nunmehr  widerrechtlichen  und  unge- 
biirliclum  üntorworfung,  auch  unter  die  Mutterkirche  (Haupfc- 
oder  Xathedralkii'che)  zu  Jechaburg  (ab  omni  subiectione  in- 
debita  et  [etiam?]  Matricis  JecheburgenaÎB  ecclesie)  Yennöge  sei- 
ner Machtvollkommenheit^  doch,  wie  er  ansdrücklich  bemerkt^  nach 
erfolgtem  fireiwilligen  Zurücktreten  nnd  mit  Zugeständnias  (volunr 
tariafconniyentia)  des  dasigen  Propstes  Burchar  d ,  und  bestimmte, 
das»  niemand  über  den  Ort  selbst  irgend  eine  Gewalt  haben, 
und  dass  der  durch  die  Klosterfrauen  nach  kanonischer  Weise  ge- 
wählte Propst  nur  unmittelbar  von  dem  Erzbischof  selbst  einge- 
setzt werden  solle.  Uebrigens  verleiht  er  dem  Kloster  noch  das 
Becht,  zu  taufen  und  alle  dieienigen  daselbst  zu  bestatten^  welche 
es  wünschen. 

Bei  dieser  Verhandlung  waren  als  Zeugen  zugegen: 

1)  folgende  Personen  geistlichen  Standes  (personae  reü- 
giosae) : 

Arnold,  Propst  der  Domkirche  zu  Mainz  u.  Erfurt,  die  Pröpste 
Biircharcl  zu  Jechaburg  und  Gerwicus  der  Kirche  des  heiligen 
Severus  zu  Erfurt,  Luther^  Dekan  der  dasigen  Marienkirche,  und 
Jonathas,  Scholastikns  derselben,  der  Kantor  Ghristanns,  derîfotar 
des  Erzbischo&^  Hermann,  und 

2)  die  erlauchten  Männer  (personae  illustres): 

Der  Landgraf  Hermann  von  Thüringen,  der  Graf  Elger  von 
Honsteyn,  Godebald  Burggraf  von  î^uenburg  (Burggravius 
dcNuenburg),  der  Vizthum  Bertold,  endlich  Werner  bei  der  Kirche 
des  heiligen  Mauricius  (iuxta  ecdesiam  Ô.  Mauricii)  zu  Naumburg.  (?) 

Von  diesem  erzbischöflichen  Bestatigungabriefe  ist  nur  eine  alte 
Kopie  auf  Pergament  ohne  Siegel  auf  unsere  Zeiten  gekommen, 
die  ietzt  in  dem  fürstlichen  Archive  zu  Sondershausen  autbewahrt 
wird.  Er  hat  das  Schicksal  gehabt,  nebst  mehreren  anderen  Ur- 
kunden sowol  von  Paul  Jovius  (oder  Göze)  in  der  schwarz- 
burgischen  Chronik  (s.  Schoettgen.  et  Kreysig.  diplomatar.  et 
scr^^..  med.  aeiri  T.  I.  p.  163.)^  als  auch  aafongs  von  Johann 
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Fiiedridi  Müldener  (in  den  histor.  lïackrichten  yon  dem  Uon- 
nenkloeter  Si  Georgü  (?)  su  Frankenhansen  (1747.  4.  G.  III. 
8.  36  ff.)  mneyerstanden  und  auf  das  obengenannte  Kloster  bezogen 

zu  werden.  Doch  ist  der  letzte  Geschichtsschreiber  wider  von  die- 
8em  Trrthum  zurückgekommen,  als  es  ihm  gelungen  war,  Iroicren 
Zutritt  zu  den  yaterländischen  Urkundenaammlungen  zu  eriuilten, 
wie  die  unter  seinem  übrigen  historischen,  grösstentheils  für  das 
Archiy  za  Rudolstadt  erworbenen  lïaohlasse  befindlichen:  Colleo- 
tioaes  ad  antiquitates  monasterii  Capeline  inter  G^hizerodam  et 
Begam  und  sein  Diplomatarium  monasterü  Oapellae,  (welches  43 
Documente  desselben,  allein  niclit  immer  in  völlig  richtigen  und 
getreuen  Kopien  widergibt,  wobei  aber  eine  fast  gleiche  Zahl  sol- 
cher mit  iencn  ebenfalls  in  Sondershausen  aufbewahrten  schrift- 
lichen Denkmäler  sich  seinen  forschenden  Blicken  entzogen  hat 
und  ihm  iast  gänzlich  unbekannt  geblieben  ist»)  augenscheinlich 
^  darthun.  —  Aus  diesen  yorher  yon  mir  geprüften  und  in  Anse- 
hung der  üriEunden  aus  den  Originalen  yerbesserten  handschrift- 
lichen Hilfsmitteln  ist  das  yon  Miohelsen  herausgegebene,  mit 
verdientem  dem  darauf  verwendeten  Fleisse  gezollten  Beifallo  be- 
gnisste  Diplomatar  geflo^^sen,  welches  als  Vorläufer  einer  leider 
nicht  fortgesetzten  Thuringia  Sacra  erschien  und  durch  gegenwär- 
tige Arbeit  nach  seinem  Hauptinhalte  zusammengestellt  und  in 
einzehien  dunkeln  und  streitigen  Punkten  erläutert  und  ergänzt 
werden  soll  Es  hat  folgenden  Titel:  Codex  Thuringiaa  dipl<»BMr 
tkns.    Sammlung  nugedm^ter  Urkunden  zur  Greschichte  Thü- 
ringens.   Erste  Lieferung.    Namens  des  Vereins  für  thüringische 
Gescliichte  und  Alterthumskunde  herausgegeben  von  A.  L.  J.  Mi- 
che Isen.   Jena  1854.  4.  90beiten^  8t>  kapellische  Klosterbriefe 
enthaltend. 

Dass  Gotebold,  (Godewald,  Grotheboki,  Godebald)  einem 
edeln  und  yomehmen  Gesdilechte  entsprossen  war,  gibt  nicht 
nur  der  yon  ihm  in  dem  mainaischen  Bestätigongsbriefe  gebrauchte 
Ausdruck:  nobilis  zu  erkennen,  sondern  auch  mehrere  andere 

frühere  und  spätere  Urkunden  aus  den  Jahren  1145 — 1198,  die 
er  mit  bezeugen  half,  weisen  ilmi  eine  diesem  Titel  entsprechende 
ehrenvolle  Stelle  unter  seinen  Zeitgenossen  von  edeler  Geburt 
und  freiem  Stande  an.  So  erscheinen  in  einem  Diplom  des  Bischofs 
Udo  zu  lîaumburg  (s.  Lepsins:  Gesch.  der  KaumboigiBQheQ 
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Bischöfe  8.248.  f.  39.)  nach  der  Ilcihe:  Laici:  Ludewicos  de 
Wipra,  HeeictiB  de  bronatode,  Crodewaldaa  de  lHaembar^, 
Friderictts  f raier  eins  de  Wiseatorf;  imd  in  einem  anderen 
Yom  9.  JnliiiB  1178:  Eriedrioh  o.  Hermann,  Brüder  dee  Landgra- 
fen Ludwig  von  Thüringen,  Graf  Heinrich  von  Buch,  der  Burg- 
graf Cîotebold  von  der  neuen  Burg  (de  novo  castre),  Cune- 
mund  von  Varila  und  der  Schenk  Rudolf;  1191  den  16.  Junius 
wird  er  unmittelbar  vor  dem  Grafen  Lambert  von  Gleichen  ge- 
nannt}  —  1 198  sieben  «uanmien  in  diaeer  Ordnung  die  Grafen: 
Christian  zu  Botenbnro,  Edelger  an  Homstem,  Godebold  de 
noYO  Castro,  Gosmar  Yon  Kirohberg,  Voigt  dee  Stiftes  Jecha- 
burg, und  sein  Bruder  Christian,  Heinrich  zu  Schwarzbnrg  mid 
Albert  zu  Clettenberg.  (S.Mü Idener:  Von  dem  Kloster  zuFran- 
kenhiuisen  S.  44.  u.  öchultes:  Directorium  diplomat.  2.  Bd.  S.  397.) 
—  Endlich  lüsst  eine  ]  198  oder  1 199  ausgestellte  Urkunde  den 
Graten  Ulrich  zu  Wettin,  den  Barggrafen  Godebold  von 
dem  neuen  Sablosse,  die  Gebröder  Hartmann  und  Hermann 
Yon  Lobdeburg  —  auf  einander  feigen. 

Ohne  uns  in  weitläufige  Untersuchungen  über  die  Abstammung 
Gotebolds  einzulassen,  welciie  doch,  bei  dem  in  diesen  frühen  Zei- 
ten 80  fiiiilbaren  Alangel  an  sichern  (Quellen,  zu  keinem  unsere 
Wissbegierde  völlig  befriedigenden  Ergebniss  führen  würden,  be- 
gnügen wir  uns  mit  der  nicht  unwahrscheinlichen  Muthmassong, 
dass  er  ein  Zweig  des  gräflich  querfnrtischen  oder  mans- 
feldischen  Stammes  war.  Denn  dass  er  mit  Ud escale,  der 
sich  in  den  Jahren  1195  und  1197  von  Vicenburg  (Vizenburg) 
schrieb,  einem  und  dem  nämlichen  Geschlecht  angehörte,  lehrt 
ein  früheres  Dokument  vom  10.  Marz  llGß,  worin  beide  von 
Neuenbürg  heisaen,  welcher  Name  unserem  Gotebold,  wie  wir 
oben  sahen,  schon  1145  beigelegt  wurde.  Auch  wird  seiner  zu- 
gleich mit  Ingeld  Ton  Vicenburg  am  27. Ifovember  1171  ge- 
dacht. Hierzu  konunt,  dass  die  Ton  Gotebold  dem  Eloeter  Kar 
pelle  gewidmeten  Orte:  Melmerisdorf  und  Stnden  zu  dem  maas- 
feldischen  Gebiete  zu  zählen  sind.  Einige  ältere  Gelelirte  waren 
geneigt,  den  letzten  mit  dem  Amte  eines  Burggrafen  der  Stadt 
Naumburg,  zu  bekleiden,  doch  hat  neuerlich  die  Ansicht,  dass  no- 
Yum  Castrum  von  der  neuen  Bnrg  oder  dem  landgräflich  thü- 
ringischen Schlösse  Freibarg  an  ventehen  sei,  &st  allgemeinen 
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Beifkll  und  besonders  an  Brann  und  Le  psi  us  scharisinnige 
und  gc wandte  Vertreter  gefunden.  S.  Christi.  Heinrich  Braun» 
Keihe  der  Domdechanten  zu  ^saumburg  8.3.  Anm.  *  —  Ebend. 
Yon  den  Graten  zu  Osterfeld.  8. 5.  f.  und  in  den  Nachrichten  von 
den  in  der  goldenen  Aue  gelegenen  Oertem  bei:  dem  Traume  der 
Winternacht  einer  poet  Schilderung  der  goldenen  Aae  Ten  Karo- 
line  Eriederike  von  Kamiensky.  (Leipzig  1806.  8.)  S.  148 — 150. 
—  LepsiuB  a.  a.  0.  8.157.  f.  Anm.  190.  S.54.  u.  08.  —  Vgl. 
].  immer  8  Geschichte  des  Pleisnerlandes  I.  269.  —  Schul  tes: 
Direotor.  dipl.  IL  178.  222.  251.  255.  Anm.  *  3e32.  349.  3li8.  379. 
385.  389.  397.  398.  —  Das  JBuiggrafenthum  Meiaaen  von  Märcker. 
ö.  r)S  404.  XL  a.  a.  0.  -- 

Wir  tragen  Bedenken,  dem  AuBspmdie  Miehelsens  (e.  S.  6 
der  Einleitung  m  dem  IHi^omatar  unsers  Elostera)  beizuetiffimen, 
daesGotebold  aus  der  Familie  der  Herren  Ton  Arnsburg  stamme, 
weil  sie  bloss  dadurch,  dass  sowol  iener  als  ein  Glied  des  letzten 
Geschlechts  den  burggräi'lichen  Namen  lührten,  einigermasen 
gestützt  ^verden  kann.  Ulrich  von  Arnsburg  kommt  nämlich  in 
Urkunden  von  den  Jahren  1278,  d.  13.  und  15.  Mai  und  II.  No- 
▼ember  und  1289  (s.  das  eben  erwähnte  Diplomatar.  8.  20,  21  u. 
23)  als  Burdigrayins  de  Amesboro  vor.  Er  lebte  bie  1299  (s. 
ebend.  8. 29.)  Doch  haben  wir  eine  weit  empfehlenswerthere,  von 
Michelsen  nicht  gekannte,  durch  den  flttsdgen  Forscher  Johann 
Friedrich  M ü Idener  versuchte  Lösung  dieses  genealogischen 
Räthsels  in  Bereitschaft.  Die  griiiul liehe  Abhandlung  desselben 
von  dem  Ursprünge  des  in  verschiedenen  thüringischen  f'eldmar- 
ken,  besonders  in  der  benachbarten  esperstädtischen  Flur  annoch 
befindlichen  erfurtisohen  Gerichts  (s.  Erankenhäusisches  In- 
telligenzblatt t765,  46.  Btuck  8. 362  f.)  enthiflt  darüber  folgendes: 
•(Binnen  der  Zeit  des  grossen  Interregnum  von  1254  bis  1273  ging 
in  Deutschland  alles  bhitig  durch  einander.  —  Alles  kam  aui  die 
Gewalt  und  das  Faustrecht  an.  Der  Adel  und  die  sich  aus  dem 
Stegreit'  nähreten,  bauten  sich  Schlösser  und  feste  Häuser,  woraus 
sie  die  Strassen  unsicher  machten.  Die  machtigern  adeligen  Fa» 
milieu  traten  zusammen,  errichteten  Ganerbsohallten  und  setaten 
in  die  zu  ihrer  gemeinschaftlichen  Sicherheit  auserBehenen  Böigen 
eigene  Burggrafen,  wovon  wir  unter  andern  an  dem  Schlosse 
Arnsburg  ein  merkwürdiges  Beispiel  haben.   Ich  besitae  drei 
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hÎB  TÎer  (oben  scbon  Baher  bezeicliiiete,  damals  Boeh  tmgedraokte) 

Urkunden,  woraus  man  deutlich  ersehen  kann,  dass  die  Herren 
von  Arnsburg  aus  ihrem  eigenen  Hause  einen  besonde- 
ren Burggrafen  zu  ienen  trübseligen  Zeiten  auf  diese 
Burg  gesetzt  und  Terordnet  haben o.  8.w/^ —  VergL  aaoh 
unten  B.  191. 

Laut  des  BestStigungsbriefes  war  nnserEloBter  der  Jungfrau 
Maria  gewidmet,  doch  werden  später  auch  andere  Schntsspatrone 

desselben  genannt,  z.  E.  im  J.  1261  die  heilige  Gertrud  und 
1480  und  1528  der  heilige  Georg.  Miildener,  welcher  der 
ersten  den  Vorrang  vor  den  übrigen  einzuräumen  scheint,  liefert 
eine  mühsam  entworfene  Liste  aller  heilig  gesprochenen  Frauen 
dieses  Samens  nnd  enteoheidet  sich  zuletzt  für  dieienige  Gertrud, 
weldie  im  siebenten  Jahrhnndert  lebte,  Tochter  des  Königs  Pi- 
pin  nnd  Aebtissin  des  Benedictinerklosters  zu  ûïiYelle  war  nnd 
sehr  Yiele  Wunder  verrichtet  haben  soll. 

Die  verschiedenen  Benennungen,  die  mun  unserem  Kloster 
und  dessen  Bewohnera  abwechselnd  zu  geben  pflegte,  sind  vor- 
nehmlich folgende:  Cenobium  dominarum  et  ecclesia  sancta  sancte 
G-ertrudis  in  Gapella  126t,  Monasterinm  in  Oapella  1277.  — 
Conyentus  de  Gapella.  Glanstrum  et  eoclesia  in  Gapella  1278.  — 
Eoclesia  sanctimonialinm  in  Oapella  1284.  —  Gonyentus  sanctimo- 
nialium  coenobii  in  capella  1304.  —  Christi  virgines  in  Oapella 
1310.  —  Conventus  Monasterii  in  Capella  ordinis  sancti  Benedicti 
1324.  —  Das  Cotishuys  zu  der  Capelln  1342.  1350.  —  Die  ganze 
Sammnunge  der  Vrowen  zu  der  Cappeln  —  die  Klosterfrauen  zu 
der  Kapellen  —  das  Grotteshana  nnd  die  heiligen  Jnngfiranen  in 
dem  Gotteehanse  zn  der  Kapelle  —  Goenobhnn  sanctimonialinm 
ordinis  8.  Benedicti  in  Gapella  1344.  1348.  —  Gonyentns  Ghriati 
virginum  Olanstri  Oapellae  1347.  —  Gonventns  8ancthnomalinm 
ordinis  S.  Benedicti  in  Cappella  1348.  —  Die  ganze  Saramnung  der 
Jungfrauen  zu  der  Kapellen  1349.  -  Eelii^nosae  Christi  Virgines 
in  Cappella  1351.  —  Die  ganze  Sammnung  der  Vrouw^en  zcu  der 
Gapein  1357.  —  Das  Klostir  und  G^tshus  zu  der  Capellen  nnder 
dem  Blosse  Arnsberg  1401.  —  Das  Jnngfiranenkloster  scn  der 
Gappein  ynder  dem  Blosse  zcu  dem  Âmsbeig  gelegen  1408.  — 
Monasterinm  Goenobü  hk  Gapella  prope  Arnsberg  1435.  —  Das 
heilige  Gote^huss  S  a  nc  t  G  e  o  rgii  zu  der  Capellen  1 4S0,  —  Sauet 
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Georgen  Closter  ror Capeüea  —  Eptisohien  ynd  ganze Samp- 
mukg  sa  not  Georgen  Jungêranen  Ckieters  zur  Gapellen  152& 

Daas  dieses  Kloster  dem  Sprengel  des  Ersbischofs  su 
Mains  ragetheilt  war,  'gibt  sehon  seine  Lege  in  diassm  Beiirk 
der  Landgraftohaft  Thiixingen  sn  erkennen  nnd  wird  aiolit  nur 
durch  die  Urkunde  von  1193,  sondern  anoh  dnroh  spätere  am 
den  Jahren  1277,  1358  und  1435  bestätigt 

Zunächst  war  es  dem  Archidiukonat  Jechaburg  und  insbe- 
sondere der  dazu  gehörigen  Sedes  Kannewerf  zugewiesen. 
Durch.  Benutzung  eines  vollständigen  Exemplars  des  V^erzeiolmia- 
ses  dieses  Erzpriestertkiuns,  (woraus  auch  Stephan  zu  Mühlhansen 
in  seinen  Stoffliefemqgen  etliohe  Stücke  entlehnte),  welches  ein 
glückliches  Ungeföhr  seit  Kurzem  in  unsere  Hände  gehraoht  hat, 
sind  wir  im  Stande,  die  dem  letzten  eiuTwleiUen  Orte  genauer 
und  vollständiger  anzugeben,  als  wir  diess  in  unserem  Âufbatee 
über  Jechaburg  (in  Ersch  und  Grrabera  Encyklopädie  II.  Sect. 
XV. B.  8.  170.  i^.XI.)  vermochten.  Es  liat  den  Titel:  „Registrum 
subsidii  anno  1506  per  Jacobum  moguntinae  sedis  Archiepiscopum  — 
pro  iucundo  suae  Ueverendissimae  patemitatis  introitu  seu,  ut 
aiunt,  pallio,  Thuringiae  dero  impoeiti  et  per  Symonem  Voloaken 
ac  Johannem  Sommrâigk  vtrinsque  iuris  dootores  ecclesianun  B. 
Msriae  Yirg.  et  S.  Seyen  Erfnrden.  caaonioos  coUeoti;''  und  nach 
demselben  bestand  die  „Sedes  Kanewerf'  aus  folgenden  Orten: 

Sedes  Eanewerff  dat  iy  maroas  demptis  prelatis.  —  Kane- 
werff  —  plebanus  8.  Fetri  ibidem.  —  plebanus  S.  Nicolai  ibidem.  — 
CapeUa  S.  Egidii  ibidem.  —  Besa  superior.  —  WuUerstet.  —  Besa 
inferior.  —  Masleben.  —  Schynstete.  —  Kyndelbrucken.  —  Gunss- 
rode.  —  Sachssenburg.  —  Bulczigeslebn.  —  Trebra.  —  Capella 
in  Trebra.  —  Hussen  (commendator  in  gry&tet).  —  flromstet 

Prelati  sub  eadem  sede. 

Frepositus  Monialtmn  in  Bunrode  dat  ü  maroas.  —  Preposi- 
tos  Honasterii  Monialium  in  Gapella  dat  11  mare,  (znn  floren.) 

Sequnntur  Ticarie  eiusdem  sedis. 

Kanewerff  Vicaria  beatoruni  Fabiani  et  Sebastiani  domini 
Johannis  andree.  habet  xviii  florenos. 

Fromstet    Yicana  piimiasahe  ibidem  magistn  Jaoobi  Mel- 


Digitized  by  Google 


190  XL  Das  ehemalige  Kloeter  Kapelle. 

laiii  habet  no  fotenaes  fmmenti  oidei  et  aoeiie,  dedit  per 
doctorem  Johannem  Sommering  Sigillifiaraa  ex.  honiB  develidii 

xxvn  gr. 

Kyndelbrucken.  Vicaria  S.  Urbani  d.  Conrad i  Schmeta 
habet  xvi  schog.  —  Vicaria  primisnarie  altaris  K.  Marie  Virg.  et 
Marte  (Margarete)  d.  Johannis  Bolstet  habet  xxi  Üor.  xxx  modios 
fromenti  ei  m  agroe  viaetL  —  Yioaria  noua  B.  Omm  8.  Trkdta- 
âa  et  Oorporii  cristi  d.  Helnrid  Badra  habet  jmx  floren.  et  iy 
agrae  yineti. 

Sachssenburg.  Vicaria  ibidem  in  Castro  d.  Friderici  ex 
Gomitibuft  de  Bichelingen  habet  xiii  Ibrenses  Irumenti  et  ordei.  — 
Vicaria  in  parochiali  ecclesia  ibidem  d.  Johannis  gramann  alias 
emeriti  habet  v  schog. 

Monasterium  Capelle.  Vicaria  B.  Marie  virg.  ibidem  d. 
Nicolai  Owlep  Oommisaarii  et  Colieotoris  habet  m  maldra  fhimenti 
et  ordei  i^rffortensis  menanre. 

Ungeachtet  der  dem  Kloster  Kapelle  achoB  bei  der  Stiftung 
verliehenen  Betreiung"  von  der  Unterwürfigkeit  unter  die  Propstei 
Jechaburg  stand  diese  doch  mit  ihm  in  dem  besten  Verneh- 
men, làie  errichteten  1281  Brüderschaft  (oder  Jb'raternität)  mit 
einander  nnd  trafen  yerachiedene  freundschaftliche  Verabredungen 
über  den  Anatavach  Yon  Güstern  imd  SinkünfteD,  b.  B.  in  den 
Jahren  1212,  1277,  1285,  1909,  1341  und  1345. 

Auch  mit  der  in  Thüringen  dnroli  G-rnndbemta  so  reidi  ausge- 
statteten Abtei  Uersfeld  kam  unser  Kloster  in  mancherlei  Be- 
rührungen, wie  schon  die  Kähe  des  von  derselben  abhängigen 
Cr Ö Hingen  erwarten  lässt,  ausserdem  aber  noch  durch  Urkmiden 
von  1265,  1344,  1391  (vergl.  M  ü  Idener  a  Antiquität  GoeUingens. 
S.  32  t)  1417  beaengt  wird. 

Gewiaae  Angelegenheiten  dea  Xloetera  unterlagen  der  Ent- 
floheidnng  dea  landgrSflichen  Dingatohla  oder  Oerichtain  dem  Dorfe 
Oldisleben  z.  B.  in  den  Jahren  1400  und  1408,  oder  dem  Ding- 
gerichte zu  Mas  leben  1401. 

Der  Abt  des  Klosters  St  Viti  zu  Oldisleben  besorgte  1520 
die  Visitation  dea  unsrigen. 

Baaa  der BmggrafG^oteboldaia Stifter  neh  aueh  dieBchutz- 
und  Schirmgerechtigkeit  Torbekalten  habe^  ist  gkubüob,  ob- 
gleich  dArBeatfttigungsbriaf  daittber  g&nylidi  aohweigt,  uMOrtMfaie- 
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den  hingegen  WeUbi  es^  ob  sich  dieselbe  auch  auf  seine  männlichen 
Haolik0mmen,  wmm  er  Überhaupt  solche  hinterliess,  fort^epflamifc 
habe.  Später  mag  dieses  Yorrecht  vcm  den  Grafen  sa  Beich- 
lingen, als  Herren  dieser  Gegend,  ansgeöbt  worden  sein,  beson- 
ders wenn  die  von  Güldener  geäusserte  Vermuthung  gegrïmdet 
ist,  dasB  Gotebolds  Gemahlin  BertradiH  diesem  Stamme  ent- 
sprossen war.  —  Vielleicht  besessen  es  auch  eine  Zeit  lang  die 
reichen  und  mächtigen  Herren  von  Arnsburg,  welche  sich  bis- 
weilen (z.  B.  1278,  wo  Ulricus  Burogravius  de  Arnsborc  vor- 
kommt) Burggrafen  dieses  Schlosses  nannten,  ein  Titel,  der  nach 
Gotebdda  Ableben  oder  dem  Brlösohen  seines  Geschlechts  auf  sie 
abelgegangen  sein  könnte,  wenn  er  nicht  etwa  blos  einen  von  der 
lunilie  (der  Ganerbenschaft)  selbst  gewähtten  and  eingesetoten 
Kommandanten  oderGronYemenr  (oasteUaans,  advocatas)  des  Gan- 
erbenhauses Arnsburg  bedeutet,  wie  wir  schon  vorhin  nach 
Müldeners  Vorgange  für  brichst  wahrscheinlich  erklärt  haben. 
Ferner  wäre  es  möglich,  dass  die  Graten  von  H  oh  (^ns lein  mit 
dem  Eigenthume  der  Arnsburg  auch  die  Voigtei  oder  Advokatie 
der  Kapelle  erworben  und  von  1319  bis  zu  Ende  dieses  Jahrhun- 
derts behaaptet  hätten.  Doch  widerspricht  einer  solchen  Annahme 
die  Yon  dem  Grafen  Dietrich  Ton  Hohenstein  1334  gegebene  Er- 
klärung, dass  die  in  seiner  Herschaft. liegenden  G^r  nnseres 
Klosters  za  Heringen  nnd  Hamme  gann  frei  Ton  seiner  Ge- 
richtsbarkeit sein  nnd  yon  ihm  weder  ietzt  noch  in  Zukunft  bean- 
sprncht  werden  sollten.  Durch  den  Kauf  von  Frankenhausen  im 
Jahre  1340  traten  die  Grafen  zu  Schwarzburg  an  den  Platz  der 
bisherigen  Schirmherren.  Daher  wii*d  diese  von  ihnen  bis  zu  Auf- 
hebung des  Klosters  ununterbrochen  ausgeübte  Beâigntss  in  den 
Yon  den  Gliedern  dieses  Hauses  erriditeten  Theilungsrecessen  «ns- 
drückUch  erwähnt  8o  heisat  es  unter  andern  in  dem  Vertrage 
r.  J.  1496  (Tff  Bonabent  nach  lüchaeUs,  d.  1.  Oktober):  ^tm  ee 
seUen  aachPrälatiiMm,  Clöeter;  Gottediäiiser  nnd  geistiiohe  Lehen 
an  P&iren,  Yioarien,  Altaren  und  Holbn  in  diesem  Thelle  (dem 
sogenannten  sondershäusischen,  welchen  Graf  Heinrich  der  iiingere 
erhielt)  belegen,  darbey  bleyben  mit  Leyhung  allem  Schutz  und 
Vorteydung  und  aller  Gebühr,  wie  das  von  Alters  her  kolimen 
ist,  nehmlich  der  Ötiöt  Gicheuburgk,  das  Closter  zu  i?'rankenhau- 
sen»  das  Clostor  xu  Gelliagen.,  das  Cloater  su  Cappel'*  Daa 
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Nämliche  wird  in  der  Theilung  ,^iif  Montag  JoluHmk  Baptistae« 
(d.  24.  Junius)  1532  widerfaolt. 

Naoh  dieaar  Daratelliug  der  anaaeren  Veriiâltniaae  dea  Kla- 
atera  wanden  w  una  bq  den  inneren.  ' 

Daaaeaaioh  I  m  demBenediktinerorden  bekannte,  haben 
wir  bereita  oben  bei  Aufzählung  der  verschiedenen  Namen,  die  ihm 
in  Urkunden  beigelegt  werden,  gesehen.  Die  Benediktinerinnen, 
die  ihren  Ursprung  der  Schwester  des  heiligen  Benedikt  Scho- 
lastika verdanken,  trugen  schwarze  Böcke  oder  Kutten  mit 
weiten  fliegenden  Aermeln  und  achwane  Bohleiery  daher  die  Non- 
nen in  der  Kapelle  1289  ala  aanetimomalea  nigrae  ordin»  S. 
Benedioti  baaeiehnet  werden. 

n.  Der  Ton  Gotobold  nnd  Bertrad  anagesprocbenen  Absicht 
gemäaa  wurde  die  neue  Stiftung  einem  Propste  untergeben,  doch 
kann  die  Reihe  dieser  ihrer  Vorsteher  aus  der  geringen  Zahl  der 
uns  erhaltenen  Dokumente  nicht  ohne  Lücken  hergestellt  werden. 

Der  erste,  wenigstens  einer  der  ersten,  scheint  Wezeio 
gewesen  zu  sein,  welcher  in  einer  undatierten,  muthmasslich  nms 
J.  1200  ausgefertigten  ürknnde  und  dann  wider  1225  vorkommt 

2)  Baldewin  1256,  in  einem  reinhardabnmner  Kloaterbriefe. 

3)  Hermann  1278. 

4)  Heinrioh  1297,  1302,  1303,  1304. 

5)  Berit  Phal  1309. 

6)  Heinrich  1316^  1317.  1323. 

7)  Johann  1330  (1335?). 

8)  Heinrich  von  Spira  1337.  (Nach  1351  Wd  Henricus  de 
spira  prespiter  und  1352  Henricus  de  Spyra  presbyter,  sacerdoa 
et  capellanus  in  Capeila  erwähnt.) 

9)  Dietrich  (Theodericua)  1339,  1342.  (Theoderiooa  Praepoai* 
tua  —  plebanua  in  Walugeabeig  (Waluageabàg,  Waluqgereabwg^) 
1344  (wo  er,  wie  in  mehreren  folgenden  ïïrinmden,  bloaa  „der 
Brbare  Mann,"  nicht  nach  aonstigem  Gebraudie  ,,der  wibdige 
oder  geiatiiehe  Mann"  heiaat,  wmua  Müldener  achliessen  will, 
daaa  er  in  kemer  geistlichen  Würde  gestanden,  mit  dem  Gottes- 
dienste des  Klosters  nichts  zu  thun,  sondern  nur  die  Güter  des- 
selben zu  verwalten  gehabt  habe,  da  hingegen  der  Prior  zu  Weis- 
sensee,  „Konrad  der  Erbare  geiatliche  Mann"  genannt  wird. 
Doch  scheint  dem  zu  widerapreohen,  daaa  er  l)T0iiier  1342  ala 
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PUban  Toikoiiiiiity  6i  nttaae  dem  Bm,  dais  er  dieaes  AmtaBoli 
der  Zeit  nideigelegt  hüftto,  und  date  2)  auch  sem  Nachfolger 
Hemrioh  toü  Tyrangen  1391  und  1401  die  BeBeidmnng:  ,,der 
Brber  und  der  obrlstllehe  Herr^  empfangt.  —  1346,  1347, 
1348  und  1350  honorabilis  vir,  1349,  1355,  1356,  1357,  1305  (Ch. 
Prabist  zu  der  Cappelen.) 

10)  Heinrich  von  Tyrungen  1390,  1391,  1404  (Thumherr 
stt  Jechaburg  und  Probist  des  Closters  zu  der  Capellen.) 

11)  Ulman  Meynhart  1405. 

t2)Nikolaa8  j^otprie  (Notpryss)  1417.  Im  J.  1^  im 
er,  nach  Niderlegang  eeiner  Stelle  als  Fropet^  Sänger  (Oaator) 
der  Petenkirohe  sn  Jechaboig.  (e*  Würdtweint  IMplomaiar. 
ItogoniuL  T.  I  B^omaiar.  ieohabnigenBe.  K.'  CXXXHL  p.  271.) 
1435  stiftete  er  fsvL  Ehren  der  ^nngfiran  Maria-  und  aller  Heil^^en 
einen  Altar  in  dem  Münster  des  Klosters  Kapelle  (in  monaste- 
rio  Cenobii  in  Capeila). 

13)  Hildebrand  Schoneraunre  1426. 

14)  Heinrich  von  (ilyna,  Voi-mund  des  Klosters  1438. 

15)  Johann  Akirniss  ( Ackemissen ?)  1444. 

16)  Widekind  (Wittekind)  Ton Wenden  1470,  vorher(1464, 
1466)  Propei  des  Jungfrauenklosteni  m  Bladtüm  (s.  Paiü  JoTims 
in  der  sohwanbnigisohen  Chronik  a.  a.  0.  p.  560.  ymtf^  p.  191. 
ir.19  o.  90i) 

17)  Heinrich  Becker  1480. 

Im  J.  1556  nahm  der  nicht  genannte  Propst  von  Kapelle 
Theil  an  den  Berathungen,  welche  zu  Frankenhauseu  von  den 
Grafen  Günther  zu  Öchwarzburg,  Albrecht  von  Mansfeld,  zwei  von 
Hohenstein  und  anderen  vornehmen  Personen  über  Kefonnations - 
und  Kirchensachen  gepflogen  wurden.  Der  Bath  dieser  Stadt 
seiohnete  ihn  bei  dieser  Gelegenheit  Yorsüglich  ans.  — 

Hnr  an  sehr  wenigen  Dokumenten  haben  sich  Siegel  der 
Pröpste  und  des  SonTents  erhalten.  Yiele  sind  gams  abge- 
rissen,  andere  besdiädigt  und  andeuûlîoh  geworden. 

Das  erste  stellt  einen  Heib'gen  sn  Pfbrde  mit  dem  Schilde, 
worauf  sich  ein  Kreuz  beiludet,  und  der  Fahne  (den  heiligen 
Georg?),  unter  demselben  eine  knieende  Figur  mit  zum  Gebet  er- 
hobenen Händen   und   der  Umschrift  S'PREPOSITl.  SCI  .  .  . 

(monialium)  IN  CAPELLA,  das  a  weite  die  Maria  mit  demJesus- 
ZLSm«.  18 
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kinde  und  den  Woirton: .  8XCflLLYM  («aonastem  S.  [>]  MABJ« 
I(n)  CAPELLA  — -  vor.  —  Die  J^tiom  aoheint  kern  beaanderai 

iiiuser  dem  Piepste  .gab*  es  noch  folgende  Klosterbemte  m&ast 
Ijnheii  CfesçiiMtits:  .        .  t 
in.  Kapellane  (Capellam).  Der  erste,  dearan-imiB  Jafav  1200 

gedacht  wird,  war  Berthous  de  monte  S.  Pétri  (Erford. ?)  mo- 
nachus,  (nüster  capellaiiuö).  Dass  diese  Capellane,  wenigstens  bis- 
weilen, zug-leioh  Pfarrer  in  den  Ortschaften  gewesen  sein  mögen, 
wor liber  das  Kloster  das  Patronatrecht  batta,  erlieUt  .daraus,  dass 
1317  Oapellani  nostri:  Dominus  Theoderioos  plebamiS'  m.Guns- 
rode^  Bominiw üekleiiriciiB  in  Vremingestete,  Bomiiias  Hilde- 
bmadiis  i»  Crruna  «nd  Bommiia  C^Eistanna  Tevkommen,  weloher 
ktBle  nebet  den  XapeUanen  WiiolduB  et  Heuicve  1328  ^er 
envibnt  wiid  uad  vieUeieht»  wie  der  veriim  genannte  TbeodeiiooSy 
noch  im  J.  1358  lebte.  t  . 

IUI.  Die  Kellner  (Cellerarius)  —  ums  Jahr  1200  Aibert 

V.  Der  Schreiber  -  1401,  1405  Friedrich. 

VI.  Der  Schulmeister  (rector  seholarium). 

Von  dem  Dasein  einer  hier  befindlicheaa  Schule,  dergleichen 
auch  die  benachbarten  Klöster  in  Frankenbaneen,  Mark8aaein^.Kelbra 
und  besonders  dae  Stift  Jechabnvg  beaaMen,  bekJnen  .nne  Dekop 
mente  von  1289,  worin  Tbeodericns  ecolaria  nnd  Gonmufaia  reotor 
ecbolaiiom  in  CapeUa,  femer  yen  1347,  naob  welchem  einem  ieden, 
der  bei  dem  Leiohenbegiingniaa  des  FJeban  zn  iVdmetedt^  Bietiicb 
TOÉ  Osterode,  beschäftigten  Scbüler  drei  Denare  gereicht  werden 
Bellten,  und  wobei  Johannes  de  Engeide  noster  Scolaris  mit  unter 
den  Zeugen  erscheint,  dann  1352  Werneruß  Lynse  scholaris 
domini  Praepositi  und  endiÂcb  L36ô  die  Sehüler  Marian  und 
Heinrich  vorkommen. 

Einem  der  bier  lebenden  Geistlichen  war  ohne  Zweifel  auch 
die  Yeannohtimg  gettesdienatilioher  Handlungen  bei  dir  1435  von 
dem  Presbyter  IHkdaiiB  Notpiiess  gestifteten  bestüadi^ea  Yioarie 
des  EU  Ehren  der  Juagfieaik  Maria  nnd  aller  Heiligen  in  dem 
Münster  des  Klosters  (in  monasterioCoenobü  in  Gapella)  g«weir 
heten  Altars  ubertragen,  wovon  wir  schon  durch  den  Auszug  des 
iechaburgischen  ArchidiakonatsregLsters  vorläufige  Kunde  empfingen. 

Unter  dem  allgemeimen  Ausdrucke:  Brüder  des  Grotte 
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hamses  wttdsn  m  wvm  ückondai.  Ton  1846  tmd  1347  der  Hof» 
meister  QcMke  odér  Qijû»,  Otto  Molmeister  imd  Helwig 
TOD  Blyahende  begriffen. 

Bei  WabmekmiiB^  dies«  mehh  imlietrSclilUoliett  ZaU  Too  Per- 

ßonen  männlichen  Geschlechts  im  Bereich  unseres  Klosters 
drängt  sich  unwillkürlich  der  Gredanke  auf,  dass  es  den  sogenann- 
ten für  Mönche  und  Können  in  abgesonderten  Wohnungen  be- 
stimmten Doppelklöstern,  deren  man  verschiedene  in  Tliii- 
fingen  antrifft,  beigesellt  werden  könne.  — 

Wenn  Miokelaem  (S.  ö  der  Einleitung)  das  nnprängliche 
VeAatoiae  das  aemgegrïnMeii  Kleeters  Xapelle  za  der  BcAum 
laige  Torher  boahahendwi  Btiftakirobe  Jechaburg  so  anffiust^ 
dus  er  amumiDi,  die  Meto  sei  bis  dahin  ein  sagleidi  ihr  männ- 
liche und  weibliche  Bewohner  beetnnmtes  Doppelkloster  ge^ 
wesen,  und  man  liuLe  es  für  gut  got'uiiden,  die  bi«  ivAvX  mit  den 
Mönchen  zusammenlebenden  î^onnen  von  ienen  zu  trennen  und 
ihnen  einen  besonderen  Aufenthaltsort  anzuweisen,  so  lässt  sich 
disse  gewagte  Yermuthiing  durch  kein  sicheres  Zeugniss  beglau- 
bigen. Denn  das,  was  wir  von  dem  Zustande  Jechaburgs  seit 
Gründung  desselben  bis  zu  diesem  Zeiteume  aus  den  freilich  nur 
^srlieh  fliosoeaden  QueUen  er&hreuy  ist  nicht  geeignet,  ein  so 
athss  Znaamomlében  beider  Gesohiechter  daraus  herzuleiten.  In 
den  nedh  ^eodiandenen  ieohaburgisphen  Urkunden  begegnet  man 
nicht  der  leisesten  Spur  eines  solchen,  in  Kapelle  hingegen  be- 
Btätigen  die  deutlichsten  Merkmale  das  Dasein  debselben.  Dieses 
erklärt  sich  füglich  dadurch,  dass  letztes  Kloster  (so  wie  Pauiin- 
zelle  zu  gleichem  Zwecke  von  Pauline  und  ihrem  Sohne  Werner) 
TonGodebold  und  seiner  G  emahlin  gemeinschaftlich  an- 
gelegt war,  und  dass  beide  dadurch  für  das  Unterkommen  yen 
Penonail  ihres  GesoUeohts  zu  seilen  beabsichtigten.  —  Werfen 
w  noch  einem  flüchtigen  Blick  auf  die  Qesduehte  der  Entstehung 
Jechahargs  und  der  Veranderaagen,  wekheh  es  bald  hierauf  aus- 
gesetit  *w«rde,  so  bietot.  sich  uns  koiae  einaige  Âu&ekhnung  dar, 
wodurch  man  berechtigt  wäre,  diesem  Stifte  die  Eigenschaft  eines 
Doppelklosters  zuzuerkennen.  Denn  eine  (übrigens  unverbürgte) 
Kachricht  lässt  Kaiser  Karl  den  Grossen  an  die  Stelle  des  angeb- 
lich durch  die  Ungarn  zerstörten  Schlosses  Jechaburg  ein  dem 
▲{wstsl  j^etcus  gejwidmetes  JBenediktinerklpster  erbauen.  Allein 

18  • 
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mit  grösserem  Bechte  schreibt  man  dem  Erzbischof  Willigis  zu 
Maine  (Tom  J.d74  —  23.febniar  lOU)  dk  Btüteag  d&aaor  geiit- 
liehen  Anstalt  za  (^e  auch  die  Worte  dier  Qtabedutft  deeaelbBD: 
Stephaniciim  in  monte  templum  fiftdr  hoe  beue  sponte  Tfamingk 
Berla  (Dorla)  Jeohebtirq«e  Valemanl  (Variar)  snsdrôoklidi 
bezeugen),  und  »etzt  deren  Ursprung  am  wahrscheinlicdiBten  à 
das  Jahr  989. 

Damit  steht  die  von  Toppius  und  Jovius  (in  der  schwarzburgi- 
Bchen  Chronik  bei  Schoettgen  et  Kreysig  diplomatar.  etc.  T.  I, 
pb  132  mitgetheilte  und  von  Joh.  Christoph  Olearius  (im  Syntagma 
rerum  Thuringicarum  I,  196)  widerholte  Kachriebt,  dass  iener 
Ersbiaohof  am  14.  Juniue  10(>4  das  BenediktoMridoeter- Jeehabnig 
jn  ein  Domstîft  oder  eine  Propstei  Tonmidelt  babe^  iveiqgstoa« 
nicht  im  Wideraprache.  Doch  bewährt  weder  eine  glaiehzeMg» 
Inschrift,  auf  welche  man  eich  benift,  nodi  emr  Bonnt'  ▼orhandeaes 
Donkmal  die  Aechtheit  und  Glaubwürdigkeit  dieser  Angabe.  — 
Kine  Eulie  des  Papstes  Bonifacius  vom  13.  April  1306  beglaubigt 
unter  andern,  das«  die  Uomkirche  (ecclesia  collegiata  oder  colle- 
gialiöj  iür  einen  Propst,  einen  Dechanten  und  zwölf  Domherren 
gestitlüt  sei.  —  Den  Klosterbrüdern  yen  Kapelle  lag  wol  ¥0^ 
nehmlich  die  Beaorgnng  des  Gottesdienstee  nnd  andmr  geistli- 
cher  Verriohtimgen  daselbst  und  in  den  eingepftunien  Döfftn, 
worüber  es  das  Patnmatrecht  beiase,  ob^  nnd  ne  waaren  èosweg» 
stets  für  nnentbehrlicb  gehalten  worden. 

Wir  erlauben  uns  ietzt  eine  Abschweifung  auf  ein  nahe  liegen- 
des Gebiet  und  beschäftigen  uns  mit  Aufzählung"  der  Schriften, 
welche  diese  Gattung  von  Klöstern  im  Allgemeinen  betreifen, 
denen  wir  noch  eine  Nachlese  von  dergleichen  Anstalten  hinzufü- 
gen, worunter  die  auf  thöringisohem,  dafür  am  empfänglichsten 
Boden  entsproBsenen  nnd  soiga^  gepflegten  die  Aufinerksamkeit 
Torziiglieh  in  Anspruch  nehmen. 

Solcher  Simultan-  oder  Doppelklt^ster  gab  es  in  Deutsch« 
'  land  eme  grosse  AnaahL  Beispiele  derselben  sind  ron  den  €le* 
Bchichtssohreibem  hin  und  wider  aufgesucht  und  in  beeoiideni  Ab- 
handlungen gesammelt  worden,  auf  die  wir  hier  an,  wie  uns  dünkt, 
nicht  umpassendem  Orte  verweisen  wollen:  Vornehmlich  und  zu- 
erst hat  von  ihnen  Chr.  F.  Paullini  in  W.  E.  Tentzels  monat- 
Hohen  Unterredungen  v.J.  1691  &  983—997  unter  dem  Titel:  De 
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lioncliû  cum  Moiialibiis  sab  nniiis  praefecti  cura,  permîssn  su- 
periorim,  miiUn  seenlis  uns  Tiventibna,  und  abennals  in  der  seilr 
kimndeii  eriMmüoheii  Lntt  2.Tb.  8.421—426:  „Daes  Mönche 
«Ml  Sennen  mîb  VoriiewMfc  «nd  Zalass  ihrer  Oberherren,  anter 
emnn  Dache  kage  Jahle  beisammen  gelebt  haben^  ziemlich 
befriedigend  gehandelt,  an  welchen  sich  J.  G-.  Reuter  (Albans- 
gülden  oder  kurze  Gr«8chiohte  des  Ritterstiflks  zum  heiligen  Alban 
bei  Mainz.  Mainz  1790.  8.  S.  90  —  99.),  der  geheime  Regierungs- 
rath  Lepsius,  welcher  bei  der  Generalversammlung  des  voigt- 
ländischen  historischen  Vereins  am  28.  August  1834  einen  Vor- 
trag über  Boppelklöater  hielte  den  er  nachher  in  seiner  Geschichte 
des  Moriaklesters  m  Kamnbnig  —  2.  Beil  S.*  131  E  abdrucken 
Hess,  (TergL  Ebend.  GrescAiohte  der  naumbargisohen  Bisdiöfe  I, 
158.  Aiim.204.);  der  Diakonus  M.  Pesoheok  in  Zittau  (s.  Archiv 
fiir  siohsisohe  Gesehiohte  und  Alterthunukunde,  herausgegeben 
vonK  Gautsoh,  1.  Jahrg.  1843.  8.  8. 189-194.  Vergl.  Illgens 
Zeitschrift  13.  B.  4.  H.  S.  139  ff.  mit  dankenswerthen  Nachträgen 
und  Erg'änzungen  anschliessen.  —  Hierzu  kommt  auch  Koch  von 
Stern feld:  Beitr.  zui*  teutschen  Länder-,  Völker-,  Sitten-  und 
Staatenkunde  I.B.  Ö.  51.  Amn.  **  —  Schöttgens  Leben  des 
Markgrafen  Otto  des  Blichen.  2.  B.  4.  Kap.  §.  1 3.  Vergl.  Chronic. 
Mentis  âereni  p.  88.  89.  100.  125.  126.-158.  164.  Chronic,  terrae 
Mknenrfs  p.25w  —  Stalins  wîirtembergnohe  Geschichte  2.  Bd. 
S.  684.  —  Endlich  können  wir  nicht  mit  Stillschweigen  übei^hen, 
dass  1)  in  dem  Kloster  Bürgel  Mönche  und  Nonnen  zugleich 
lebten.  8.  Heyden  reich:  Antiquitates  Gleisberg.  MS.  S.  255.  ff. 
2)  dass  dieses  auch  der  Fall  in  Eberbo-ch  war.  8.  P.  G.  Bär: 
diplomatische  Geschichte  der  Abtei  Eberbach  im  Rheingau,  heraus- 
gegeben von  F.  G.  Habel.  Wiesbaden  1851.  I,  8.  24.  ff.  —  3) 
dass  das  Kloster  Merkshausen.  in  Hessen  anfönglich  (ums  J. 
1213)  Mönche  und  Nonnen,  dann  aber  nur  Können  hatte.  S.  Lan- 
daa:  BeeohretbangdeBHes8engane8  8.218. —  Ledderhose  kleine 
Schriften  II,  292.  —  4)  dass  diese  auch  in  dem  Kloster  Paulin- 
aelle getroffme  ESnrichtnng  oben  beiUtnflg  berührt  und  in  meiner 
Geschichte  dieses  Klosters  S.  6.  Anm.  2S6  — 17  ausführlich  unter- 
sucht worden  ist.  -  5)  dass  eine  solche  Anordnung  in  dem  er- 
furtischen Peterskloster  sich  aus  einer  Stelle  des  Nikol.  von 
Syghen  in  dessen  Chronic  ed.  Wegeie  p.  357  seq.  vermuthen 
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läse^  wo  68  harnst:  „anno  1248  qnmto  £a1.  üeTombri»  IHeikmsas 
NowenbnxgennB  episcopiu  in  iiKnte8.Pet#i  ErftudoDHe  »ancti- 
moniftles  benedizit  etc.  Et  at  ego  firater  Niootfam  audm  a  ee- 

nioribiis  meia,  quod  ad  S.  Petrum  in  fine  eiusdem  coenobii,  qui 
locus  nunc  paradisus  dicitur,  extitit  locus  pro  sanctimonia- 
libus  etc.  6)  daas  das  Au^u«tiner  Jungtrauenkloster  Zelle  (Cella) 
am  Eusse  des  Schiffenberges  mit  dem  Chorherrenstifte  auf  dem 
Sobiflenberge  verbunden  und  dem  dortigen  Propst  unterworfen 
war.  S.  We  n c  k  8  Hessische  Landesgeschichte  3.  B.  8. 27 1 .  Ob  diese 
geistliobeii  Anstalt^  fur  beide  Gesohleebtear  bis  bot  Aeformatkia 
neben  einander  fortdauerten  oder  nur  das  FrawenkLoster  dieses 
Ziel  erreiehte,  diese  Frage  befriedigend  ta  beantworten,  bindert 
ntis  der  gänslkbe  Mangel  an  Ifaehriohten. 

Wir  gehen  nun  über  auf  die  weiblichen  Vorsteherinnen  und 
Beamten  des  Klosters  und  leiten  daö  Verzeichniss  I.  der  Prio- 
rinnen (welche  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  auch  Aebtis- 
sinnen  heissen),  mit  der  Bemerkung  ein,  dass  es  noch  um  vieles 
dürftiger  und  lückenbafter  ist,  als  das  der  Pröpste« 

1)  Meohtildis  mus  J.  im 

2)  OsUnna  132a  im 

3)  Qertnid,  (Gertmde,  Gertrvdis)  ^on  Webirstet«  1339. 
134^  1344.  1347.  1348.  1349. 

4)  Lucbard  (Lnoart)  von  Arnsberg  wird  noch  1349  bloss 

als  Klostersch wester,  aber  1355.  1357.  1365  als  Priorin  be- 
zeichnet. 

.  ^    5)  Katharina  von  Kuzleben  1391. 

6)  Katharina  von  Husen  (üausen)  1405. 

7)  Bya  (Bye)  von  Bessingen  (Bîsaîngen)  1417.  1426. 

8)  Antbonia  von.  Hussin  (Husen,  flaiiaen)  1438.  1448,  war 
1417  Kellnenn. 

9)  Anna  Hessin  1480i 

10)  Gerdrudt  Beistet  Aebtissin  (Eptiaebsn)  zu  Sapel- 
len 1514. 

11)  Ottilia  Gellingen  von  Gunssrode  Ep tischen  und  Vr- 
sula  Aylharten  Priorin  1520. 

II.  Kellnerinnen.  Ums  Jahr  1200  besass  das  Kloster,  wie 
wir  bereits  anführten,  einen  Kellner.  Ob  dieses  Gresohäft  nocb 
länger  von  einem  solchen  yerseben  worden,  oder  ob  es  soboik  vor 
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dem  Jahre  1405,  in  welchem  Bye  Klinckosin  als  Xellnerin 
der  KapeUe  enohemt^  amf  eine  der  Xlosterfimieii  übetgegangeii 
sei,  ist  mgvwisB. 

HL  KüBtefinneiL  Im  J.  1342  wnïdeii  dem  ofiBdimi  ciute^ 
die  oder  der  eiwtodia  des  Klosters  gewisse  Ymnächtnisse  und 
Einkirnttü  z.  B.  zu  Unterhaltung-  einer  Tag  und  Nacht  brennenden 
Lampe  im  Chore  desselben  zugewiesen.  -  Katharina  oder  Käte 
Mora,  welche  dieses  Amt  1417  bekleidete,  ist  die  einzige,  deren 
IKamen  wir  aulgezeichnet  finden. 

IV.  Kämm  er  innen.  Sie  hatten  für  die  Pflege  der  Xranken 
und  äieoken  xmd  die  Kleidung  der  ^(mnen  mît  zu  eoi^gpen.  Bei* 
des  lernen  w  aus  einom  Bokamente  des  Propstes  Heinrich  Tom 
J.  1317,  worin  er  sagt:  „Ifos  Heinricas  Praepodtns  in  GapeUa  — 
reoognoecimnB ,  quod  —  in  restaumm  nnins  mansi  et  dimidii  et 
hnnius  (unius)  humuleti  siti  in  pago  bulcingesleiben,  qui  ad 
inl'irmariam  pertinebant,  très  mansos  sitos  in  Ebera  nostro 
conventui  dedimus  et  Dominae  camerariae  tercium  dimidium 
mansüm  sitos  in  Vromingestete  ad  infirmorum  sustenta- 
tionem  et  ad  suarum  emendacionem  vestium  meliorem'^ 
—  vnd  ans  der  1346  getroffenen  Einrichtung^  dass  gewisse  Zin- 
sen an  dem  oben  erwähnten  Orte  „in  dos  Kammeramidit  den 
IVanen  sn  ihren  Eleidera*'  gegeben  werden  sollten.  Bie  damalige 
Kämmerin  hiese  Berofate  von  G-ruzsen.  Erst  1480  finden  wir 
Gerdmt  Bwartepurgk  wider  in  'diesem  YerlmUmsse.  8fe 
scheint  eine  Tochter  Heinrichs  von  Swartzpurg  gewesen  zu  sein, 
der  in  Frankenhausen  wohnte,  und  kommt  nebst  ihrer  Schwester 
Else  schon  1467  vor. 

Bie  Aufnahme  von  Töchtern  gr'äl'lioher  und  adeliger 
Pamilien  der  umliegenden  Gegend  versprach  dem  Kloster  an* 
sehnliche  V^nnehrang  seiner  Einkünflie.  Daher  wnrde  sie  auch 
gern  gewährt  8o.  treffen  wir  nnter  den  Béwohnwînnen  dessel- 
ben imJ.  1261  die  Schwester  des  Gnilbn  Fri'edrioh  Ton  Klet- 
tenberg an,  welche  mit  Onnegnndis  Cemitissa  monialis  in 
Oapella  in  dem  Calendarium Pegaviense  (bei  Mencken:  scriptor. 
rer.  Germanicar.  T.  11,  p.  126,  VL  Id.  Jun.  vgl.  p.  134.  IUI.  on. 
April.  )  vielleicht,  wie  auch  schon  dieser  in  dem  genannten  Hause 
nicht  ungewöhnhche  îiame  vermuthen  läset,  eine  und  die  nämhche 
Person  ist  -^Johanna  von  Einkeleibin,  Toohter  des  Bitters 
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(militifl)  Heinrich  von  Rinkeleiben,  1284  (vergl.  Frankenhäus.  In- 
toUigensblatli  17(i6.  22.  bi.  8.343.)  —  Lmohftrd  von  Arnsberg 
1349  (b.  oben  unter  den  Priorinnen  K4.)  —  Töetor  d*r  far 
milie  Ton  Zengen  1358.  —  Grartrud  Ton  TntieelieArade 
(Tütolierode)  1355.  —  Anna,  Tochter  Bethmaaa  Yoa  Täfeoherode 
1417.  —  Ursel  Yon Tottleben,  -wekhe  m  dem  sie  betreffenden 
Dokumente  von  1520  ,4^gesegnete  und  proütirte  Jungfrau  in  dem 
iv.lüHter  Xcapelle"  heiBst. 

Im  Jahre  1355  werden  neun  Klosterfrauen  zu  Kapelle  zu- 
gleich genannt.  Allein  ob  ihre  Zahl  sich  damals  nur  auf  äo  viele 
beschränkt  oder  auch  sich  bald  yennehrt,  bald  yennindert  habe» 
lässt  sich  nicht  siiTerlässig  angeben. 

Besitzungen  und  Einkünfte. 

A.  Unser  Kloster  besass»  anaaer  den  Ländereien,  Wiesmi,  Hopfeih 

bergen,  Grärten  in  «einer  näheren  Umgebung,  auch  einen  Wald 
und  Fischteiche,  die  der  l\ittt;r  Ludiger  von  Spatenberg  1225  im 
Namen  «einer  Eiiefrau,  einer  Tochter  „Herrn  Lamperts,*'  in  An- 
spruch genommen,  sich  aber  desweg-en  mit  dem  Propst  Wezelo 
gegen  eine  Eutscliädigung  von  8^  Mark  Silbers  verglichen  hatte, 
nnd  zum  Theil  sehr  beträchtliche  Güter,  welche  ihm  entweder 
ursprünglich  Ton  den  Stifteni  oder  nach  und  nach  Ten  den  in 
semem  Schosse  lebenden  geistiichen  Perscmen,  ihren  AngehîMgoa 
lÊtà  yersc^uedenen  anderen,  fur  das  Heil  ihrer  Beelsn  homgtm 
Wohlthatem  an  folgenden  Orten  zugeeignet  wurden,  deren 
Namen  wir  in  alphabetischer  Reihe,  mit  Beifügung  des  Jahres,  in 
welrhem  ihrer  in  UrkundcTi  Krwiilmung  geschieht,  hier  mittheilen: 
Eendleben  1350.  Berga  1426.  Besa  1297.  (Obernbesa) 
1316.  1390.  Bülzingsleben  1304.  1317.  1337.  1342.  1401. 
Frömstedt  1278.  1299.  1307.  1341.  1342.  1344.  1346.  1347. 
1348.  135Ö.  1356.  1390.  Gebendorf  1302.  1303.  Gehofen 
1401.  Göllingen  1438.  Grnna1357.  Günsrode  1300.  13S9. 
1344.  Hamme  1334.  Heringen  1334.  1480.  Kannewnrf 
1348.  1355.  1391.  Kindelbrück  1348.  ICasleben  1355.  14l01. 
Oldisleben  1400.  1404.  1405.  1408.  Pfetfelde  1261.  Rs- 
benssborn  (vgl.  Western  —  Engilde).  Ringleben  1284. 
Rinthsee  (vergl.  Westemengilde).  Weissensee  1324.  We- 
Steru-En^ilde  umsJ.  1200.   WiUerstete  1324. 
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B.  Erbzinsen  an  Getreide,  Geld,  Gänsen»  HiUmern,  Wachs 
eto.  eriiob  die  Kapelle,  laut  erkimdlipber  Zeugnisse  yon  den  dal»ei 
eemerktea  Jahren  n 

Frömstedt  127a  im  1349.  1360.  1351.  1355. 

Gttttsrode  1309.  1352. 

Hernswoinden  (£r8 wenden,  Herrenschwendra  im  Kreise 

Weisaensee)  1349. 
Hohenebra  1405. 
Riethnordhausen  1553.  1585. 

Weissensee  (wo  drei  üöie  in  der  Ledergasse  iährlkh  16 
Schillinge  Weissenseer  Groschen  zinsten)  1346. 

l^ach  dnem  „VerEeichnisse  der  srom  Kloster  Kapelle  ge- 
hörigen stehenden  ErbgefaUe^'  ans  dem  Torigen  Jahrhunderte 
mnren  demselhen  nach  der  Saeknlarisation  nooh  rinspflkshtig  ge- 
hlieben: 

Sega,  Günsrode,  Kindelbrücken,  Bilschleben  (Biilzingsleben), 
Oberbösa,  Frömstedt,  EsperHledt,  Xanoewurf,  Weissensee,  Fran- 
kenliauHcn,  Göllingen,  Oldisleben,  Obertopfstedt,  Feldengel  und 
LözenBÖmmem,  wozuMüldener  nooh  Uaussömmera»  JtUetichen  und 
Giebichendorf  setzt 

G.  Zn  8eelengeräthen,  iährlichen  Begängnissen  und  anderen 
saBefördemng  der  Andacht  eta  dienenden  Einrichtungen  worden 
gewidmet: 

1343  der  Ertrag  eines  MarktsohefielB  Getreide  etc.,  um  dC- 
Ton  eine  ewige  Lampe  in  dem  Chore  des  Klosters  m  unterhalten 

und  das  nöthige  Oel  anzuschaffen,  auf  Verfügung  des  Propstes 
Dietrich  und  nach  seinem  und  seiner  Dienerin,  der  Schwester 
Gertrud,  erfolgten  Ableben. 

1347  eine  halbe  Hufe  Landes  zu  ifrömstedt  von  dem  dasi- 
gen  Pleban  Dietrich  von  Osterode^  um  ihm  ein  feierliches  Begäng- 
niss  und  Jahrgedäohtniss  su  halten  und  den  dabei  besobältigten 
Geistlichen  und  Sdiülem  zu  lohnen. 

1349  zehn  Schillinge  Pfenniggeldes  an  einem  Hofe  in  der 
Ostergasse  zu  Frömstedt  von  Gottschalk,  gewesenem  Propst 
auf  Unser  Frauen  Berge  zu  Nord  hausen,  und  dem  Propst  Dietrich 
zur  Kapelle  zu  einem  Seelengeruthe. 

1351  verordnen  der  Presbyter  und  dasigc  Kapellan  Heinrich, 
genannt  von  Spira,  und  dessen  Schwester  Margaretha,  dass  die 
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Zinsen  von  einer  Hnfe  und  einem  Hofe  za  Frömstedt  sca  gleir 
ehern  Zwecke  TerwBndet  mxden  sdteiL 

1352  Terkaiifk  Albert  Bäcker  (Pistor)  nebet  'seincar  Sebfweeter  . 
Meohtfld  der  Klobteriimgfhm  Tela  YonBeiga  dreiPAmd  ifihrlicher 
Waohszinsen  von  dem  Backhanse  m  Ghänerode,  welche  nach 
Ableben  derselben  zum  Heil  ihrer  Seele  derXustodie  dee^  Klosters 
anheimtallen  sollen. 

1358  Legat  Heinrich  Zenge's  von  vier  Marktscheff'eln  Getreide 
"Nordhäuser  Gemässes,  welche  eine  Hufe  zu  Frömstedt  an  Zinsen 
entrichtet,  um  für  ihn  und  f^eiriQ  Voreltern  ein  Jahrgedächtnias 
mit  Yigilien,  Messen  nnd  Gebeten  (orationibus)  zn  begehen. 

1375  am  St  Agathentage  liahtten  Graf  Hemrioh  J8^II.  'und 
Sein  Brader  Giin&er  XXVIIL  m  Schwarzbnrg  diesem  Gatte»- 
hause  20  Mark  Silbers,  welche  ihr  Vater  Heinrich  XVIL  nebst 
seinem  Brader  Günther  demselben  zum  ewigen  Seelengerathe  durch 
ein  Testament  verschrieben  hatte.  fS.  lovius:  Schwarzb.  Chronik 
a.  a.  0.  P.  V.  0.  XXVI.  p.  382.  B  ). 

1117  am  Tage  Gregorii  vermachte  (wie  der  nämliche  Ge- 
.  sohichtsschreiber  P.  V.  C.  XXXll.  p.  431.  A.  B.  wörtlich  erzählt) 
Anna,  Witwe  des  Grafen  Günther  XXIX.  zu  Schwarz  bürg, 
geborne  Landgräfin  Ton  Lenchtenberg,  ans  christlicher  Andacht 
imd  Liebe  sa  ihrem  Gemahl  nnd  allen  ihren  Freunden  dem  Kloater 
Kapelle  65  rheinische  Gülden^  dafür  alle  Jahr  Donnerstag  nach 
Margarethen  anf  den  Abend  das  Begängniss  derr  geda^tisn  Per- 
sonen mit  Vigilion  und  Seelmessen  nach  Kirchengebrauch  celebrirt 
und  gehalten  werden  sollte."  Müldener  fügt  hinzu:  „Hieraus 
ist  hinlänglich  zu  erHchen,  wie  besonders  gewogen  die- Gräfin  die- 
sem Kloster  gewesen  sei,  indem  sie  demselben  noch  einmal  so 
-viel  als  andera  Klöstern  (dem  Barfüsserkloster  an  Arnstadt,  dem 
Franenkloster  zn  Ichteriiansen  nnd  dem  Prediger-  nnd  Barfüsser- 
kloeter  zu  Ncrdhansen,  welche  nnr  je  30  oder  20  rheinische  Gül- 
den erhielten)  bestimmt  hai^' 

Das  Patronatrecht,  welchee  dasKloeteraiMfibte^  erstreckte 
sich,  so  viel  man  weiss,  anf  drei  Kirchen  nnd  eine  Kapelle. 

l.zuGünsrode:  in  Ansehung  dessen  zwischen  dem  Propst 
und  Kapitel  zu  Ohrdruf  und  unserem  Kloster  ein  Vertrag  ge- 
schlossen und  die  darüber  aufgesetzte  Urkunde  bei  dem  Stifte 
Uersfeld  nidergelegt  worden  war.  Am  ïage  der  heiligen  Maria 
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HagMena  1265  erkllirte  Beriàold  rm  Heaiieb«rg,  der  dmals 
die  ente  Stelle  bekleidete,  dass  dtesee  Dokument»  bei  der  Uneînig'- 
keit  der  Bewerber*«  die  herefëldiedie  Abtei  nieht  erlangt  und 
ent  dann  mitgetheilt  werden  könne,  wenn  ein  einziger  und  wirk- 
licher Abt  sich  dort  befände.  Bei  der  Kürze  des  Ausdrucks  in 
dieser  Urkunde  ist  es  zweifelhaft,  ob  Hersfeld  oder  Ohrdruf  An- 
sprüche auf  dieses  Kecht  geltend  zu  machen  suchte.  Doch  besass 
das  erste  in  dieser  Gegend  mehrere  solche  Gerechtsame  und  noch 
1344  lehnten  ihm  9  Sdieiel  KomgeWes  an  GHinsrode.  Durch  Ver- 
mittelnng  dea  Propstes  m  Jeefaabinrg  wurde  «in  ähnlicher  Btr^t 
awiflchen  unaenn  Sloeter  und  Siegfried  von  Culêtete  über  die 
C^insroderKirelie  t285  beigelegt*  und  dem  leteten  ftir  die  ton  ihm 
in  dioaem  Pjrooeaa  aufgewendeten  Kosten  -vier  Mark  eratattei  In 
einer  Urkunde  von  1358  heisst  es  ausdrücklich,  daM  die  Kirche 
zu  (_ruiisrode  dem  Kloster  Kapelle  einverleibt  sei  (Praepositus  in 
Capella  et  eins  conventus  sanctimonialium  ibidem  —  ipsam  eccle- 
aiam  parochialcni  in  Gunsrode  ratione  incorporationi*»  optinent). 

2.  zu  Lüzensönxmeringen  (Luzelensumeringen ,  Luczenso- 
meiingen),  welohea  von  dem  Ritter  Ekhard  von  Balnhausen  und 
dessen  Brüdern  unserem  Kloster  eben&Ua  streitig  gemacht,  aber 
Aua  1277  duroh  die  ernannten  SehiedBriehter  und  den  OiSksial  m 
Jediabitrg  zugesprochen  wurde.  Im  J.  1383  bestimmte  dasselbe 
die  Ton  dem  Reetor  der  dasigen  Kirche  an  die  Vikarien  m 
entrichtenden  Getreideabgaben  und  traf  einige  andere  Einrich- 
tungen. 

3.  zu  Frömstedt.  Bei  Gelegenheit  der  Stiftung  der  Vikarie 
des  Altars  des  heiligen  Bischofs  Nikolaus  und  der  heiligen  Katha- 
rina in  der  Pfarrkirche  dieses  Orts,  worüber  Urkunden  von  1317. 
1330.  1333  und  1358.  vorhanden  sind,  erfahren  wir,  dass  dem 
Kloster  KapeUe  das  Patronstrecht  über  die  letzte  anstand. 

Fach  derlutberischenKirohenTerbesseruBg,  1538,  inoeiponerte 
der  Ghraf  Günther  von  Sk)hwnrzbiu|g  iene  Yikarie  der  Pfhirkirohe, 
auf  Ananohen  der  Gemeine,  weil  sie  soast  keinen  Ftoer  erhalten 
könne.  Beide  waren  gräfliches  Lehn.  Die  Gemeine  nebst  dem 
Superintendenten  und  dem  Amte  zu  Weissensee  vocierfcen  und 
bchwarzburg  confirmierte. 

4.  Die  Kapelle  zu  Gebendorf  (Gevendorp ,  Gibbendorf), 
einem  ietst  untergegangenen  Dorfe  nicht  weit  vonQünsrode,  1302, 
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Ueber  das  Jahr  der  Aufhebung  des  Klosters  Kapelle  herscht 
UngewiBshMt  Doch  ist  glaablich^  dass  es  der  Macht  des  weit- 
liohoB  Ajnaes  und  den  diisgeadeB  fordenugen  dee  ZeitgeietM 
wol  eben  so  lange  widentanden  haben  wird,  ab  das  za  Fnoh 
kenhansen. 

Der  Familie  vonVippach  war  die  Amsbiurg  nebst  den  dazu 
gehörigen  Dörlern  Sega  und  Günsrode,  tlein  Vorw^erke  zu  Bänd- 
le ben  und  den  Zinsen  zu  Kindelbria  ken  von  dem  Graten  Heinrich 
dem  iüngeren  zu  Schwarzburg  1498  widerkäuflich  verschrieben 
worden.  Der  Sohn  des  ersten  Inhabers,  der  Ritter  Franz  von 
Yippach,  behauptete  sich  in  dem  Besitze  disses  Sohieases  lus  1547. 
Er  bewohnte  1541  die  Kapelle,  in  Ansehnng  wekker  ein  gkiehes 
VerhälbuBS  Statt  gefunden  m  haben  sohemt,  das  aber  im  nädist» 
folgenden  Jahre  durch  einen  zwischen  ihm  und  dem  Grafen  Gün- 
ther XL.  BQ  Belegung  entstandener  Irningen  und  GebrM^en, 
geschlossenen  Vertrag,  worin  er  sich  verpflichtete,  das  Kloster 
binnen  acht  Tagen  wider  einzuräumen,  gelöst  wnirde.  — >  Schon 
1537  hatte  man  durch  Verpfandung  eines  Gehölzes  an  franken- 
hänser  Bürger  aui'  drei  Jahre  die  allmalige  Einziehung  der  Xlo- 
stergüter  begonnen.  Man  fuhr  damit  von  Zeit  zu  Zeit  fort,  ging 
aber  bei  dem  Verkaufe  sehr  behutsam  au  Werice.  8o  hatte  der 
Gnf  Gunther  eilf  Marktsoheffel  Getreide,  acht  Htthnor  und  seohs 
Groschen  an  Gelde  betragende  Zinsen  an  dritthalb  Kolbn  arthaf- 
tigen  Landes  au  Bietimordhausen  dem  dasigen  Ffarrer  Christian 
Kinckleben  erblich  überlassen.  Als  die  Söhne  des  bereits  Ver- 
storbenen, Günther  und  Hans  Günther,  am  Pfingstdienstage  1553 
diesen  Kauf  bestätigten,  so  hielten  sie  es  für  angemessen,  zu  er- 
klären, dass  er  „mit  nachlassunge  und  Vergünstigung 
der  Ordenspersonen  der  Klöster  zu  Frankenhausen 
und  Kapelle  geschehen  sei/'  und  sich  zu  yerpflichten, 
y^My  wenn  ihnen  oder  ihren  firben  auferlegt  werden  sollte,  diese 
Güter  zu  restituieren,  sie  die  Käufer  des  alles  schadlos  halten  woUr 
ten."  Wir  sehen  daraus,  dass  em  Thal  der  Grundstäcke,  Ton  denen 
diese  Zinsen  herrührten,  Eigenthum  des  Klosters  zu  Frankenhau» 
sen,  ein  anderer  des  zu  Kapelle  gewesen  war.  Der  Graf  Wilhelm 
brachte,  vermöge  des  bedungenen  Vorkaufs,  diese  ietzt  zu  46 
Srheff'el  Rocken,  46  Scheff'ol  Gerste  und  40  Schottel  Hafer,  zu- 
sammen 132  Scheifel  disser  Terschiedenen  Getreidearten,  berech- 
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aeten  Siinsen  wider  von  dem  Pâurrer  Johann  Modes  zu  Lindau 
an  aioh  und  überUess  sie  aii&  neue  am  Tage  Bartholomäi  1584 
Beinem  Bathe  und  Bentmeiater  Joaehhn  Schneider  ^»einea  au  Bedht 
beatfindigen  und  unwiderroflioheii  Erbkaufii.'' 

Der  Begt  der  rar  Kapalle  gohörigen  Grundstücke  wurde  au 
dem  herschaftlichen  Vorwerke  oder  iüuuniergute  zu  bega  ge- 
schlagen. 

Die  ehemaligen  Klostergebäude  werden  in  den  Urkunden 
fast  gänzlich  mit  Stillschweigen  übergangen.  Nur  ein  einziges 
Mal,  1435,  geschieht  1)  der  Kirche  oder  des  Münsters  (Mo- 
naaterium),  wie  adion  oben  bemerkt  wurde,  und  2)  des  Gapi- 
telhBuaea  1520  Brwahnung.  Zu  der  Versandun^  in  demael- 
ben  gaben  die  Glocken  daa  Zeiohen,  unter  denen  die  ietaîge 
mittlere  m  Sega  afoh  befimd,  worauf,  nach  Mttldenm  Beaohrei- 
buug,  „die  Jahrzahl  1494,  die  Ueberschrift:  Et  verbum  caro  factum 
est,  und  das  Bildniss  Mariae  glorioBae  mit  dem  JeBUskiude  und 
des  verstorbenen  Heilandes,  in  den  Händen  des  Nikodemus  auf 
dem  Schosse  Josephs  von  Arimathia"  ßtehen.  —  Endlich  gedenkt 
eine  Urkunde  von  1317  3)  dea  Krankenhauses  (infirmaria), 
dessen  beeondere  Einkünfte,  wie  bereits  oben  gesagt  wurde,  die 
Kämm  er  innen  Terwalteteit  —  Koch  1578  dienten  die  bia  d»- 
hin  wol  in  baoMofteni  Weaen  erbakenen  Bäume  deaSloetera  einer 
Zuaammenkonft,  zu  welcher  auch  der  finudranhfiuidaeke  Btadtralh 
Ton  dem  Deebantett  und  Propate  su  GKïllîngen,  Oralfto  tou  Weiffen- 
bach,  d.  6.  Jun.  schriftlich  râgeladen  worden  war,  deren  Zweok 
man  aber  nicht  genauer  kennt 
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llitgetlieilt  ron 
J.  0.  Opel. 

Die  beiden  naclii'olgeudeii  auf  Visitationen  der  Universität  Wit- 
tenbeig  aich  beziehenden  Actenstucke  hnden  sich  ahschn^bUoh  in 
nnaerer.  Vereinsbibliotbek  vor.  Ihr  Inhalt  ist  um  so  bemerkens- 
werthar,  als  sie  emer  Zßii  aogohäraD,  in  welcher  die  Baùmn.  dev 
höheraa  âohalea  ebenso  das  Tageegespräcli  eî£ager  Politiker,  als 
geradessn  die  -f  ordeniDg  einiur  neuen  pbiloaofphiwiheo  Biohtung 
und  auch  das  anfriohtige  Bestreben  an%ädärtor  und  hochsinniger 
Fürsten  bildet.  Dazu  koinait ,  dass  gerade  sowol  iene  pliilosophi- 
sche  Richtung,  welche  man  gewöhnlich  mit  Weigels  Namen  be- 
zeichnet, uIh  iUU'h  die  pädagogischen  Bestrebungen  lutherischer  und 
retbruüerter  Fürsten,  welche  sich  an  Jiatichins'  Verheissungen  an- 
schlössen., in  denienigen  Landestheilen  unsers  Gesamtvaterlandea 
ibien  Sita  haben,  deren  .Mnsensöhne  Tomebnüioh  auf  die  ünmr- 
ahttt  Wlttenbei^g  angelesen  warea 

Ohaohon  die  Dekrete  bisher  nidit  gana  unbdnuuit  'waren  — 
sie  -werden  bereite  in  Gfolunanns  Annalen  der  UrnYmität  an  Wil^ 
tenberg  Thl.II.  S.  19,  76,  90,  143  u.  s.  f.  angeführt,  so  ist  uns 
doch  ein  Abdruck  derselben  in  den  uns  bekannten,  auf  die  Univer- 
sität Wittenberg  bezüghchen  Schriften  nirgends  vorgekommen.  In 
Y.  Kaumers  Greschichte  der  Pädagogik  haben  wir  sie  ebenfalls 
nicht  erwähnt  gefunden. 

1. 

Acta  yisitatioma  in  academia  Wittebergensi  a.  c.  1614.  a.  30. 
d.  Maii  naque  ad  6.d.Jun.  habitae  a  nobili  Jano  a  Fran- 
genberg, praesidente,  a  reyer.  D.  Matthia  Hoen^  deet 
condonatorei  a  consolt  D.  Leonb.  Eöppeiio,  oonailiaiie^ 
a  spectatîsBÎmo  Job.  Senssio,  Secretario.  Decretum  eleetor. 
publicatum  Academi  (sie?)  a  nobilissimis  viris  C.  Dan.  a 
Küäseritz^L.  Heniico  aLeipzig,  capitaues  Witteb. Torg. 
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.Von  Gottes  Gnaden  Wir  Johannes  George,  Herzog  zu  Sach« 
tetLf  Jülich,  Cleve  und  Berg,  d#8  heil.  röm.  KeichB  ^launarschaU 
und  Kurf«,  Landgraf  in  Thüjnagen,  Markgraf  zu  Meissen  und  Bmcf^ 
gnif  la  Hagdebug,  (srT$£  va  der  iiU^k  und  BaTtmbeifg»  Hm  sa 
BaYBD^tm»  ludmiit  tbnn  kund: 

BeiDiiadbi  Uiib  tod  «uberaohiedliolm  Orten»  tafoident  aot  Uiin 
sena  Oberconsistorio  am  2.  Maii  dieses  Jahres  schriftlich  und 
mündlich  vorgebracht  worden,  was  niassen  bei  Unser  Universität 
Wittenberg-  viel  grosse  und  eines  Theils  gefährlich  weit  aussehende 
Difl'ereuzen  und  Gebrechen  sich  ereignen  sollen,  dass  Wir  als 
emelter  Universität  i^atronus  und  Laadeaiorst  aus  landoavätexli- 
elur  Liebe  und  Vorsorge  .etliche  von  unscm  Käthen  mit  gewisser 
lattroiîtiea  wiJBrkwndigtuig  der  Wehrlieit  dehin  abfertiget,  ütfe 
«]a.25w  Junli  hemaoh  eiiigeaehîokte  auaföhrlidie  Xe8olation# mit 
aQm  dam  gehSogim  iucten  IJineni  Yorneimsa  Käthen  fL&mig 
dmlimleieii  iind  avf  alle  und  iede  Pnncte  ihr  unterthänigstee 
Bedenken  zu  eröffnen  untergeben,  dasselbe  nochmals  selbst  neben 
Unsern  p^elieiinbten  Käthen  in  reife  Berathschlagung  genoninien 
und  darauf  folgendes  Beeret  verfassen  lassen: 

Und  zwar  anfänglich  Unserm  Oberconsistorio  angebracht  10  gra- 
vaminay  und  insonderheit  den  ersten  und  andern  Punct  von  der 
SoMKoa  und  Senioroe  8treit,  und  dass  bisher  4aa  Condlium  pubU- 
Gsm  Yon  den  Profeasoveii  nafleiaaig  luesnohet  worden^  bangende» 
wollen  Wir,  daaa  .der  Bector  Haupt-  und  Generalinapeetor  der 
gaaiflviUniveira^.nnd  derPeeanna  tot  daeHav^t  nnd  Inapeotor 
seiner  Faenltät  geachtet,  geekret  und*  dahero  direotionem  promo- 
tionum,  disputationum  et  scriptoruni,  auch  bei  allen  promotionibus 
et  conventibus  publiais  die  erste  Stelle  und  iSession  samt  dem 
Insiegel  und  dazu  gehörigen  Laden  haben  und  behalten  und  zu- 
gleicà  uüt  dem  reetore  in  der  Schlosskirchen  Sakristei  erwählet 
werden  soll,  iedoch  dass  es  wegen  der  Stühle  in  der  Pfarridiehen 
an  yerMtang  UnwiUena  «nd  Deapeota  bei  der  -  alten  Obaervau 
bewenden  möge.  • 

Bei  der  Wahl  aoU  der  Beotor  keine  andere  Bflidit  leiilen,  ala 
daaa  er  eeinem-  betten  Vermögen  naeh  sein  Amt  yerriollten  nad  der. 
Universität  Nutzen  treulich  befördern  wolle,  dameben  soll  ihm  ex 
ftmdatione  electoris  Friderici  caput  4.  6.  7.  8.  15.  et  17.  ganz  vor- 
gelesen und  darauf  von  ihm  vermittelst  Handgeiobniss  die  vorige 
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Promiasioii  allerdings  cassieret  mid  aufgehoben  sein.  Bei  des 
rectoris  Investitur  sollen  ihm  tüchtige  Schlüssel  übanuitwovtetii 
imd  die  nntücMgen  alsobald  »bgesohaffet  werden. 

Ob  dann  wel  ferner  dem  reotori  und  deettnie  olme  alle  Ee- 
'  striction  der  TJniveraität  Beobnnng  gebühret»  so  -wollen  Wir  docA, 
desB  wegen  ihrer  kalbäthrigen  VerKnderung  inspectio  fied  et  eeco- 
nomiae  bei  dem  rectore  und  4  senîoribus  facultatuin  secundum 
ordinem  receptionis  als  perpetuis  administratoribus  verbleiben,  das 
Gewölbe  aber  mit  den  archivis  in  Gegenwart  des  rectoris,  seniore 
und  derer  Decanen,  welobe  ordinarii  protisaeoreB  sind,  alsbalden 
aufs  nene  inventiert,  das  iüngste  Inventarium  ersetzet  und  ver- 
beeeert  und  daan  eln  SohlitoBel  dem  rectori,  2.  den  decanie,  d.dffii 
seniorilmB»  daae  Bhier  ohne  den  Andern  hineni  kommen  kdnne, 
anofa^hinföro  die  Eechnnng  fiaoi,  fimdationis,  promotionia  et  noeo- 
oonm  Mîhriîeh  m  ihrer  aller  Gegenwart  abgehftret»  naobmala  der 
gamsen  Universität  8  Tage  lang  untergeben,  und  wenn  solche  pleno 
consensu  approbieret,  alsdann  unter  des  rectoris,  decanorum,  seni- 
"ornm  und  der  Universität  îsotaiii  Subscription  und  ermelter  Uni- 
versität Insiegel  in  unsere  Renterei  anhero  übersendet  werden. 
Sonsten  soll  der  Rector  vor  sich  oder  mit  Zuaiehung  der  Beoanen 
alle  andere  geistliohe  und  weltliehe  UniYersität- Sachen,  wie  sie 
mögen  ITamen  haben,  expedieren,  oder  ihrer  Wichtigkeit  naeh  an 
dato  ganse  coipns  academicmn,  wie  moht  weniger  oanms  fiad  ar- 
dnae,  welche  über  20  fl.,  de^mohen  der  Umveraität  iura,  privi- 
légia, immnmtatee)  bona,  aetionea  et  nomina  betieflfeiide  gelangen; 
aowol  alle  kurfürstliche  Eei'ehliche  bei  erster  Zuaammenkunffc  der 
ganzen  Universität  vortragen,  ablesen,  expedieren,  registrieren, 
und  auch  die  darauf  und  andere  verfasste  Berichte  und  der  Pro- 
fessoren demonstraüones  wie  zuvor  von  der  Rechnung  bemeldet 
worden,  unterzeichnen,  besiegeln  und  an  dem  einmal  per  maioia 
genaohtoii  Sohlnaa  femer  nichta  ändern  oder  gloaaieren  lassen 
Und  dieweü  durch  dieae  vnaere  Maaagebnng  allen  conftaaMHuboB 
und  heimlidien  Verbittenmgen  TOigebauet^  ao  wollen  Wir  Una  an 
dien  vnd  ieden  Frofeaaoren  Teraehen,  aie  -aoUen  hinfäro  anf  dea 
rectoris  gebürliche  Erforderung  dfin  publicis  delîberatiombiia  mit 
mehrerm  Fleiss  beiwohnen  und  sich  dabei  aller  Bescheidenheit 
erzeigen,  denn  da  solches  nicht  erfolgen  sollte,  müssten  Wir  auf 
des  rectoris  eratea  Anmelden,  die  Widerspänstigen  mit  solchem 
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Srnst  anseilen,  dass  sie  hierob  ünaer  MiedfaUen  im  Werke  zu  spft- 
ren  habmi. 

Bei  dem  3.  Pimcït  yod  der  Professoren  Privatnntzen  mid  bi&i^ 
gerlicher  Nahmng  ist  Unser  ernster  Wille  und  Meinung ,  dass  forthin 
die  prdibsBores  theologiae  et  inridieae  facultatis,  als  welche  ohne 

das  g-enugHames  Einkommen  haben,  des  Bier-  und  Wtüiischenkens, 
die  andern  prolessores  aber  Graste  zu  setzen  sich  ganzlich  enthalten 
und  g-leich  andern  Biirgei-n  die  Tranksieuer  davon  entrichten,  des- 
gleichen dasB  aller  Eier-  und  Weinsdiaiik  im  Juristencoüegio,  als 
eine  uns  an  der  Trank  s  teuer  sowol  der  Jugend  und  Bürgerschaft 
schädliche  Neuerung  alsbald  hinwider  abgeschatft  und  der  Uni- 
yersität  unter  den  Lectionen  in  der  neuen  Trinkstuben  im  grossen 
Auditorio  collegii  electoris  Friderici  (rüste  zu  setzen  und  Andere 
damit  zum  Unfleiss  anzureizen,  keineswegs  geziemet  und  nachge- 
lassen  werden  soll.  Was  sonsten  Unsem  visitatoribus  von  dem 
Rath  und  gemeiner  Biirgerschatl  in  puncto  onerum  civilium,  des- 
gleiehen  etzlicher  Dortschatlen  in  puncto  ^icrvitiorum  wider  die 
Universität  eiugehändiget  worden,  solches  haben  Wir  Unseren  Kanz- 
ler und  Justitienräthen  mit  gebührendem  Betehlich  übergeben  lassen, 
allda  die  Parteien  billigmässiger  Entscheidung  gewarten  werden. 

Der  4.  Beschwerung,  von  der  Professoren  Unfleiss  im  Lesen 
und  Disputieren,  zu  begegnen,  hat  Unser  gnädiger  G-ross  Herr 
Vater,  weiland  Kurfürst  Augustus  Hoohldbl  Gedachtm'ss,  iedem 
professori  aller  Facultaten  gewisse  materias  und  wöchentlich  4  Stun- 
den zu  lesen,  desgleichen  dem  collegio  theologico  und  iuridico 
iedeni  iährlich  12,  dem  collegio  medico  9  ordinarias  disputationes 
zu  halten  iniungieret  und  einen  sehr  nützlichen  modum  legendi  et 
disputandi  vorgeschrieben.  Wann  Wir  dann  daran  nichts  zu  ver- 
besäeni  wissen,  als  wollen  Wir  die  3  superiores  i'acultates  auf 
solche  Ordnung  hiermit  praedse  gewiesen  und  bei  Vermeidung 
Unser  Ungnade  solcher  sich  allenthalben  gemäss  zu  verhalten 
ihnen  anbefohlen  und  auferleget  haben,  iedoch  mit  diese]^  Erklä- 
rung^ dass  ieder  professer  Ordinarius  aller  4  fiicult  iahriioh  zum 
wemgsten  zwo  ordinarias  disputationes  pubficas  für  sich  oder  suo 
noüdne  durch  eine  andere  genugsam  habilitierte  Person  Verrichten 
möge.  Desgleichen  dass  der  Ferien  und  V'acantien  halber  alle 
prolessores  neben  denen  in  Unserer  Kirche  gewöhnlichen  Sonn- 
und  Feiertagen  von  dem  bonntag  vor  bis  nach  Weihnachten,  von 
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Sonntag  Pulmarum  bis  Quasiniudogeniti,  von  Pfingsten  bis  Trinî- 
tatis,  desglciclu'ii  die  3  ieipziBoho  JMÜrkte  iedesmal  14  Tage,  und 
hierüber  die  proi'essores  iurib  bei  w  ährendem  Ho%erichte,  und  der 
rector  Zeit  seines  Kectorats  mit  den  lectionibus  Terechonet  bleiben, 
imd  die  übrige  Zeit  wÖcheBtlich  4  lectiones,  als  Montags»  Dieiwtaga^ 
Doimentaga  und  Freitags  iedes  Mal  eine  Stunde  berechnen  sollen, 
es  wäre  denn,  dass  einer  wegen  kundbarer  Leibes  Sdiwachheit^ 
seiner  nahen  Befreundeten  Begräbniss  oder  Hoohseit,  desgleichen 
Unser  und  der  Universität  unvermeidlichen  Geschäfte  daran  ver- 
liindert  werde,  und  hittte  seiner  Fiu-ultät  ducaiio,  und  dieser  hin- 
wider  dem  rectori  zu  tleisi?igcr  Consignation  solches  angemeldet. 
Ausser  ietzo  gesetzten  Füllen  soll  ohne  Unsere  Bewilligung  weder 
decanuB  noch  rector  selbst  den  professoribus  zu  yerreisen,  oder 
die  lectiones  zu  unterlassen  verstatten ,  sondern  ein  ieder  seine 
Eeisen  und  Geschäfte  nach  Grel^nheit  der  Ferien  und  Vaoantien 
also  anstellen,  dass  hierunter  die  Jugend  nicht  versäumet  werde, 
sonsten  da  solches  nicht  geschehen,  soll  iedem  professori  wegen 
einer  versäumten  Lection  die  mulcta  pro  rata  stipendü  und  wegen 
ieder  Disputation  3  Rthlr.  alle  Quartal  vom  rectore,  dccano  suae 
facultatis  und  der  Universität  Verwaltern  inne  behalten,  und  de- 
rentwegen vor  verrichtetem  examine  neglectuum  keinem  über  die 
Hälfte  seines  stipendü  herausgegeben  werden. 

Damit  aber  alle  Untreue  und  Connivenz  verhütet  werde,  so 
sollen  Unsere  Stipendiaten  inspectores  alle  Quartale  iedem'  pro- 
fessori desselben  lectiones  fleissig  nachzuschreiben,  dabei  Jahr, 
Monat,  Tag  und  Stunde  ad  marginem  zu  verzeichnen,  und  dem 
rectori  zu  exhibieren,  einen  Stipendiaten  zuordnen,  denselben  dem 
rectori,  decano  eiusque  facultatis  und  dem  Verwalter  vorstellen, 
auch  diese  hinwider  von  ihme  die  lectiones  abfordern,  neben  de- 
nen gehaltenen  disputationibus  alle  Quartal  bei  Verlust  ihres 
Salarii  anhero  in  Unser  Oberconsistorium  einschicken,  dargegen 
sollen  zu  ihrer  Aufmunterung  und  Ergötzung  die  mulctae  alle 
Quartal  in  drei  Theile  abgetheilet,  und  ein  Theil  dem  rectori,  der 
ander  dem  decano  und  Verwalter  zugleich,  der  dritte  der  Facultät  Sti- 
pendiaten, welche  die  lectiones  nadigeschrieben,  gegeben,  auch  hier^ 
mit  nächstkommendes  Quartal  Ludae  der  Anfang  gemacht  werden. 

Und  dieweil  Unser  bestallter  Appellationsrath  D.Lucas  Beck- 
mann mit  Unsern  und  andern  ihm  aufgetragenen  Geschäften  vor 
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Andern  beschweret»  so  haben  Wir  ihm  za  beeondem  Gnaden  seine 
Lection  dnrcb  einen  hoobyerdienten  und  qnalifiderien  Substituten 
ifihrlich  ein  Quartal  gogen  seinen  angebotenen  Unterhalt  mit  Un- 
serm  Vorwissen  zu  bestellen  gewillig-et,  sind  auch  auf  der  andern 
profesBoren  iuridicae  facultatiK  kiint"tig:08  Ansuchen  ausserhalb  des 
professons  institutionum  Uns  nach  Beändung  diesfalls  zu  erzeigen 
nicht  ungeneigt. 

Belangende  zum  5.  die  /-wischen  D.  Wolf  gang  Franz  io,  D, 
BarthoL  Beusnero  u.  D.  Luc.  Beckmann  schwebende  grosse 
Verbitterung  und  Uneinigkeit,  und  bei  dem  6.  7.  u.  8.  Beschwe- 
rungspnnet  ünserm  Consistorio^  Hofgericht  und  Juristen  Eacultät 
daraus  entstandenen  üngelegenheit,  auch  was  in  spede  in  der 
Visitation  bei  dem  geisüichon  consistorio  vor  Gebrechen  befunden 
worden,  desgleichen  bei  dem  9.  Punct  gedachtes  D.  Fr  an  zii  neuen 
tractatum,  und  dann  bei  dem  10.  Punct  M.  Laurentii  Fabricii 
iiingst  gehaltene  Disputation  betreffende,  haben  Wir  bei  Unserer 
Kegierung  allhier  auch  Unsenn  Consistorio  und  theologischen  Fa- 
cultät  allbereit  solche  Verordnung  gethan,  dadurch  Unsers  Ver- 
hoffens  diese  gravamina  zur  Grniüge  erlediget  werden  sollen. 

Was  dann  femer  andere  bei  der  Uniyersität  angezeigte  General- 
mängel betrifft,  als  dass  von  Uns  noch  keiner  Facultät  statuta 
confirmiert,  ihre  candidati  zu  keiner  Subscription  und  iuramento 
obligiert,  die  disputationes  gar  zu  weitläufig  verfasset,  denselben 
der  decanus  und  andere  professores  selten  beiwolmen,  dass  die 
proi'essores  ihre  scripta  nicht  censieren  hissen,  auch  dieienigen, 
welche  nicht  im  Hofgerichte  oder  geistlichen  consistorio  sitzen  bei 
währender  Unser  Regiernng.das  iuramentum  mchtgeleistet,  dass  kein 
einziges  Buch,  darein  dieienige,  weldie  solches  iuramentum  abgeleget» 
verzeichnet  Torhandensei,  dass  kein  richtiges  Protocoll  derer  Sachen, 
welche  der  rector  daheime  verrichtet,  gehalten  und  den  succes- 
sonbus  zur  Nachricht  hinterlassen  werde,  dass  die  Disciplin  bei 
den  studiosis  gefallen,  die  Delinquenten  nicht  gestraft  werden,  und 
dass  etzliche  professores  wenig  auditoros  haben; —  darauf  ist  Un- 
ser emster  Wille  und  befehlen,  dass  von  iedor  Facultät  ihre  alte 
und  neue  statuta  in  Zeit  sächs.  Frist  in  Unser  Oberconsibtorium 
zu  Anordnung  der  Candidaten  Obligationen  und  sonsten  einge- 
schickt, ihre  disputationes,  so  viel  sich  nur  leiden  will,  eingezogen 
und  denselben  Inhalts  hoch  ermeltes  Unsers  Gross  Herrn  Vaters 
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XnrfûrstAu^ti  Anoidnong  moht  allem  derdeoamu^  sondern  auch 
ieder  Eaonltät  profesBores  beiwohnen  nnd  sich  dabei  yorbeaehrie- 
bener  Massen  verhalten.  Item,  dass  die  professores  aowol  als 
Andere  za  VerhtLtnng  nnnöthiger  Bi&rentieii  ihre  disputationes 
und  scripta  ilirem  dccano  ante  publicationem  übergeben,  mit  dinn 
iuramentiun  rebgionis  unter  allen  professores  Grleichbeii  ^-eliulten, 
darüber  ein  richtiges  Verzeichniss  bei  der  Universitiil  beigeleget 
dasienige,  was  der  rector  zu  Hause  verrichtet^  âûisâig  protocollie- 
ret  und  seinen  Successoren  hinterlassen,  dass  auch  wegen  der 
Disciplin,  Invocanten  und  andern  Delinquenten  den  legibus  acade- 
miois,  Unsers  Gross  Herrn  Vaters  ümversitäts-  nnd  Unser  iüngst 
poblicierten  Polizei -Ordnung  stracks  nachgegangen,  nnd,  welches 
pro  nervo  disdplinae  geachtet  wird,  den  Pedellen  von  ieder  Strafe 
etwas  gefolget  werden  soll.  Und  wollen  Wir  nicht  hoffen,  wenn 
di(i  prot'esöures  fleissig  lesen,  auf  ihre  lectiones  zuvor  studierten 
und  der  Jugend  was  Nützliches  proponierten ,  dass  es  ihnen  als- 
dann an  Zuhörern  mangeln  werde.  In  B})ecie,  ohwol  bei  der  theologi- 
schen Facultät  noch  folgende  Grebrechen  befunden,  dass  sie  wenig  dis- 
putieren, Einer  auf  den  Andern  warten  und  sich  damit  entschul- 
digen wollen,  dass  ocmtra  adyersarios  nicht  communicato  consilio 
geechiieben,  principia  disputationmn  auf  die  metaphysica  gesetst» 
und  ihnen  von  den  philoeophis  in  ihre  professiones  gegrifiOsn  werde, 
desgleichen  dass  läner  sehr  prolixus,  und  der  Andere  singulare 
sei;  dieweil  aber  solches  Alles  mehrfachgedachtes  Unsern  Gross 
Herrn  Vaters  Universitfitsordnung  sub  tit.  „Von  der  theologischen 
Facultät  schnurstracks  zuwider,  und  daselbst  diesen  Gebrechen  re- 
mediert  worden  ist,  so  wollen  Wir  Unsere  professores  theologiae 
ingesamt  und  sonders  hiermit  auf  solche  Ordnung  gewiesen  und 
ihnen  im  Emst  eingebunden  haben,  dass  sie  über  kein  Capitel 
mehr  als  3  oder  4  lectiones  noch  über  einem  loco  conmumi  mehr 
denn  16  lectiones  thnn,  sondern  ieder  alle  Wochen  ein  caput  bibs 
Ucnm,  und  der  professer  controversiamm  alle  Monat  einen  locnm 
zu  Ende  bringen  sollen.  Wider  die  professores  der  Juristen  Fa- 
cultät sein  über  obbemelte  gnivaiiiina  diese  einkommen,, dass  eines 
Theils  derselben  sehr  weitläufig  und  unfönnlich  lesen  solle.  Die- 
weil Wir  sie  aber  allbereit  auf  Unsers  Gross  Flerm  Vaters  Univcr- 
aitätsordnung  gewiesen,  so  lassen  Wir  es  dabei  bewenden.*) 

^  Hier  laut  stvss. 
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Hierüber  haben  sie  fiefehlich  neben  gebürlicher  Verweisung^ 
Ton  D.  Barth olomaensUenssnetn  das  edgillum  facultatiB  und 
StatatenBnoh  alsobalden  absufordém  nnd  dem  ietzigen  deoano  znzn- 
Btellen»  damit  es  hinkünftig  iedes  Mal  dem  noviter  eleoto  decano 
gleichfalls  überantwortet  nnd  bei  Unser  Straf  anders  nicht  damit 
gehalten  werde.  Desgleichen,  weil  D.  Bar tholemaens  Renas- 
ner  das  nächstverwichene  und  vorhergehende  Jahr  mit  seinen 
Lectionen  seinem  eigenen  Bericht  nach  ins  Stecken  gerathen,  D. 
Lucas  Beckmann  aber  übers  Jahr  gar  nichts,  imd  D.  Erasmus 
Unruh  sehr  wenig  lectiones  gehalten,  und  also  mit  ihrem  grossen 
Unileiss  Unserer  Universität  einen  schlechten  Namen  gemacht,  auch 
Uneem  Land  Kindern  nnd  andern  Ausländischen  am  studio  iuriis 
keinen  geringen  Schaden  gethan  haben,  so  sollen  sie  derentwegen' 
Ton  iedem  besonders  50  Thhr.  Strafe  an  schwerem  Gelde  gleich^' 
fidls  abfordern,  nnd  bei  der  Umrersttät  bis  auf  Unser  ferner^ 
Anordnung  deponieren  und  dann  D.  Jeremiäe  Renssnërn  wîé 
auch  1).  (Jonrado  Carpzovio  auferlegen,  dass  sie  gleich  andern 
Prolessom  Inhalts  Unsers  vorigen  Decreti  nicht  mehr  synoptias 
tractatus  lesen,  sondern  die  textus  expliciercn,  auch  alle  ihre  dis- 
putationes  cum  allegationibus iuris  drucken  lassen  sollen.  Bei  der  me- 
dioinischenracultät  wird  D.  Gregorio Hynninm auferlegt,  sobald 
er  reconTàtesderet  dass  et  iährlich  W6  sectiones  corporis  humant 
yenichten'  Und  die  stüdiosbs 'ÉhiédS^  zwei  Mal  hertiatnm  fâhreh 
soli  Wir  haben  auch  der  Apotheken  halbën  allbereit  abëonderlinhé 
Verordnung  gethan,  nnd  wollen  wegen  des  gesuehHen  hörti  ine^ 
dici  mit  Ehisten  auf  bequeme  Mittel  bedacht  sein.  '  ^:- 

•  Die  philosophische  Facultät  soll  üire  alte  statuta,  wie  sie  bei 
Unsers  Herrn  Vaters  und  Gross  Vaters  beider  hocheeliger  G«- 
dächtniss  Zeiten  gewesen ,  alsbald  ins  Oberconsistorium  einschicken 
und  darauf  wegen  ihrer  adiimcten  gravaminum  und  der  neuen 
.Statuten  gesuchten  Oonfiimation  gebürliche  Anordnung  oder  in 
Verbldbnng  dessen  anderer  Unieierer  Besolution  geiwartën. 
!  hYoh  den  stodiosis  faè  OeiniBÎn  todnen  W%r,  dass  sie  f&robin 
SU  einem  gottseligen  eingezogene^  Leben  und  Wandel,  auch  ehis 
liehen  Kleidern  mit  Fleiss  gehalten,  xM'  alsbalden  nach  FnblidBV-' 
tion  dieses  Unsers  Décrets  von  dem  rectore  und  Universität  durch 
ein  angeschlagenes  Patent  ihnen  das  Schreien,  Blöken,  Agieren 
und  ïumultuieren  bei  Tag  und  £facht,  item  die  Plackerei  der  iun- 
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gen  Studenten  mit  der  Pönnalschuren  (?)  und  dergleichen  Quaserei, 
item  das  Wehrtragen,  Ausfordern  zum  Balgen  bei  Strafe  der 
Kelegation  und  nach  Befindung  der  Exclusion  emstlich  verboten 
werden. 

Deagleichen  sollen  die  neuen  Aufsätze  an  den  Tischen  mit 
unbilliger  eigennUtaEÎger  Erhöhung  des  Tisohgeldes,  mit  Einlegung 
und  Auftragung  zerbster  und  andern  fremden  Bieres,  mit  Anmu- 
thung  des  Anbindens  an  Namens-  oder  Geburtstagen,  Abforderung 

der  Tischkannen  und  silbernen  Löffel,  mit  dem  Nachzechen  und 
dergleichen  vortheilhaftigen  Beginnen  den  Tischwirtlien  iedes  Mal 
bei  Strafe  20  Thlr. ,  so  oft  einer  oder  die  Seinen  dessen  überfüh- 
ret ist,  verbot(m,  und  sie  darneben  keinem  studioso  über  die  ordent- 
liche Tischkannen,  so  billig  ii^  rechtem  alten  Mass,  wie  hiebevor 
iederzeit  bräuchlich  gewesen,  voll  eingeschenket  werde,  wöchent- 
lich über  6  gr.  tblgen  zu  lassen,  wie  auch  die  Kramer  und  BuoK- 
fährer  ohne  der  Eltern,  oder  welche  derselben  Stelle  halten, 
sonderbare  Bewilligung  einem  geringen  studioso  nicht  über  lOfl. 
und  einem  ron  Adel  oder  anderer  Yomehmen  Leute  Sohn  nicht 
über  20  fi.  zu  borgen  durch  ein  öfientliches  Patent  verwarnet, 
auch  hinlüro  über  ein  Mehres  nicht  verhelfen  werden.  Nichts 
weniger  soll  das  Zechen  im  collegio  electoris  Friderici  unter  den 
lectionibus  den  studiosis  nicht  gestattet  werden  bei  Strafe  1  fl. 
wegen  ieder  Person  von  dem  Pachtmann  oder  Vorstsher  des  Kei- 
lers zu  erlegen.  Es  soll  auoh  den  studiosis  privatim  zu  lesen  und 
zu  präsidieren  nicht  eher  nachgelassen  werden,  sie  haben  denn 
zuvor  dem  ^decano  theologicae  facultatis  schriftlichen  Schein  vor- 
geleget,  dass  die  Ausländischen  in  fhcultate  iuridica,  medioa  et 
philosophica  der  ungeänderten  augsburgischen  Confession,  die  Ein- 
ländischen und  Studiosi  theologiae  aber  zugleich  libro  concordiae 
subscribieret  haben. 

.  Betreifend  Unsere  Stip<jndiaten  sollen  derselben  inspectores 
keinen  fürohin  über  die  Anzahl  der  Expectanten  femer  anfuebmen» 
welcher,  vermöge  an  sie.  ergangenen  Beiehlich  sei^es  Alters  und 
Gesohicklichkeit  halber  nicht  allbereit  dazu  qualifideret  ist,  so 
haben  sie  sich  hernach  nicht  zu  beklagen,  ob  wäran  Untüditige 
zu  den  stipendüs  oonfirmieret  worden,  wie  ihnen  dann,  wozu  ein 
Jeder  inclinieret,  bei  den  Censuren  Erinneiiing  zu  thun  unbenom- 
men.   Wann  aber  îàiner  zum  süpendio  confirmieret  worden,  so 
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sollen  in  ftonltate  tlieologica  et  plûlosoplâca  Ton  —  (der  Sohluss 
fehlt!) 

II.  Decretnm  yisitationk. 

Deorotam  welehes  dnreh  KurL  S.  hierin  benaimte  OommiBsarien 
den  18.  Febr.  Anno  1624  den  Herrn  der  Universität  aUhie 
insinuiert  worden. 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  Johann  Georg:  etc.  hiemit  thun  kund: 
Ob  Wir  Uns  wol  zu  den  Professoren  üuserer  Universität  Wit- 
tenberg gänzlich  versehen,  sie  sollten  auf  vorgehendes  unterschied- 
liches Yennahnen,  aodi  unter  Unserer  eigenen  Subscription  erfolgte 
soharfe  Verweisungen  und  Befehlen  ihr  Amt  und  Pflichten  Inhalts 

•  nnseiB  am  29.  Deoembris  Anno  1614  pubUderten  Décrets  der  In- 
Ünrmation  und  Bisciplin  halben  in  sduüdige  Obacht  genommen 
haben,  dieweii  Uns  aber  doch  nit  allein  vor  zweien  Jahren  im 
gehaltenen  Landtage,  sondern  auch  noch  neulich  im  Monat  8ep- 
tembri  des  nächst  verwichenen  Jahres  glaubwürdig  vorkommen, 
wie  bei  etlichen  Professoren  zufoderst  der  Juristen  Facultät  ein 
solcher  grosser  Unfleiss  im  Lesen  und  Disputieren,  desgleichen  bei 
der  Jugend  im  Leben  und  Wandel  unverantwortliche  Licenz  neben 
andern  Gebrechen  sich  befinden,  davon  männiglioh  nur  mit  gerinr 
gern  Unsena  Behimpf  au  sagen,  und  den  Schaden,  so  daraus  der 
Jugend  und  ihren  Aeltem  erfolgt,  nicht  genugsam  zu  beklagen 
mneoi,  dass  Wir  solches  mit  bewogwem  Gemüth  empfinden  und 
SU  Erkundigung  und  Ergrikndung  der  Wahrheit  die  Vesten  und 
Hochgelahrten,  Unsem  Rath  und  lieben  Getreuen,  Daniel  von 
Khossritz  zu  Burg  und  Neuenchemnitz,  Hofrichtern  und  Haupt- 
mann zu  Wittenberg,  Hans  Lösern  zu  Pretzsch,  Unsern  Erbmarschall, 
und  Herrn  Samuel  Mossbachen  zu  Sachsendorf,  beider  Kechten 
Doctom  und  Assessom  in  ünsenn  Oberhofgericht  zu  Leipzig  am 

.  24.  Octobris  hernach  mit  genügsamer  Instruction  dahin  abgefertiget^ 
Sure  am  16.  Deoembris  eingeschickte  ausführliche  Belation  mit 
allen  daran  gehörigen  Acten  und  Schriften  Unsem  verordneten 
fknridenten  und  Bätiien  des  obem  Gonsistorii  alsbald  und  unge- 
sanmt  mit  allem  Fleiss  su  durchlesen,  zu  erwogen,  auch  wie  dem 
TOrspürten  Unfleiss  im  Lesen  und  Disputiom,  so  wol  der  gefalle- 
nen Disciplin  zu  remedieren  und  andere  wider  die  Statuta  voiiger 
Décréta  und  Ordnungen  eingeführete  Missbräuche  in  beständig-e 
Besserung  zu  bringen,  Uns  ihr  Gutachten  darüber  zu  eröffnen,  am 
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1 2.  Deoembris  yorbemelten  Jahrs  untergeben,  däbselbe  nach  den  eingo- 
fallenenferien  aelbst  mitZuziehung  Unserer  Geheimen  Bäthe  in  reife 
Délibération  genonunen  und  daraus  nachfolgendes  Deoret&ssenUisseD: 
Und  zwar  anfanglich  den  Reotom  und  Professoren  ins  Gemein 

belangende  seind  Wir  gnädigst  zufrieden,  dass  der  Reotor  neben 
der  Universität  syndico  mit  Zuziehung"  des  notarii,  welcher  hier- 
über tiiu  ri<'liti^''(î8  Frotocoll  zu  lialten  schuldig  sein  soll,  die  schlechte 
Sachen  expedieren  und  allein  in  vortallenden  wichtigen  Sachen  das 
corpus  ])rore88orum  ertbrdern  möge.  Dagcn^en  sollen  die  professo- 
res  d(;sto  fleissiger  dergleichen  angestellte  conventns  besodieOi 
und  keiner  ohne  erhebliche  Ursachen  nnd  Entschuldignnge  aus- 
bleiben, widriges  Falls  der  Rector  zum  ersten  Mal  ihme  gebilr*  - 
Hohe  Verweisung  thun,  hemachmals  iedes  Mal  12  gr.  von  seiner 
Besoldung  innen  behalten  oder  nach  Gelegenheit  Uns  sokhen 
Unfleiss  and  Verachtung  zu  erkennen  geben.  Hiernegst  (ist)  Un- 
ser ernste  Wille,  dass  der  Kector  und  Universitiit  nach  der  Publi- 
kation dieses  J)ecretH  in  sächsischer  Frist  und  hinfürohin  iahrlich 
vor  Weihnachten  alle  hinderstellige  Kcchnung-en  in  Gegenwart 
aller  Prot'essom  gedoppelt  übergeben,  rectificiern  und  subscnbiain 
lassen,  davon  ein  Exemplar  in  Unser  Ronterei,  das  ander  ins 
Oberconsistorium  einschicken  oder  erhebliche  Verh^denuigein  be- 
richten und  um  Dilation  ansuchen  sollen. 

Ingleiohen  soll  das  Examen  negleotaum  qnartaUter  nnnanhliM»' 
sig  gehalten,  die  designationes  alsbalden,  die  lectîones  aber  und 
disputationes  alle  halbe  Jahr  gegen  Jubilate  und  Michaelis  ins 
Oberconsistorium  eingeschickt  werden,  damit  solche  vor  Endungo 
des  leipzigerischen  Markts  n(iben  gebürlicher  Resolution  der  Straten 
halber  und  sonsten  wider  zurück  gelangen  können,  und  seind 
Tor  eine  iede  versäumte  Lection  in  superioribus  facultatibus  12  gr^ 
in  philosophicis  6  gr.,  wie  auch  vor  eine  Disputation  respectite 
3  ThaL  und  Thal,  innen  zu  behalten  oder  zu  eriegeii.  Wörden 
aber  Einem  eriiebliohe  impedimenta  f&r&Uen,  so  soll  er  -dieselben 
dem  reotorî  und  seinem  decano  Torhero  amnekten,  oder  die  ietzt 
auf  die  neglectns  gesatzte  Straf  gedoppelt  verwirkt  haben.  Es 
soll  auch  ohne  Unser  Erfordern  oder  Erlaubnus  ausser  der  Ferien 
und  Vacantien,  und  derer  in  vorigem  Décret  befindlichen  zugelas- 
senen Fullen  kein  Professor  über  Land  verreisen,  und  so  oft  er 
dawider  handelt,  von  iedem  Tag  5  Thaler  Strai'  erlegen. 
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Yon  der  Zeit»  wann  ein  Ytoftmoot  yentorben  oder  lemoTieret 
¥rorden  oder  selbst  leagnieret  hat,  soll  Beotor  und  üniversitSt 
mm  Längsten  binnen  sächsischer  Frist  ihre  Nomination  einschicken 

oder  des  iuris  noniinandi  zum  selbigen  Mal  yerlnstig,  der  neue 
Professor  aber,  sobald  er  anp:ezog:en,  mit  Lesen  und  andern  labo- 
ribus  den  Anfang"  zu  maclien,  und  seines  anteceysoris  lectiones  zu 
continTiiern  oder  seine  erhebliciie  Entschuidigunge  ins  Oborconsisto- 
rium  zu  berichten  schuldig  sein. 

Die  gradus  hononun  aoademicorum  sollen  von  keiner  Facultät 
den  Ungeschickten,  oder  welche  infamia  iuris  vel  facti  laborieren 
hinforo  bei  Vermeidung  Unserer  schweren  Ungnad  m^  confe* 
rierety  ^iel  weniger  solche  Personen  und  namentlich  Nicölaus 
Sohaffsbausen  in  die  Faoultfit  reoipieret  oder  zur  Profession 
vorgeschlapfen,  derowegen  auch  künftig  bei  der  Admission  von  den 
unbekaniiltin  caiididatis  neb(!n  ciirlichen  testimoniis  ihre  Gehurts- 
brief  abgetbdert  und  fur^n'zeig-et  werden  sollen.  Dcigegen  post 
admissionem  bei  Ausrichtung  der  Convivien  in  den  dreien  obnrn 
Facultäten  aller  Luxus  und  überflüssige  Tractation,  dadurch  ehr- 
liche Leute  beschweret  und  von  den  promotionibus  abgeschreckt 
werden,  hiermit  gänzlichen  abgeschaffîi  und  den  oandidatis  wie 
hiebevom  nachgelassen  sein,  solche  oon^ivia  bei  ihren  Aeltem  und 
Verwandten  oder  andern  ehrlichen  Leuten  selbsten  auszuriohten. 
Ob  nun  wol  in  Unserm  vorigen  Décrète  etzliche  Professcnren  in  der 
Juristen  Facultät  per  Substitutes  zu  lesen  nachgelassen,  dieweil 
aber  doch  bishero  solches  Ijeneticium  allzusehr  niissbraucht  worden, 
so  wollen  Wir  dasselbe  hiemit  wider  cassiert  und  den  Professoren 
ingesamt  hiermit  ernstlich  auferlegt  haben,  in  legende  et  dispu- 
tando  über  beriirtem  de(»reto  gemäss  zu  halten,  und  in  allen  Fa- 
cultäten, wie  hiebevom  von  den  Theologen  geschehen,  publica 
collegia  disputationum  alsobald  anzuordnen,  und  dieselbe  Männig^ 
lieh  umsonsten  besuchen,  daigegen  denselben  Tag  die  privata 
collegia  einstellen  zu  lassen.  Wie  Wir  nun  femer  iede  Facultät 
besonders  betreffende  Uns  der  Theologen,  wie  auch  mehrers  Tbmln 
professorum  minlicae  et  ptiilosophicae  facultatis  verspürten  Fleiss 
gnädigst  gefallen  lassen,  als  hättt;n  Wir  hingegen  wol  Ursach  die- 
ienige  professores,  bei  wclchün  der  ünfleiss  bishero  so  gross  ge- 
wesen, von  ihren  Bleusten  gänzlich  abzuschatten,  sie  ihre  Nalirunge 
und  HandieruBge  warten  und  andm  an  ihre  3tatt  annehnràn  za 
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ÏBÊÊ&û,  auch  peipeiaoB  oomimasarios  sa  yerardneiiy  miche  auf  der 
Ptofeeeoren  Btenei^erriohtiiiig  und  Wandel  genau  Aufeehen  haben 
möditen.  Dieweil  aber  Keiner  mit  des  Andern  Schuld  su  belegen, 
Tiel  weniger  ganze  corpora  und  collegia,  zidbderet  derselbe  Kadi- 

kommen  etliche  Gliedmassen  entgelten  sollen,  so  haben  Wir  Uns 
vor  dies  Mal  noch  den  gelindesten  Weg  gefallen  lassen.  Wollen 
demnach  der  theologischen  Facultät  wegen  der  Roligionapflicht  und 
Subscription  hiermit  auijg^etragen  haben  bei  der  ganzen  Universität 
in  fleissige  Obacht  zu  nf^hmen,  dass  in  iuridica,  medica  et  philoso- 
phioa  facultate  die  fremden  bei  der  Subscription  der'unyeränder- 
ten  augsbuigischen  Confession,  die  Einheimischen  aber  und  alle 
candidati  tbeologiae  zugleich  auf  das  Concordienbnch  gewiesen, 
auch  Sonaten  in  der  Universität  Zucht,  Ehrbarkeit  und  gute  Bn- 
oiplin  erhalten  und  befördert  werde,  und  wo  Mangel  fiirföllet,  sie 
alsobalden  gebürliche  Erinnerung  thun,  oder  dm  Contravenienten 
Unserm  Oberconaistorio  namhaftig  machen  sollen. 

Und  ist  hierait  Unser  gnädigster  Wille,  dass  die  andern  drei 
Facultäten  den  theologis  in  diesem  Punct  nit  allein  sich  nit  wider- 
setzen, sondern  auch  keinen  Oandidaten  zu  den  gradibus  zulassen, 
er  habe  denn  Zeugnuss  von  der  theologischen  Facultät,  dass  die 
Subscription  von  ihme  gebürUcher  Weise  ervolgt  sei 

Die  professores  iuris  aber  sollen  auch  ausser  den  academids 
conventibns  ihrem  decano,  er  sei  ex  numéro  ]>rofessonim  oder 
facultatis  ufliunctorum  die  Präcedcns  einräumen,  ihre  adiunctos  zur 
Klccliou  f'iiu^s  neuen  decani  erfodern,  sie  dabei  mit  ihren  votis 
hören  und  ad  praesidia  disputationum  doctoralium  oder  extraor- 
dinariarum  wie  vor  Alters  gleich  den  Professom  wechseis  weise  zu- 
lassen. Dagegen  aber  sie  ihre  in  vorigem  decreto  determinierte 
disputationes  ordinarias  zu  verrichten,  bei  Vermeidung  derselbîgen 
Strafe,  auch  Verlust  ihrer  Fördemnge  angehalten  werden. 

Und  dieweil  bemelte  professores  iuris  ihrer  Fécultât,  vorigen 
einhelligen  Schluss,  Statuten  und  Pflichten  zuwider  auf  D.  Erasmi 
ünruhens  damaliges  decani  Anrathen  (in  der  Abschrift  steht 
„anthretten")  Ni('olaum  Schafshausen  zum  hohen  gradum  ad- 
mittieret,  Do  clor  Lucas  Beckmann  (cum  publica  et  extroma 
patruae  autoritatis  prostitutione  et  manifesta  biasphemia)  denselben 
renuncieret,  und  nach  beschehener  Verweisnnge  sie  solches  factum 
Boandalosum  noch  zu  defeudieren  und  in  re  tarn  turpi  [in]  colores 
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iilicitos  zu  gebrauchen  sich  gelüsten  lassen,  so  soll  ihnen  solches 
unziemliches  Beginnen  durch  Unsere  CSonunissarien  mit  mehrer 
Schärfe  nochmals  yerwieaen,  darauf  und  wegen  dieser  Fromotian  die 
Unserer  UniTersitat  zu  sonderbarem  Schimpf  gereichet^  yca  Dr.Bar- 
tholomaeo  Beussenern  und  Dr.  ConradoGarpzoyio  ledern 
20ThaL,  von  D.  Beckmann  aber  neben  denen  hiebevor  dem  No- 
socomio  bewilligten  îOOOfl.  noch  200  Thaler,  Alles  an  schwerem 
barem  Gelde  alsbald  abgefordert,  bis  auf  Unsere  fernere  Anordnung 
beider  Universität  liindurleget,  und  wie  dieser  Unserer  Anordnung 
Jb'olge  geleistet  worden,  auch  wie  sich  einer  oder  der  andre  dabei 
erzeiget  habe,  Uns  unsäumlich  von  Unsexu  Commissanis  berichtet 
werden.  Hierüber  haben  sie  Befehl  neben  gebürlicher  Verweisung 
Ton  D.  Bart  hole  maeo  Beussnero  das  sigülumÜM^ultalisund  Sta- 
tutenbach alsobald  abzufordern  und  dem  ietzigen  decano  zuzustelleni 
damit  es  künftig  iedesmal  dem  noviter  electo  decano  gleich&Ua 
überantwortet  und  bei  Vermeidung  Unserer  Straf  anders  nicht 
damit  gehalten  werde. 

Desgleichen  weil  gedachter  D.  Bartholomaeus  Reussner 
das  nächst  verwichene  und  vorgehendes  Jahr  mit  seinen  Lectionen 
seinem  eigenem  Bericht  nach  ins  Stecken  kommen,  D.  Lucas 
Beckmann  aber  übers  Jahr  gar  nichts,  D.Erasmus  Unruhe 
sehr  wenig  lectioBcs  gehalten,  und  also  mit  ihrem  grossen  Unfleiss 
unserer  Umversität  einen  schlechten  Namen  genuboht,  aucbUnsem 
Landkindem  und  andern  Ausländem  am  studio  iuris  keinen  gerin- 
gen Schaden  gethan  haben,  so  sollen  sie  derowegen  Ton  iederm 
besonders  50Bihaler  an  schwerem  Geld  gleichfalls  abfordern  und 
bei  der  Universität  bis  auf  Unser  femer  Anordnung  deponieren, 
und  dann  1).  Jeremias  lleussnern,  \vie  auch  D,  Conrado 
Carpzovio  auferlegen,  dass  sie  gleich  andern  Professoren  Inhalts 
Unseres  vorigen  Décrets  nit  mehr  synopticos  tractatus  lesen ,  son- 
dern die  textus  explicieren,  auch  alle  ihre  disputationes  cum  alle- 
gationibus  iuris  drucken  lassen  sollen.  Bei  der  medioinischen  Fa- 
cultat  wird  D.  Gregorio  üfimann  auferlegt»  sobald  er  reconva- 
leacieret»  dass  er  üihrlich  zwo  sectiones  corporis  humani  yenichten 
und  die  stndiosos  medioînae  zweimal  berbatum  fuhren  soll  Wir 
haben  auch  der  Apotheken  halber  allbereit  absonderliche  Verord- 
nung gethan,  und  wollten  wegen  des  gesuchten  horti  medici  mit 
ehisten  auf  bequeme  Mittel  bedacht  sein. 
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Die  philosophische  jb'acultät  boU  ihre  alte  statuta^  wie  die  bei 
Unsres  Herrn  Vateze  und  Grossvaters  ^  brader  hochselig^ter  Ge- 
deektniies,  Zeiten  gewesen«  alaobald  ineüberoonsistorium  einschicken 
und  darauf  wegen  ihrer  adinnctein  gravammnm  nnd  der  neuen 
Statuten  gesuchten  Confirmation  gebürlidie  Anordnung  oder  in 
Verbieibung  dessen  anderer  Unserer  Resolution  gewarten. 

Von  den  «tudiosis  in  Greraein  ordnen  Wir,  dass  sie  fiirohin  zu 
einem  gottsf^ligen  Leben  und  Wandel,  auch  ehrlichen  Kleidern  mit 
Fleiss  gehalten  und  alsobald  nach  Publikation  dieses  L'nsres  de- 
creti  von  dem  Kectore  und  Universität  durch  ein  angeschlagen 
Patent  ihnen  dasHchreien,  Blöken,  Agieren  und  Tumultuieren  bei 
Tag  und  !Nacht»  item  die  Plackerei  der  iungen  Studenten  mit  der 
Pennalsehuren  und  deigleiohen  Quasereien,  item  das  Wehriiagen 
und  Ausfordem  su  balgen  bei  Straf  der  Belegation  und  nadi 
Befinduug  der  Exclusion  emstiich  yerboten  werde.  Desgleichen 
sollen  die  neuen  Aufsätsse  an  den  Tischen  mit  unbillige»*  eigen- 
nütziger Erhöhuni,^,  mit  Einlegung  und  Auftragung  zerbster  und 
andern  iVeniden  Biers,  mit  Anmuthung  des  Anbindens  an  îsamen- 
oder  Geburtstagen,  Abfordern  der  Tischkannen  und  silberner  Löß'el, 
mit  dem  Nachzeclien  und  dergleichen  vortheühaftigen  Beginnen 
den  Tisch  Wirten  iedes  Mai  bei  Btrai'  20  Thal.,  so  oft  Einer  oder 
die  Seinen  überführet  ist,  verboten ,  und  sie  darbeneben  keinem 
studioso  über  die  ordeniiche  Tischkanne ,  so  billig  in  dem  rothen 
(sie?)  alten  Maas,  wie  hiebeTom  ieder  Zeit  bräuchlich  gewesen,  yoll 
eingeschankt  wird,  wöchentlich  über  6  gr.  folgen  za  lassen,  wie 
auch  die  Kramer  und  Buchfiihrer  ohne  der  Eltern,  oder  weldte 
derselben  »Stelle  halten,  sonderbanî  Bewilligung  einem  gemeinen 
studioso  über  10  fl.  und  einem  vom  Adel  odiu"  anderer  fdrnehmer  Leut 
Kinder  über  20 11.  zu  borgen,  durch  ein  angeschlagenes  Patent  gleich- 
falls verwarnet,  auch  liinfüro  über  eiuMehrors  nicht  verhelfen  werde. 

Kioht  weniger  soll  das  Zechen  in  collegio  electoris  Friderici 
unter  den  leotionibus  den  studiosis  nit  gestattet  w^en  bei  Straf 
eines  Guldens  wegen  ieder  Person  Y<m  dem  Pacbtmann  oder  Vor- 
st^r  des  Kellers  zu  erlegen.  Es  soll  andi  den  studioeis  piiTstim 
zu  lesen  und  zu  präsidieren  nicht  ehe  nachgelassen  werden,  sie 
haben  dann  zuvor  von  dem  decano  theologicae  facultatis  schrifWli- 
chen  Si  hein  furgelegt,  dass  die  ausländische  in  facultate  iuridica, 
medica  et  phiiosophica  in  ungeänderter  augsburgischer  Confession, 
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die  inländische  und  stadk)ei  theologiae  aber  zugleich  lihfo  Concor- 
diae  Bubecrihiert  haben. 

Betreffende  Unsere  Stipendiaten  sollen  derselben  in^pectores 
keinen  forthin  anter  die  Anräbl  derExpectanten  femer  aufiaehmen, 

welcher  vermöge  an  sie  organgenor  Befehliche  seines  Alters  und 
üesehicklichkcit  halber  nicht  allucroit  ilarzu  (|ualiüciert  ist,  so  liaben 
sie  sich  hernach  niclit  zu  bokhigcu,  ob  vvänni  Untuchtig'e  zu  den 
stipendiis  conlirmieret  worden.  Wie  ihnen  dann,  warzu  viu  ieder 
inclinieret,  bei  den  Censuren  iilriunerung  zu  thun  unbenommen. 

Wann  aber  Einer  zum  stipendie  confirmieret  worden,  so  sollen 
in  &cnltate  theologica  et  philosophica  von  Inspectom  und  in  facul- 
tate  inridica  yel  medica  von  derselben  decano  ihme  gewisse  lectiones 
zu  hören  assignieret»  daraus  er  quartaliter  examinieret,  und  wann 
er  das  18.  Jahr  erfüllet,  das  ioramentum  religionis  und  Subscrip- 
tion  hbri  concordiae  durch  die  gesamten  ins])Octoros  von  ihme 
exigieret.  fürohin  auch  rector  und  iiolarius  acadcuiiac  zu  allen  exa- 
minibus  stipendiatorum  iodes  Miû  erfodrMl,  die  t5ti])cn(liaten-Gelder 
in  Beisein  aller  Inspectom  ausgezahlt,  die  Censuren  und  Kech- 
nungen  von  ihnen  ingesamt  unterschrieben,  und  die  Censur  quar- 
taliter,  die  Eechnung  aber,  wie  droben  von  der  Universität  Kech- 
nung  Tenneldet  worden,  iährlich  gedoppelt  eine  in  Unsere  Bent- 
Cammer,  die  andre  ins  Oberconsistorium  eingeschickt  werdea  In 
die  Commnnitat  zu  gehen  soll  man  keinem  stndioso  eher  ver- 
statten, er  habe  dann  zuvor  zugesagt,  die  lectiones  et  dispuUitiones 
fleisöig  zu  besuchen,  derowegen  die  inspectores  oeconomiae  neben 
dem  rectore,  decanis  et  senioribus  quartaliter  î^achl'orschung  ha- 
ben, und  dem  Oeconomo  das  Speisen  auf  den  Stuben  nicht  nach- 
geben sollen. 

Sonaten  wollen  Wir  hiebei  gesuchter  1000  fl,  Verlaggelder, 
Getreidiges  und  Victualien  Verordnung  zu  thun  wissen..  Der 
inspector  bibliothecae  soll  die  Betardatengelder  und  die  Befecten 
schleunig  einbringen,  und  darmit  der  Ordnung  nach  gebaren.  Und 
weil  die  Vorlegere  zu  Lei] »zig  von  iedem  daselbst  gedruckten 
Buch  ein  Exemplar  in  die  bibliothecam  zu  geben  vervv' iiiiget,  so 
sollen  die  zu  Wittenberg  von  der  Universität  und  Ratli  darzu 
gleichtalls  angehalLen  werden.  Wegen  dor  Ditlenintien  zwischen 
Universität  und  liath  haben  wir  alibereit  eine  Commission  ange- 
ordnet^ und  uns  in  dem  Uebrigen  absonderlich  resolvieret. 
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Zum  BesohlüBS  sollen  alle  in  diesem  Dekret  kiinftige  benamite 
Geldstrafen  ausser  derer,  so  bei  der  Universitât  bis  za  Unser 

ferner  Verordnung'  zu  hinderlegen,  quartaliter  von  den  salariis 

iunenbehalten  und  iedes  halb  der  Universität  nosocomio ,  die  an- 
dere Hälfte  der  Coinmunitüt  applicieret  und  gebürlich  berechnet 
werde.  Sonsten  bleibet  es  allenthalben  bei  Unserm  vorigen  decreto 
billig  nochmals. 

Und  wollen  hierauf  der  Universität  emstlich  befohlen  haben, 
sich  nach  demselbigen  und  ietsigem  decreto  eigentUdi  und  aller- 
dings  zu  achten,  denn  do  über  Zuversidit  hierdurch  den  Sachen 
nicht  gerathen  sein  sollte,  würden  Wir  gewiss  nicht  unterlassen 
die  Ungehorsamen  gänzlich  zu  dimittieren  und  perpétues  com- 
missarios,  welche  quartaliter  Erkundigungc  einnehmen  und  Uns 
iedesmal  die  BeschaÖ'enheit  zu  ernsten  Einsehen  berichten  möchten 
anzuordnen,  wunuit  Wir  doch  diese  Unsere  weitberlihmte  Univer- 
sität viel  lieber  in  Gnaden  verschont  wissen  wollen. 

Zu  Urkund  haben  Wir  dieses  Unser  Decretum  wissentlich  und 
wolbedächtig  mit  Unserer  eigener  Hand  unterschrieben,  und  mit 
Unserm  Kur  Secret  bedrucket  So  geschehen  zu  Dresden  den 
9.  Januarii  Anno  nach  Christi  Unsere  Erlösers  und  Seligmachors 
Geburt  1624.  Johann  Georg  Kurfürst 

Den  Vesten  Unserm  Eath  und  lieben  Getreuen,  DajDÎel  Ton 
Khü.sritz  auf  Burg-  und  JSeucn  C'heiunitz,  Hofnchter  und  Hauptmann 
zu  Wittenberg,  Hans  Lösern  zu  Pretzsch,  Unserm  Erbmarschalk, 
auch  Hans  Christof  von  Ebeleben  zu  Wartenburg  ingesamt  oder 
besonders. 

Cito.  Präsentiert  den  IS.  Febr. 

A.  1624. 
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DaiEi  alte  Kevseburger  Todtenbuoh.  ' 

*  . 

.*  •  •  heraasgogeben  von 

Ernst  Pûmxnler. 

Unter  den  ^^osehichtliclien  Dünkinülern  (hîs  iMittelallnrs  Ti(»hm(^n 
siîit  dum  noniiU'ii  Jahrhundert  die  Todtonbiicliur  odor  A^ekrolog-ien 
eine  wichtige  ötelle  eki,  obgleiclj  sie  grossentheils  aus  niclit«  An- 
derem bestehen,  als  ans  Personennamen^  die  den  einzelnen  Tagen 
des  HeüigenkalenderB  faüizngefugt  sind.  Ihre  nackte  Erwähnung 
verrätii  nichts  mehr,  yon  den  Gefühlen,  die  den  Schreiber  YÎelleîcht 
beseelten,  als  er  diese*  ffingeschiedenen  durch  ihre  Eiutra^ung 
der  Flirbitte  seines  fttit'tcs  an  ihi-ein  Htorltctaf^c  eiuj>tehk'n  wollte. 
Ob  sie  eines  g;ewiiltsanien  Tod<\>^  gestorben,  sagte  er  wol  aus- 
drucklich und  bisweilen  uuch,  bei'  welchom  Anlasse  sie  nnigekom- 
men,  erst  in  iüngerer  Zeit  wurde  es  mehnéach  ISitte,  die  Schenkungen 
oder  Wohlthaten  zugleich  aufzuzahlen,  durch  welche  sie  auf  das 
Gebet  der  geistlichen  BrüderschitiCt  liich  ein  besonderes  Anrecht 
erworben.  *Wie  karg  indessen*  diese  Aufeeichnungen  sein  mögen, 
wie  sehr  wir  namentlich  in  den  alhmneisten  Fälltni  zu  bedauern 
haben,  dass  den  Todestagen  kein  Todesiahr  beigelVigt  worden  ist, 
80  gewähren  sie  uns  doch  eine  Ueihe  der  wichtigsten  und  durch 
ihre  gleichzeitige  Niderschrift  zuverlässigsten  Daten,  welche  mit 
andern  Angaben  in  die  rechte  Verbindung  gebracht  in  vielen  fäl- 
len die  Zeitfolge  der  Begebenheiten  genauer  .festst^en  helfen, 
als  es  aus  den  Geschi<^tschreibem  allein  möglich  wäre.  Oft  sind 
die  Todestage  zugleich  Schlachttage  oder  sie  fallen  mit  and(;rn 
denkwürdigen  Begebenheiten  zusammen,  deren  Zeit  sieli  naeli  ie- 
nen  bestimmen  lässt.  Ferner  ist  aber  auch  die  Zusammenstellung 
der  Namen  keine  ganz  gleichgiltige,  indem  daraus  Schlüsse  sich 
oieben  lassen  auf  die  Verbindungen,  in  denen  das  betreffende  Stift 
mit  andern  geistlichen  Stiftungen  sowie  mit  einzelnen  herrocra- 
genden  Männern  odef  Frauen  stand;  Endlich  bleib1^  noch  ein  Ge- 
winn fdr  die  'Sprachforschung  übrig,  der  es  erwünscht  sein  muss 
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in  den  Todtenbuohem  eine  groBse  Anzahl  von  Namen  ans  einer 
bestimmten  Gegend  in  reiner  imd  nrspranglicher  Eoim  überUefert 
zn*  finden.    Bchon  wegon  diesefiC  letzterèn  ZweokeB,  aber  auch 

wegen  des  ersteren  sollte  man  niemals  bei  der  Publikation  dieser 
Denkmäler  auf  die  anscheinend  bedeutenden  Namen  sich  beschrän- 
ken wollen,^  denn  selten  wird  ein  Herausgeber  beurtheüen  kön- 
nen, ob  nicht  ans  irgend  einem  Grunde  auch  von  den  ganz  un- 
scheinbaren Namen  manche  für  die  Forschnng'  w«rthvoll  sind. 
dift  ältere  Zejt  treoigstens  ist  hier  unbedingte  '  Vollständigkeit 
gebeten.  ' 

Zu  den  schon  längst  ])ekanntcn  und  von  neueren  Forschem 
vielfach  beriicksichtigten  Todtcnbiichcrn  gehört  das  nachfolgende 
/des  Merseburger  Domstift  «  s  V^on  der  Handschrift,  die  es  uns 
bewahrt  hat,  gab  der  verdiente  Geschichtsforscher  Hesse  in  Kudol- 
stadty  einer  der  Begründer  unserea  Vereins,  zuerst  im  Jahre  1821 
nähere  Nachricht,*  um  es  sodaän  1834  nach  einer  yon  ihm  ve^ 
glichenen  Abechrift  des  verstorbenen  Superintendenten  Baumgarten- 
Crusius  in  vollem  Umfange  nebst  Erläuterungen  abdrucken  zu 
lassen."^  Die  letzteren  sinfl  dann  von  dem  Kaufmann  Mooyer  in 
Minden,  der  aus  den  Kekrologien  «ein  besonderes  Studium  gemacht^ 
zu  widerholten.  Malen  ergänzt  Und  berichtigt  worden.  «  Unter 
voller  Anerkennung  der  Leistungen  dieser  beiden  Männer  wird 

*  Diese  Beschränkung  empfiehlt  Böhmer  (Fontes  rer.  German.  III  p.  XXXIV), 
allein  an  säner  Ausgabe  des  kleinen  faldischeu  Nekrologiams  zeigt  ^ich,  wie 
wenig  sdn  B^sj^el  'in  dieser  Hinsicht  nachahmeoswerth  ist,  denn  nicht  bloss 
sind  ilim  bei  der  Auswahl  einige  durch  einen  Titel  ausgezeichnete  Persohen 
entgangen,  sondern  er  hat  auch  übersehen  —  was  eine  Yergleichuug  mit  dem 
grflsseien  Kekrologinm  lehrt  —  dass  ilele  hei^orragende  Mftnner  unter  Wog- 
husung  ihres  Titels  ein&oh  mit' den  Hamèn  dsgezeichnet  sind.  Wamra  seilte 
man  abec,  abgesehen  hieron,  das  Bedttifhis  des  SprftddbrscheEe,  das  anoh  Böh- 
mer anerkennt,  nicht  zugleich  mit  befdedigen?  Bol&ufig  bemeri»  ich,  da» 
der  anipebliffih.  ungediuckte  Tbdtenkalender  in  Fulda  (p.  XXXVII)  eben  der 
Ton  Dionlce  rerOffentllchte  ist  Die  Beugung  annales  nedologici  scheint  mir 
unnOthig  und  schleppend. 

*  AtcMt  der  Gesellschait  fUr  Altere  deutsche  Geschichtskunde  IV,  ^76— 283. 
'  *  Wàtâ:  Zeitschr.  fttr  AiehlTknnde,  Diplomatik  u.  Geschichte  I,  101—150 
▼gl.  den  Kaditntg. 

*  Neue.  Mittheü.  des  Th11iing.-SSchs.  Yeieins  Ys  49—81,  IfiO,  Y«,  89—99, 
VT»,  88—106.  • 
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deiiiiooh  em- neuer  Abdroek  des  wichtigen  Benkmabi  wie  8oiM>ii 
Waäa  üiB  -wüBsclite,*  gerade  an  diesem  Orte  niöbt  überflüssig  er- 
soiienieD.   ISmge  Leseféhier  des  ersten-  Heransgebers  konnten 

nach  dem  Originale  verbessert  werden,  die  Auflösung  der  Abkür- 
zungen schneidet  manche  Missverstündnissc  des  l'rüheren  Textes 
ab,  endüch  ist  in  den  Erläuterungen  viel  unnützer  Wust  bei  Seite 
gelassen  und  das  Sichere  oder  Wahrscheinliche  kurz  und  über* 
sichtlich  zusammoDge&sst  worden.  ' 

Das  Ozi^iihaly  weldies  ich  èatétk  die  dankenswerthe  Güte  des 
Hrn.  Dompropstesi  y.  Sjossigk  in'  meiner  Belmnsung  •  benutzen 
durfte,  Nr.  129  der  Handschriften  des  Merseburger  Domkapitels, 
ist  ein  schöner,  sehr  sorgfältig  goschricljcner  Pergamontcodex  in 
Q,uart  aus  dem  Ende  dus  zohnlen  oder  Anfange  des  eilften  Jabr- 
hundoi-ts.  Von  den  224  Blättei-n,  aus  denen  er  ursprünglich  be- 
staady  «ftthielten  die  ersten  zehn  den  Kalender,  der  aui'  der  Vor- 
deraeibe  yon  f.  fO  eTndete,  tte  übrigen  -214  can  Mnsale  odar 
Mesebufär,*  auf  der  Rückseite  von  f.  II  (ietzt^)  beginnt.  Wah- 
rend das  letztere,  dessen  Inhalt  kein  geschichtliches  Interesse  bie- 
tet, vollständig  erhalten  ist,  sind  von  dem  Kalender  zugleich  mit 
dem  Einbände  die  beiden  ersten  Blätter  bis  auf  ganz  unbedeutende 
Bruchstücke  gewaltsam  abgerissen.  In  Folge  des  Umstandes,  dass 
die  Handschrift  anscheinend  si^h  läugere  Zeit  keines  Einbandes 
erfreute  —  ein  Bohnsksal,  das  leider  noch  ibtzt  yiele  alte  Hand- 
schriften des  Mersebuiger  Dœnkapitels  zu  ihrem  grössten  Nach- 
theile  trifft  —  haben  auch  noch  die  folgenden  drei  Blatter  und 
einigermassen  selbst  das  vierte  stark  am  äussern  Bande  gelitten. 
Gegenwärtig  ist  der  übel  mitgenommene  Codex  durch  einen  schö- 
nen Sammtband  gesichert. 

Schon  bei  d^r  Anlage  des  Kalenders  lässt  sich  eine- ursprüng- 
liche Hand  mit  blasserer  Tmte  von  einer  oder  mehreren  spatem 
Händen  unterscheidén,  ^  die  noch  manchen  Heiligennamen  hinzu- 


»  AlchiT  für  ältere  deutsche  Goscliichtskumle  VIII,  671. 

•  Vgl.  über  den  Begriff  desselben  die  fiemerknngen  Dahls^  im  Archiv  fUi 
ält  d.  Geschieht^  IV,  564— 667. 

*  Hesse  haX  in  seiner  Ausgabe  die  erste  Hand  ddrch  InuslTen  Drack  ?oa 
den  fslgenden  uftterschieden. 

16* 
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gefügt  haben.  Die  Ansctzang  des  Osterfestes  auf  den  27.  Metz 
dureh  den  eisten  8ohmber  gestattet  uns  innerhalb  des  Zeitraumes, 
der  hier  allein  in  Betracht  kommen  kann,  ■  nur  die  Wahl  smiiskm 
den  Jahren  970,  961  nnd  992,  Ton  denen  für  das  erstere  mlleicht 

der  Umstand  geltend  gemacht  werden  könnte,  dass  kurz  zuvor 
der  erste  Mersebiirger  Bischof  Boso  die  Wtuhe  empfangen  hatte. 
Jedentklls  dürfte  das  Jahr  970  der  ü-üheste  Zei^mnkt  für  die 
Entstehung  des  Kalenders  sein:  eine  Annahme,  der  es  nicht  wider- 
spricbi^  dass  einige  der  eingetragmum  Verstofben^  bis  ins  achte 
Jahrhondsrt  hinanfireichen.  Denn  diese  Kamen  sind,  wie  das 
so  oft  bei  Todtenbäohem  geschah/  juur  einem  alteren,  das  m 
tüesem  Falle  kein  Merseburger  gewesen  sein  kann,^  herüber- 
genommen.   •  - 

Einen  andern  Anhaltepuiikt  für  die  Zeitbestim mung  gewährt 
nun  der  Umstand,  dass  die  Handschrift  sich  im  Besitze  und  Grebrauche 
des  berühmten  Bischofs  Thietmar  rm  Mmebnig  (  J  099— 1019)  be- 
fiinden  haben  mnss.  Von  seiner' Hand  nnsiweifelbaft  smd  in  das 
grosse  T,  mit  welchem  auf  t  38  (40)  der  Messkanon  beginnt  die 
auf  ihn  bezüglichen  Worte  eingeschrieben  :  Sacerdos  dei  remini- 
scere  thiotmari  confratris  tui  peccatoris  et  indigni. Von  dem 
gleichen  Schreiber,  also  von  Thietmar  selbst,  ist  zum  24.  April 
die  Tsachricht  seiner  Weihe,  zum  0.  Mai  der  Geburtstag  K.  Hein- 
richs II,  mm.  tâ.  Mkî  der  lîame  des  h.  ßervaciiis  *  *  und  zun  15. 
Juni  -vielleicht  der  ITame  der.  Kaiserin  Theophano  sowie  zum  15. 
August  ThonoiMd  eingetragen.  '  Andrersdts  gehen  nur  s^  we- 
nige Todestage  nachweislich  in  eine  iüngere  Zeit  herab:  ausser 
dem  Thietmai"»  selbst  (1019),  nur  der  des  Erzbischofs  Gero  von 
Magdeburg  (1023),  des  Bischofs  Meinwerk  v,  Paderborn  (1033), 
der  Beatrix,  Tochter  IL  Xonrads  II  (nach  1027).  und  vielleicht 

^  Dit;  /.unUclist  lie^endeu  Jahre,  iu  donea  auch  Ostern  auf  den  27.  Meiz 
fiel,  sind  1>08  und  1005. 

*        Ansicht  Hesscs  (Ilüfer  Ï,  110),  dor  an  Auf/.cicluHm{r«Mi  in  Mt^rseburg 
bis  auf  Pippin  rückwärts  denkt ,  ist  durchaus  zu  verwerfen.    Als  duutschtT 
ürenzort  erscheint  M.  nicht  vur  dem  Anfange  des  10.  Jalirliuntlorts.  Ucber  sei- 
nen sicher  slavischen  Ursprung  vgl.  Schafarik  ölaw.  Altcrth.  II,  620. 
Facsimile  im  iVrclüv  IV,  282. 

"  Vor  dem  Altäre  des  h.  Servatius  in  Quedlinburg  ruhten  Heinriehl  uud 
Mathilde  (Thictmari  chrou.  II  c.  12.) 
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der  BÜBchöfe  Hildiwaid  yon  Zds  (1032)  und  Bruno  y.  Yerdeft 
(1(H9),  der  ein  i&igeiér  üfonder  Thietmars  war.  Dies  sind  rer- 
einoelte  Nachträge  :  an  eine  ausgedehntere  Benutzung  aber  nach 
dem  Tode  Thietmars  kann  schon  deshalb  nicht  gedacht  werden, 
weil  Ulis  Konst  vor  allen  andern  der  TodcHia^-  K.  Heinrichs  II 
(13.  Juli  1024)  begegnen  würde.  Mehrfach  hat  mau  aut*  unser 
Messbuch  eine  spätere  Nachricht  beziehen  wollen,  wonach  in  der 
2jeit  Thietmars  Hrâmch  II  dem  Bisthum  drei  kostbare  Flenarien 
verehrt  habe,  deren  Bedcel  mit  Grold  und  Edelsteinen  prai)|^.  '  * 
An  der  Bàchtîgkeit  dieser  Annahme  ist  auch  um  so  weniger  zu 
zweifeln,  als  eben  die  Kostbarkeit  unserer  Handschrift  die  Kaiserlichen 
oder  di(î  Sachsen  im  schmalkaldischen  Kriege  gereizt  haben  miiss 
den  Einband  abziireissen.  Gar  zu  viel  Gewicht  mochte  ich  indessen 
auf  iene  Ueberliefening-ans  dem  14.  Jahrhundert  doch  nicht  legen, 
und  es.  bleibt  trotzdem  möglich,  dass  der  Kalender  schon  unter 
Thietmars  Yoig&iger  W%beii  angelegt  und-  als  Todtenbuch  be- 
nutet wurde.  Wigbert  selbst  wird  darin  yermissi 

Die  Namen  der  Vmtorbenen,  auf  die  es  uns  hier  einzig  und  allein 
ankommt  '  —  nur  der  VoÜHtändigkeit  wegen  haben  wir  auch 
den  Kalender  selbst  mit  abdrucken  lassen  —  sind  mithin,  abge- 
sehen von  ienen  wenigen  !Nachträgen  innerhalb  der  Jahre  970 
(frühestens)  und  1019,  also  innerhalb  Ton  höchstens  50  Jahren 
etngeschdeben.  Hieraach  hat  es  kein  wesentliches  Interesse  die 
Verschiedenen  zum  Theil  •sehr  ahnlichen  Hände  zu  unterscheiden, 
welche  iene  Namen  eingetragen  haben ,  snmal  da  alles  wag^  vor 
970  oder  vielleicht  was  vor  992  liegt,  nicht  auf  gleichzeitige  Auf- 
zeichnung zurückgeht.  Ausner  dem  regierenden  Hause  der  Liu- 
doiünger,  das  natürlich  vollständig  berücksichtigt  wird,  haben  auch 

• 

*  *  GhronicB  episcop.  Mersebpinç.  c.  4  Interpol.  (Scr.  X,  K6)  vgl.  dazu 
Wihiiat»  hl  Portz  Archir  fl,  143.  Thietmsr  sdbst  gedenkt  diesèr  Plenalien 
nii^ht,  obgleich  er  von  andern  Schenkungen  Heinrichs  spricht.  Die  Thatsache, 
dass  Th.  dies  Messbuch  besessen,  konnte  leicht  den  Inferpolator  zu  dem  irrigen  , 
Glanben  reranlassen,  es  sei  ein  Geschenk  seines  kaiseriichen  Wohlth&ters 
gewesen. 

Daher  Tenrerfe  ich  Besses  Bezeichnung  Galendarinm,  als  nur  auf  das 
bez«giich,  was  ftti  uns  lîebensâche  ist  Es  gibt  viele  Kaiendarien  ohne  iede 
-néktologische  Kotiz. 
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ihre  Vorg'änger,  div,  Karolinger,  Auûiahme  gefunden.'*  Unter  den 
Bischölen  und  auffallender  Weise  die  von  Winbnrg  bis  sur  Grun- 
duDg  des  Bisthuins  eii^petrogen:  ein  Umstand,  der  -vielleicht  aus 
ihrem  ursprünglichen  engen  Zusammenhatige  mit  Paderborn  zu 

erklären  ist  •  *  und  auf  eine  sächsische  Vorlage  zurüokweisea 
kann.  Bis  ins  nounte  Jahrlmiitlert  nüchcn  in  imsereiii  Todlenbuche 
von  den  niiclisiscluîn  Bisehöt'en  die  von  PatU^rborn,  Münstei',  blin- 
den, Bromeu,  Hildeslieim  und  Halbeititadt  liinauf,  deren  Jleihe  frei- 
lich nicht  ganz  ununterbrochen  ist  Während  hier  die  .JBesiehun- 
gen  zu  Sachsen  Yorwalten,  führt  eine  andere  Spur  nach  Trier. 
Aus  einem  Piptychon  der  trierer  Kathedrale  siAd  nachweislich 
.mehrere  auf  die  Familie  Ottos  des  Gr.  beziigliehe  Kotizen  ent- 
nommen, dorthin  weist  ausser  der  für  das  zehnte  Jakrhundert 
ziemlich  volUlandigen  lleilie  der  trierer  und  kölner  Erzbischufe 
vielleicht  auch  ein  Käme  wie  der  des  in  Trier  verstorbenen  Bi- 
schofs Israel  von  Irland  '  ^  und  des  Abtes  Willer  oder  Willihar 
Yon  St  Maximin.  Gerade  die^r  .Zusammenhang  hat  aber  weujg 
!BefremdendeSy  wenn  man  erwägt^  dass  nidit  bloss  der  erste  magde- 
burger  Erzbischof  Adalbert,  sondern  auch  der  erste  Abt  yon  Klo- 
ster Bergen  Uarding  '  "  und  die  ersten  ALöncke  des  Morizstiftes 

Hicbei  darf  mau  niclit  vcrircsseii,  dass  durch  deu  l\)rtfall  der  ersten 
diiltelialb  ^loiiate  viele  Lückeu  entstaudi-ii  ^itld:   daUer  fehlen  /.  15.  Karl  der 
Gr.  und  Karl  III.,  Ludwig;  der  iiiuiiere,  dii"  Kr»iiitiin  Liuthilde  u.  v.  a. 
•»  Kettberj?:  Kirchengosehiditc  Deutsehlands  II.  440." 

*®  Uiistsro  ein/ip'  Kenntnis  davon  verdanken  wir  Hrower  (Annal.  Trevirens. 
I.  459,  461,  4  70,  J«);^.  [!)4,  509,  515,  517.  521.  521)  vgl.  in  den  Erlautcnm- 
p;en  unter  Adelheid.  I5ia,  Otto  I  und  Kcinhild  und  Dünniires  :  Jahrb.  des  deut- 
selien  Ixeiehs  unter  Otto  I  S.  7  A.  1,  wo  dieser  Zusamuicnhang;  zuerst  er- 
kannt ist  Ich  i:laube,  dass  Rrower  a.  a.  0.  mit  dem  bene  meritoruui  album 
metrojiolitanae  domus  S.  Petri,  den  fasti  ecch'siae  TrevinT,  priniariae.  dem 
ve'tus  diariiim  catliedralis  eeclesiae  überall  di<'  gleiche  Quelle  meint,  deren 
F»)rtiVdirun;'  im  11.  Jahrhundert  einer  Benutzung  im  10.  natürlich  nickt  im 
Wege  steht. 

*^  Alm.  Trevir.  I,  458.  Li  dem  >'ecr.  S.  Maximini  (Hontheim:  prodrom. 
cix.1.  Trevir.  II,  975):  Israhel  episcopus  nostrae  çong^r^ationis  monachuä i  £p- 

ternac.:  Israel  episc.  conucrsus  S.  M^timtni- 

'®  £b.  976:  Herdingus  abbas  nostrae  co]igr^pit«.iiioiiaohw;  979:  Adelbtf- 
tas  aichiepiscopas  istius  Jod  monachus. 
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ans*  dem'  tripier  Kloeter  8t  Maximin  hervorgieiigen  und  dass 
unaer  Thietmar  gerade  in  Magdebmg  seine  gelehrte  Bildung  em- 
pfieng.  Neben  einem  Stamme  älterer  aus  den  Todtenbnchem  an- 
derer Stiftungen  herftbergenommener  Namen,  die  aber  prleichtalls 
durchaus  nicht  alle  von  Einer  Hand  herrühren,  ^vurdon  viele 
andere,  soweit  sich  auf  und  über  den  Zeilen  Raum  bot,  unmittel- 
bar nach  dem  Tode  der  Betreffenden  ■  verzeichnet  Hierbei  versah 
sich  der  Schreiber  Ins  weilen  und  musste,  was  an  einen  tischen 
Ort  geiathen  ausradieren  oder  unterstreioben»  *  '  öfter  aber  blieben 
dieselben  Pèrsonen  an  sswei yersohiedenen  Tag«i  zugleich  stellen,^** 
BO  dass  man  nicht  entscheiden  kann,  wo  sie  nun  eigentlich  hinge- 
hören. 8elir  gross  ist  der  Reichthum  an  ausgezeichneten  Perso- 
nen, Rischr.lt'u  zumal,  H(!rzogen,  Graten  und  Achten,  die  aus  ei- 
nem verhältnismässig  kurzen  Zeitraome  sich  hier  vereinigt  Huden, 
und  er  würde  noch  grösser  erscheinen,  wenn  ein  neidisches  Bchick- 
sal  nicht  den  Januaiv  Februar  und  die  ersten  sechzehn  Tage  des 
Merz  unwiderbringlich  yemichtet  hätte.  BemerkenswerÜi  ist,  dass 
HUP  ein 'einziger  Papst  (Sylvester  IT)  darin  Torkommt,  während 
dio  königliche  Familie  in  allen  ihren  (Jlicdorii  auf  das  reichhal- 
tigste vertreten  ist.  Jedenfalls  steht  unser  Todtenbuch,  wie  durch 
vieit'aehe  Benutzung  längst  anerkannt  ist,  für  die  glorreiche  Zeit 


S.  zum  24.  Juni,  18.  Jali,  S5.  Ângost,  21.  Dez.  (wo  dodi  wahrsclieiii- 
lidi  «nch  Hemmo  v.  Halbentadt  gemeint  ist.)  Die  letzt  zum  29.  Juni  einge- 
tngenen  Namen  mevonaid  innicona  lassen  sich  unter  einer  Rasur  auch  noch 
zum  28.  erkennen.  DesgL  standen  Ventizlaua  Mahtild  abb.^Gaidulf  ob.  UTi>piiUig- 
lieh  unter  dem  4.  statt  unter  dem  6.  Nov. 

Widerholungin  dieser  Art  dOzften  folgende  sein:  Älvier  zum  27.  und 
80.  Mai,  'Lindbold  Markgr.  zum  8.,  10.,  11.  Juli,  Bischof  Robert  t.  Speier, 
Graf  Erurhard,  Wigman  und  Beraheri  zum  10.  und  11.  Juli  (eine  Wiederho- 
lung, die  dadurch  noch  begroificher  viid,  dass  mit  ienem  Tage  gerade  ein 
Blatt  schliesst);  Gunigunde  neileicht  zweimal  zum  IS^  Bisch.  Heinrich  (ron 
Augsbuif)  zum  18.  und  16.  Juli,  B.  Poppo  v.  Wirzburg  21.  und  22.  Juli, 
Hathui  Lkün  9.  und  10.  Aug.,  Bisch.  Brun  19.  und  21.  Aug.,  Gr.  Heinrich 
zweimal  zum  1.  <Okt,  Gr.  Wi|^ann  5.  u.  12.  Okt^  Gr.  Bron  19.  xl  20.  Okt., 
Liuce  oder  Linbieid  Gi&fin  1Ç.  Nov.,  &  Folcmar  der  jüngere,  Ratburg  8.  und 
10.  Dez.,  B.  Follunar  noch  einmal  zum  11.,  B.  Tliiodo  zum  15.  Nov.  u.  15. 
Dez.,  Aebt  Mahtild  15.  u.  16.  Dez.,  B.  Aeid  (Aeioo)  t.  Meissen  zweimal  zum 
20.  Oto. 
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der  OttoDßn  allen  ande^'n  an  Bedeutung  voran  und  lieiert  durch 
seine  Daten  zu  der  Chronik  des  ehrjdohen  Thietmar  von  Merse-  « 
bürg  manche  werthTolle  Ergänzung,  wie  es  aus  dieser  andrerseits, 
häufig  Ucht  erhalt.  Daneben  berührt  es  sidi  dem  Stoffe  nach  am 

nuusten  mit  dum  früher  in  dieser  Zeitschrift  herausgegebenen 
magdcbur^'cr  Todtcnbiiclie,  mit  denen  von  Lüneburg  imd  Möllen- 
beck, die  ebenfalls  viel  siichsische  îsamen  cnUialleii ,  sowie  eini- 
germassen  anit  denen  von  Öt.  Maximin  und  Weissenbii  i  g.  -  •  So 
viele  üfamen  auch  hiedurch  ihre  Erklärung  finden,  so  bleibt  cianeben 
doch  noch  ein  sehr  grosser  Best  von  unbekannten  Geistlichen  oder 
Laien  übrig,  die  wir  grösstentheils  nach  Merseburg,  JMogtieburg 
und  benachbarten  Orten  versetzen  dürfen.  Sje  gewähren"  daher 
zuverlässige  I^ologe  fiir  die  in  dieseu  Gegoudon  gebniuchlichen 
Personeuiiameu.  }^  begegnen  darunter  auch  sehr  viele  weibliehe, 
w^ährend  das  etwas  ältere  reichenauer  Todtenbuch  überwiegend 
männliche  entibält:  ein  Unterschied,  der  wobl  aus  dem  starkem 
Gregensatze  des  Mönchsklosters  cur  Weltliohkeit  sich  erklärt 

Bei  dem  X  nachfolgenden  Abdmoke  habe  ich  'die  heutigen  Mo- 
natstage  vorangestellt,  die  Namen  sämtlich  mit  grossen  Anfangis- 
buchstaben  geschrieben*^*  und  die  durch  Verstümmelung  des 
Pergameutcs  entstandenen  Lücken  mit  Punktun  angedeutet.  Unter 
den  vorangehenden  Sonntagsbuchstaben  deutet  B  stets  .aut'  den 
Sonntag  hin.  Die  Erläuterungen  schliessen  sich  der  Yon  Hesse 
befolgten  Anordnung  im  Ganzen  an,  Ich  habe  mich  bemüht  alle, 
auch  unbedeutende  Personen,  die  nur  irgendwo  sonst  mit  Sicher- 
heit nachzuweisen  sind,  hier  zusammen  zu  stellen  und  durch  die 
nothwendigst(Mi  Aiit  uhrungen  weitere  Fiiigcrztnge  zu  geben,  gründ- 
lich(M-e  Fürs(  liuni:-  wird  iedoch  sicheriich  noch  manche  Gelegenheit 
zu  Ergäüxungüu  iiudon. 

W»'çcn  des  Dnickortes  dieser  ToiltciibiiclK.T  vcrweisi!  ich  im  Allgemeiiicii  auf 
W  atti'iibachs  Zu>aiiimriistcllunjf  (Dcutsi  lilaiids  (jt-scliiclitstiucllcii  2  Aufl.  S.  528). 

In  (1er  Ilainlsi.lirift  sind  eiiii;;^  Namen  und  W  uite  durcli  grosse  Huchsta- 
bcii  besomlers  herv(tri;ehoben,  nämlich  zum  13.  Mai  Alauuigii,  /.um  24.  Juui 
Natluitas,  /um  11.  Juli  Ekkihani.  /um  29.  Juli  Mahfild  (die  beiden  crsieu 
Buchstaben  gross),  zum  1.  De/.  Thietmar us  Merseburg,  episc 
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Februar 

 laiciis  obiit. 

 bigüiejimus  presbiter. 

Men 

15  rSî^i)t'rith  oomcs  obiit. 

17(EXyi£aLApr.)  S.  Patricii  confessoria.  Adabertus  abbas 

Abiae  *obüt 

18  (G  XV)  K  Andreas  episoopus.  Herimannus  dnx.  Wanlep  here- 
.  mita,  obiit  Ohtricns  laions. 

10 A  XniK.  Dcdicatio  basilkae  sanctae  Mariae  iu  Campiduua. 
20  B  XIIT  K.  Rnrnliardus  diaconiis  obiit. 
210    XIIK.  8.  Benodi(  ti  r  on t'essori». 
22  D     XI  K.  Wal  obiit.  »Siudgerus  laicus. 

23£      XK.  GaruB  abbas.  Tbietsnit  abbatissa  ebiii  Merebodo  pree^ 

biter  obiii 

24  E  VIIUK.  Bnroharduer  Wiroibnrgensis  episcopus  obiit.  Ibo  epi-' 

scopus  obiit.  hora  VI. 

25Gr.  VlllK.  Adnuntiatio  nanctae  Mariae.    Ederam  laicus. 

Imiua  int'ans  obiit 
26A    YJIK.  Sancti  Eeiicis  '  archiepiscopi  Treairensis. 

äerünannos  obiit 
27B     VIK  Besurrectio  domini  -Henmio  epiacopns.  Àtia  in- 

olnsa*  obiit  EoMer.  Ba.... 
28  C       VK.  Horimannus  dux. 

31E      11  K.  Liuüiardus  

ATiULIS  HABET  DI£S  XXX  LVNAII  XXVUiL 

April 

l  G  Kai.  Apr.  Qu  i  n  l  i  n  i  m  a  r  i  y  r  i  s.  obiit  Henmaimuä  dux.  Sigabraht 

laicus.  Arcumuüdus.... 
2AlllIXon.  Frid.... 
3B  iirXon.  obütHunald. 

4G  IINon.  8.  Ambrosii  conf.  Beginoldus  episoopus.  Enne. 

HülL  Osdao  obüt 

1  8oe  fOkàs.  Cod.  •  Indnsa  God. 
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April 

5D    xsonas.  Reb  

6E  VIII  Id.  obiit  Liudoifuö  archiepiscopus   Treuirenbi».  Poppo 

abbas. 

7  Y   VITTd.  Hemrions  filius  Oddonis  re^s  obiit  Keinsmi  obiit. 
8 G    Vlld.  üotgeniB  episcopUB  LeodicensiB.  liudenis  preabiter. 

Vlfred  obiii  hora  Vn. 

9A     Vld.  YII  uirginum.  abbas  Bedbaldna  obiii  Thiedolf 

laicns.  .  . 

lOB   Illlld.  Hugo  rex  obut. 

1 1 C    III  Id.  Roma  e  L  e  o  ni  a  p  àp  a  e.  Herimaimiis  archiepiacopua 

GolonieiiBis  obüt.  Grerbnrh  obiit  laioa.,  Hüdib. 

12(D  n)Id.  Zenonis  pontificia  et  martyris.  fieinheri laicns. 

Hanuard  obiit. 

13  (D)  Idus  Kizo  subdiaconus.  Eranild  .sanctimonialis.  Rcinild  obiit. 
14(F)XVmK.Mai.  S.  Tyburtii  Valeriani  mart.  Wilpinnus 

diaconuB.  Liudulfos  iniana.  LiutberduB  presbiter 

obiit. 

15(G)XVIIK  BotaardQB  episoopns.  Baidericus  episcopus  BpîreifflÎB.' 

Mercuuard  presbiter.  Eppe.  Ben  diaconus.  Egs . . . 
obiii  Westburg  laica. 

16(A)XVIK.  Wiihebn  comea  obiit.  iülliiiuarduö  presbiter.  Kein- 

bertus  episeopus  obüt. 

17  (B)  XVK.  Bugga  laica.  Roding  presbiter  obüt 

18(0)XI[U£  lOlo  episoopos.  Waldo  presbiter  cnsibs  cappellae  im- 

peratoris  HeinrioL  Ifize  lidca.  BnodbertOB  presbi- 
ter. Theidburh  obiit  laica. 

19(D)XIIIK.  PiligriinuB  diaconus.  Emmuke  obiit 

20(£)  XII K  S.  ßenesii  mart  Eodem  die  capta  est  Aedelheid 

imperatrix  Cumis  a  Bereiigario  rege. 
21  (F)  XI  £.  Denne  BanctimomaliB.  Haredns  episeopus.  Herimaimus 

archiepiscopuB  Coloniensis.  Suiza.  Herinum  laicua. 

Dende  saiu  iiinonialis. 
22 (G)    XK.  Qbiit  Rotman  presbiter.    Deposicio  Gai  papae. 

Oudilger  subdiaconus. 
23(A)VIIILX  S.  Georgü  mart.  Adalbjertiepisoopi  et  mar- 

tiria.  Eilauardus  episoopoB.  '  honi  VUL 
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▲plU 

24  B  VmK  Israbel  epieoopna.  Grimaldus  -  serana  Christi  obiii 

Ordinatio  Thiotmari  praesulis. 
250    VIIK.  S.  Marci  euaugelistae  et  mart.  Hilliuuardus 

laicufi. 

26  D     VIK.  Aeti  praepositus  obiit.  Walrad. 

27  £      VK  Aethelhehn  obüt.  Ferthesai 

28F  miK  8.  Vitalis  mart  obütHOlidaeg.  Emma  obiii  Maht- 

Ud  sanctimomalis.  Chuonrad  laicoa  Borcaid  dux 

obiit.  Eoiadus  le . . . . 
29G     IHK.  Adaidag arcliiopiscopiis.  Natale  sancti  Pamphili 

mart  conlessoriB. 

MAIVS  HABET  DIES  XXXI  LVNAM  XXX. 
Mai         '  V 

IBElMai  Philip]»i  et  lacobi  et  Waldpurgae.  Eridericos 

archiepiwcppiis.  Mane....  W  

2C  VI^^)n.  Wiric  laicus  obiit.  Hilliger...  ^ 

3D    VNon.  Inuentio  sanctae  crucis.  Alexandri  Euen- 

tii  et  T  he  od  Ô  Ii  mart  Anslridas  episcopus.  * 
4£IIIINon.  HafdingOB  ParthenopoUtaniis  abbas  obüi  Heriger 

hdcus.  Da... 

5 F  nUToiL  Ascensio  dominL  Amulungo  episcopus.  Biceö  epi- 
scopus. 

6G  UNon,  Johannis  ante  portam  Latinam.  Dedicatio  Baben- 

bergensis  ecclesiae.  (iodesa  '    Hiddelin  prea- 

biter.  1...  I^atalis  dies  Heinrici  imperatoris. 

7  A  Nonas  Otto  maior  magnus  imperator.  AeUi  comes  obiii  Bo- 
thing obiii 

8B  TüIId.  Victoria  mari  hora  VUIL 

9C    Vllld.  Adalgarius    episcopus.  Erminoldus  camerarius.  S. 

Gc  rontii  mart 
lOD     Vlld.  Gordiani  et  Epimachi  mart.  Henric  corneH.  Ha- 

deuiii  obiii  Lanpertos  sine  Misico  dux  Polonio- 
rum  decébsii 


*  vielleicht  Uilligerd  sanctimoiiialig. 
é  epiflddpOB  habe  ich  eigiazt 
•  •  vielleicht  Godescalcos  ^scopas  za  eigftiizeii. 
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Mil 

11 E     Yld.  Mamerti  episcopi.  Maiolus  abbas  obiit.  Reinidld 

mater  regine  MahlildiH  obiit. 
12F  Illlld.  Isatale  h.  Nerei  et  Aohillei  Pancratii  mart. 

Gerbertus  papa  qui  et  Süuester.  £er..,.  Milo 
obiit 

13G'  Illld  S.  Mariae  ad  martyres.  Gangolfimari  Ser- 

uacii  confe^B.  Alaunigli  obiit  Thiedulf.  Thiae- 

dric  laicus. 
14  A      II  Id.  Dodo  cpiscopus  obiit. 
15B       Idu8  Hatto  arehie])i8Copu8  obiit. 

lt)UXVlI£.Iuii.  obiit  Aedilger  presbiter.  Gotefridusepisoppus obiit 

Lanbertus  episcopus  obiit 
17D  XVIK  Donma  Ida  obiit  SiMth  comes  obiit  Genica  obiit 
.  liutharduA  laîcns.  Aide... 

ISE    XV K.  Gisilbertus  frater  re^nae  «  Ciiunigundae  obiit.  Lu- 

douuicus  obiit.  Werinberd  obiit. 

19FXIIIIH.  S.  Pudentianae  uirginis.  Handerd  obiit 
20  G  XIII K  Aluerio  (XHuea  obiit  Walin  sanotimoiiialis. 
21 A  XIIK.  8.  Yälentis  mart  Geppe  sanctimbnialis.  Bezoobiit 

Redgeld  obiit 

22  B     XI K.  In  Mersburg  dodicacio  ecciesiae  infra  monasterium 

oonstitiitao.  Obiit  Aluered  sanctimonialis. 

230  '  XX.  8.  Desiderii  episo.  etmart  Obiit*  Wendelburg.^ 

24  D  VlIIK  Jhiedrîcué  praepositus  obüt 

25 £  VniE.  8.  Vrbani  mart  Mdhardus  epincopus.  Guntberi 

diaconns.  Bicolfus  monachus.  Bia  soror  regine  Maht- 
ildis  obiit 

26F    VIIK.  OhtraduB  monachus. 

27G     VIE.  Obüt  Ide  oomitisBa.  Aluier  obüt 

28A      VK  8.  Germani  conf.  Aluuin  obüt 

29 B   IIIIK.  TreneriB  8.  Maximini  arcbiep.  et  conC  Tho- 

nielet'  laicus. 
30 C     IHK.  Aluier  gbüt 


•  impentrids  Ubeigesdiriebeii.  *  Auf  einer  Basar,  auf  der  TeiBHlfc- 

HgIi  hm  X  stand. 
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Mai 

tronellae  uirg.  Hildibertus  archiepiscopus. 
Wicer  obiit.  Aluuini  presbiter.  Emost  duz.  £zsfiO 
comes.  liudgard  iofaus. 

l\ma  HAB£T  DIEÜ  XXX  LVNAM  XXVIUI. 

Juni 

t££aLIiin.  Âedilger  diaconiis  obiit.  obnt  Sebtirg.  Hicele  obiit 

Ht  rimon  laicus  obiit  et  Thietmarus  comes. 
2FllllKon.  8.  Marcellini  et  Petri  mart.  Prebor  acolitus. 

3  G  III  Non.  Thietmarus  obiit. 

4  A   II  Non.  NordbertuB  comes.  HecU  miles  obiit 

5B    Nonas  B.  Bonifacii  mari  Drogo ^iscopus.  Idudger  comes 

obiit  Meinunerc  episoopus  obiit  ^ 

7B  Ynid.  Abraham  episcopus.  Ordinatio  secnndi  Heinrici  ré- 
gis, obiit  Krim  laicus.  hora  XI. 

8E     Vlld.  S.  Medardi  conl'ess.  Adalheid.  Sibertus  diacomis. 

9P      Vld.  S.  Primi  Eeliciani  mart.  Columbae  conf.  Ta- 

gino  archiepiscopus  obiit  et  Vnger  epiecopus.* 
tOG-  UUId.  Thiedeg  episcopns  obiit 

1 1 A    inid.  8.  B a  rnab  a  e  ap o s toli  Beinbertns  episcopns  obiit 

Energems  archiepiseopns  Coloniensis.  Bnr^^iar- 

du8 . . . 

12B     Illd.  S.  Basilidis  Cyrini  îsaboris.  Thiedericus archi- 
episcopus. Hugo.  Ga... 
130      Idüs  Obiit  Aedilgeros  abbas. 

14BiKVIIIK.IuL  Dadö  episcopns.  Eric  laicus.  Bichild  laica.  Fradco 

presbiter.  Heriman.... 
15EXVIIK  8.  V^iti  Modesti  Cresoentiae  mart  Thenphann 

imperatrix  Oddom's  imperatoris  II.  Alfku  — 
16F  XVIK.  Aurei  episc.  et  lustini  mart.  Mahtfrid  comes. 
17 G    XVK.  Kantoldus  abbas.  (Becelin  presbiter.)' 
ISAXIIIIXi  8.  Marci  Marcelliani  mart  .Bemharins  presbi- 
ter. Folcsnit  obiit 
19B  XIIIK.  8.  Gernasii  Protasii  mart  Hfldigrimns  episco- 
pns senior  obiit 

•  episcopus  Labe  ich  erffUnzt. 

•  Diese  Worte  sind  ausradiert. 
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Juui 

2UC    XlIK.  llomoldus  episcopiis.  Adabraht  arcliicpiscoj)!!»  Magde- 

burgeusifl. Wercnsuii  laica.  liliidouuicus  Impe- 
rator pluB  üiiuB  Karo  Ii  magm. 

2ID    XIX.  3.  Albanimart  Herdered  laicns  obiit.  '  Hadeburc 

abbatissa  obiit. 

23FyilIIK  Vigilia  b.  lohannis.  Aelfioath  Anglua.  Wizo.  Vdo. 

Dado.  R...  ^       hora  XII 

24 G  VlIIK.  i^atiuitaH  h.  lohannis.  obiit  '  -  Eticii  episcopus. 

Liudulf...  Actlielsuth  laica. 
25  A    VII K.  Wido  filius  Berengarii  regia  obiit.  Imoco  iaicuß. 
2üH     VIK.  S.  lohannis  et  Pauli  mart  Hiltrut  obiit 
2^1)   IIIIK.  8.Leoni8  conf.  et  uigilia  apostolorum.  Tbiet- 

nuuruB  archiepisoopns  Sjaoharias  episcopus  Vdo  epi- 

flOopuB  et  alii  midti  ab  Vngarüs  ocoisi  sunt  Esioo 

inclu8ii8.  Egkeric. 
29£     IHK.  ö.  Fetri  mart.  et  Pauli.  Iiidith  ductrix.  Gero 

archiepiscopus  Colonieusis.  Benno.  Aesica.  Merc- 

aard.  Annioona  iunenis  et  laicus.  £rimbertu8 

laiona. 

30F     IIK.  Festiaitaa  a.  Pauli  Berhtild  abbatissa. 

mJVS  HABET  DIES  XXXI  LVNAM  XXX. 

Juli 

iGXal.IuL  1mm  eobiit.  Conrad  obiit.  Waleg.  Alpreht.  Vizo.  Zauua. 

Alfuuini.  Thiedric.  Aeildeh.  Hicbert.  '  '  Frideric. 
Aeliio.  Aeiibrebt.  fieinherd.  Bicoa.  Vneca.  Bem- 
rad  Cornea. 

2A  VINon.  8.  Processi  et  Martiniani  mari  Henmons  rex 

pater  magni  Oddonis.  Gerb,  sanctimonialis.  . 
3  B    V  Non.  Kinri'jus  archiepiscopu« 

4CIlII!Noii.  Translatio  sancti  Martini  s.  Odalrici  episc. 

Burgolf  presbiter.  Godeirid.  Hadmim  abbatissa. 
5D  IIINon.  (xuntharius  episoopua.  GonradnB  oomes. 
6£  IINoa  Octaua  apostolornm.  natale  s.  Goaria. 


M.  Cod.  oder  laica.  iblgt  noch  einmal  aelibath 

aoglns  nnterstiichen.  ^  *  Ynaleg^  bis  Bicbert  stehen  Aber  der  zvelten  Zeile, 
doch  80  dasB  siedorch  einen  Stdch  in  die  ente  Terwiesen  werden. 
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Juli 

7 F    îîonaa  Wolfhalmus  opiscopiis.  Gerdog  monachus.  Gerbkh 

ductrix.  I)edi  laieus  occisus  est. 
8G  Vmid.  Chiliani  Cholmani  Totmani.  Liutbolt  marohio. 

Biciraar  comes.  Waldburh  obüt  hora  I. 

9  A  VU  Id.  WigfirîduB  ardûepîsoopiis.  Baedi  oomeB  obüi  Aeil- 

herd  Hemoh  et  Aœso  migrauenmt 
lOB     Vlld,  Septem fratrum mari Rotbertus episoopus Spiren- 

ftis  obüt.  Eimrliard  comes.  Liudboldus  iiiarchio. 

Wi^^iiian  et  BernherL  obiit  Allhcus  presbiter  et 

monachus. 

1 1  G      VId.  ICotbertus  episcopus  Spirensis.  £uurhard  comes.  Liud- 

bolduB  marchio.  Wigman.  JEtUdld  obüt  inteife- 

ctnB  est.  Bodulfas  rex  obüt.  Godiza  cum  .multis 
occîsns  est  et  Bernheri  obüt. 

12  D   1111  Id.  Wideraldus  '  '  episcopus  obiit. 

13  E     III  Id.  I?at.  s.  Margarete  iiirginis.  obiit  Cimigund  co- 

inetissa.  lleinricus  episcopus.  Arn  episcopus  obiit. 
Adgel  presbiter.  Kichbertus  comes.  Cunigund  obüt. 

14  F     Illd.  Ekkdhard  diaconus.  Bertlaoh  obüt 

15  G      IduB  Bopertos  presbiter  et  Magondensis  praepositus  obüt 

Heriman  comes.  Wflico  laicns. 

16AXV1IK.  Aug.  Winitheri  obiit.  Heinricus  episcopua  a  »Saerece- 

nis  cum  aliis  luultis  occisus  est. 

17 B  XVI K.  Liudulfus  comes  obiit.  Ida  abbatissa  obüt.' 

18  C  XV  K.  Folgmarus  archiepiscopus  Coloniensis.  Ezzico  '  •  pres- 
biter et  magister  obüt.  Hathuaui  abbatissa.  Obtri- 
cos  laicns  obüt 

t9DXIinX  8.  Christinae  martyris. 

20 E  XlllK.  Vnuuanus  episcopus.  Hagi... 

21 E    XliK.  IS.  Praxedis  uirg.  ludihtte  monialis  obiit.  Frithe- 

■  rieh  presbiter  obiit.  domna  Gisela  mater  lieinrici 
imperatoris.  Poppo  episcopus. 
22G    XIX  Poppo  episcopus.  8.  Florencii  mart  et  Sisinnii 

mart  Mariae  Magdalenae. 

Vor  Widenldns  steht  anteistrichen  Canigmid  oometissa. 
Ueber  Ezzico  steht  ein  f. 
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MU 

XK.  8.  Apollinaris  inarlyris. 
24 B  VJIIIK.  GrotefiriduB  comeB  obiit.  Bnmig  laicus.  K... 
240  YIUK  8.  lacobi  apostoli.  Natale  01ode8iiaiiL4ae 
-    uîrg.  Cristan  obiit  fierneri  episoo^us.  Grerauard 
preebiter. 

261)    Vll  K.  Hodult'us  dux  obiit.  Bern  cum  aliis  occihus  est. 

27  E     VIX.  Linda rius  episcopus.  Liudolt'us  episcopua.  Werinzo 

Qbüt. 

28  F      VK.  Thancmar  frater  magni  Oddonis  obiit. 

29G  lUIK  B.  Felicia SimplioiiFaQstiniBeatriciB.  obüt'« 

Mahtilt 

30Â     UIIL  8.  Abdon  et  Sennes  mart.  Heribnrt  obüt.  Aetel- 

herd  obiit.  Baldericiis  c}>is(  opiis  ooiloui  (lio.  (îodizo 
et  Johannes  et  GodelVidiis  coiiiiit'^  *  um  iiinumera 
Bociorum  suimet  multitudine  perempti  »unt 
31 B      UK  Wolo.... 

AVÔVSTVS  HABET  DIES  XXXI  LVNAM  XXmi 

iCKaLAng.  VII  fratrum  Macb.abeoriim.    ad  uineula 
sanctiPetri  apostoli  Boutmannue'abbas  obüt 

2DniINoii.  S.  Stephani  mart  ei;  episcopi. 

3E  ill!Non.  Inuentio    corporis  s.  Stephani  protomart. 

Hodo  et  Ekkri<MLs  cum  multis  interfecti  sunt  Kuo- 

dulfu8  episcopuB.  Hildiuuardus  episcopus. 
4F   IINoB.  8.  lusti  presbiteri  et  cont  Ida  laica  obiit  Hil- 

dibaldoB  episoopiüB.  BerengarivB  rex  obiit 
5G    Nonas  Gassiani  episo.  et  Memmei  episc.  obütBedinc 

prespiter. 

6A  Vlllld.  SS.  Syxti  Felicissimi  Agapiti  mart  Vulferi 

presbiter  obiit. 

7B  .  Vllld.  8.  Afrae  mart.  et  Donati  episc.  Thietmarus 

episoopns.  Martinas  presbiter.  Fridericos  laicus. 
SC    Ylld.  8.  Gyriaci  et  aliornm  martjrnm.      bora  IH. 
'  9D      yid..yigilia  s.  Lanrentii  Bomani  martFirmi  et 

Rustici  mart  Hathni  laioA. 


Vor  obüt  Bteàt  ein  diuclutiicheiies  d. 
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Ancnst 

lOE  mild.S.  Laurentii  mart.  Hathui  laica  obiit.  Conrad  dux. 

Vocca  presbiter  obiit.  Magnus  Oddo  Imperator. 
11 F    Illld.  S.  Tyburtii  mart.  Bernhard  cornes.  Petrus  dux 

obiit. 

12Gr     Illd.  Eupli  diaconi  et  m&rt  Waltherdus  ärchiepi- 

Boopus  MagdeburgengÎB''  ^  1111  ol»it 
13A     Idus  8.  Yppoliti  mart  Wieberti  oonf.  IdodiiUbs  ab-  / 

bas  obiit.  Godesalc  laicus. 
1 4BX  Villi  Kai.  8ept.  S.  Eusebii  conf.  et  uigilia  s.  Mariae. 

Aluuricus  presbiter.  Sifridus  episcopuH  obiit.  Me- 
t     dilger  presbiter  obiit  Ëberahaerdus  heremita  obiit 
Walterad  obiit 

1M?XVinK  Doriiiitio>*  nanctae  Mariae.  Thonderd  obüt 
16DXY1IX.  Ârnolfî  epise.  et  conf.  Gonca  et  Gera  Win 

sunt.  Meinricus  obiit.  Noio  laicus.  Liuder  laicus. 
17E  XVI K.  Octaua  s.  Laurentii.  Gerbirg  sanctinioiiialis  obiit. 
18 F    XYX.  S.  Agapiti  mart  Meingot  comes  obiit  Einoit'us 

abbas.  , 

IQGXmiK  S.Pertolfi  conf.  Magnimart  Pelicis  et  For- 
tunat! mart   Eila  comitissa  obiit!  Otmo  obüt 

Brun  episcopus  obiii.  domna  Reingild  obiit. 
20 A  XIII X.  Eoüem  die  liberauit  dominus  Aethelhcidam  reginani 

de  uinculi^  In  Liubuzauua  mulü  peremti  sunt 
VSTemii  obiit 

21 B   XnK  Bran  episcopus  et  martyr.  HîldiberhctiiB  obüt  Ihiet- 

teros  laicus. 

22C     XIK  8.  Timothei  et  Sympboriani  martyris. 
231)      XX  S.  Arciiilai  mart.  Timothei  et  Apollinaris. 

Volcoldus  episcopus.  Kazuka  obüt        hora  IUI. 
24£  VIIÏ1K.  8.  Bartholome!  apostoli.  Imice  obiit  et  Berht- 

ild  obiit.  Wacilin.  Walon.  Hehnger.  Odda  laicus. 

HeciL  Vnuka  interfect... 
25F  VniK  Genesii  mart  Mazimini  et  Babillae  uirg. 

Godesoaloiis  presbiter.  (Dradnnin  laicus.) 


*^  M  Cod.         *•  Assnmptio  Ubeiig^eschheben.  *•  Dieser  Nune  ist 

unterstrichen  (d  h.  aasgestrichen.) 

U.  Ba&d.  M 
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AogTUt 

26G    VIIK.  S.  Alexandri  mart.  Erene  et  Abundi.  Vdo 

episcopus  obiit.  Grebehardus  episcopus.  Hatheuui 
ductrix.  Wideraldus  laicus  obiit  Bethard  laious  et 
alüXV. 

27A    VIK.  Rufi  martyria. 

28B       VK.  8.  Augiiötini  conf.  Hcrmritis  Pelagii  luart. 

Ludouuicus  imperator.  irtMiiricus dux  obiit. 
29G   lliiX.  S.  1 0 bannis  Sab inae  maru  JSatale  s.  Eugeii 

ei  sociornm  eins.  Hugo episoopus.  Adolü oomes. 
30D  f  eliois  et  Adaucti  mart.  Biohauinus  episco- 

pus.  Sine  laicus. 
BIS     IIK  Paulini  episoopi  et  confessoris. 

'   •       SEPTÇ1IBER  HABET  DIES  XXX  LYNAM  XXX. 

September 

iFKaLSept  S.  Verenae  uirg.   Prisci  Petri  Felicis  Do- 

uati  SinnicüXistL  Ariberia..'  *  Grero  et  Vuoic- 

marus  comités  cum  sooüs  suimet  CG  perempti  sunt 
"  Azo  presbiter.  Hflliuuard.'Tonco  laicus. 
SGiniKon.  lustini  episc.  et  oonlT.  Thietmer  laicus. 
3  A  III  Non.  Antoiiii  mart.  Mahtild  obiit. 
4£    lINon.  Marc e Iii  et  lusti.   Ekkihard  presbiter.  Tietmar 

obiit.  Cobbo  laicus.  lohaniies  patriarcba. 
50    Ilonas  Ermendradis  laica.  ^Sf^  obiit  Liutharius  comes 

cum  multis  Lunzini  obüt 
6D  ymid.  8.  Magni  conf:  LhidulAis  dux. 
7S  YUId«  Aureliani  et  s.  Üuortii  episc.  Thiedericus  epi- 

ßcopus.  Adala  comitissa.  Benno  laicus.  Bernhaer... 

Ysi  laicus,  Oddo  laicus  cuui  aüis  occisi  sunt,  hora  V. 
8F     Vlld.  Katiuitas  sanctae  Mariae.  Adriani  mart. 

WiUigisus  praepositns. 
9G     VXd.  Gorgonii  mart  Biso  episoopus.  Adelbertus  comoB 

obüt 

10  A  un  Id.  Saluii  épi  sc'  Alfnuini  laicus.  •  Eberhardus  oomes 

obiit  Brun  laicus  obiit 


sehr  undeutlich. 

Ob  der  erste  Buchstabe  A  oder  T  bleibt  zweifelhaft 
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September 

HB    illld.  S.  Proti  lacincti  Felicia  et  llegiilae  mart 

Heinricus  laicus.  Heinherd  laicuâ  obiit 
12  C      II  Id.  Amulfus  laicua. 

13 D      Idu8  Lidorü  episo.  et  oonf.  Admg  laieos  obiit  ioter- 

Mdns  epiaoopus.  Thiatardvs  episoopua.  Gerbuig. 
ErmenaldiiB  episoopns  obüi 

14E  XVlIIK1.0ct  S.  Cornelii  Cypriani  maft.  etexaltatio 

8.  crucis.   Aurelii  episcopi.  Bruni  laicus  et 
Aetheldeg  obiit. 

15FXVJIK.  S.]^icomedi8  mart.  Wihobertus obiit comes.  Aethel- 

herd  diaooiuis  obüt  Wolfbanas  episcopns. 
16G  XYIK  8.  Euphemiae  Xuciae  et  Geminiani  mari 

.  Liutfirithiis  obiit  laiouB.  Meinred  laiouB. 

17A    XVK  S.  Lantberti  in  art.  et  episc.  Euurhard  laicus. 

Tiiuiierulius  archiepiscopus.  Baduradus  epiöcopus 

obiit.  Hcluuic. 

18BXLUIX.  Obüt  Adeldech.   Tietburt   obüt  .Godesalc  Aeioo 

obiit 

19C  XUIE.  lanuari  episc  Theodori  märt  HeimieiiB  mar- 

cbio.   Gotefridns  obiit  archiepiacopns.  Hiemirie. 

Tette.  Pihe.  Viudgerd.  WinniUuht.  Eicsut.  Gerild. 
treruiii.  Aodelburg.  Tade.  Walred.  Kristiana. 

20D.  XliX.  Vigiiia  a.Mathei.  Faustae»^  Vilasii  et  s.  Eu-  . 

Btachiae.  Ekkihard  presbiter.  Grodbaldus  episco- 
pns.  Bereaunardua  episcopus  et  8iooa  pieebiter. 
Gristiainis  episcopus.  Thietsuth  sanctiinomalia. 

21 E    XIK  8.  Mathei  apostoliet  enangelietae.  Werdech 

obiit.  Simeon  obüt.  Amalog  comes  obiit.  Heriinan 
laicus.  Emnild  abbatissa  obiit  Weriu  archiepisco- 
pus obiit. 

22E    XUX  S.  Maurioii  et  sociorum  eins.  Hemmerammi 

mart  s.  Liuttradia  uirg.  Beic  oocisna  est 
YulfluurduB  arohiepiscopna.  Earolmanniu  rex 
obiii 

23GVIIIIK.  Li  ni  papae.  Gerduuard  obiit  hora  VL 

teile  God. 

Ii* 
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September 

24 A  VillK.  Conceptio  s.  lohannis  baptistae.  Elemuuard 

presbiter  et  monachus.  obiit  Beatrix  filia  Cuon- 
ladi  imperatoiis.  Pippinn»  rez  pater  magnî 
KarolL 

25B    VllK.  Firmini  martyris*  Borhardns  episooptu  obiîi 
26C     VIK.  Cipriani  et  Instinae.  Brun presbiter  obiit.  Mein- 

gaudus  episcopus  obiit.  ipsa  die  Bereuuelpus  epi^ 

scopuB  obiit.  lohaiines  obiit.  * 
27D    /  y  IL  S.  Gosmae  et  Damiaui  mart.  Aedicalaicus  occi- 

8US.  Lantauardus  epiBCopii8....ke  sanctimonialis. 

Meinnnero.  Bioholf  laicas.  Heimo  comea  obiit  Ha- 

dunich  sanctimoiiialiB. 
28  E   nnK  Aefle.  Fritbenm  obiîi  Dado  laicua.  WaloDg  ocdaiiB 

est,  Osbrin  obiit.  A»  da  obiit.  • 
291j'     IIIK.  In  monte  Garf^^-ano  s.  Michahelis  dedicatio. 

Kicsuth  obiit.  lliriuuardus  preabiter  obiit.  Lothahus 

Imperator  et  monacbua. 
30G     II£.  8.  Hieronimi  confesBoria. 

OGTOBEB  HABET  DIES  XXXI  LYNAM  XXYIHL 

Oelob«r 

lA.£aLOot  s.  Eemigii  oonfl  Germani  Vedasti  Waaimlfi 
Pietonis  atqne  Banonis.  Heinricns  comea 

obiit  Reînuuardus  archi(>pisco])Us,  V^olcmarus.  Tan- 

cala.  Heinriciis  cornes  et  seruus  Christi  obiit. 
2B  YI.Non.  S.  Leudegarii  mart.  Berhta aoror comitia  Kudulü 

obiit.  Alunald  laicus  obiit. 
3G   YUfOL  Leutgarii  oon£  duorum  finualdorum.  HiUir 

gerd  ductrix  obüt 
4D llllNoiL  Marai  confeasorie. 
5E  mis  on.  Wizo  laicus  obiit.  Wig^manmis  cornes  obiit. 
6F   XI!Non.  Hildebrauduö  cpiscopus  obiit  Quaaa  obiit  Vdoabbas 

obiit 

7G  Konaa  S.  Marci  conf.  Bergii  Bachi  mart  Obtricas 
et  Auioo  obiit  Liatin  obiit  WiUihaiins  abbaa 
obüt 

8A  Vxuld.  Beparatae  nirg.  Beoo  oomea  obiit      hora  VII 
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Octo  ber 

9B    Vllld.  S.  Dionisii  Rustici  Eleutherii  mart. 
lue     Vlld.  S.  Gereonis  Victoris  Cassii  atque  Florentii 

et  sociorum  eiuB.  Sehard  episoopos.  Adeiber- 
im  laiciiB  obiit 

1 1 B      y  Id.  Agripjtinae  dmtatis  archiepisoopus  Bnm  obüi  Hagga. 

Hunric.  Walt        Thietmer  comes  obiit. 

12E   mild.  JFredald  obiit.  obiit  Liudienis  presbiter  et  monachus.' 

Buidburch  sauctimomalis.   Immed  comes.  SiMd 

obiit.  WigmaimiiB  comes  obiit 
13  E    nild.  Gozbertns  presbiter  et  monachus  obüi 
14G     nid.  8.  Galisti  mart  Sibertas  comes  obüt 
15A     Idus.  Vîgîlia  sancti  Galli. 

16ßXVIIXal.!Nou.  Depositio  s.  Gaili  conf.  Ado  obiit  luthitta  , 

comitissa. 

17C  XYIK.  Bedicatio  basilicae  einsdem.  Herthuiiardiu 

presbiter  obiit 
t8D    XVK  B.  Lucae  enangelistae  mart 

19E  XiiiiK..  !S.  ianuarii  et  sociorum  eius.  Bnm conuersus obiit. 

Chuomadus  rex  Burgimdiorum  obiit 

SOJ"  XUIK.  In  Oolonia  sanctarnm  nirginnm. 
21 G  XIIX.  Bnm  comes  Obüi 

22A    XIK  In  Golonia  s.  Senerini  episo.  et  conf.  Ma- 

laza  obiit.   Gero  archiepiscopus.   Amulfus  laicus 
obiit.  Cimice  comitissa. 
23B      XK.  Octaua  s. 'Galli.  Columbani  monachi.  Gode- 

.  bertos  laicus.  Gelsut  obiit  hora  YIIL 

24  G  ViniK  Obüt  Leo  Fortis  presbiter.  Ghunigmit  obSt 

25D  YIIIK  8.  Grispini  et  Grispiniani  mart  Friderious 

archiepiscopus.  Tan  ko  laicus. 
26  E    VII  K.  Obüt  Kichild  laica.  Thigburg  laica.  Ruodulf  obiit 
27E      WIK,  Yigilia  Simonis  et  ludae.  Mauri  Crisanti  et 

Dariae.  Adalnuardus  epÎBOopns.  Adelstein  rez. 

SÜrid  comes. 

28G      VX.  Simonis  et  Indae  apostolornm.  Frithenm  co- 
mitissa. 

30 B     IHK.  Hüdericus  episcopus  obiit 
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October 

31C      IIK.  S.  Quintini  martyris.  Viilgangi  episc.  Heri- 

mannus  senior  obiit.  Wigbertus  episcopus.  Gero. 
Biebern  Mgub. 

NOVEMBER  HABET  DIES  XXX  LYNAM'XXX. 

HoTember 

IBKalKou.  Festiaitas  omnium  sançtofnm.  Boso  episcopus. 

Otto  dnx  Snenomm.  Heinricus  duz  auus  impeia- 
toris  Heinrid  obiit.  Hemma  regina  obiit. 
2EIinNoiL  ßichburg.  Ö.  Eustachii  cum  sociis  mart. 

IIINon.  S.  Pirminii  abbatis  Kunberti  cun i'.  Valentini 
presbiteri  mart    Valdbertus  episcopus.  Iko 
presbiter.  Eredeiic  presbiter. 
4G  IINon*  G-ermani  episcopiDomnini  Amantii  episcopi 
5A    Nonas  Felicia  presbiteri  Eusebii  monachL 
6B  Vnild.  Wilbrordi  episc  etconf.  obiit  Ventizlaua.  Mabi- 

ild  abbatiösa.  Grardulf  obiit. 
7C    VII  Id.  Drugo  episcopus.  Hubertus  episcopus  obiit. 
8D    Vlld.  Ô.  quatuor  coronatoi n m  Korne.  Osdagus  epi- 
scopus obiit  Adalgard  abbatissa.  Hiltini  episcopus 
obüi  Greueherdus  comes  obüi  bora  IX. 

9E  VId.  8.  Tbeodori  mart  Home  laica  obiit  Bronrât  obiit 
lOF  mild.  Vigilia  s.  Martini  con'f.  Windilburg  obüt  Bmni 

obiit. 

IIG    Illld.  S.  Martini  Mennae  mart  Obiit  Wemicho  comes. 

'  obiit  Tbietlef.  obiit  Aetbelbeid  laica.  obiit  Weil- 
bare  presbiter. 

12 A     nid.  Guniberti  episc.  in  Goionia.  Wblfgems  episcopus. 

Aette.  BurgarduB  duz  obiit  Guonradus  infiins  obüt 

13 B       IduB  S.  Briccii  conf.  Liuce  comitissa.  obiit  Noio.  Liu- 

kierd  cometissa  obiit.  Mahtild  laica.  Vnruooh. 

14CXVIIIXalDec.  Commemoratio  defunctorum  Iratrum. 

Godescalc  obiit  Gerbirg  abbatissa. 

t5D  XVIIK.  Vigilia  a.  Otmari  confl  Theodo  episcopus.  Aethe- 

lold  obüt 

16E  XVI!K.  8.  Otmari  abbatis.  Siudgerus  episcopus  obüt  fla- 

diuuih  laica  obiit. 
17F    XVX.  S.  Augustini  Aniani  conf. 
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18GXIIIIK.  Ootaua  8.  Martini  lioznka  obüt  Hûtiboltas  epi- 

scopns  obiü  lindgard  filia  imperatoris  (Htonk. 

Godetrit  laicus. 
21C     XIK.  /S.  Mauri  martyris. 

22B      XK  S.  Caeciliae  mart.  EbIc comes obiit.  Lothaiius  rex. 

Cempho  monachus  obiit. 
230  VIIUK  a  Glementis  Pelicitatis  mart  Colnmbani 

conf.  hora  X. 

24F  VIIIK.  S.  Crisogoni  mart  obiit  Ooco«  G^theri  episoopim 

obiit. 

25  Gr    VliiL  Hildiuuardu8  epiäcopuä  obiit  Mahtild  regina  Burguih 

diorum  obiit  • 

26  A     VIK  Cuonradus  episoopus.  Suonebild  cometisBa  obüt 
28C   TTTTK  G-regorii  papae.  obiit  Gerl^  presbiter.  Gisela  ooi- 

mitittsa  obiit  Gelmer  presbiter.  ' 
29D     IHK.  Satnrniiii  mart  et  uigilia  8.  Andreae.  Bnm 

comes  obiit.  Fritherun  obiit  Milo  senior  obiit  £e- 
zeka  presbiter. 

30£     IIK.  2ifatale  s.  Andreae  apostoli  a.  Ambrosii  Me- 

diolanensie*'  episc.  Oddo  comea  pater  Hein- 
,  rid  regis  Saxonmn.  Gena  abbatiBsa. 

DECEMBEK  HABET  DIES  XXXI  LVNAM  XXVIHL 


IFXaLDec.  £ligii  episo.  et  conf.  et  Candidaenirg.  Ottani- 

nusjepiscopus.  T hiu  tma  r  u s  M e  rs i ;  b u rge nais  episcopus. 
2 G  III ^ un.  Longini  m i litis.  Emnild  punctiinonialis  obiit. 
3  A  III  Kon.  S.  Lucii  conf.  Athoioid  obiit  Sigitrith  comes  obiit 

Folgmarofl  episoopus  innior.  Eatburg.  obüt  Mabt- 

tüd  eomitissa. 
4B   IINon.  Barbarae  Omelberge. 
5C    Ilonas  Dalmatii  martyrie.  Wichbnrg  obiit 
6D  VlllJd.  ^sicolai  Erino^^eiiis  cl  Rogati. 
7E  Vlliid.  Üctaua  8.  Andreao.    Sauini  episc.  Gerdagua 
-  episcopus.  Otto  iiuperutor.  Tadi  laicus.  Hildibaldua 

presbiter  et  praepoeitus.  Bicman  preebiter  obüt 


mediolanessii  Cod. 
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Dvoonbw 

8F    Vlld.  Bomarîoî  Àdelfi  Amati  Mahiild  obüt  eancti- 

monialis.  Hathemod  obüt.  hora  XI. 

9  G  VId.  ObiitEkbertuöTreuirorum  archiepiscopus.  Sassinlaiai. 
10  A  IUI  Id.  S.  Eulaliae  uirg.    Foicmarus  epiecopus  iuDLor. 

Eatburg.  Wigsathobüt 
IIB    lUId.  8.  Bamasi  papae  ooii£  Folcmanui  Treieocensia 

episoopuB  obüt 

13D      Idüs  Sibnrg  obüt.  Lnciae  mari  et  uirg.  obüc  Thed- 

uichig".  Warmannus  laicus.  HerimanDUb  dux.  Bodo 

praepositus.  Aeilsud  sanctimonialis. 
14EXVIIIIXaL lau.  Nicasii  episoopi    obüt   Kilianus  abbas. 

Adalbero  episcopus  Metends.  Uadeuuieh  comitisaa. 

Thiatmaros  obüt  Benihaidus  comea. 
15EKyinK.  Mahtfld  abbatisaa.  Widala  comitiaaa.  GonO  duz.  Tbi- 

odo  episoopus. 

16  G  XVII K.  Mahtild  abbatissa  obüt, 

17  A  XViX,  Iguatii  öpiscopi.  Isa  obüt.  obüt  Ode  sasctmxoui- 

alis.  Athelheith  imperatrix.  Aluui  obüt. 

18  B  XYX.  Berlüef  comes  obüt  obüt  Beguo  laicua. 
19G  XmiK.  Bum  laîous.  Eedun  et  Thiedbuig  obüt 

20 B  Xin£.  Bono  episcopus.  Aeko  epiacopus  Mianenaia  teroiiia. 

Aeid  episcopuB  obüt  Drogo  auacorita.  Othelsut 
obüt. 

21 E   XII X.  Thomae  apostoli.   Hildigriraus  episcopus  iunior. 

(Hemmo  episcopus  obüt  ^*;.  Aecceleobüt  £uurger 
praepodtos. 

22F     XIX.  obüt  Godubreht  preabiter.  Wflübada  obüt  Büge  et 

EtheUnd  obüt 

23  ß      XX.  Xuonradus  rex.  Vuaka  comitissa.  Thiedricus.  Waüca 

obüt  puer. 

24AV11IIX.  Vigilia  uatalis  domiui  Meingaudus  archiepi- 
scopus. Godebertus  preabiter  obüt  Hathuuui  mater 
Heinhci  regia. 

25B  VIIIK.  lïatiuitaa  domini  et  a.  Anastasîaemart  Hart- 

uuich  laicna  obüt  Walburg.  Thoncbnrg  obüt 

Diese  Worte  sind  untefstiidieD.  ' 
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December 

26,C    VIIK.  S.  Stephani  protomartyris.   Burchard  clericus 

obiit.  Gereuth  obiit. 
27D     YIK  S.  lohannis  apostolL  Baldericus  episcopu»  ïreie- 

teUBlB. 

2BE      VIL.S.  innocentunL  Tanoo  monachue.  fiirimcHL 
29F  .  nilX.  Dauit  prophetae  et  B.Trophimi  episo.  Innm- 

burg.  Gk)dTiiii.  AliDiiuml  obüt. 

30G     IHK.  Brigida abbatiftsa obiit.  Sophia  obüt.  Perpetui  epi- 

8Copi.  Waldulfus  presbiter.  Liudultus  comes. 
31 A      IIK.      Siluestri  conf.  luthitta  obiit  Hugo. 

EKLAEUTEBUNGEN. 

I  Kaiser,  KoTiige  und  ihre  Familien. 
Adolstcin,  Kön.  v.  Englami  '11  Okt.  940  (Lappenberg  Gesch.  Englands  I,  384). 
Aedr-ÜK^id,  Kaiserin,  von  Kön.  Berengar  /.u  Como  gefangen  genommen  20  April 

951  (Thietmari  chron.  1.  II  c.  3),  wider  befreit  20  Aug.  951  (Diptychon 

Trcvir.  bei  Brower  et  Masen  ann.  Trevir.  I,  459),  stirbt  17  Dec.  999 

(Thietm.  chron.  ÎV  c.  27,  Necrol.  Magdeb.  u.  a.). 
Beatrix,  Tochter  Kourads  II  24  Sept  (Necr.  Weissenburg.  vgl.  Ann.  Quediinb. 

1025). 

Berengar,  Kön.  t.  Italien  4  Aug.  966  zu  Bamberg  (Thietm.  II  c.  7,  Contin. 
R.-gin.  im,  Necrol.  Fuld.  966,  Wcisseub.). 

Bla,  Schwester  der  Köiu  Mathilde  10  Mai  (Diptych.  Xrenr.  bei  Brower  et  Ma- 
sen I,  470). 

Bruno,  Ottos  des  Gr.  Bnider  s.  weiter  unten. 

Gisela,  K.  Heinrichs  II  Mutter,  (iem.  Herzog  Heinrichs  v,  Baiem,  Tochter  K. 

Konrads  v.  Burgund  21  Juli  1006  (Thietm.  VI  c.  23,  Necr.  Magdeb.). 
Giselbert,  Bruder  der  Kais.  Cunigunde   18  Mai  1004  zu  Pavia  (Thietm.  VI 

c.  6  vgl.  Hirsch  Heinrich  II  I,  308). 
Hathuwl,  Köu.  Heiurichs  I  Matter,  Gem.  Ottos  v.  Sachsen  24  Dec.  903  (Waitz 

Jahrb.  des  deutschen  Reiches  unter  Heinrich  I  S.  13). 
Heinrich  I,  deutscher  König,  Ottos  des  Gr.  Vater  2  Juli  936  (Thietm.  I  c. 

10  vgl.  Waitz  Heinrich  I  S.  180). 
Hbiniicli,  Sohn  Ottos  des  Gr.  und  Adelheids  7  April  (vgl.  Widakind  res  ges- 

tae  Saxon.  III  c.  12). 
Hduich,  Sohn  Heinrichs  I,  Httzog  v.  BaieiD  1  Not.  956  (Thietm.  II  c  ö, 

25,  Heor.  Weissenbarnp.,  Angiense  zum  8  Nor.  iL  m.). 
Heinrich  (der  Zlnker),  des  forigen  Sohn,  Herz.  r.  Baiem  88  Aug.  995  (Thietm. 

.  lY  6.  18  Tgl.  mnoh  Heimieh  I,  176). 
HiiDiidi  n,  lOnüscher  Kaiser,  des  Toiigen  Sohn,  geboren  6  '^lai  878  (Hirsch 
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Heinrich  I,  88),  gekrönt  7  Juni  1002  (Tliietra.  V  c.  1.  Necr.  Magdeb. 

vkI.  Hirsch  I,  215),  lässt  die  BanibeigorDouikirche  eiüWüiiiea  6  Mal  1012 

(Tliif'tm.  VI  c.  40  vgl.  Hirsch  H.  HC). 
Hemma,  Konigin,  vermutlich  Adelheids  Tochter,  GomahUn  Lothars  vouFiank- 

rcich  1  Nov.  nach  988. 
Hugo,  Kön.  V.  Italien  10  April  947  (Mon.  Germ.  Scf.  III,  216). 
Judith,  (iemahlin  Her/.  Heinrichs  I  v.  Baiem  29  Jobi  '(Necr.  S.  Ëmmerammi, 

von  Nidermuiibter,  Thietm.  II  c.  25). 
Kariuann,  Kön.  v.  Baiem  u.  Italien  22  Sept.  880  (Diimmier  Ostfränk.  (iesch. 

II,  139). 

Konrad  Î.  deiits.-her  Kimig  23  Dez.  918  (Waitz  Heinrich  I  S.  205). 

Konrad.  Köniir  v.  Burgund,  Bruder  der  Kais.  Adelheid  19  Okt.  993  (Thietm. 

I  c.  5  vul  Waitz  Hcinr.  I  8.200,  Necr.  Lüneburg.,  Hirsch  Heinrich  I,  381). 
Konrad,  Herz,  v,  Lothringen,  Ottos  des  Gr.  Schwiegersohn  10  Aug.  95ö  (Thietm. 

IT  c.  4,  24.  Necr.  Weissonbursr.,  Lüneburg,  u.  a.) 
Liudgari^  Konrads  Gem.,  Tochter  Uttos  des  Gr.  18  No?.  953  (Thietm.  H  c.  24, 

Contin.  Reginun.  953,  Ann.  Qucdlinb.  954). 
Liudolf,  Herz.  v.  Schwaben,  Ottos  des  Gr.  Sohn  6  Sept.  957  (Thietm.  H  c.  6, 

Necr.  Augii;use,  Lüneburg,  vgl.  Stalin  Wirttunb.  Gesch.  I,  452).  ' 
Lothar  I,  römischer  Kaiser  29  Sept  855  (Duinmier  Oütiräuk.  Gesch.  I,  378» 

II,  688). 

Lotbar,  König  v.  Italien,  Adelheids  erster  Gemahl  22  Nov.  950  (Necrol.  Weis- 

senb.,  Chronic.  Novalic.  V  c.  3), 
Ludwig  der  Fromme,  röm.  Kaiser  20  Juni  840  (Dummler  I,  135). 
Ludwig,  deutscher  König  (nicht  Kaiser)   28  Aug.  876  (ob.  I,  849,  II,  692). 
Mathilde.  Königin  v.  Burniind,  Gem.  Kourads  25  Nov.  (Necr.  Weissenb.  vgl. 

Hirsch  Heinrich  l,  87  A.  3). 
Otto,  Graf,  Vater  K.  Heiurichs  I  30  No?.  912  (Thietm.  I  c.  4  vgl  Waitz 

Heinrich  S.  200). 

Otto  I,  röm.  Kaiser,  siegft  über  die  Ungern  10  Aug.  955  (Diptych.  Trevir.  bei 
Brower  et  Masen  L  461),  stirbt  7  Mai  973  (Thietm.  U  c.  27,  Necr. 
Magdeb.). 

Otto  n,  röm.  Kaiser  7  Dez.  983  (Thietm.  IH  c.  15,  Necr.  Magdeb.). 

Otto,  Herz.  v.  Schwaben,  Liudolfs  Sohn  1  Nor.  982  (Necr.  Weissenb.  vgl  Sttp 
lin  Wirtemb.  Gesch.  l,  464). 

Pippin,  fränkischer  König,  Karls  des  Gr.  Vater  24  Sept  768  (Necr.  Weis- 
senb. u.^a.). 

Reinhild,  Gem.  Theoderichs,  Mutter  der  KOn.  Mathilde  11  Mai  (Diptych.  Tre- 

Tir.  «.  a.  0.  I,  470). 
Bodulf  n,  Kta.  T.  Baigund,  Vater  der  Kaiserin  ÂdeUieid  11  Juli  987  (Necr. 

Angiense,  Fuld.,  Contin.  Begin.  987  Tgl.  KOpke  Otto  I  8.  46). 
Thankmar,  Ottos  des  Gr.  Brader  28  Juli  988  (Thiotm.  II  c.  1). 
Tbeophann,  Kiiseiin,  Ottos  U  Gem.  15  Juni  991  (Thistin.  IV  &  10  u.  a.). 
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Wido,  Solu  des  KOn.  Berangir  25  Juni  965  (Goatin.  B^ginon.,  Amt  Einsid- 
Ions.  965). 

II  Erzbisoàôfe. 
Adabiaht  (Adalbert),  erster  Eizb.     Magdebnig  20  Juni  981  (Thietm.  XU  c 

8,  Necr.  liagdeb.,  S.  Ifaximini,  WeiaseabM  Limeb.). 
Adaidag,  Erzb.  r.  Hamburg-Bremen  28  od.  29  Apr.  988  (Thietm.  IYnC  12, 

Necr.  .Mai<:(lebarg.,  Möllenbeck.,  Adami  gesta  Hammabmg.  eccl  II  c.  26). 
Adalgar  r.  Hamboig-BrameD  9  Mai  909  (Moo.  Geim.  Scr.  Vn,  802  n.  78, 

Necr.  Faid.  910). 

Bruno  v.  K(Uii,  Ottos  des  Gr.  Bruder  11  Okt  965  (Thietm.  n  c  15,  Necr. 
Augiense  u.  a.). 

Ekbert  v.  Tri^r  9  Dez.  998  (Thietm.  lY  c  12,  Necr.  Faid.  998,  &  MaTimiiri, 

Weissenb.  u.  a.). 

Eferger  v.  Köln  11  Juni  999  (Necr.  Colon,  bei  Boehmer  foutes  IQ,  848,  Ne&. 

Fttld.,  Ann.  C/oloniens.  999,  Necr.  S,  Maximini). 
Foltrinar  v.  Köln  18  Juli  967  oder  969  (Necr.  Colon.,  Gladbacense,  Lüneburg.). 
Fridericb  v.  Mainz  2ô  Okt.  954  (Ann.  Angiens.  954,  Gontin,  Begin.,  Necr. 

Fuld.,  S.  (ialli.  Lunch.}. 
Fridericb  v.  Sal/burt^  1  Mai  991  (Necr.  Weissenborg.,  Saiisbuig.,  Fnldense» 

■    Ann.  Quedl.  991). 
üerbert  oder  Silrester  II,  römischer  Papst  12  Mai  1003  (Thietm.  VI  c.  61, 

Necr.  Weissenburg.  u.  a.). 
Gero  V.  Köln  29  Juni  975  (Thietm.  III  c.  2,  Necr.  Magdeb.,  Moellenbeck., 

Gladbac.  u.  a.). 

Gero  V.  Magdeburg  22  Okt.  1023  (Ann.  Quedlinb.  1023,  Necr.  Hildesh.,  Fuld., 

T.uneb.).  * 

Ciotfrid  V.  Mailand  19  Sept.  974  (Mon.  Germ.  Scr.  VIII,  104). 

Hatto  I  V.  Mainz  lö  Mai  913  ('l'hi.  tm.  I  r.  4.  Waitz  Heinrich  I  S.  200). 

Heiuricl)  v.  Trier  .s  Juli  964  (Thietm.  XI  c.  22,  Necr;  Aogiense,  S.  Maxim., 
S.  (ialli.  ('.Mit.  Keccin.). 

Uermanii  I  v.  Köln  11  Apr.  924  (irrig  nochmals  zum  21  vgl.  Waitz  Hein- 
rich I  S.  78). 

HiUlihdt  V.  Main/.  31  Mai  9.S7  (Thictrn.  II  r.  22,  Necr.  Fuld.  937). 
Johannes.  Patriarch  v.  Aquileja  4  Sept.  um  1019  (Thietm.  VI  c.  40). 
Uad<.lf  V  .  Trier  6  od.  7  Apr.  1008  (Thietm.  VI  c.  25,  Necr.  Magdeb.,  Lune- 

burc,  S.  Maxim,  u.  a.). 
Meingaud  v.  Trier       Der.  lOlf)  (Thietm.  VII  c.  19,  Ann.  Quedlinb.  1015, 

"Necr.  Mojrunt.,  S.  Maxiraini.) 
Keuibert  (Kimbort)  Er/b.  v.  Hambmg-ßrcmen  11  Juni  888  (DtUnmler  Ost&änk. 

Gesch.  II.  307  A.  22). 
Rcinward  (Rcirinward)  v.  Hamburg-Bremen  1  Okt.  917  (Lappenberg  Hamburg. 

ürkuiidcnb.  I,  803—805). 
Tagino  v., Magdeburg  9  Juni  1012  (Thietm.  VI  c.  41,  Necr.  Luneb.,  Fuld.  1012), 
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Thiedfich  y.  Trier  5  (nicht  12)  Jiini  977  ÇHwx,  Fold.  977,  S.  Hazlmini). 
Thietmar  I  v.  Salzburg  28  Juni  907  (DUmmler  OstfiR  Gesch.  II,  545). 
Thimenilf  17  Septjunbekaiiiit  Moeyer  denkt  an  den  am  17  Sept  986  rentor- 
benea  Unni  ton  Biemen. 

Ynlfhtfd  22  Sept,  im  Necr.  Magdéb.  als  Bischof  anfjgefUirt,  nnbekannt 
Waitheid,  vierter  Eizb.  t.  Magdebug  12  Ang.  1012  (Thietm.  YI  a  45,  Necr. 

Hagdeb.,  Limebiiig.,  Moellenbeek.). 
Werin     K5ln  21  Sept  985  (Necr.  S.  Maadmud,  Goloniense). 

Wigfrid  r.  Köln  9  Juli  958  (Necr.  Faid.  958,  Gontin.  Begin^  Necr.  Ciolon.  u.  a.). 

•  > 

III  Bischöfe. 

Abraham  von  Freisiog  7  Jnni  998  (Necr.  Fold.  998,  Flising.). 
Adalbero  n  t.  Metz  14  Dez.  1004  (Hirsch  Heinrich  I,  859^ 
Adalbert  y.  Prag  28  April  997  (Thietm.  IV  c.  19,  Necr.  Magdeb.  n.  a.). 
Adalvard  y.  Yorden  27  od.  28  Okt  938  (Waitz  Heinrich  I  S.  162). 
Aeid,  dritter  Bischof  y.  Meissen  20  Dez.  1015  (Thietm.  YH  a  18,  Ann.  Qned- 
linb.  1015). 

Amnlongo  y.  Verden  5  Mai  962  (Thietm.  II  c.  21). 
Andreas,  vielleicht  von  Pltrenzo  18  Merz. 
Ansfrïd  y.  Utrecht  8  Mai  1010  (Hirsch  Heinrich  H,  295). 
Am  y.  Wirzbofg  18  Jnli  892  (Thietm.  I  c'8,  DCünmler  Ostfr&nk.  Gesch.  n,  856). 
Badurad  y.  Paderborn  17  Sept  852  (Necr.  Moellenbeek^  Erhard  rogesta  West- 
£üiae  I,  105).  ^ 

Balderich  v.  %der  15  April  987  (Necr.  Wdssenbing.,  Fnld.  987,  Ann.Wei8- 
senb.  986). 

Balderich  y.  Lüttich  80  Jnli  1018  (Thietm.  YIH  a  18,  Ann.  Qaedlinb.  1018, 
Necr.  Weissenb.).  . 

Bemharins  (ßetasd)  Verden  25  Juli  1014  (Thietm.  YH  c.  22,  Ann.  Qaed- 
linb. 1014). 

Bemward  y.  Wirzboig  20  Sept  996  (ThMm.  lY  c.  19,  Chronic.  Wirzib.:  Scr. 
YI,  27). 

.  Bernweif  (Berewelp)  v.  Wirzbnrg  26  Sept  800  (Chron.  Wirzib.:  Scr.  VI,  27). 
Biso  y,  Paderborn  9  Sept  908  (Erhard  regesta  Weetfal.  l,  120). 
Boso  y.  Merseboig  1  Nov.  970  (Thietm.  II  c.  23). 
Bovo  20  Dez.,  vielleicht  von  Ghalons  snr  Marne  947  (Flodoaidi  ann.  947). 
Bron  19  Aog.,  vielleicht  v.  Verden  20  Aog.  1049  (Necr.  Hildesh.). 
Brun  Bischof  and  Märtyrer  21  Aug.  (Necr.  Weissenb.)'  soll  vermutlich  der 

h.  Brano  v.  Querfart  sein,  dessen  Tod  nach  Thietm.  YI  c  58  am  14 

Febraar,  nach  den  Ann.  Qaedlinb.,  Necr.  Magdeb.  and  Welssenj^urg.  9 

MSiz  1009  erfolgte. 
Borchaid  II  v.  Wirzbnrg  84  März  941  (Necr.  Faid.,  Weissenb.,  Chronic.  Wir- 

xiboig.). 
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Baichazd  85  September,  Tlelleicht  Ton  Meissen  (Thietm.  II  c.  14  TgL  jedoch 

Calles  séries  Misnem.  episcop.  p.  88). 
Griskian  r.  Fusan  SO  Sept  1018  (Ann.  Hildesli.  1018,  Kecr.  Loneb.«  8.  £m- 

merammi,  Nldermttnster). 
Dado  (Daodo)  ?.  OsnabrUck  14  Juni  948  od.  949  (Erbaidiegesta  West!  1, 138). 
Bodo  7.  Münster  14  Mai  998  (Thietm.  IV  c  12,  Ann.  Colon.  998,  'NQcr.Fald. 

998,  HUdesh.  Tgl.  Erhaid  reg.  West£  1, 141). 
Drogo  T.  Minden  5.  Juni  902  (Necr.  Fnld.,  MoeUenbeck.,  Erhsid  reg.  I,  119). 
Diogo  T.  Osnabrack  7  Not.  967  (Erhard  I,  182). 
EUward  t.  Meissen  28  Äprü  1028  (Ann.  Qnedlinb.  1028). 
Ermenald  18  September,  unbekannt,  vielleicht  Ton  Beggio  nach  964. 
Etich  T.  Augsburg  25  Juni  988  (Ann.  EiusidL  988,  Ann.  Angnst  988). 
FoJcmar  8  and  10  Dez.,  Tlelleicht  t.  Brandenbuig  (Thietm.  ID.  c.  10,  Necr. 

MoeUenbeck.  zom  10,  Necr.  Lüneburg,  znm  8). 
Folcmar  v.  Utrecht  11  Dez.  991  (Necr.  Fuld.  991). 

Gebehard  y.  Konstanz  26  Ang.  995  (Ann.  Qacdlinb.,  Eiasidi.,  Necr.  Faid.  995). 
Gecdag  y.  Hildesheim  7  Dez.  992  (Thietm.  lY  &  7,  Necr.  Magdeb.,  Lnneb., 

Fuld.  u.  a.). 

Gerfrid  v.  Mtuistcr  13  Sept.  839  (Erhard  reg.  I,  99). 

Godbald  (Gozbaid)  y.  Wirzburg  20  Sept.  855  (DtUnmler  Ostfr.  Gesch.  I,  866, 

II,  692). 

Godeschalk  v.  Freising  6  Mai  1005  (Necr.  Fuld.,  Frising.). 
Gotfrid  V.  Speier  16  Mai  961  (Oontin.  Kef>:in.  961,  Necr.  Fuld.). 
Gunthar  v.  Hildedheim  5  Juli  834  (Necr.  liildesli.,  Lüneburg.). 
Gunther  v.  Osnabrück  24  Ney.  1000  (Thietm.  IV  &  46,  Necr.  Magdeb.;  Er- 
hard I,  144). 

Hared  v.  Schleswig  21  April  972  (Scr.  YII,  392,  Pertz  Archiv  IX,  396). 
Heinrich  v.  Augsburg  13  (nicht  16)  Juli  982  (Ihietml  III  c.  ;2,  Ann.  Ein- 

sidl.,  Necr.  Fuld.). 

Henuno  v.  Halberstadt  27  Merz  853  (Annalista  Sazo  853,  Euodolf.  Fuld.  853, 

Necr.  Fuld.). 

Hildebraud  6  Okt.,  unbekannt,  vielleicht  v.  Modena  vor  986. 

Hildibuld  v.  W  orms  3  od.  4  Aug.  998  (Thietm.  IV  c  39,  Necr.  Fuld.  998, 

W  eibsenburg.,  Lüneburg.). 
Hiltibolt  V.  Münster  17  od.  18  Nov.  967  (Erhard  rc^.  I,  132).  ^ 
Hildiirrim  I  v.  Halb,  rstadt  19  Juni  827  (Thietm.  IV  c.  45). 
Hiliügrim  II  v.  Halberstadt  21  Dez.  888  (Erhard  reg.  I,  96,  114). 
Hüdiward  3  August,  wahrscheinlich  yon  Zeiz  1032  (Lepsius  Gesch.  des  Hoch- 

stifts  Naumburg  I,  139). 

Hüdiward  v.  Halberstadt  25  Ney.  995  (Thietm.  IV  c.  17,  A""  Quedlinb., 
Necr.  Magdeb.). 

Hilderich  v.  Havelberg  30  Okt.  1008  (Thietm.  VI  c.  31,  Necr.  Magdeb.). 
Hütin  y.  Augsburg  8  Ney.  '923  (Waitz  Heiniich  I  S.  78). 

V 
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Hubert  7  Nov.  ünbekannt,  vieUeidit  t.  P&rmA,  Ottos  I  n.  Q  itaL  Kanaler  980  * 

(Afib  storia  di  Paima  I,  251)'. 
Hngo  ?.  .Wir/bnrg  29  August  990  (Necr.  Weiaienb.,  Fiild.,  Ann.  Einsidl.  990, 

Ghron.  Wirzb.). 

Ibo  24  März  1009  (Necr.  Faid.)  ünbekannt.     *  '  ' 

laiahel.  irischer  Hiscliof  und  Mönch  zu  St.  Maximiü  24  oder  26  Apr.  nach 

948(Kecr.  HiJdesh.,  S.  Maxiinini,  Eptemac.  bei  Hontlieiiii  prodrom.  II,  975). 
Kuonrad  v.  Konstanz  2G  Nov.  976  (Necr.  Augiense,  Fuld.  976,  Aiin.  Einsidl.  976). 
Laubert  v.  Konstanz  16  Mai  1018  (TMotni.  YUI  c.  9,  Uerim.  Aug.  1018,  Necr. 

S.  (lalli).  ■ 

T.antwanl  v.  Minden  27  Sept.  969  (Erhard  reg.  I,  133). 
Liudar  v.  Minden  27  Juli  927  (Waitz  Heinr.  I  S.  120,  Erhard  I,  122). 
Liodolt  V  .  Augsburg  27  Juli  996  (Ihietu.  lY  c.  17,  Ann.  Qoedlinb.,  Necr. 
Magdeb.). 

Meingaud  v.  Wirzburp;  26  Sept.  794  (Chron.  Wirzib.:  Scr.  VI,  27). 
Meinwerk  v.  Paderborn  8  Juni  1036  (Erhard  reg.  1,  175). 
Milo  V.  Minden  18  April  996  (Erhard  I,  142.  Necr.  Hildflöheim.) . 
Nidhard  v.  Minister  28  Mai  etwa  922  (Erhard  I,  122). 
Notf^er  V.  Luttirh  8  April  1008  (Ann.  Hildesh..  Necr.  Fuid.  1008). 
Odalrich  v.  Augsburg  4  Juli  973  (Thietm.  III  c.  6,  Herim.  Aug.  973  u.  a.). 
Osdag  V.  Hildesheim  8  Nov.  989  (Thiotm.  IV  c.  7,  Ann.  Hildesh.  989,  Nea. 
Hildesli.,  Luneb.). 

Ottwin  (Adwin)  v.  Hüdcäheim  1  Dez.  984  (Thietm.  IV  c  7,  Ann.  HUdesh., 

Necr.  Magdeb.). 

Poppo  II  V.  W'irzburg  22  (nicht  21)  Juli  984  (Necr.  Augiense,  Chron.  Wir* 

ziburg.). 

Kegiiioid  ?.  Eichstedt  4  April  991  (Necr.  Fuld.  991,  NiedcrmUnster ,  Scr. 
VII,  245). 

lieinbert  v.  Oldenburg  16  April  unter  Heinrich  II  (Thietm.  Vi  c.  30,  Tertz 

Archiv  IX,  392). 

Kichwiu  V.  Stiassburg  30  Aug.  933  (Erchonbaldi  versus  bei  Boehmer  fontes 

III,  3,  Waitz  Heinrich  l  S.  162). 
Komuld  V.  Munster  19  od.  20  Juni  941  (Erhard  reg.  I,  126). 
Kothen  V.  Speier  10  od.  11  Juli  1004  (Necr.  Fuld.  1004,  Ann.  Weissenb.  1005). 
Kotvard  (Kotliar<i)  v.  Strassburg  16  Mai  950  (Cont.  Keg.  950,  Erchenbaldi  vers.). 
Ruodulf  V.  Wirzburg  3  Aug,  908  (I)ilnmiler  Üstfr.  Gesch.  II,  549). 
Sehard  v.  Ilildesheim  10  Okt  928  (Waitz  Heinrich  I  S.  125). 
Sicco  5  Mai  unbekannt. 

Sifrid  V.  Augsburg  14  Aug.  1006  (Hirsch  Heinrich  II,  5). 

Suidger  v.  Münster  19  Nov.  1011  (Thietm.  VIII  c.  12,  Erhard  I,  150). 

Theodov.  Wirzburg  15  Nov.  931  (Forsch,  zur  deutschen  Gesch.  VI,  119,  Waitz 

Heinr.  I  S.  143). 
Thiodo  15  Dez.,  wohl  imhUmlich  der  vorige  uoch  einmal. 


Digitized  by  Googl( 


€r 

herausgegeben  von  Emst  Dümmler.  253 

TMktftTd  T.  HUdeshdm.  18  Sept  954  (Thietib.  H  c  6,  Ann.  HSldeaL  954, 

Necr.  HUdeslt«  Lnneb.). 
Thiede^  y.  Prag  10  Juni  1017  (Thietm.  YII  c.  41,  GosmM  chnm^  Boemor. 

i  c  89). 

Thidderich  I  t.  Metz  7  Sept  984  (Necr.  Faid.,  Lnnelmig.). 

Thietmai  6  od.  7  Aug.  ?or  968,  erster  Bischof  7.  Biandenbnig*  vennntlich 

(Necr.  HÜdeslu  Lüneburg.,  Thietm.  II  c  15,tini  c.  49). 
Thietmar  t.  Iferselmig  geweiht  24  April  1009  (Thietm.  VI  c.  27),  stlibt 

1  DoK.  1019  (Ann.  QnedÜnb.  1018,^  Necr.  Lonehmg.,  Aichiv  XI,  161). 
Udo  7.  Freising  28  Jnni  907  (Necr.  Weissenb.;  Ne(^.  Preising,  znm  6  Juli), 
üdo  7.  Strassbmg  26  Ang.  965  (Gontin.  Beg.  965,  Erohenbaldi  7ers.,  Necr. 

Fvld.,  S.  Hazimini). 
Unger  7.  Posen  9  Aud  1012  (Thietm.  VI  c.48,  Ann.  (^oedlinb.,  Necr.Liin6b.). 
Unwan  7.  Paderborn  20  od.  21  JnU  985  (Waitz  Heinrich  I  S.  169). 
Tolcold  7.  Heissen  28  Ang.  998  (Thietm.  IT  c  5,  Necr.  Lnnebmg.). 
Waldbert  7.  Hildesheim  2  oder  8  No7.  919  (Necr.  Fnld.,  Hüdesh.,  Lnneb.). 
Widerald  7.  Stnssbnrg  12  faU  999  oder  1000  (Necr.  Fnld.  999,  Herim. 

Âng.  1000). 

Wigbert  7.  midesheim  81  Okt  oder  1  Nov.  908  (Necr.  Fnld.  908,  Hüde^.). 
Wol%ang  7.  Regensboig  81  Okt.  994  (Necr.  Fuld.,  Nidermttnster  u.  a.). 
Wol^r  T.  Wirzburg  12  No7.  880  (COuon.  Wiizib.,  Necr.  Wirzib.  in  den 
Forsch.  VI,  117). 

Wolfhalm  v.  Münster  7  Jnli  nach  892  (Eiliard  I.  118). 

Wolfhar  v.  Minden  15  Sept.  886  (Dammler  Ostfr.  Gesell.  U,  275). 

Zadiarias  7.  Sehen  28  Jnni  907  in  der  Ungemschlacht  (eb.  II,  ö4ö). 

IV  Herzoge  und  Markgrafen. 

Burchard  I  v.  Schwaben  28  od.  29  April  926  (Waitz  Heinrich  I  S.  87).  • 
Barchard  II  v.  Schwaben  12  Nov.  973  (Waitz  a.  a.  0.,  St&lin  Wirtemb.  Gesch. 

I,  459,  Necr.  Weissenb.,  Aug.). 
Emost  7.  Schwaben  81  Mai  lOlô  (ïhictm.  YII  c.  10,  Necr»  t.  Nideimttnster, 

Stälin  I,  474). 

Gerbirg  7  Jnli,  (iem.  Herz.  Hermanns  II  v.  Schwaben  (r  1003'),  Tochter  K,  Kon- 

rad s  V.  Burgund  (Herini.  Aug.  997,  Giesebrecht  deutsche  KaisfM/eit  H.  (580). 
Godefrid,  Herz.  v.  Lothringen,  von  den  Krisen  erschlagen  29  Juli  1018  (Thietm. 

y  III  c.  13,  Necr.  Weissenb,,  Lüneburg.). 
Hathewi,  Gem.  Herz.  Burchards  II  v.  Scliwaben  26  od.  28  Aug.  994  (Stalin  I,  460). 
Heinrich,  Markgr.  v.  Schweinfurt,  Thietmars  Vetter  18  od.  19  Sept.  1017 

(Thietm.  VII  c.  46.  Ann.  Püldesh.  1018). 
Herimann  I,  Herz,  v.  Schwaben^  10  od.  13  Dez.  948  (Necr.  Augiense,  Weissenbuig., 

Thietm.  VI  c.  49;  Stälin  Wirt.  Gesch.  I,  444), 
Herimann  IH,  Herz.  v.  Schwaben  1  April  1012  (Stälin  I,  473;  Thietm.  H  c  20 

setzt  den  Tod  Uernuum  Bülongs  aui  diesen  Tag). 
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Hermann  (Billung),  Herz.  y.  Sachsen  27  oder  28  März  978  (Keor.  Mftilenb<pk*'i 

Steiiidorff  ducat.  Billingor.  p.  27). 
Herimann  Herzog  18  Merz,  unbekannt. 

Hilligerd  (Hüde^^anl),  (iem.  Herzogs  Beruhard  v.  Sachsen  3  Okt  1011  (Hirsch 

Heinrich  II,  304). 
Gono  (Konrad),  Her/,  v.  Karaten  12  od.  15  Dez.  1011  (eb.  II,  811). 
Laopert  oder  Misiko.  Ihr^  v.  Vi>\en  11  Mai  992  (Necr  Bambeig.,  ïhietm. 

IV  c.  37  zum  2Ô  Mai  vgl.  W  ilinans  Otto  III  S.  37). 
Liudbold,  Markgr.  v.  Üestreick  10  Juli  984  (mcht  am  8  oder  11;  Thietmi  IV. 

c.  11,  Ann.  Quediinb.  994). 
Petrus  (Candianus  IV),  Herz.  v.  Venedig  11  Aug.  976  (Kocr.  Weissenb.;  Scr. 

Vn,  25,  Giesebrecht  Otto  II  8.  36). 
Bodulf  Herzog  26  Joli,  unbekannt,  vielleicht  von  Uurwalchen. 

y  Grafen  und  Gräfinnen. 

Adula  (iriifin  7  September,  verschied tjn  von  R.  Mtniiwi  rks  Mutti-r. 

Adelljert  v.  Bubenbere  9  Sept.  906  enthauptet  ^i)uiumier  Ustfr.  Gesch.  539). 

Adulli  Graf  29  August.  » 

Aelli  7  September. 

Alveric  20  Mai. 

Amalog  21  Sept. 

Beco  8  Oktober. 

BerhJef  18  Dezember. 

Benihard,  Graf  zu  Borchorst  15  Dez.  935  (Erhard  reg.  I,  123). 
Bernhard  Graf  1 1  Aug.  (Necr.  Weissenburg.). 

Bernrad  1  Juli. 

Bertha,  Schwester  des  Grafen  Rudolf  2  Okt. 

Brun,  Gr.  v.  Querfurt,  später  Mönch  19  Okt  (Thietm.  VI  c  58). 

Brun  21  Okt.,  vielleicht  derselbe. 

Brun  Gr.  v.  Harneburg  2 ü  udcr  30  Nov.  978  '(Thiet|n.  HI  c.  6). 

Dadi  y  Juli  (Necr.  Lüneburg,  zum  10)  vielleicht  1009  (Hirsch  Heinrich  II,  288). 

Eberhard  10  Sept. 

Evnrhard  10  oder  11  Juli. 

Eüa,  Gräfin  r.  Schweinfurt,  Thietmars  Tante  19  Aug.  1015  (Thietm.  YH  c.  13). 

Esic  Gr.  V.  Merseburg  22  Nov.  1004  (Thietm,  VI  c  12). 

£zzo  31  Mai  (verschieden  von  dem  PfalzgtalBn  Ezzo). 

Frithcrun,  Gem.  des  Markgr.  Hodo  27  oder  26  Okt  lOlo  (Thietm.  VÜ  c.  16, 

Necr.  Lüneburg.). 
6«n>  Gr.  Ton  den  Polen  erlegt  1  Sqpt  1015  (Thietm.  VU  c.  13). 
Geveheid,  Sohn  des  Qp&^  Heirfbert  8  Not.  1016  <Tbietm.  Vn  e.  84). 
GiseU  Giftfin  98  Not. 
Oodizo  Gr.  80  Juli  1018  8.  Herz.  GodefUd. 
Godafirid  24  JuH. 
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Ooteftid  24  Juli 

Hadewidi  Giifiii  14  Dezember. 

Heimo  27  Sept. 

Heiarich,  Gr.  t.  Stade,  Thietman  Orossrater  9  od.  10  Hai  976  (Tlüetm.  m 

c.  4,  Necr.  Lanebiug.,  MoeUenbeck.). 
Heinrich,  Gr.  r.  Stade,  Thietmara  Oheim  1  od.  2  Okt.  1016  (TliietiiL  TH 

c.  88,  Neer.  Lüneburg.,  Ann.  Qnedlinb.  1016). 
Herimann  Gr.  18  od.  15  Jnli  995  (Necr.  Fnld.  995?). 
Ida  '17  Mai,  vielleicht  die  Witve  des  Herzogs  lindolfT.  Schwaben  986  (Thietm. 

n  c  2,  Ann.  Qnedlinb.  986).  , 
Ide  Gräfin  27  Hai,  Tielleicht  die  Matter  desh.  Bnmo  T.Qnerftirt(Thietm.YIa  58). 
Immed  Gr.  12  Okt,  vieUeicht  der  Oheim  der  Königin  Matbilde  (Widnk.  I  c  81). 
lohannes  80  Jnli  1018  s.  Herzog  Godefirid. 

Inthitta,  Thietmara  Gvossrnntter  16  Okt.  978  (Necr.  Lnnebnig.,  Thietm.  H  c 
96  zum  26). 

Sonrad  5  Jnli,  Tielleicht  982  (Necr.  Fnld.  982,  Thietm.  HI  c.  12). 
Kunigunde  Thietmazs  Mntter  18  Juli  998  (Thietm.  IV  c.  25). 
Kuniza  22  Okt  (l^ecr.  S.  Mazimini). 
Liudger  5  Juni  (Necr.  Lüneburg.), 
liuduif  17  Juli. 

Liudulf  30  Dez,  (Necr.  Liiiuburf?.)  vielleicht  1023  (Ann.  liildesb.). 

linkieni  (Liucc.  Liuduard).  1  hietman  Mnhme  18  Not.  1012  (Thietm.  I  c  7, 

VI  r.  Ô1,  Necr.  Lu  neb,), 
Liuthar  in  dur  Schlacht  bei  Lenzen  ö  Sept  929  (Thietm.  l  c  6,  Waitz  Hêinr,  S.  188). 

Mahtfrid  16  Juni. 

Mahüld,  Thietmars  Grossmutter  3  Dez.  990  (Thietm.  IV  c.  11,  Necr.Magdeb.). 

Meingot  18  Aug,,  Tielleicht  dô9  (Necr.  Fuld.  zum  27  Aug.). 

Nordbert  4  Juni. 
£ichbcrt  13  JuU. 
Ricwar  8  Juli. 

Sibcrt  Bruder  des  Pfal^grafen  Thiedrich  14  Juli  995  (Thietm.  IV  c  13,  Am,  ' 
Quedlinb.  995). 
'  Sifiid  17  Mai. 

Sifrid,  (ir.  V.  Stade,  Thietmars  Oheim  26  od.  27  Dkt.  (Necr.  Lüneburg.,  Epttir- 
n;tc..  in  Kcillenberg  monum.  de  Namur  VII,  212,  Thietm.  t\'  c.  16). 

Sitrifrid,  Thi.'tiii:irs  Vater  ly  Merz.  91KJ  (Thietm.  IV  c.  11,  Necr.  Magdeb.). 

Siiiifrid,  vielleiriit  (ir.  v.  Nordheim  :}  Dez.  (Thietm.  IV  c.  2). 

Suauuhiid,  Schwiegermutter  des  Markgr.  Werner  26  Nov.  1014  (Necr.  Loneb., 
Thietm.  VII  c.  5). 

Thietmar  1  Juni,  vieil,  i.  ht  \m  (Necr.  Fuld.  932). 

Thietmar  11  Ukt.  (S.  W  uitz  Heinrich  I  S.  107  A.  3). 

Udo,  Gr.  V.  Stade.  Thietmars  Oheim  23  Juni  994  (Thietm,  IV  C  16,  Necr. 
Luneb.,  Ann,  üorbeieiu).,  Quedünb.,  Hildesk  984), 
XL  Baad.  17 
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Vnaka  23  Dez. 

YoUanar  1  Sept.  1016.  Vgl.  Gero. 
Walika  28  Dez. 

Weniiclio(Wiiiii]iâri)  Markg^r.,  Thibtmais  Vetter  11  Kor.  1014  (Thietm.  VII  c  5). 
WidtXk  15  Dez. 

Wigmamt,  Gr.     Ztttpben  5  od.  6  Okt  1016  (Thietni.  VII  c.  88,  Erliaid  1, 161). 
Wigmaim  11  Okt.,  vielleicbt  der  n&mliebe. 
Wibobert  15  Sept 

WilhebD,  Gr.  t.  Weimar  .16  ApiU  968  (Neor.  Fnld.  968). 

VI  Aebte,  Proebste  und  Aeblissinnen. 

.  Adabert,  Abt  r.  Seeon  in  Baiem  17  Meiz  1001  (Hirach  Heinrich  I,  35). 

Adalgard  Aebt.  8  Nov. 

Aedilger  A.  13  Juni,  vielieicbt  1016  (Necr.  Fnld.  1016). 

Acti  Probst  26  April. 

Alawig  (V),  A.  V.  Reichenau  18  Mai  958  (Necr.  Augiease).  * 

Berthild  Aebt.  30  Juni. 
Bodo  Probst  13  Dez. 

Brigida,  Aebt.  dos  St.  Laurentiuskl.  29  od.  30 Dez. (Thietm. I a  7,  Necr.Magdeb.). 
Einolf  Abt  18  Aug.  959  (Necr.  i<;ald.  959). 
Emnild  Aebt.  21  Sept. 

(ierbiig,  Aebt  v.  Gandersheim  13  od.  14  Nor.  1001  (Ann.  Hüdesh.,  Necr. 

Lnneburg.,  Fuld.  zum  10  Dez.). 
Geva,  Aebt.  v.  Scliildcsche  80  Nor.  nm  1000  (Erhard  reg.  I,  148). 

Hadebuic  Aebt.  21  Juni. 

Iladuwi,  Aebt.  V.  Gernrode  4  Juli  1014  (Thietm.  VII  c.  4,  Ann.  Quedlinb.  1014). 
'  Hathuwi  18  Juli,  vielleicht  Aebt.  v.  Heslingen  (Thietm.  II  c.  26). 
Harding  A.  zu  Magdeburg  4  Mai  (Thietm.  III  c.  8,  Necr.  Magdeb.,  Limeborg., 

S.  Maxüüiiii). 
Hildibald,  Probst  7  Dez. 
*Ida  Aebt.  17  Mai. 
C^rus  Abt  23  Merz. 
Kilian  A.  14  Dez. 

Liudulf,  A.  v.  Korvei  13  Aug.  983  (Ann.  Gorbeiens.,  Necr.  Möllenbeck,,  Lüneburg.). 
Mahtiid  6  Nov.,  vielleicht  H.  liudolfs  Tochter,  AebU  v.  Essen  1011  (Ann. 
Quedlinb.). 

Mahtiid  15,  16  Dez.  (Necr.  Lüneburg.,  Uildesh.). 

Maiolus,  A.  v.  Cluny  11  Mai  994. 

Poppo,  A.  v.  Fulda«)  April  1018  (Thietni.  VIII  c.  5.  Necr.  Fuld.,  WeisSenb.). 
Banfold  (Kamwold),  A.  v.  S.  Emmeram  17  od.  18  Juni  1001  (Necr.  S.  Emmer., 

Nieder-  u.  ObermiiJister,  Necr.  Fuld.). 
Redbald,  A.  v.  Werden  9  April  1015  (Ti  lit'tni.  VII  c,  6). 
Keding,  Probst  in  M^debnrg  ö  Aug.  lOlö  (Thietm.  VTI  c.  13,  25). 
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BtoUnug,  Âebt.  t.  Noidhansea  S  Not.  1007  (Necr.  Fold.). 

Bopeit,  Mainzer  Probst  14  od.  15  Juli  (Necr.  MogontiiL,  S.  Uazimiiii). 

Botmâu,  Magdebnrger  Probst  22  qd.  28  Apr.  lOft  (TMetm.  VH  a  25,  Necr. 

Limebiug.).  • 
Boutmami,  A.  t«  Beichenau  1  Aug.  985  (Ann.  EinsidL  986,  Necr.  S.  Qalli,  Aug.). 
Thiedrich,  Probst  t.  Walbeck  24  Mai  (Thietm.  YI  o.  80). 
ThietsTit,  AebtT.  Meschede  28  Merznadi978  (Eduodl,  187,Pertz  AiohiTVII,416). 
Udo  Abt  7  Okt. 

Willigis,  Probst  za  Wtlbeck  8  Sept  (Thietm.  YI  c  81). 

WiUihar,  A.ZI1S.  Maxinin  70kt  957(GontBegin.957,Neor.  Fold.  957,  S.Maziiiiini). 

VU  Geistliclie  und  Laien. 

Adgel  Priester  18  od.  14  Juli'iNecr.  Magdeb  ). 

Aedilger  Diakon.  1  Juni  (Necr.  Magdeb.). 

Alwred,  Nonne  in  Magdebnig  22  Mai  1017  (Thietm.  VII  c  40). 

Atta  (Adhela)  Einsiedlerin  27  Merz  1011  (Ann.  Qoedlinb.  1011)i 

ATiko,  Kaplan  7  Okt  (Thietm.  m  c.  11). 

Bern  nebst  andern  erschlagen  26  Jnli  1016  (Thietm.  Vn  c.  80). 

Bernhard  Diak.  20  Merz  ^ecr.  Magdebn  Lnnebnig^. 

Drogo  Einsiedler  20  Dez. 

Ebemhaid  Einsiedler  15  Aug. 

Ekkihard  Diak.,  MOnch  zu  Magdeburg  18  od.  14  Jnll  (Necc  Magdeb.,  Thietm. 
vn  c.  54). 

Ekkihard  Priester,  Ma^^dcburgcr  Schuimeisier  anter  Otto  IH  4  Sept  (Necr. 

Magdeb.,  Thietm.  IV  c.  43). 
Ekkihard  Priester  20  od.  21  Sept.  (Necr.  Magdeb.). 

Emnild  Nonne  2  Dez.  991  (Necr.  Magdeb.,  Ann.  Quedlinb.  991,  Thietm.  IV 

c.  11,  VII  c.  40). 
Emiijuke  19  Apr.  (Necr.  Lüneburg-.). 

Erminold,  Kämmerer  K.  Heinrichs  II  9  Mai  1002  (Thietm.  Y  c  4;  Hirsch 

Heinrich  I,  204). 

£sUu>  Einsiedler  28  Juni  1011  (Thietm.  YU  c  25,  Ann.  Qnedlinb.  1011). 

Ezziko  Pr.  u.  Lehrer  18  Juli. 

Frederic  Priester  4  Nov.  (Necr,  Magdeb.). 

Gera  16  Aug.  (Necr.  Möllenbeck.). 

Gerdeg  Mönch  7  Juli  (Necr.  Magdeb.). 

üodebcrt  Laie  23  Okt.  (Thietm.  Vm  c.  8).  ^ 

Gunther  Diak.  25  Mai  (Necr.  Magdeb.). 

Hülii^t'nl  Nuniie  2  Mai  (Necr.  Lüneburg.). 

Hilliward  (liikleward)  Pr.  lü  Apr.  (Necr.  Lüneburg.). 

HoUü  und  Lkkrich     A^^^  I0i:>  erschlagen  (Thietm.  VUc.  12,  Ann.Qttedlinb. 

1015,  Necr.  Lüneburg.;  W  eissenburg.?) 
lodihte  Nonne  21  Joli  (Necc  Loneboig.).. 
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liabazava  (LObftu)  Blntb«4  20  Aug.  1012  (Thietm.  YI  c.  48,  Ann.  Qaedlinb.  1012). 
liadberd  Priester  15  Apr.  1018  (Thietm.  Vm  c.  9). 
liadier  Pr.  v.  MOnch  12  OH  (Necr.  Lanebnig.). 

Mhbtild,  Nonne  in  Genirode  28  Apr.  10\4  (Thietm.  Vn  c.  4,  Necr.  Lnneb.). 
Herkwaid,  Magdebniger  Priester  15  Apr.  (Thietm.  IV  c.  85,  Necr.  Magdeb.). 
Mersebnij^  Kiichireihe  22  Mai  980  (Thietm.  I  c  10  zum  19). 
Oddo  Laie  f&llt  gegen  die  Polen  6  od.  7  Sept  1005  (Thietm.  lY  c  16,  Ann.. 
Quedlinb.  1005). 

Ohtrich,  Magdebniger  Schulmeister  7  Okt  982  (Thietm.  Œ  c.  8,  Necr.  Magdeb.). 
Frebor  Akolitos  2  Jaul  (Necr.  Magdeb.). 
Beinward  Pr.  n.  MOnch  2|  Sept  (Necr.  Liineb.). 
Bicman  Priester  7  Dez.  Ipl4  (Thietm.  YII  c.  6). 
Siricns  (Sigirich)  Laie  80  Ang.  (Neci.  Lonebnig.). 

TUiko  (Thangmar,  Tamno)  Laie  25  Okt  1008  (Thietm.  VI  c  11,  Ann.  Qued- 
linb. 1008). 

Waldo  Priester,  Heinrichs  II  Kaplan  18  Apr. 

Wanlep  (Wonlef)  Einsiedler  18  Merz  1018  (Thietm.  VI  c.  54,  Ann.  <2aedliab. 

1013,  Necr.  Lüneburg.). 
Wilpiii  (Wilping)  Diak.  14  Apr.  (Necr.  Magdeb.). 
Wolfhart  Priester  11  od.  12  Nov.  (Necr.  Lnneb.;  Thietm.  IV  c.  17). 
Ysi  Laie  7  Sept  1005  s.  Oddo. 


ANHANG. 

Zur  Vorvollständigung  des  in  dem  Todtenbuohe  fur  die  Ge- 
schichte Merseburgs  enthaltenen  Materiales  lasse  ich  nachstehend 
noch  die  Grabschriften  von  drei  mersebnrger  Bischöfen  tblgeni 
alle  drei  aus  dem  eilften  Jahrhundert  und  die  ältesten,  die  sich 

überhaupt  in  der  dortig-en  Domkirche  uihalu-n  habeu.  Sie  be- 
stehen :ius  eintacheu  Eogen  iu  einer  gemeinsamen  Platte  von 
fcitein  mit  den  Namen  und  den  darüber  geschriebenen  Todestageu 
mid  werden ,  von  ihrem  ursprünglichen  Standorte  entfernt,  ietzt 
unter  den  Alterthümem  der  Kirche  aufbewahrt  Sie  lauten: 

f  Elb(;ricus  episcopus  ob.  IUI  Non.  Apr.  f  Hunoidus  epiäCOpuB 
ob.  Noll.  Febr.  \  Ezeiinus  episcopus  ob.  Vll  Kai.  Nov. 

Hunold  starb  etwa  1050  bis  1052,  Alberich  1053,  £ccelinl057. 
Ihre  Todestage  findet  man  auch  in  dem  iüngeren  mersebnrger 
Todtenbuche  und  in  der  Bisthumschronik.  In  der  letzteren  (c.  8, 

Mon.  Grerm.  Scr.  X,  182)  heisst  es  von  Eccelin:  terrae  commen- 
dutus  rc(^uie»cit  cum  duobub  antecehöunbuä  suis  Hunoido  et  Albe- 
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rico  ante  altare  sanctae  cruciâ,  womit  uxiHcr  Grabmal  gemeint 
und  dessen  Platz  (unter  dem  Bogenannten  kleinen  Altar)  be- 
Beiolinet  ist 


REGISTER. 

Die  arabische  Ziffer  bezoichiK^t  den  Taf^,  die  römische  den  Monat  Ab- 
httrzoDgen:  a  =  abbas  oder  abbatissa,  ae  =  arcliicpis(  opus,  c  »  comesoder 
comitissa,  d  »  diaconos,  e  »  episcopus,  1  »  laicos  oder  iaica,  m  mona- 
clkxa^  pr  »«'  piesbiter,  pp  =  pracpositos,  r  =  rcx  oder  regina  (impeiator  oder 

impemtrix),  s  »  sanctiinonialis. 


Abia  17.  HL 
Abraham  e  7.  VI. 
Adabertas  a  17.  HL 
Adabraht  ae  20.  YL 
Adala  6  7.  IX. 
Adalbero  e  14.  Xn. 
Adaldag  ae  29.  IV. 
Adaigmrd  a  8.  XL 
AdalgaiioB  e  9.  Y. 
Adaiheid  8.  YL 
Adalaoardiis  e  27.  X. 
Adelbertas  c  9.  IX 
Adelbertus  i  10.  X. 
Adeldech  18.  IX. 
Adelstcin  r  27.  X. 
Adgei  pr  13.  V  IL 
Adin<r  1  13.  IX; 
Ado  16.  X. 
A.liilti  c  29.  VllL 
Acccfle  21.  XIL 
A.^.ia  28.  IX. 
At'delburg  ly.  IX, 
Aedeiheid  s.  Aethelheid. 
Aedica  l  27.  IX. 
Acdiliror  pr  16.  V. 
A.'4il«ror  d  1.  VI. 
AtMÜlgcrus  a  13.  VL 
AeiCü  18.  IX. 
A.-i<  o     20.  XIL 
Afid  c  20.  XII. 
A.  ilbreht  1.  VII. 
AeUdeh  1.  VIL 


AeÜe  28.  EL 
Aeilherd  9.  m 
Aeilsad  18.  XIL 
Aelfoath  Angins  28.  YL 
AelU  c  7.  Y. 
Aelric  1.  VQ. 
Aesica  29.  YL 
Aetheldeg  14.  IX 
Aethelheid  1  II.  XI. 
Aethelheida  r  20.  lY. 

20.  VIII.  17.  XIL 
Aethelhelm  27.  lY. 
Aetelh.  rd  30.  VIL 
Aethclherd  d  15.  IX. 
Aethelold  15.  XI. 
Acthelsuth  1  24.  VL 
Aeti  pp  26.  IV. 
Alaauigh  13.  V. 
Aide...  17.  V. 
Alfka...  15.  VI. 
Alfricas  p  m  10.  VIL, 
Alfuuini  1.  VII. 
Alfuuiiii  1  10.  IX. 
Alprcht  1.  VIL 
Alueric  c  20.  V. 
AhuTed  s  22.  V. 
Alui.  r  27.  30.  Y. 
.\luuald  1  2.  X  . 

Aiuiii  17.  xn. 

.\luuin  28.  V. 
Aluuini  pr  31.  V. 
Aiaured>29.  XH. 


AknrlGüis  pr  14.  Ym. 
Amalof  c  2L  IX. 
Amuluigo  e  5.  Y. 
Andreas  e  17.  III; 
Anmcona  iaiieiii829.  YL 
Ansfiidiis  e  8.  y. 
Arcanumdns  1.  lY. 
Aiibeïia  (?)  1.  EL 
Am  e  18.  VIL 
Aniiilfas  1  12.  CL 
Araalfus  1  22.  X 
Atholold  3.  XQ. 
Atta  inclusa  27.  IIL 
Avioo  7.  X 
Azo  pr  1.  IX 
A//.0  9.  YH. 
B  i.  ..  27.  m. 
Babenbergeosis  ecdesia 
6.  V. 

Riiduradas.e  17.  IX. 
Raldoricus  e  15.  IV. 
BaldcricHS  e  30.  Vn. 
lialdericus  e  27.  XII. 
Beatrix  rhuonradi  II  &• 

lia  24.  IX. 
Becelin  pr  17.  VL 
Beco  c  8.  X. 
Beic  22.  IX. 
Ben  d  15.  rV. 
Biîiuio  29.  VI. 
Benno  I  7.  IX. 
Ber...  12.  V. 
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BeiengiiiiiB  r  25.71. 4. 

vm. 

BerennuidoB  e  20.  IX. 
Bereuuelpiis  e  26.  IX. 
Bechlef  c  18.  XIL 
Berhta  c  2.  X. 
Berhtild  24.  VIEL 
BerLtUd  a  90.  YI. 
Bem  26.  VIL 
Beroeri  e  25.  VIL 
Bemhaer  7  IX. 
Rernhar  pr  18.  VI. 
Benihardus  d  20.  111. 
Bernhard  c.  11.  VIII. 
Beftihardus  c  14.  XII. 
Beiiiheh  10.  il.  VIL 
Bemrad  c  1.  VII. 
Rertlach  14.  \TII. 
Bezeka  pr  29.  XI. 
Bezo  21.  V. 

BU  soror  Matbiidis  r 

25.  V. 
Bige  22.  Xn.  i 
Biso  e  9.  IX. 
Bodo  pp  13.  XIL 
Boiadus  28.  IV. 
Boso  e  1.  XII. 
Bouo  e  20.  XII. 
Brigida  a  30.  XII. 
Brun  e  lî).  21.  VUL 
Bruii  1  10.  IX. 
Brun  1  7.  VI. 
Bnin  pr  26.  IX. 
Brun  conuersus  19.  X. 
Brun  c  21.  X. 
Bran  c  29.  XI. 
Bran  11.  X. 
Bruni  1  14.  IX, 
Bruni  10.  XI. 
BrnniL^  1.  24.  VII. 
Brunrat  9.  XL 
Buppa  1  17.  IV. 
Boni  1  19.  xn. 


Bnicaid  duz  28.  lY. 
Bmcliaidiu  e  24.'  IIL 
Bmcliaid  cleiicns  26.Xn. 
Baigaidns  d  12.  XL 
Borhaidns  e  25.  IX. 
BaigliaTdus  11.  YL 
Bnigolf  pr.  4.  VIL 
BuTiiriindil  19.x.  25.  XL 
Hado  e  14.  YL 
Daedi  c  9.  YII. 
Dcdi  1  7.  YH. 
Dende  2L  lY. 
Donne  s  21.  lY. 
Drogo  e  5.  YL 
Drogo  auacorita  20.  XII. 
Dnidaiiin  1  25.  VIU. 
Drogo  0  7.  XL 
Dn...  4.  V. 
T)udo  28.  VI. 
Dudo  1  28.  IX. 
Bbcrhardns  c  10.  IX. 
Ëbernliacrdus  heremita 

14.  VIU. 
Ederam  1  25.  IIL 
Egkerik  28.  VI. 
Egs...  15.  IV. 
Eila  c  19.  VIII. 
Eiluuardus  c  2.3.  IV. 
Einolfus  a  18.  VIII. 
Ekbcrtns  ae  2.  XII. 
Ekkihard  d  14.  VIL 
Ekkihard  pr  4.  IX. 
Ekkihard  j.r  20.  IX. 
Ekkricus  3.  VUL 
Emma  28.  IV 
Eiiniiuk<^  19.  IV. 
Emnild  a  21.  IX. 
Emnild  s  13.  IV. 
Emnild  s  2.  XII. 
Enne  4.  IV. 
Eppo  15.  IV. 
Eric  i  14.  VI. 
ErimbertQs  1  29.  VL 


ïiimeiialdiu  e  18.  IX. 
Ermendriulia  1  5.  IX. 
Erminoldas  camenudu 

9.  Y. 
Emost  dox  81.  Y. 
Esic  c  22.  IX. 
Esico  inchinu  28.  VL 
EtheliDd  22.  XIL 
Etich  e  24.  YL 
Eaeigems  ae  11.  YL 
Euarger  pp  21.  XII. 
Eourhard  c  10.  VIL 
Eonrhard  1  17.  IX. 
Ezziko  pr  18.  VIL 
Ezzo  c  31.  V. 
Ferthesut  27.  IV. 
Folcsuit  18.  VI. 
Folgmarns  ae  18.  VII. 
Foljïmamse  3. 10.  ll.XIl. 
Folzior  27.  lU. 
Franco  pr  14.  VI. 
Fredald  12.  X 
Frid..  2.  IV. 
Fridericos  ae  1.  V. 
Fridericus  ae  25.  X. 
Frideric  1.  VII. 
Fridericus  1  7.  VIII. 
Fritherich  pr  21.  VU. 
Frifhrnin  29.  XL 
Fritheruu  28.  IX. 
Gh...  12.  VL 
(iardulf  Ö.  XL 
(iebtihardus  e  26.  VIIl. 
(îelmcr  pr-  28.  XI. 
(ielsut  23.  X. 
Geppe  s  21.  V. 
(iera  U).  MIL 
(ierb..  2.  VIL 
Ticrbf^rtus  papa  12.  V. 
(ierbirg  a  14.  XL 
(iorbirg  s  17.  VIIL 
(ierbirli  ductrii  7.  VU. 
Ucrburg  13.  DL 
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Gerburh  1  11.  IV. 
Gerdagus  e  7.  XII. 
(ierdegr  m  7.  VII. 
(îerduuard  23.  IX. 
Gerfridus  e  13.  IX. 
Gerild  19.  IX. 
Gerleg  pr  28.  XL 
(ieru  at^  29.  VI. 
(icro  ae  22.  X. 
Gero  31.  X. 
Gero  c  1.  IX. 

(icrsuth  26.  XII. 
(Vt-ruuard  pr  25.  VIL 
(ieruui  19.  IX, 
Geiia  a  W.  XI. 
(Tcueherdus  c  8.  XL 
(ieuica  17.  V. 
Gisela  21.  VH. 
Gisela  c  28.  XL 
(iisilbertus  18.  V. 
Godbaldus  c  20.  IX. 
(iodcbertus  pr  2  t.  XII. 

(iodcbcrtus  1  23.  X. 

G.Mlefrid  4.  VII. 

Godefridus  c  30.  VIL 

Godefrit  1  18.  XL 

G  od  t  sa...  6.  V. 

Godesalc  1  13.  VIIL 

Godesaic  14.  XI. 

Godesc^ih"  pr.  25.  Vlil. 

Godiza  11.  VII. 

Godizo  c  30.  VII. 

Godrun  29.  XIL 

Godttbreht  pr  22.  XIL 

Gotefridus  e  16.  V. 

Gotefiridiis  «e  19.  IX. 

GoteMdus  0  24.  VIL 

Gozbeitas  pr  m  18.  X 

Giimakliis  senilis  GhiiBti 
24.  IV. 

Guntliiiiii^  e  5.  VIL 

Gnniheri  d  25  Y. 

Gm^eri  e  24.  XI.  • 


adeburc  a  21.  VL 
Hadiniui  10.  V. 
Hadeuuirh  c,  4.  XII. 
Hadiuuih  1  16.  XL 
Haduuui  a  4.  VU. 
Haduuich  s  27.  IX. 
Hagga  11.  X. 
Haf?i...  20.  m 
Iliinlin^^us  a  4.  V. 
lUvi'Â  e  21.  IV. 
Hartuuic-h  1  2.").  XIL 
Hatlicmod  8.  XIL 
Hatheuui  ductnx26.  VIII 
Hathui  1.  9.  10.  VIIL 
Ilathuuui  a  18.  VIL 
Hathauui  24.  XIL 
Hatto  ae  15,  V. 
Hiuuiard  12.  IV. 
Ha/.uka  23.  \'III. 
Hecil  miles  4.  VL 
Herii  24.  Till 
Heimo  c  27.  IX. 
Heiuriciis  (I)  r  2.  VII. 

30.  XI.  24.  XII. 
Heiiirirus  (II)  r  6.  V.  7. 

VI.  21.  VII. 
Heiuricus  tUius  Ottoiiis 
7.  IV. 

HeiiH'icusmarchio  19.  IX, 
Ueinricus  c  1.  X. 
Heiiiricus  e  13. 16.  VU. 
Heinricus  dux  1.  XL 
Heinricus  dux  28.  VIIL 
Heinricus  l  11.  IX. 
Helmger  24.  Vm. 
Heluuic  17.  EL 
Hemma;  r  1.  XL 
Hemmoe  27.  in.21.  XIL 
Hflmic  c  10.  y. 
Heidered  1  21.  VL 
Hsiibiiit  80.  Vn. 
Heiiger  1  4.  Y. 
HerimamniB  duz  18.  m. 


Herimannus  du.x  28.  HL 
'Hcrimaiinus  dux  1.  IV. 
Herimannus  du.x;  13.  XU, 
Ilcrimaiuius  senior  31.  X, 
Herimannus  26.  III. 
Herimannus  ae  11.21.  IV. 
Heriman  c  15.  VIL 
Heriman  1  21.  IX. 
Heriman  14.  VI. 
Herimon  1  21.  IV. 
Herimon  1  1.  VL 
Herrich  9.  VIL 
Hertliuuardus  pr  17.  X. 
Hicele  1.  VL 
Hiddelin  pr  6.  V. 
Hicmirie  19.  IX. 
Hildc.braiidus  e  6.  X. 
Hiliierii  us  c  30.  X. 
Hildtb..  11.  IV. 
Ilildibaldus  e  4.  VIII. 
Hildibaidus  pr  pp  7.  XIL 
Hildiberhctus  21.  VIIL 
Hildibertus  ae  31.  V. 
Hildigrimub  e  19.  VI. 
Hüdigrimus  e  21.  XII. 
Hildiuuardus  e  3.  VIIL 
HUdiuuardus  e  25.  XL 
HilU  4.  IV. 
Hilüdaeg  28.  FV. 
HUliger  2.  Y. 
miligeid  dnctriz  3.  X. 
HUUuiuid  1.  IX. 
HUlimuidns  pr  16.  lY. 
HiUiiraudiis  1  25.  lY. 
HUtiboltus  e  18.  XL 
HUtini  e  8.  7a 
Hütrat  26.  YL 
Hiikiiciis  ae  8.  YIL 
Hirimon  28.  XIL 
HiriiuiaidiiB  pr  29. 
mze  1  18.  lY. 
HludoanicDS  r  20.  YI. 
Hodo  8.  Ym. 
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Hubertns  e  7.  XI. 
Hogo  r  10.  IV. 
Hugo  e  29.  vm. 
Hugo  Î2  M. 
Hügo  31.  Ml. 
Hunald  3.  IV. 
Hunric  11.  X. 
■bo  e  24.  III. 
Ida  domjia  17.  V. 
Ida  a  17.  VII. 
Ida  1  4.  Vin. 
Ide  c  27  V. 
Iko  pr  3.  XI. 
Imice  24.  VIII. 
Imma  infans  25.  lU. 
Imme  1.  VII. 
Immed  c  12.  X. 
lohanncs  patriarcha4.lX. 
loIiaiiiK^s  2<).  IX. 
loli  imi-  s  c  30.  VII. 
Irminljurpr  29.  XII. 
Isa  17.  Xir. 
Israhel  e  24.  IV. 
Iiidihtte  s  21.  Yll. 
luilith  ductrix  29.  VI. 
luthitta  c  16.  X. 
luthitUi  :U.  XII. 
Cainpidona  19.  III. 
Karolus  r  20.  VI. 
Carus  a  23.  III. 
Cempho  in  22.  XI. 
Kiliiiiius  a  14,  XI. 
Kizo  subd  13.  IV." 
Cobbo  1  4.  IX. 
Conca  16.  VHI. 
Cono  dnx  Id.  XII. 
Conrad  dux  10.  VIIL 
Conrad  1.  VII. 
Conradus  c  5.  VIL 
Cristn  %6.  YÎL 
Kiistiai»  19.  DL 
Gristianns  e  ^0.  IX. 
Comi  20.  IV. 


Cunice  c  22,  X. 

Chiinip^nnda  18.  V. 
Cunigund  c  13.  VII. 
Cunigund  13.  VIÏ. 
Chnnitnint  24,  X.  • 
Cuonradiis  r  24.  IX. 
Kuniiivulus  r  23.  XII. 
riiuoin-adus  r  19.  X. 
rnonradus  c  26.  XI. 
ruonrailns  infans  12.  XI. 
Chuonrad  1  28.  IV. 
l<anbortiis  e  16.  V.  • 
Lanpertus  dux  10.  V. 
Lantuuardus  e  27.  IX. 
Leo  fortis  pr  24.  X. 
Listin  7.  X. 
Liubuzaima  20.  VllL 
Liuce  c  13.  XL 
Liudarins  e  27.  Yll. 
Liudboldus    inarchio  8. 

10.  11.  VIL 
Liuderus  pr  8.  IV. 
Liuder  1  16.  VIII. 
Liudgard    tilia  Üttünis 

18.  XL 
Liiidgard  infans  3L 
Liutlgcr  c  VI. 
Liiniieriis  pr  m  12.  X. 
LiuJnlfus  ac  6.  IV. 
Liudolfus  e  27.  MI. 
Luidulfus  a  13.  \  in. 
Liudulfus  dux  6.  IX. 
Liudulfus  c  17.  VIL 
Liudulfus  c  30.  XII. 
Liudulfus  iufaus  14.  IV. 
Liudulfus  24.  VL  • 
Liukicird  c  13.  XI. 
Liatbolt  s.  Liudboldils. 
liatfrithas  1  16.  IX. 
Linthardus  1  17.  Y. 
Liuthardas  Sl.  IIL 
LiathaiiQs  o  5.  IX. 
Linthfiidiis  pr  14.  IT. 


Liuzuka  18.  XL 
Lntharius  r  m  29.  IX. 
Lotharius  r  22.  XL 
Ludounirus  18.  V. 
Ludouuicus  r  28.  VIIL 
Lunzini  5.  IX. 
Mahtfrid  c  16.  VI. 
Mahtildis  r  11.  25.  Y. 
MalUild  r  2.^.  XL 
Mahtild  a  1.).  16.  XIL 
Mahtild  s  28.  IV. 
Malitild  s  8.  XIL 
Mahttild  r  3.  XU. 
Mahfilt  29.  VIL  • 
Mahtild  3.  IX. 
Mahtild  13.  XL 
Maiolus  a  11.  V. 
Malaza  22.  X. 
M  aiic . . .  1 .  V. 
^lartinus  pr  7.  VIIL 
Medilgcr  pr  14.  YLll 
Moingaudus  ae  24.  XII. 
Mcingaudus  e  26.  IX 
Meinirot  c  18,  V^L 
M einred  1  16.  IX. 
Meinricus  16.  VIIL 
Meinuuerc  27.  IX. 
Mf'inuucrc  e  5.  VI. 
Miuebodo  pr.  23.  IIL 
.M.'rciaiard  29.  VI. 
Mercuuard  pr  15.  IV. 
Mersburg  22.  V. 
Milo  e  18.  IV. 
Milo  senior  29.  XI. 
Milo  12.  V. 
Misico  dux  10.  V. 
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Nordhusana 

Aas  dem  NachUsse  des  Prof.  Dr.  G.  E.  Förstemann 

herausj^egebcn  von 

Dr.  Ih.  Penchmann. 

1.  Die  Jaden  io  Nordhausen. 

3.  Slavea  nod  FUmioge  bei  Hoidbaasm  in  iyt  golde- 
nem km. 


B.  O.  F&ntamann  und  die  QmàiâébtB  der  Beiohflstadt 

Nordhanaen.  ' 

Die  Geschichte  Nordhausens  hat,  so  reichhaltig  und  interes- 
sant sie  auch  iBt>  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  keinen-  Bear- 

• 

beiter  gefunden^  es  musste  genügen,  was  Cyiiakus  Spangenberg 
(ein  gebomer  l^ordhäuser)  in  seiner  Mansfeldischen  Ghromk,  und 
Paul  "Jovius  in  seiner  Schwarzburgischen  Chronik  ausführlicher 
über  die  8tadt  erzählen;  daneben  bilden  die  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert bis  1802  meist  durch  den  Druck  veröffentlichten  zahlrei- 
chen Rathsbeschlüsse,  Gest^tzc  und  \'(;ror(lnunf2,T'n,  eine  Keihe  von 
Predigten,  besonders  Leichenpredi^'-tcn  mit  Lebensbeschreibungen, 
Gelcg-enheitsgedichte  u.  dergL  das  Material  für  die  Geschichte 
dieser  Zeit.  —  Dass  dabei  ein  warmes  Interesse  für  die  vaterlän- 
dische Geschichte  in  d6r  Stadt  lebte,  bezeugen  einige,  zum  Theil 
noch  vorhandene  handschriftliche  Sammlungen  für  die  ältere  Ge- 
schichte der  Stadt,  vor  allen  die  Sammlung  des  in  yielen  Bezie- 
hungen um  die  Stadt  hochverdienten  Bürgermeisters  Joh.  Konr. 
Froniaiin  (l'>16  -170()),  welche  handschriftUch  vierzehn  (^uartbände 
betrug,  uud  die  den  weiteren  handscliri{tli(;lu«n  Sammlungen  des 
, Pastor  Primarius  Reinhardt  (f  1741)  und  der  Herrn  f^ter  zu 
Grrunde  lag.  Das  Uindemiss,  welches  dem  Zustandekommen  ei- 
ner nordhäuser  Chronik  eni^gegenstand,  wird  uns  klar  aus  dem 


*  Nach  ditenhAndigen  AufEcicluniiigen  FOntemamis  und  einer,  km  nadi 
seiaeia  Tode  enehienenen,  (mdit  ia  dn^Bodikaadel  gekomnenn)  BiogngiUe. 
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Schicksale,  wel<^he8  der  erste  VerBUch  einer  solchen  hatte.  Im 
Anfange  des  18.  Jahrhunderts  veröffentlichte  der  Qiiatnorvir  Erich 
^Christoph  Bohne  eine  Nordhäusische  Chronika»  Zeit-  und  Gesohichts- 
bnch  etc.,  ein  Werk,  das,  dem  weitlänfigen  Titel  nadi,  sehr  um- 
fassend werden  sollte.  Der  Drook  war  bis  znm  ^ölften  Bogen 
vorgcHchritten,  als  plötzlich  der  Rath  der  Stadt  den  weiteren  Druck 
untersîigte  und  dem  Vernisser  das  ^lannscript  abforderte.  Die 
Furcht,  eines  Theils  den  slreiLhistig-en  IViirirern  durch  Veröffent- 
lichung \viel»liir(!r  Dokumente  neue  VV äffen  in  die  Hände  zu  geben, 
anderen  Theils  durch  Darstellung  so  mancher  Misstände  der  Ver- 
waltung bloesgestellt  zu  .werden,  mochten  den  Bath  zu  diesem 
Schritte  bewogen  haben  und  sind  iedenfalle  auch  yorher  iedem 
ähnlichen  Ve^uche  hindernd  entgegen  getreten. 

Von  den  eilf  gedruckten  Bogén  der  Bohneschen  Chronik  ha- 
ben sich  einige  Exemplare  erhalten,  welche  zn  den  literarische« 
Seltenheiten  gehören.  —  Rühmlich  hervorzuhelien  sind  die  Bei- 
träge, welche  ein  iiingerer  Zeitgenosse  Böhnes,  (h^r  Pastor  zu 
8t  Blasii  M.  JoJi.  lleinr.  Kiùdervater  (f  1726)  zur  Geschichte 
Nordhausens  lieferte.  Kindervatcr  zeigt  sich  in  seinen  Schritten 
aU  fleissigeB,  vielseitig  gebildeten  Uelehrten,  toU  warmes  £iferB 
fur  die  Stadt  und  besonders  fur  sein  geistliches  Amt;  nur  bringt 
er  nach  der  Weise  seiner  Zeit  oft  mehr  Gelehrsamkeit  herbei,  als 
das  Mass  des  Stoffes  yerlangt.  Von  seinen  auf  die  Stadt  .Nord- 
hausen bezüglichen  Schritten  sind  hauptsächlich  zu  erwähnen: 
Curieuse  Feuer-  und  ünglücks-Chronika  etc.  (d.  St.  K)  !Nordh. 
1712.  8" 

Nordhusa  lUuBtriä  od.  Histor.  Beschreibung  gelehrter  Leute  etc. 

Wollcnbiittel  1715.  8«> 
Arcaaa  Bibliothecae  Blasianae,  oder  eigentliche  l^aobricht  von 
.  der  alten  und  raren  ^liothek  der  Kirche  St  Blasii  in  Nord- 
hausen. Nordh.  1717.  8«  ~  • 
Die  neue  Engelsbriiderschafl  als  eine  yeritablc  Quäckerei  in 
der  Kais.  Fr.  Reichsstadt  îsurdh.  entdeckt.  îsordh.  1719.  8« 
Gloria  templi  Bhisiani  od,  Ehrengedachtuiss  d.  Jurche  ÖL  Blasii 
zu  Nordhauöcn.    Aordh.  1724  8» 
Da8  Hauptverdienst  um  die  Geschichtsschreibung  Nordhausens 
im  18.  Jahrhjuidert  fallt  aber  einem  iüogeren  Amtsbruder  Kinder- 
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Taten  zn,  Fiiedr.  Ghrietian  Lesser,  P&rrer  erst  am  Frauenberge, 
dann  zu  Si  Jakobî  in  Nordhausen  (f  1754).  Lesser  war  ein 
Polyhistor,  der  sich  mit  gleich  regem  iäfer  sowol  auf  dem  Ge- 
biete der  üTatiirwissenschaften,  wie  der  Theologie  und  d^  Ge- 
schichte bewegte:  zum  Chronisten  befahip^tc  ihn  neben  seiner  Viel- 
seitigkeit besonders  der  ihm  eigenthümliche  Sammelgeist.  Von 
seinen  zaiilreichen  Schritten  (in  seiner  Biographie  T^ordh.  1755 
werden  66  selbständige  Werke  aufgezählt)  beschätligt  sich  ein 
grosser  Theil  mit  nordhäuser  Verhältnissen;  theils  sind  es  Biogra- 
phien berühmter  Nordliäuser,  theils  Schilderungen  Ton  besonde- 
ren Ereignissen  der  Stadt^  Festlichkeiten  u.  deigL  Von  Interesse 
ist  unter  diesen  besonders  die  Nachricht  yon  2790  Salzburgschen 
Emigranten,  welche  1732  durch  Nordhausen  gekommen.  Nordh. 
1732.  4o";  den  hcrvorra^^ciidsti'n  Platz  aber  iieiimen  unter  ihnen 
die  Historischen  Is^achrichten  von  der  Xaiserl.  Freien  Reit  hsstadt 
Nordhausen.  Leipzig  u.  iS'ordliausen  1740.  4»  (80  Üogen)  ein.  —  * 
So  wenig  von  Leaser,  dem  Schwager  des  regierenden  Bürger- 
meisters  Biemann  und  früher  beredtem  Vertheidiger  des  Magistrats 
in  dem  grossen  nordhäuser  Gesangbuchsstreite,  irgend  wie  feind- 
liehe Tendensen  bei  Abfiissung  seiner  Chronik  2U  befürchten  wa- 
ren, so  sah  man  doch  bald  missgnnstig  auf  sein  Vorhaben  herab. 
Nicht  allein  wurden  ihm  bei  Benutzung  der  Dokimiente  die  besten 
und  reichsten  (Quellen  verschlossen;  er  musste  sich  auch  sonst  mit 
meist  fehlerliaften  Abschriften  beg-niig-en,  und  so  ergritt'  ihn  all- 
mähh'ch  eine  Unlust  andern  Werke,  das  er  endlich  schnell abschloss 
und  ohne  semen  Namen  sowie  ohne  die  Vorrede  veröffentlichte. 
In  Folge  davon  sind  yiele  Dokumente  in  der  Lssserschen  Chronik 
fehlerhaft  und  ungenau  abgedruckt,  da  dem  Verfasser  die  Origi- 
nale nicht  Yorlagen,  und  grade  der  Abschnitt;  bei  dem  man  am 
ersten  Ausführlichkeit  und  ^Genauigkeit  erwartet^  die  Darstellung 
der  Verhältnisse  zur  Zeit  des  Verfassers  selbst,  ist  nur  sehr  ober- 
flächlich und  andeutend  gehalten.  Trotz  dieser  Mängel  ist  die 
Lessersche  Chronik  das  Umlassendste  und  Populärste,  was  wir 
über  die  (jCbchichte  îsordhauscns  haben,  und  wird  immer  die  Grund- 
lage ieder  künftigen  Clironik  der  Stadt  bildea  —  Mit  Lesser 
Terstommt  die  Geschichtsschreibung  Nordhansens  yollständ%,  selbst 
Yon  Monographien  findet  sich  nichts  nnr  einigermassen  Erwah- 
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nenswerthes,  bis  ein  neues  Leben  beginnt  mit  dem  Auftreten 
PörBtemanns. 

Emst  Günther  Fontemaann,  geboren  den  13.  April  1788  za 
Ifordhansen,  gehörte  einem  nadiweiBUoh  sohon  seit  dem  Jahre 
1456  in  lîordhausen  ansässigeii  Gesohlechte  an.  Seine  Yorfiihren 
waren  als  Inhaber  hoher  stadtischer  Aemter  in  «die  Geschichte, der 
Stadt  verflochten,  anoh  sein  Vater,  der  rathsföhigen  Gilde  der 
Kürschner  angiihörig,  war  KuLlislieir  und  Quatuorvir.  Der  ein- 
fache, tüchtige  Geibt,  der  im  t;lterlielien  Hause  herrschte,  bewährte 
sich  auch  in  der  Erziehung  der  Jünder:  von  sechs  Söhnen  erwar- 
ben drei  den  Titel  eines  Professors,  und  einer  starb  hochgeachtet 
als  Superintendent  zu  Eordhausen.  Beide  Eltern  Terlor  Förste- 
mann  kurz  nach  einander  im  Jahre  1806;  aber  der  iUtere  Bruder, 
damal^^ohon  P&rrer  zu  St.  Jakobi  in  Nordhausen,  nahm  sich 
mit  reSnohem  Eifer  der  iüngeren  Geschwister  an  und  leitete  de- 
ren Erziehung.  Günther  besuchte  das  Gymnasium  seiner  Vater- 
stadt bis  zum  Jalire  18()S  und  gieng  dann  auf  die  U ni verbität  Göt- 
tingen, wo  er  theologische,  iuristische,  liistorische  und  philosophi- 
sche Vorlesungen  hörte.  Anregend  wirkte  dabei  aul'  ihn  der 
Verkehr  mit  seinem  wenige  Jahre  älteren  Landsmapne  W^ilheUn 
Gesenius,  der  sich  damals  eben  als  iunger  Privatdocent  in  Göt> 
tingen  habilitiert  hatte:  das  Yerhaltniss  gestaltete  sich  zu  einer 
erst  durch  Gesenius  Tod  unterbrochenen  Freundschaft  Von  gans 
besonderem  Einfluss  aber  auf  seine  Studien  war  der  fleissige  Be- 
such der  gÖttinger  Bibliothek,  deren  anerkannt  zweckmässige 
Aufstellung  damals  eben  ausgeführt  war  und  nun  eine  umfassende 
Benutzung  gestattete.  Diese  Studien  erhielten  nach  drei  und  einem 
halben  Jahre  einen  iähen  Abschluss  durch  einen  Blutsturz,  der 
Förstemann  an  den  Band  des  Grabes  brachte  und  ihn  zur  Bück- 
kehr in  seine  Heimath  nöthigte.  Hier  lebte  er  mehrere  Jahre, 
seiner  Genesung  wartend,  bloss  den-Privatstudien;  nur  zuweilen 
gab  er  auehelfend  am  Gymnasium  Unterricht  Völlig  genesen 
trat  er  dann  1 816  als  CoUaborator  bei  dieser  Anstalt  ein  und  wurde 
bereits  1820  zum  Conrektorat  befördert,  das  er  bis  zu  seinem 
Austritt  uns  der  amtlichen  Wirksamkeit  bekleidet  hat.  V  oll  em- 
stes  Elters  für  die  Wissenschaft  hat  er  bei  seiner  universalen 
Bildung  besonders  in  den  früheren  Jahren  sehr  anregend  aui' 
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die  Jiigeiid  gewirkt,  während  gldohzèîtîg  die  Hebeyolle,  htunane 
Art  semer  Erziehung  ihm  bei  allen  Sohülem  dn  freundliches  Ali- 
denken sicherte.   Als  er  durch  Kränklichkeit  und  zunehmendes 

Alter  bewogen  1852  uni  seine  Entlassung"  einkam,  wurde  ihm 
diese  mit  Beibelassun^  seines  (rehaltes  und  seiner  Dienstwohnung' 
gewährt:  er  übernahm  datiir  freiwillig  die  Leitung  und  Ordnung 
des  städtischen  Archivs  und  hat  sich  hier  noch  in  seinen  letzten 
Lebenaiahren  durch  sorgiaitige  Verzeichnung  und  Ordnung  der 
Yerhandenen  Urkunden  ein  hohes  Verdienst  erworben.  Nach  sie- 
ben Jahren  der*  Buhe  starb  er  den  11.  Juni  1859. 

liebeYoUe  Humanität  neben  der  strengsten  Gewissenhaflagkwt 
waren  die  Grundziige  seines  Charakters;  sie  bewithrtcn  sich  sowol 
in  seinem  amtlichen  Wirken,  wie  in  seinem  l*rivaLleben  und  auf 
wissenscliaftlichem  Gebiete.  Uneigcnnlit/.ig  und  neidlos  fiirderte 
und  half  er,  wo  er  konnte,  während  er  selbst  sein  bestes  Streben 
aufopfernd  dem  einen  Studium  zuwandte,  das  er  sich  zur  Lebens- 
au%abe  gestellt  hatte,  der  Erforschung  und  Darstellung  der  Ge- 
sdnchte  Kordhausens.  Förstemann  hieng  mit  inniger  liebe  an  sei- 
ner Yaterstadt.  Wie  sein  Geschlecht  seit  Jahrhunderten  der  Ge- 
schichte derselben  angehörte,  wie  er  selbst,  die  Studieniahre  in 
Göttingen  und  einige  kleine  Eeisen  abgerechnet,  sein  ganzes  Le- 
ben in  ihr  verbracht  hatte,  so  war  er  auch  mit  seinem  innersten 
Wesen  in  dieselbe  verwachsen.  Er  war  Zeuge,  als  îsurdhausen 
1802  durch  einen  Beschluss  der  Keichsdeputation  seine  üeichs- 
fireiheit  verlor  und  prenssische  Provinzialstadt  wurde.  Dieser 
Jugendeindruck  mag  vor  Allem  bestimmend  auf  ihn  gewirkt  ha- 
ben:' die  selbständige  Geschichte  der  Stadt  hatte  aufgehört  und 
war  somit  ein  abgeschlossenes  Feld  für  die  historische  Forsohnng 
geworden.  — 

Die  schrillste llerische  Thätigkeit  Fürstemanns  bewegt  sich  mit 
wenigen  Ausnalmien  durchweg  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte 
Nordhausens.  Zu  seinem  ersten  Versuche  regte  ihn  eine  Urkunde 
des  nordhäuser  Stadtarchivs,  ein  Protokoll  über  das  Verhör  der 
Ueissler  von  1446,  an:  er  yeröiientlichte  1B13  einen  Aufsatz  ki 
dem  Stäudlin-Tschimerschen  Archiv  f.  Kirchengeschichte  über  die 
ketaerischen  Geissler  zu  Nordhausen,  der  dann  erweitert  zu  einer 
▼oUstlindigen  Geschichte  der  christlichen  Geisslergeselkohaften  swei 
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Jahre  später  in  demselben  Archiv,  und  endlich  in  neuer  Bearbei- 
töng  als  besonderes  fiuoh  Halle  1828  erschien.  —  Seine  Thätig- 
^  keît  für  die  Gesohiohte  Nordhausens  beginnt  mit  smer  Eizierang 
am  Gymnasium.  Nicht  hoch  genug  ist  hier  das  Verdienst  anzu- 
schlagen, das  er  sich  damals  um  die  Sammlung  und  Ordnung 
des  städtischen  Archivs  envarb.  Bei  der  Auflösung*  der  reichs- 
städtischen Freiheit  war  eine  ganze  K(iihc  der  wichtigsten  Urkun- 
den, sei  es  im  ersten  blinden  Schrecken  absichtlich,  sei  es  durch 
Vernachlässigung,  verschwunden;  sie  fanden  sich  zerstreut  als 
Makulatur  in  den  Läden  und  den  Bumpelkammem,  und  nur  der 
unermüdlichen  Ausdauer  Förstemanns  gelang  es,  einen  grossen 
Theü  dieser  Dokumente  vor  der  Vernichtung  zu  retten,  die  er 
nachhe^uneigennützig  dem  Archiv  wider  eiuTerleibt  hat  Aus 
diesen  ||phiYaliBchen  Studien  ging  dann  eine  Beihe  von  Publika- 
tionen hervor,  die  grÖsstentheils  in  dvn  Iseuen  Mittheihmgen  des 
Thüring.-Sächö.  Vereins,  dessen  eifriges  Mitglied  Förstemann  war, 
erschienen.  Öo:  Weisthümer  tur  den  liath  der  Stadt  JS^ordhausen 
und  von  demselben  a.  d.  14.  u.  15.  Jahrhundert.  (Bd.  l.);  die  al- 
ten Gesetze  der  Stadt  Nordhausen  (jQd.  d)i  die  Gesetzaanmilung 
der  Stadt  Nordhausen  (Bd.  5—7);  das  alte  Bechtsbuch'  der  Stadt 
Milhlhâusen  (Bd.  7);  Urkunden  des  Benediktinerkloeters  JSombuig 
bei  Langensalza  (Bd.  7  u.  8);  wie  man  im  '15.  Jahrhundert  Kir- 
chenraub bestrafte  (Bd.  7)  und  kleinere  Mittheilungen.  —  Eine 
andere  Reihe  von  Abhand hingen  beschäftigt  sich  mit  der  Geschichte 
der  Schule,  an  weieiier  FÖrstemann  wirkte.  Bei  G-elegenlieit  ei- 
nes Jubiläums  erscliienen  die  werthvotlen  ^littheilungen  zu  einer 
Geschichte  der  Schulen  in  iNordhausen.  Nordh.  1824.  4»  (im  Buch- 
handel yergriiien),  später  die  umgearbeitete  erste  Abtheilung  die- 
ser Schiift  als  Nachricht  yon  den  Schulen  in  Nordhausen  Yor  der 
Beformation.  Nordh.  1829.  4»  Das  "^erzeichniBs  der  Bektoren 
des  Gymnasiums  in  der  zweiten  Abtheilung  iener  Schrift  wurde 
in  einer  dritten  Abhandlung  Kordh.  1853.  4"  bericlitigt.  In  ei- 
nem Programm  von  1 826  theilte  er  die  älteste  Schulordnung  Nord- 
hausens von  1583  mit.  1827  erschien  die  erste  Lieferung  eines 
umfassenden  Werkes:  Urkundliche  (jeschichte  der  Stadt .Nordhau- 
sen.  Nordh.  4»  Das  Unternehmen  ist  leider  bei  dieser  ersten 
lieferuQg  stehen  gehHehem:  amtiiohe  Arbeiten  liessen  Förstemann 
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Dicht  Zeit,  die  uinfasaende  Masse  des  reiclion  Stotfa  zu  bewältigen; 
auch  zeigte  das  Publikum  zu  wenig  Theilnahmc,  und  so  scliloss 
er  das  Werk  mit  ^inzufügung  eines  Hettes  Nachträge  und  Ver- 
beseemngen  unter  dem  Titel:  Urk.  Greech.  d.  8t  Nordh.  bis  zum, 
Jahre  1250.  Nordh.  1840. 4»  —  ab.  —  Sein  Flan,  denkwürdige  Tage 
der  Geechiohte  Kordhauseas  durch  einzelne  Flugblatter  in  Erinne- 
rung zu  bringen,  blieb  bei  einem  den  14.  April  1829  veröffent- 
lichten Blatte  stehen.  —  Eine  kleine  Gelege iihüilsschrift:  De  vita 
Mathildis  Nordh.  183S  (im  Buchhandel  vergritien)  bringt  boach- 
tienswerthe  Beobachtungen  über  den  Verfasser  und  die  Form  die- 
ser Schrift.  1843  erbchienen  die  Monumenta  rerum  llfeldensium 
und  die  Addidamenta  dazu  1852.  !Nordh.  8»  Als  Gymnasialpro- 
gramm  erschienen  1839  die  Ëpistolae  Fabriciorum,  drei  andere 
1846,  1851,  1852  yeröffentUchte  Programme,  welche  Nordhäuser 
Denkwürdigkeiten  besprechen,  wurden  mit  anderen  Abhandlungen 
Terrant  herausgegeben  als:  Kleine  Schriften  zur  G^chichte  der 
Stadt  Nordhausen.  1.  Nordh.  1855.  8^  Neben  diesen  Scliriften 
lieferte  rörstemanu  iiut  h  eine  f^rosse  Zulil  von  Abhcuullungen  und 
.  Recensionen  für  periodische  Bhitter,  Ixisonders  lur  die  Güttingischen 
Gelehrten  Anzeigen.  —  Nur  ungern  hatte  er  dem  Plane  zu  einer 
nnifassenden  Greschichte  Nordhausens  entsagt:  um  nun  wenigstens 
die  Eesultate  seiner  Forschungen  zu  yerwerthen,  entsehloss  er 
Bich  in  seinem  letzten  Lebensiahre  zu  einer  Yölligen  Umarbeitung 
und  Berichtigung  der  Lesserschen  Chronik,  deren  zahlreiche  ITn- 
genauigkeiten  undjjb'ehler  ihm  bei  seiner  minutiösen  Sorgfalt  ganz 
besonders  störend  waren.  Er  übergab  das  Manuscript  nach  seiner 
Vollendung  dem  ^lagistrate  zn  Nordhausen  als  einen  Beitrag  zum 
städtischen  Archiv;  der  Magistrat  aber  ehrte  nach  Foi^stemanns 
Tode  das  Andenken  des  Verstorbenen  durch  die  Herausgabe  die- 
ses Werks  (Nordh.  1860.  4«),  deren  Kosten  übrigens  durch  die 
sahlieiohe  Bubscription  gedeckt  wurden.  — 

In  dem  Ifachfolgenden  gedenke  ich  eine  Beihe  yen  kleinen 
Abhandlungen  zur  Geschichte  ÜTordhausens  herauszugeben,  welche 
eicAk  in  dem  handschriftlichen  Nachlasse  Förstemanns  yoifiinden, 
und  die  er  selbst  als  zweiten  Theil  der  Kleinen  Schriften  zu  ver- 
öflentlichen  beabsichtigt  hatte.  Da  so  Manches  aus  diesen  Abhand- 
lungen in  die  gleichzeitig  entstandene  Umarbeitung  der  Lesser- 

XL  Band.  18 
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sehen  Chronik  übergegangen  nnd  durch  diese  bereite  dem  Pabli- 
kum  übergeben  ist,  so  konnte  bei  der  Herausgabe  nur  eine  Âns- 
wahl  Statt  finden.  Die  einzelnen  Abhandlungen  sind  zu  diesem 

Zwecke  einer  genauen  Durchsicht  unterworfen  .worden, .  bei  disr 

alles  Kchon  am  andern  Orte  VeröHentliclite  ausgeschieden  ist;  da- 
gegen werden  Berielitignngen  und  Erw(M"tcrungen ,  die  sich  noch 
in  dem  handschritt licli en  Nachlass  vorfinden,  an  den  entsprechen- 
den St(îllen  ihren  Platz  linden.  Mögen  so  diese  Blätter  das  An- 
denken des  fleissigen  Forschers  in  würdiger  Weise  bejwahren 
helfen!  Th.  Perschmann. 


Die  Juden  in  der  Reichsitadt  Hordhansen. 

« 

Die  ältere  Geschichte  der  Juden  in  Nordhausen  umfasst  nur  \ 
einen  Zeitraum  von  ungetalir  drittehalbhundert  Jahren,  indem  die- 
selben in  der  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts  hier  vertrieben  und  erat 
im  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  (1808)  wider  aufgenommen 
wurden;  auch  kann  von  einer  einigermassen  zusammenhängenden 
Gresohichte  der  nordhäuser  Israeliten  sieht  die  Eede  sein,  da  eigne 
Aufiseichnungen  der  Gemeinde  fehlen,  und  i}ie  hierher  gehörenden , 
ofßcielleii  nordhäusischen  Aufzeichnungen  und  Urkunden  zwar  im 
Einzelnen  interessant  sind,  aber  im  Ganzen  mangelhaft. 

Bereits  im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  scheinen  die  hier 
wohnenden  Israeliten  ganz  oder  grösstentheils^auf  die  noch  ietzt 
sogenannte  Judengasse  beschränkt  gewesen  zu  sein.  liach  einem 
alten  Zinsregister,  der  8tadt  um  1330  kann  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit eine  Anzahl  Hauser  hierher  gezogen  werden,  darunter  das 
Haus  über  dem  Judenbmnnen  und  das  Ton  allen  Juden  gemein- 
schal'tlich  besessene  Haus  (die  Synagoge).'  —  Der  Judenkirchhot' 
war  am  Prauenberge  ausserhalb  der  Stadtmauern,  wo  noch  ietzt 


*  GmiA  BoseM  indei  solvit  très  denstios.  —  Dömitz  Sita  gnpra  fimtem  ii- 
deoram  solfit  ties  obnloa.  Domiu  Uli  adiacens  solvit  unum  denarimii.  Goiia. 
q^e  Gommiutia  est  «mninyn  iudeonmi  Sita  contra  îtmiem  Bemolfi,  solvit  nninn 
soUdiim.  —  Curia  Megeil  ludei  solvit  tres  obnlos.  —  Schon  voiber  kommt 
aiic&  das  GehSft  einer  Jftdin  ^Rose  vor  (Gniia  Boso  iudd  solvit  ties  obnlos), 
aber  bei  den  Hluseni  des  EOnlgshofs  rerzeiolmek 
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israéliiisohe  LeiohenBteme  ans  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhun- 
derts am  sogenannten  Jndenthnrme  eingemauert  sind.*  — 

In  den  alten  Statutensammliingen  der  Stadt  kommt  namentlich 

eine  Bestimmung  in  Bezichiinj^  auf  die  Juden  vor.  IS'ach  Artikel 
121.  122.  der  ältesten  Sammlung  (A  um  1300)'  soll  ein  Bürg-er, 
welcher  gegen  einen  andern  Bürger  oder  einen  Fremden,  der  sein 
Schuldner  wäre,  sagt,  er  habe  Greld  von  den  Juden  genommen, 
wenn  es  nicht  so  wäre,  und  er  den  „Gesuch"  (den  Gewinn,  die 
Zinsen)  selbst  nähme,  dem  Bathe  (zur  Strafe)  3  Ffimd  zahlen. 
Wäre  derselbe  nut  einem  Juden  überein  gekommeil,  der  hier  in 
der  Stadt  sQpshaft  wäre,  s6  ^t  auch  dieser  Jude  3  Pftmd.*  ^ 
In  dem  Artikel  66  (62)  der  zweiten  Sammlung  fß,  1308)  wird 
ebenfalls  bestinuut,  dass  ein  Bürg-er  und  ein  Jude,  die  auf  solche 
Weise  den  „Gesuch"  zusanuuen  nehmen,  beide  ein  ieder  2  Mark 
geben  sollen,  wenn  man  den  Juden  mit  seinem  Genossen  über- 
führt Dasselbe  Statut  ist  widerholt  in  der  dritten  Sanmüung 
(0  um  1300  sqq.)  im  39.  Artikel  dea  3.  Buchs  ;  aber  in  der  vier- 
ten Sammlung  (D,  1770  ff.)  ist  dies  Statut  als  ungiltig  ausgekratzt 
(Buch  3,  Art  38).  —  Ein  alter  Judeneid  aus  dem  14.  (oder  15.?) 
Jahrhundert  för  die  hier  ansässigen  Juden  findet  sich  eingeklebt 
in  den  hölzernen  Einband  des  nordhäusischen  Exemplars  von  dem 
alt^n  mühlhäusischen  Rechtsbucha  • 

Das  Liber  privilegiorum  s.  litterarum  a.  1312  sqq.  führt  in  den 
beigegebenen  Bürgerrollen  auch  einige  Juden  als  Bürger  auf,  so 
den  Juden  Joseph'  1318,  den  Juden  Joseph  und  seinen  Schwieger- 
sohn Abraham,  und  den  Juden  Jakob  yon  Elrich  1320.«  — 

Mehrere  wichtige  Kaiser-  (Königs-)  Urkunden  des  14  Jahr* 

*  Die  Inschriften  derselben  sind  abgedruckt  in  Föistemanns  El.  Schriften 
p.  147.  148. 

*  Neue  Mitth.  d.  Tliür.-särhs.  Vereins  Bd.  3.  Heft  1. 

*  Christen  sollten  nach  dem  Xirclienf^esctze  Zinsen  von  Darlelui  nicht  neh- 
men ;  deshalb  wurden  auch  die  Schuldverschreibungen  gewöhnlich  in  die  Form 
von  Widerkaufsvertriifren  trcbracht. 

»  Abgedruckt:  Neue  Mitth.  d.  Thür.-sächs.  Ver.  Bd.  3,  Heft  1,  p.  31,  womit 
zu  vergleichen  der  allgemeinere  vom  Bischof  Eomrad  t*  Mainz  Torgeschriebenc 
Judenoid  im  ersten  Anhang  zur  Statutensanunlang:  Nene  Mitth.  Bd.  8,  Heft 
4  p.  64. 

*  FtnUm,  XL  Sehr.  p.  66. 

18* 
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bnndertB  beziehen  sich  auf  die  VerhèUtnisse  der  nordhäiuer  Juden. 
1)  In  einer  Urkunde  König  Kudol&  I  Tom.30.  Oct  l!m  zu  Er- 
furt, durch  welche  derselbe  die  Bürger  Ton  Nordhausen  Yon  allen 
Steuern  fireispricbt,  bestimmt  «er  zugleich,  dass  die  zu  Nerdhauisn 

wohnenden  Juden,  auch  die  während  iener  zwei  Jahre  in  die 
Stadt  ziehenden,  ihm,  dem  Könige,  die  Dienste  leisten,  welche  den 
Bürgern  ungemessen  (îrscheinen."  —  2j  Am  9.  Aug.  1323  zu  Arn- 
stadt erklärt  König  Ludwig  sich  durch  die  Leistungen  der  Bür- 
ger befriedigt,  behält  aber  die  Juden  dieser  Stadt  als  seine  Kam- 
înerknechte  sich  besonders  vor.*  '-^  3)  Kaiser  Ludwjg  Terkündet 
am  24.  April  1337  zu  Hünchen  dem  Bath  und  den  Bürgern  za 
Nordhausen,  nachdem  sie  für  alle  Ansprüche  des  Eeichs  gebüsst 
und  gebessert  haben,  Huld»  Gnade  und  Schirm,  und  spricht  sie 
namentlich  lös  von  den  Anforderungen,  die  das  Reich  an  die  'da- 
selbst gesessenen  Juden  hatte. 

Wie  fast  überall,  wurden  auch  in  Kordhausen  in  dem  schreck- 
lichen Jahre  des  seh waraen  Todes  1349  die  Juden  entsetzlich  ver- 
folgt, getödtet  und  hingerichtet  (verbrannt).  Diese  Verfolgung 
wurde,  wie  es  scheint,  eingeleitet  durch  die  dringende  Aufforde- 
rung des  Landgrafen  von  Thüringen,  Markgrafen  Friedrich  von 
Meissen,  welcher,  wie  nach  Mühlhausen,  so  auch.nach  Kordhausen 
einen  seiner  Beamten  als  Ankläger  sendete  mit  ^nem  eigenen 
Sendschreiben,  datiert  Eisenach  den  2.  Mai  (1349).»  In  diesem 
kurzen  Sendsehreiben  meldet  Markgrat"  FrifHlrich  dem  Rathe  zu 
Nordhauson,  dass  er  in  allen  seinen  Landen  die'Juden  habe  ,,bur- 
nen"  (brennen)  lassen  wegen  der  grossen  Bosheit,  welche  sie  durch 
Vergiftung  der  Brunnen  an  der  Christenheit  begangen  haben,  wie 
das  erwiesen  ist  Die  Nordhäuser  mögen  nun  ebenso  yerfahren. 
Es  ist  nicht  aufgezeichnet,  ob  sie  es  getiian  haben;  aber  hart  ver- 
folgt wurden  die  Juden  gewiss  auch  hier;  sie  wurden  „verderbt^ 
(dieser  Ausdruck  wird  gebraucht),*^  und  ihr  Besitzthum  geplün- 
dert und  in  Beschlag  genommen;  diese  schmähliche  Beute  wurde 

*  Ffintem.:  Urk.  Gesch.  ?.  Noidh.  I,  Nachtr,  p.  98. 

•  ibid.  I,  Uifc.  14. 

abgedr.  in  Lessor^s  bist  Nachr.  v.  Noidh.  um^eaib.  t.  FOntemann  p.  4SS. 
Es  ist  eimnal  die  Bede  you  Juden,  die  damab  entkamen  and  nidit 
todtet  winden;  die  meisten  mSgen  also  irol  getOdtet  sein. 
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aber  der  Stadt  bald  durch  die  benachbarten  Grafen  und  den  £ö- 
B%  Karl  IV  wenjgstenB  grösstentheüs  entzogen.  Zu  Prag  1350 
(in  einor  Urkunde  ohne  Bestimmung  des  Tags)  bekundet  iener 
König,  da«8  er  dem  Grafen  Heinrich  von  Honstein,  Herrn  zu 

SondershausGTi,  gegeben  hat  das  ganze  Gut  der  Juden,  die  in  der 
Stadt  NordhauHen  verderbt  sind,  Häuser,  Gold,  Silber,  Kleinode,  • 
Pfände  u.  s.  w. ,  und  dass  dieser  Grat'  und  mit  demselben  der 
G^raf  Günther  von  Schwarzburg  berechtigt  sind,  sich  im  Namen 
des  Königs  mit  demenigen  zu  richten  (vergleichen),  welche  die 
Juden  geschlagen  und  beschädigt  haben,  und  dass  solche  Bichtung 
yoUe  Kraft  haben  soU  Der  König  ¥011  auch  die  Büiger  zu  Kord- 
hausen wegen  dieser  Juden  nicht  verdenken  und  spricht  sie  los 
von  aller  Schuld.  >  >  —  In  einer  andern  Urkunde  vom  22.  Juli  1350 
zu  Prag  bekundet  König  Karl  IV  nochmals,  dass  er  aus  Gnaden 
deui  Graten  Heinrich  von  Huustein  zu  Sonderhausen  „vormals" 
gegeben  hat  das  Gut  der  in  der  Reichsstadt  jS^ordhausen  verderb- 
ten Juden,  seiner  Kammerknechte,  welches  der  königlichen  £am> 
mer  verfallen  war.  l^achdem  nun  der  Rath  und  die  Bürger  zu 
Ifordhausen  sich  wegen  ienes  Gutes  mit  dem  Grafen  so  verglichen 
haben,  dass  dies  Judengut  den  Bürgern  (gegen  ansdmliche  dem 
Grafen  zu  zahlende  Summen)  verbleiben  soll,  gebietet  der  König 
allen  Fürsten,  Grafen,  Herren,  Bittem  und  Knechten,  auch  den 
Bürgern  der  Reichsstädte,  wenn  von  den  nordhäusischen  Juden 
noch  welche  am  Leben  geblieben  wären  und  zu  ihnen  kämen  und 
bei  ihnen  wohnten,  dass  diese  Juden  keine  Ansprüche  an  das 
Judengut  zu  Nord  hausen  haben  sollen  iür  sich,  oder  von  Erbschaft 
wegen,  an  Häusern,  Brhe,  Gold,  Silber,  Schuld,  Pfänden,  Kleinoden 
oder  sonst  Crefundenem  oder  noch  zu  Findendem.  Der  König  ver- 
nichtet auch-  gegen  die  Nordhäuser  in  dieser  Sache  etwa  ergan- 
gene ürtheilssprüohe  u.  s.  w.  Die  Grafen  von  Honstein,  welche 
vom  Reiche  das  Gericht  in  der  Stadt  Nordhausen  haben,  '  *  sollen 
nun  auch  keine  Ansprüche  mehr  haben  wegen  ienes  Gutes  der 
Juden,  das  der  königüchen  Kammer  verfallen  war.  (Förstemann 

alte  ofiicieUe  Abschrift  im  laucheo  l6ncbß, 
1*  1842  var  zwar  das  Beichs-Schulüieisseii-  und  Yogtoiamt  von  den  GiaSan 
von  Honstoin  an  die  Landgrafen  von  Thttiingen  (das  Hans  Sachsen)  lüraigegaii- 
gen;  aber  erst  1351  wurde  dies  aaerkanni 
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Urk.  G«8ch.  von  If.  1,  ürk.  2()T)  —  Auch  der  Graf  Heinrich  von 
Honstein,  Herr  zu  Sondershausen,  bekundet  selbst  in  einer  Urkunde 
Yom  19.  Aug.  tdöO,  dass  sich  die  Nordhäuser  (lUth  un<^  Bürger) 
wegen  der  verderbten  Juden  und  der  Gäter  derselben,  womit 
König  Karl  lY  ihn  begnadigt  batte,  berichtet  haben.  Beegleioben 
bekunden  die  G-rafen  Heinrich  und  Günther  von  Schwarzburg, 
welchen  der  König  aufgetragen  hatte,  dieienigcii,  welche  die  Juden 
beschädigt  hätten,  vor  sich  zu  loidcrn  und  zur  Rechenschaft  zu 
ziehen,  sich  mit  diesen  Bürgern  von  î^ordhauscn  berichtet  zu  iia- 
ben,  und  sprechen  sie  los  von  allen  Ansprüchen  desiiaU),  —  End- 
lich am  3.  Oktober  1351  quittieren  der  Graf  Heinrich  von  Honatein 
zu  Sondersiuraaen  und  die  Grafen  Heinrich  und  Günther  von 
Sohwarzbuig  über  400  Mark  löthigen  Silbers,  welche  der  Bath 
der  Stadt  Nordhausen  in  Erûirt  an  sie  gezahlt  hat  wogen  der 
Güter  der  verderbten  Juden.*  * 

Am  9.  März  1391  zu  Nürnberg  bekundet  der  Krâiig  Wenzel,  . 
da  sich  der  Kuih  und  die  Bürger  zu  Xordhausen  wegen  der  bei 
ihnen  gesessenen  Juden  mit  ihm  vereint  und  gerichtet  haben,  dasB 
er  ihnen  die  Gnade  verliehen  hat,  dass  sie  und  alle  ihre  Mitwoh- 
ncr  und  Unterthanen  ganz  und  gar  ledig  und  los  sein  sollen  von 
aller  bisherigen  Schuld  an  Hanptgeld  und  an  G^uch  (Zinsen), 
die  sie  den  Juden  zu  Nordhausen,  sowie  den  andern  Juden,  wo  ^ 
dieselben  auch  im  Beiohe  gesessen  sein  mögen,  bis  zum  Batum 
dieses  Briefes  schuldig  sind,  von  denselben  erborgt  haben,  oder 
auf  sich  selbst  oder  andere  Leute  schuldig  geworden  smd,  oder 
als  Bürgen  oder  auf  Wechsel  gegen  Juden,  oder  auf  welche  Weise 
es  sei,  Pi'andtî  sollen  die*  Juden  lediglich  „widerkehren";  Briete 
(Verschreibungen),  die  sie  bei^itzen,  «ollen  nicht  mehr  gelten,  auch 
nicht  auf  Andere  übergetragen  w  erden  u.  s.  w.  Wären  aber  Jb'ur- 
stcn,  Herren,  Lande  oder  Städte,  die  sich  noch  nicht  mit  dem 
Könige  gerichtet  hätten,  den  Juden  zu  Nordbausen  schuldig,  so 
sollen  die  Schulden  gelten,  Ins  iene  etwa  mit  dem  Kömg  sich  ge- 
richtet haben.  Die  Summen,  welche  die  Nordhäuser  dem  Könige 
gegeben  haben,  mögen  dieselben  „beecheidenlich'*  von  ihren  «Tuden 
widemehmen.  Was  sie  aber  künftig  Ton  den  Juden  einnehmen, 
davon  sollen  sie  die  lluiftu  in  die  königliche  Kammer  liefern.  Auch 

1*  imiandwii  Bache. 
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aoU  ieder  Jude  und  iede  Jadin,  die  über  12  Jahr  alt  sind,  iahrlioh 
einen  „gülden  Pfennig''  in  die  Kammer  zahlen.'  ' 

Im  15.  Jahrhundert  kommen  in  Prozessen  und  in  Vorladungen 
der  Pehmgerichte  (die  übrigens  yen  ^ordhausen  nicht  anerka^t 
und  stets  bestritten  wurden)  mehrmals  Juden,  yor,  so  ein  Jade 
Abraham  Yon  Magdeburg  als  Kläger  gegen  den  Bath  und  die 
Bürger  von  Nordhausen  bei  dem  Fehmgerichtc  des  Preigrafen 
Mangolt  zum  Freionliagen  in  Hessen  ein  Jude  Moses  Eltmann 

und  st'ine  (nordlifiusisc^henj  Üiirgen,  im  Jahre  1455  vorg"ehiden  von 
dem  Preigrafen  Manegolt  und  Herrn.  Knulbega,  der  alte  Joseph 
und  sämtliche  Juden  zu  Nordhausen  vorgeladen  von  dem  Frei  • 
grafen  H.  Weber  des  freien  Stuhls  auf  dem  Steine  zum  Kam- 
stier  149a 

In  der  offidellen  Bieyision  des  nordhäusischen  Sduütheiasenr 
bnchs  Yom  Jahre  1638  stehen  unter  den  ÜTaohträgen  folgende  zwei 
die  Juden  betreffende  Artikel:  7.  Juden  sollen  ohne  Vorsprecher 

(Anwalte)  nichi  vor  G-erichL  kommen  und  liandeln,  «ondern  sich 
halten  wie  Andre,  so  das  Gericht  brauchen.  8.  Fremde  Juden 
sollen  sich  aucli  in  und  aiisnerhalb  des  Marktes  mit  Zoll  und  Ge- 
leit halten  wie  Andre;  aber  des  Baths  Jude  mit  seinen  Kindern, 
diè  bei  ihm  wohnen,  der  in  des  Keiches  Schutze  sitzt,  soll  der 
Bürger  Freiheit  gebrauchen  und  gemessen  und  darüber  nichi  — 
Am  14.  Juli  1530  wurde  der  Batfasbesohluss  gefasst:  I.  Die  Juden 
aoUen  ihr  Zeichen  tragen  (einen  messingenen  Bing  am  Aennel). 

2.  Sie  sollen  nur  im  Judenhanse  herbergen  (in  der  Judengasse). 

3.  Sie  sollen  nicht  ohne  Erlaubuiss  des  regierenden  Biirgerniuistcrs 
in  der  Stadt  Handel  treiben.  4.  Sie  sollen  keine  Arzneien  aus- 
geben. —  Am  19.  März  1540  beschlossen  die  llorn;n  Aeltesten 
(Collegium  Seniorum,  sämtUche  Bürgermeister),  dass  kein  frem- 
der Jude  in  der  Stadt  sein  Gewerbe  haben,  auch  von  den  Juden 
in  der  Stadt  oder  yon  einem  Christen  nicht  beherbergt  oder  yer- 
he|dt  werden,  und  ohne  G«leit  in  der  Stadt  sieh  nicht  betreffen 
lassen  soll  Wenn  ein  Jude  mit  Greleit  in  die  StadJ.  kommt,  so 
soll  er  sein  Zeichen  öffentlich  tragen;  geht  er  aber  ohne  Zeichen 
oder  Geleit,  so  soll  er  in  strenge  Haft  kommen,  auch  aus  dem 
Getanguiss  nicht  entlaesen  werden,  bis  er  12  Mark  Busse  zahlt. 

1«  FOrstemsiin:  ürk.  Gesch.  t.  Noidh.  I,  Uik.  88. 
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Beagleicben  soll  allen  Juden  für  immer  das  Begräbniss  zu^ord- 
hausen  verboten  sein,  und  dereelben  keiner  bier  begraben  werden. 

Im  Jahre  1551  erlangte  l^ordhanaen  ein  kaiserliches  Piivile- 
ginm  gegen  die  Juden.  Ein  reicher  Jude  sollte  sich  hier  gegen 
einen  Zimmermann  mehr  als  leichtfertig  ansgesproohen  haben  in 
Gegenwart  des  Diakoniis  yon  St  Kicolai:  „E^^i*  Jesns  ist  auch 

ein  Zimmermann  gewesen  und  seine  Uebelihaten  haben  die  , 

Obrigkeit  bewogen,  ihn  ernstlich  zu  strafen."  Der  Uiakoiiiis  eiferte 
darauf  wider  des  Juden  Lästerung  auf  der  Kanzel,  ia  auch  Dr. 
Justus  Jonas  y  der  eben  bei  seinen  nordhäusischen  Freunden  zu 
Besuch  war,  rügte  ebenfalls  mit  Ernst  und  strafte  mit  den  hef- 
tigsten Worten  solche  Judenboeheit  in  einer  Predigt  zu  Si.  I^icolai, 
worauf  er  auch  den  Bath  aufforderte,  sein  Strafamt  zu  üben. 
Dem  Juden  Färber  wurde  nun  als  einem  Gotteslästerer  geboten, 
mit  Weib  und  Kindern  die  Stadt  zu  Verlassen  und  nicht  wider 
zu  kommen.  Als  derselbe  darauf  den  Rath  bei  dem  kaiserlichen 
Kammergerichte  zu  8peier  verklagt  hatte,  erwirkte  der  Rath  einen 
Bel«hl  und  ein  Privilegium  des  Kaisers  Karl  V  in  einer  Urkunde 
vom  21.  Mai  1551  zu  Augsburg.  Darin  bekundet  der  Kaiser,  dass 
der  Rath  zu  Nordhausen  ihm  angezeigt  hat,  dass  die  daselbst 
wohnenden  Juden  sich  allein  Tom  Wucher  ernähren  und  ihre  ein' 
fältigen  Bürger  und  Einwohner  mit  hoch  verpöntem  Wucher  bo- 
schweren  und  so  in  Schaden  bringen,  so  dass  manche  selbst  um 
Haus  und  Hbf  gebradit  worden  sind.  Weil  nun  der  Hath  die 
Juden  dulden  musste,  so  könnte  er  die  Bäirger  nicht  hinlänglich 
gegen  die  List  derselben  schützen.  Deshalb  um  Hilfe  gebeten 
•verleiht  der  Kaiser  dem  Rathe  zu  ISordhausen  die  Grnade  und 
l'reiheit,  dass  künftig  kein  Jude  und  keine  Jüdin  wider  seinen 
Willen  in  der  ötadt  „hausheblich"  wohnen,  er  auch  nicht  dazu 
gezwungen  werden  soll.  Der  Kaiser  gebietet  auch  allen  Kurfiu> 
sten,  Fürsten,  Prälaten,  Grafen,  freien  Herren,  Bittem,  Knechten, 
Hauptleuten,  Landvögten,  Yitzli^ümem,  Vögten,  Pflegern,  Verwe- 
sern, Amtleuten,  Sdiultheissen,  Bürgermeistern,  Bichtem,  Bäthen, 
.  Bürgern,  Gemeinden  und  sonst  allen  Unterthanen  des  Reichs  solche 
Freiheit  und  Begnadigung  der  Bürgermeister,  des  Raths  und  der 
Gcnieiiiile  der  »Stadt  î^ordhausen  zu  beachten^  bei  Strafe  von  20 
Mark  iöthigen  Goldes,  halb  an  die  Reichskammer  und  halb  an 
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den  Rath  von  Nordhaueen  zu  zahlen.  —  Auf  denselben  Juden 
(Färber)  beziehen  sich  noch  folgende  Verhandlungen  des  jR^thes 
(obgleieh  er  darin  Joohem  [Joachim]  genannt  wird)  besonders  im 
Jahre  1553:  Da  man  befiuden,  dass  nneraehtet  des  Mandats  yom 
Jahre  1546  und  ihrem  ohristliohen  Glauben  zuwider  YÎele  Bürger 
mit  den  von  Gott  verfluchten  und  verdammten  Juden  verkehren, 
80  haben  die^Räthe  über  den  Schand-Jochem  geralhschlagt  und 
b^schloBsen:  1.  Der  erste  Rath,  dass  man  diesen  Juden  iährlich 
50  Gulden  Zins  geben  lassen  soll,  oder  ihn  aus  der  Stadt  ver- 
weisen. Fremde  Juden,  die  in  die  Stadt  kommen,  sollen  den  gel- 
ben Bsßg  tragen  und  Bürger,  welche  dieselben  beherbergen,  sollen 
gestraft  werden.  2.  Der  andere  Bath:  Man  soll  den  Joohem  ein 
ansehnliches  Geld  geben  lassen,  sonst,  ihn  verweisen  u.  s.  w. 
3.  Der  dritte  Bath:  Da  der  verfluchte  Jude  Joohem  bisher  in  der 
Stadt  geduldet  ist,  obgleich  besonders  den  Herrn  Âeltesten  wol 
bekannt  i«t.  wie  Dr.  Ju^^tus  Jonas  vor  dem  Rathe  erzählt  hat,  dass 
der  Bube  öffentlich  auf  den  Herrn  Christum  geredet  hat  und  ge- 
sagt, derselbe  sei  ein  muthwilliger  Student  zu  Jerusalem  gewesen 
u.  8.  w.,  80  solle  er  eher  in  îStrafe  genonunen  worden  sein,  und 
nach  Justus  Jonas  Antrage  aus  der  Stadt  verwiesen,  was  ia  dem- 
selben der  Bath  auch  gesagt  und  geboten  hat»  dass  der  Jude  die 
Stadt  verlasse.  Der  dritte  Bath  beharrt  demaach  auch  ietst  bd 
diesem  Beschlüsse  und  will,  dass  man  kein  Gold  von  dem  Juden 
nehme  u.  s.  w.  4.  Die  Handwerksmeister:  Man  soll  Jochem  moht  • 
50,  sondern  100  Gulden  geben  lassen,  oder  ihn  verweisen,  —  Dar- 
auf am  10.  März  1553  wurde  weiter  verhandelt  und  beschlossen: 
1.  Der  erste  Rath:  Man  soll  den  Joohem  noch  ein  Jaiir  (bin  Mi- 
chaelis) für  20  Gulden  Zins  hier  leiden,  darauf  sehen,  ob  man 
10  Gulden  von  ihm  nehme  „oder  gar  gelosen."  2.  Der  andere 
Bath  stimmt  andh  für  20  Gulden  Zins  auf  dieses  Jahr.  3.  Der 
dritte  Bath  stimmt  wider  fur  die  Verbannung.  4.  Die  Hand- 
werksmeister: Man  soll  vorher  10  Gulden  von  ihm  nicht  nehmen. 
—  Endlich  am  4.  April  1553  wurde  von  den  drei  .Käthen  und 
den  Handwerksmeistern  der  Rathsbcschluss  gefasst:  Sie  wollen 
nach  dem  kaiserhchen  Privilegium  keinen  Juden  in  des  Raths 
Hause  leiden  und  es  keinem  vermiethen;  aber  aus  wichtigen  Ur- 
sachen, und  da  der  Jude  Jochem  sich  erboten  hat,  20  Gulden 
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Hauszins  bis  nächsten  Mchaelistag-  zu  zahlon,  so  soll  er  so  lange 
darin  bleiben,  darauf  aber  mit  dem  Rathe  nm  einen  Jahrzins  von 
100  Gulden  sieh  einigen,  fur  eine  kürzere  Zeit  um  50  Gulden. 
Auch  soll  er  eich  nach  des  Bathes  Ordnung  halten;  und  es  sollen 
nicht  mehr  als  „ein  par  Volks"  (eine  ramilie?)  in  dem  Hause 
sein.  —  Der  Jude  Joohem  war  also  des  Baths  Jude,  der  in  des 
Raths  Hause  (wohl  der  vom  Katho  1349  eingenommenen  Syna- 
p-og-e?)  wulinte,  in  Rathsg-esfhüt'ten  gebraucht  und  wol  eben  des- 
halb HO  laniTo  geschont  wurde.  — 

Das  kaiserliehe  rnvilegium  Kaiser  Karls  V  vom  21.  Mai  1551 
wurde  darauf  am  14.  August  1559  zu  Anfrsburg  vom  Kaiser  Fer- 
dinand bestätigt  und  dahin  erweitert,  .dass  künftig  kein  Jude  und 
keine  Jüdin  einem  Bürger  oder  Einwohner  von  Nordhausen  in 
oder  ausserhalb  der  Stadt  auf  liegendes  Gut  leihe,  dass  sie  auch 
nicht  ,,contrahieren"  oder  handeln  sollen,  bei  Verlust  des  Haupt* 
gutes  und  dargeliehenen  Goldes  und  des  Wuehers  (der  Zinsen), 
welche  dem  Rathe  verlallen  sein  sollen.  —  Ts^oeh  in  demselben 
Jahre  1559  ^^^.lrde  darauf  Iblgeiider  Eathsbesehluss  bekannt  ge- 
macht: „Nachdem  unsere  Herren,  die  Ehrbaren  Räthe,  befuiulen, 
dass  sich  die  Juden  in  grosser  Anzahl  in  dieser  Stadt,  mehr  denn 
solches  seit  Menschengedenken  erfahren,  mit  Handel  und  Wandel 
eindringen,  und  tägliche  Klagen  im  fiegiment  erfahren,  in  was 
grossen  Nachtheil  unsere  arme  Bürger  erwachsen,  demnach  wol- 
len Wir  Bütgormeister  und  Rath  der  Stadt  Nordhausen  aus  emst- 
lichem Beschlüsse  und  Befehl  der  andern  Räthe  alle  unsre  Bür- 
ger und  Einwohner  hiermit  verwarnen ,  dass  sfeh  ein  ieder  der 
Juden  unehrlichen,  wucherliclien  und  sonsten  eigennützigen  un- 
christlichen Gemeinschaft  und  Handlungen  massigen,  sie  meiden 
und  fliehen  soll.  Es  sollen  auch  [ille  Juden,  die  in  dieser  Stadt 
ausreiten  oder  gehn,  ihr  öifentlioh  Judenzeichen,  einen  grossen 
gelben  Bing  an  ihren  Kleidern  unbedeckt  tragen,  damit  sie  er^ 
kannt  und  för  ehrliche  Leute  nicht  angesehen  werden;  wer  du^ 
über  angetroffen,  der  soll  zu  Geföngniss  gebracht  werden  und  in 
eine  Busse  verfallen." 

Drittehalbhundert  Jahre  hindurch  waren  nun  die  Juden  in 
JS'ordhuubcn  nicht  sesshaft;  die  Aut'nalinie  einzelner  wolhabender 
Judenfamilien  hing  von  der  Willkür  des  Bathes  ab,  welcher  aber 
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nur  einmal  die  Erlaulmiss '  dazu  ertheilt  zu  haben  scheint ,  und 
auch  diese  Vergönstigimg  und  dies  Yerhaltniss  dauerte  nicht  lange 
wegen  der  zu  hoch  gespannten  Anforderungen  des  Baths.  Erst 
im  Jahre  1808,  unter  der  königlich  westphälisc&en  Eegierung,  zog 
Wider  eine  Judenfamilie  nach  Nordhausen,  welcher  bald  mehrere 
folgten.  Dio  königlich  preiisnischo  Regierung',  \volcho  1802  bis 
1806  das  Privilegium  der  î^ordhaiiser  wegen  der  Juden  noch  an- 
erkannt und  aufrecht  erhalten  hatte,  folgte  1813  der  Liberalität 
der  westphälischen  Zwischenregierung,  und  die  hiesige  Judenge- 
meinde ist  nun  eine  sehr  ansehnliche  geworden. 


Slaven  und  Fl&minge  bei  Vordhauf  en 
in  der  goldenen  Aue. 

(let  «inw  AbUMnav  des  Ponat-Boff.) 

I  Im'  Helmgau,  in  den  damals  noch  sehr  sumpfigen  und  oft  unter 

Wasser  «tehend(!n  Liderungen  auf  beiden  Sc.'ilen  der  Helme, 
welche  durch  lieiwsigen  Anbau  zu  einer  „goldenen  Aue"  geworden 
sind,  linden  wir  schon  im  10.  Jahrhundert  eine  gemischte  Bevöl- 
kerung aus  verschiedenen  germanischen  und  slavischen  Stämmen. 
Im  6.  Jahrhundert,  nach  Zerstörung  des  thüringer  Beichs,  das 
sich  nördlich  um  und  über  das  Harzgebiige  erstreckte,  waren  zu 
den  Thüringern  die  erobernden  Sachsen  und  (herschenden)  Fran- 
ken gekommen,  darauf  vom  7.  bis  10.  Jahrhundert  zahlreiche 
slavische  Wenden;  endli<üi  im  12.  Jahrhundert  kamen  auch 
noch  niderländibche  Ansiedler  (Flämiuge  und  Holländer  ge- 
nannt) hinzu. 

Schon  die  tieissigen  Slaven  hatten  einen  Theil  der  Sümpfe  und 
Riethe  (paludey,  aruudineta)  an  der  Helme  urbar  gemacht;  dieses 
Werk  setzten  darauf  im  12.  und  13.  Jahrhundert  die  wasserbau- 
kundigen Niderländer  glücklich  fort  —  Ganz  slawische  JNider- 
lassungen  waren  unter  andern,  wie  es  scheint,  Aschers  wenden 
I  (AscolTeswenden)  und  Stanzenrode  oder  Btenzelsrode,  ehemalige 

Dörfer  bei  Sundhausen  und  Uthleben;  ferner  Bielen  (Bila,  Biela, 
Bielan,  erinnernd  an  Biel-Bog),  Windehauson  und  Schwcnda,  auch 
wohl  (iroöH-  und  Klein  Wenden  und  (li(î  zahlreichen  Ortschafton, 
■  deren  Namen  in  wende  oder  schwende  ausgehn.  Slaven  kommen 
aber  auch  bei  V  erhandiungen  vor  in  Heringen,  Steinbrücken,  (jör9< 
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bach,  .  Berga,  Sittendwf  (Sidendorf),  Lindescbu  bei  Eelbra» 
Othstädt  bei  Wiudehansen,  u.  a.  O.  m. 

Ein  Denkmal  der  slavisohen  Wenden  im  Hdmgan,  uberbanpt 
wol  eins  der  ältesten  Denkmale  der  Gegend  ist  der  Pomai-Bog 
in  Windehansen»  ein  ziemlich  roh  ans  Lindenholz  gehanenes  nnd 
geschnitztes  Marienbihl,  eine  sitzende  öchmerzonsinutter  iiiiL  dem 

-  todten  Christ  auf  ihnni  Knioen,  Maria  sitzt  hekkiidet  mit  einem 
langen,  auch  die  FÜBse  bedeckenden,  t'ullig'cii  Gcwaude  und  mit 
dem  über  den  Jsacken  bis  auf  den  Kücken  herabhangenden,  auch 
Kopfhaar  und  Ohren  verhüllendem  Kopftuche  (Hormst)  auf  einem 
alterthümlichen  Sessel.  Der  fehlende  vordere  Theil  des  rechten 
Armes  mit  der  Hand  scheint  mittelst  eines  Zapfens  AngesetiEt  ge- 
wesen zu  sein.  Der  stark  vorgeneigte  £opf,  das  Gesicht^  ist 
ziemlich  gut  gearbeitet  und  nicht  ohne  Ânsdmck,  roher  gearbd- 
tet  ist  das  Bild  des  nur  mit  einem  Schurz  um  die  Lenden  beklei- 
deten Christus  auf  den  Knieen  der  Mutter.  Ihm  fehlen  die  Arme 
ganz  und  die  Heine  sind  schon  oberhalb  der  Xnice  verstümmelt. 
Das  Bild  steht  letzt,  wenig  zugänglich^  hinter  einem  Bretterver- 
schläge unten  in  dem  Kirchthuime  unter  der  Treppe,  die  zur  Glocke 
fuhrt.  Früher  soll  es  in  der  Kirche  selbst  beim  Eingange  gestan- 
den, nnd  ieder  Eintretende  dasselbe  geküsst  haben.  Das  habe  Ver- 
anlassung zu  Unfng  gegeben,  namentlich  wenn  das  Bild  küssende 
Dirnen  von  mnthwil%en  Banerbnrschen  hart  aufgestossra  wurden, 
dass  ihnen  die  îsase  blutete  und  die  Lippen  anschwollen,  und  des- 
halb habe  man  das  Bild  weg-gcnommen  und  an  seine  ietzige  Stelle 
gebracht.  Seit  alter  Zeit  nennt  man  in  Windehausen  und"  in  der 
Nachbarschaft  dieses  Marienbild  den  Bomeiboek  :  woher  der  isame 
kommt,  und  was  er  bedeutet,  hat  man  vergessen.  Derselbe  ist 
rein  slavisch  (wendisch)  nnd  Pomai-Bog  heisst:  Hilf  Gott!  So 
riefen  die  zum  Ghristentiiume  bekehrten  Wenden  in  dem  Dorfe 
Windehansen,  dessen  Name  schon  eine  wendische  Niderlassnqg 
bezeichnet,.  Tor  ihrem  Mnttergottesbilde. 

Man  hat  auch  den  auf  der  Kothenburg  gefundenen  Yielgenann- 
ten  Püstrich  für  ein  älteres  heidnisches  (slavisches)  Götzenbild  er- 
klärt. Die  Unwahrheit  dieser  Behauptung*  ist  ietrt  erwiesen. 
£inen  Gott  Püstrich  hat  es  nie-  gegeben  ;  die  bekannte  zwei  l^Hiss 

.hohe,  plumpe,  männliche  Pigur  aus  Metall  su  Sondershauaen,  wel- 
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cher  man  erst  später  den  tarnen  Pöetnoh  beigelegt  hat  fyon 
pusten  y  blasen)  ist  höchst  wahrscheinlich  der  untere  Thdl  eines 
Tanfiitänders,  der  Tritger  eines  abhanden  gekommenen  Tanfkes- 
sels  (Tanfbnmnens),  wenn  wskt  dieser  Wasserständer  gleich  aa- 

fang»  zu  weltlichem  Gebrauche  beBtimint  war,  wozu  später  viele 
alle,  wirklich  in  kirchlichem  Gehrauche  gewesene  TauthnrnnÄi 
aus  Metall  oder  Stein  verwendet  worden  sind,  wie  man  deren 
noch  letzt  namentlich  auf  Pfarreien  und  Edelhöten  tindet.  Diese 
alten  Taut'bninnen  wurden  beseitigt,  nachdem  seit  dem  13.  und 
14.  Jahrhundert  das  dreimalige  Eintanchen  des  Täuflings  abge- 
kommen und  das  dreimalige  Besprengen  öder  Berühren  mit  Was- 
ser eingeführt  war  (auch  nach  einem  besonderen  Befehl  der  Synode 
zu  Rayenna  131 1).  Nun  gebrauchte  man  allgemein  statt  der  Bron- 
nen (IbutCH)  Becken  oder  Schüsseln. 

Mit  diesem  Piistrich  nun  iiahen  p"elehrte  Leute  die  sogenannten 
Hiimischcn  (jiitcr,  Wiesen  und  Arn  ker  in  Verbindung  gebracht, 
indem  sie  annahmen,  diese  Ländereien  seien  die  Pl'arriandereien  - 
der  heidnischen  Priester  (Flamines)  ienes  Götzen  gewesen.  Der 
Einfall  ist  su  lächerlich,  schon  wegen  der  lateinischen  Bezeichnung 
der  angebliche  Püstrich- Priester,  um  dabei  zu  Terweilen;  doch 
die^  flämische  Länderei  yerdient  noch  besonders  besprochen  zn 
werden,  und  wir  werden  finden,  dass  iene  Grundstücke  wenig- 
stens zum  Theil  wirklich  geistliche  Grüter  waren,  nur  nimmer- 
mchi"  luildnischer  Priester,  sondern  einer  christlichen  Kirche,  des 
Klosters  Walkenried. 

Jßin  vornehmer  Thüringer  Volkmar  (von  Walkenried)  den  man 
spater,  wie  es  scheint,  mit  Unrecht  einen  Graten  von  KJettenberg 
genannt  hat,  trat,^  nachdem  er  lange  Zeit  eine  bedeutende  Rolle 
an  den  Höfen  der  Kaiser  Hemrioh  IT  und  Hrârioh  Y  gespielt 
und  4)esonders  in  den  Kämpfen  dieser  Kaiser  gegen  den  Papst 
lebhaft  Partei  genommen  hatte,  wahrscheinlich  gequält  Ton  Ge- 
wissensbissen 1118  als  Mönch  in  das  Kloster  Huisburg  und  über- 
liess  demselben  mit  Zustimnmng  seines  Sohnes,  seiner  Gemahlin 
und  seines  liruders  alle  seine  eigene  Habe,  nachdem  seiner  Ge- 
mahlin Adelheid  ein  Theil  der  Güter  zu  lebenslänglichem  Genuss 
zugesichert  war.  Aber  auch  Adelheid  fasste  nach  einigen  Jahren 
den  frommen  Entachlussy  in  dem  Orte  (^iUa)  Walkenried  ein  Klo- 
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ster  zu  gründen,  und  da  der  Abt  von  Hnisbuig  ee  ablehnte,  dieses 
Kloster  mit  Mönoben  ans  dem  seinigen  zu  besetzen,  so  gewann 
sie  Oisterziensenndncbe  von  dem  Kloster  Camp  im  kölnischen  Erz- 
stîfte,  nnweit  der  Grenze  Ton  Geldern. 

Die  Abtei  Camp  (Alten- Camp)  eine  Tochter  von  Morimond 
und  sieben  Jahre  nach  diesem  1122  ^'■cstitUit,  verdunkelte  bald 
das  MuttcrkloFler  und  zählte  70  Tüclitci-,  darunter  Walkenried, 
Volkerode,  Amclungshorn,  llardeshausen,  Michaelsteiu,  Neuen- 
Camp.  Von  Walkenried,  das  um  das  Jahr  1130  (1127—32)  ge- 
gründet wnrde,  gingen  bald  wider  aus  die  Töchter  Pforta  bei 
llmAfiixg  nnd  Sichern  (Sittichenbach)  südlidi  von  Eisleben;  andi 
das  ilcHinenkloster  Kiclasrode  bei  Urbach  war  abhängig  von  Wat 
kmied;  Der  Oistercienserorden,  dem  diese  Klöster  angehörten, 
war  aus  emer  grössere  Strenge  und  mehr  Thätigkeit  fordernden 
Reformation  des  Benedictinerordens  hervorgegangen.  Die  Hene- 
dictiner  hatten  sieh  besonders  um  die  Bodeneultur  verdient  gemacht: 
mit  neuer  Thätigkeit  ergrifl'en  dieses  Werk  liie  ( 'istercienser  zu 
Ounp,  ia  4ie  Cultur  der  Isiderlande  ging  grossentheils  von  die- 
ser Abtei  ans,  welche  dadirrch  sehr  reieh  wurde.  Durch  Sehen-  • 
kall^,  <Nler  nm  sehr  billige  Preise  kam  dieselbe  in  den  Besitz 
anÉgédeliiiter  sumpfiger  nnd  überschwemmter  Landstrecken»  welche 
die  MtSiMdie  nnd  Luenbrüder  dee  Klosters  mit  Hilfe  abhängiger 
Bauern  durch  Gräben  und  Deiche  m  entsnmpfen  und  in  treffliche 
Wiesen  nnd  Aecker  zu  vtn'wandeln  wusstcn.  Im  .lahre  1298 
zählte  dieses  Kloster  nicht  weniger  als  72  Mönche  und  72  Laien- 
briider. 

Denselben  Eifer  für  solche  gewinnreiche  Thätigkeit,  auch  gute 
Kenntnisse  und  Erfahmngen  in  diesen  Arbeiten  brachten  die 
Mönche  mit,  welche  von  Camp  nach  Walkenried  kamen.  Sie 
fanden  hier  die  beste  Gelegenheit,  diesen  Eifer ,  diese  Kenntnisse 
nnd  Erfihhrongen  geltend  za  machen,  besonders  im  Trockenlegen 
>  der  nassen,  sumpfigen  nnd  überschwemmten  Gelände  an  der  Helme. 
Dazu  Hessen  sie  ohne  Zweifel  bald  und  wol  mehrmals  eine  Zahl 
Arbeiter  und  Hauern  aus  den  Xiderlanden  koumieu,  was  ihnen 
bei  der  Verbindung  mit  dem  Multerkloster  Camp  leieht  wurde, 
und  siedelten  dieselben  auf  und  bei  den  ^eubrüchen  an.  In  kur- 
zer Zeit  besassen  sie  hier  die  schönsten  Höfe,  Ackergüter  nnd 
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Vonverke,  von  denen  em%e  durch  die  Mönche  nnd  Laienbriider 
selbst  bewnrthschaftet,  die  meiäten  und  kleineren  aber  um  einen 
massigen  Erbzins  ausgethau  wurden,  diè  Keubriiche  in  der  Hegel 
an  die  ersten  Anbauer,  auch  an  die  niderländisohen.  Der  wal- 
kenrieder  Hof  in  Nordhatisen  wurde  die  Hauptniderlage-  der  ein- 
kommenden Zinafrüohte.  Einige  der  hauptsächlichsten  Vorwerke 
dieser  Art  sind  Kaldenhausen  im  untern  Biethe  (bei  Alstedt), 
Numburg,  Beringen  (Berrungenhofen),  Berbisleben,  Riethof  bei 
Heringen,  Kinderode,  Günzerode,  auch  Fladekciidort'  (daß  Gut 
Flarichmühle).  Da  Verträge,  durch  welche  solche  Neubrüche 
(novalia)  in  der  goldenen  Aue  den  Anbauera  überlassen  wurden, 
sich  nicht  erhalten  haben,  so  gibt  eine  Anordnung,  welche  der 
DiöoesanbiBchof  yon  Halberstadt  um  1190  über  den  Bruch  zwi- 
schen der  Ocker  und  der  Bode  erliess,  einen  gatem-  ^i^halt.  Es 
wird  darin  festgesetzt,  d^  von  ieder  Hufe  von  14  ^»holländischen'' 
Ackern  die  neuen  Anbauer  in  den  ersten  vier  Jahren  ausser  dem 
Bratezehnten  nur  einen  Vierdung  ^Is  Anerkenntniss  zahlen  sollen, 
in  den  folgenden  Jahren  aber  nebsL  dem  Zehnten  4  Öchillinge 
Zins  (Walkenried.  Urk.  31.) 

Holländische  Hufen  und  Aecker  (hoUandenses  mansus  et  agri) 
kommen  vor  im  untern  ßiethe  (an  dem  untern  Laufe  der  Hehue 
i^h  Alstedt  zu)  und  bei  Pforta,  der  Tochter  Ton  Walkenried; 
aber  auch  flämisdie  oder  flämingische  werden  genannt  z.  B.  1266 
mansus  flamingicus  inter  eoclesiam  Byth  et  Bythof  dtos  (Wal- 
kenried. Urk.  381).  Zu  Heringen,  in  dessen  Nähe  der  Biethhof 
lag,  zu  Görsbach  und  Berga,  wo  Walkenried  ebenfalls  begütert 
war,  fand  mau  noch  vor  wenig  Jahren  Grundstücke,  die  als  flä- 
mische bezeichnet,  und  deren  BcHitzer  Fläminge  genannt  wurden. 
Ji'läminge  und  Holländer  nannte  man  die  ^iderländer  ohne  damit 
eigentliche  Fläminge  (Flamands ,  Flanderer)  und  Holländer  (aus 
der  Provinz  Holland)  zu  bezeichnen.  £s  ist  nun  mehr  als  wahr- 
scheinlich, ia  man  kann  sagen,  es  ist  gewiss,  dass  diese  flämischen 
Grundstücke,  sowie  iene  holländischen  zu  denen  gehörten,  welche 
zuerst  die  yon  den  walkenrieder  Mönchen  aus  ihrer  niderländi- 
schen  Heimat,  der  Umgegend  des  Mutterklosters  Camp,  hierher 
gerufenen  Niderlundcr  urbar  gemacht  und  angebaut  hatten,  und 
zwar,  wenn  auch  nicht  ausschliessiich,  doch  wol  grossentheiis 
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für  das  Hoeter  Walkenried  selbst  und  àlr  dessen  Zinslente.  Bei 
den  schon  angesessenen  Bauern  unserer  Gegend  scheinen  iene 

kräftigen  und  thätigen  Eindringlinge  nicht  beliebt  gewesen  zu  sein, 
denn  der  Ausdruck  flämisch  ist  fast  zu  einem  Schimpfwort  ge- 
worden, dessen  man  nich  zur  Bezeichnung  des  massiv  Starken, 
Groben  und  Hässlichen  bedient. 

Wie  bald  die  walkenneder  Mönche  sich  bestrebten,  auf  iene 
Weise  ihre  Besitsungen  auszudehneni  heoeugt  eine  Urkunde,  nach 
der  sie  sdion  1144  eine  unbenutste,  smnpfige  Stelle  (quaedam 
paludoea  loca  et  nulli  usui  dedita)  bei  Gtörsbach  erwarben,  ebenso 
1255  emen  mit  BOsohen  und  StrSuchem  bewachsenen  Bumpf  bei 
Heringen  (Walkenried.  IJrk.  8.  1 3),  auch,  dass  Kaiser  Otto  IV  im 
Jahre  1209  erwähnt,  \\äe  sein  Vorfahr  Kaiser  Friedrich  I  das  untere 
Rieth  (an  der  Unterhehne)  durch  den  walkenrieder  Klosterbru- 
der Jordan  hat  trocken  legen  lassen  (ex  aquarum  inundatione 
valida  revocavit  ad  habitationem  hominum  et  culturam),  und  des- 
halb auch  dem  Kloster  Walkenried  Besitzungen  daselbst  verliehen 
hat,  die  Bauplätee  zu  dem  YorweriEe  Kaldenhausen  und  zu  einer 
Mtthle  nebst  ansehnlichen  Ländereien  (Walkenried.  Urk.  71).  Ein 
stilles  Zeugniss  für  die  Thatigkeit  der  lïiderlSnder  (auch  wol, 
namentlich  an  der  Oberhelme,  der  Slaven,  die  den  NiderlSndem 
vorgearbeitet  hatten)  sind  die  langen  und  liefen  Gräben,  welche 
manche  Flur  der  goldnen  Aue  durchziehen. 

Ehemals  bildeten  die  niderländischen  Anbauer  an  einigen  Or- 
ten, wo  sie  zahlreich  waren,  besondere  Corporationen  und  G^ 
meinden.  Davon  haben  sich  Spuren  noch  spät,  sogar  bis  ii)  das 
19.  Jahrhundert,  erhalten.  In  Görsbach  hatten  die  Eläminge  einen 
besonderen  Schulzen  und  besassen  46  flauser,  nebst  Wiesen  und 
Land  in  16  Abtlieilungen;  in  Beiga  hatten  sie  zwei  Schulzen, 
einen  för  iede  der  beiden  Fluren  (das  Yorrieth  und  das  lange 
Kieth,  zmu  Theil  in  der  Feldmark  von  Görsbach),  in  Heringen 
ebenfalls  zwei  Schulzen  für  die  16  Abtheilungen  flämischer  Grund- 
stücke in  den  beiden  Fluren  im  Eller  und  vor  dem  Honi.  '  * 

Bei  der  Erwerbung  flämischer  Grundstücke  mussten  dieselben 
„Terldrohganget'^  werden,  denn  sie  hatten  keinen  Lehnherm,  und 


«*  Bei  Heringen  higen  toast  S  Dörfer  Ehe  und  Horn  genannt 
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der  Kirchgang  vertrat  die  Stelle  der  Belehnung.  Auch  dieaer 
Umstand  deutet  auf  eine  ehBinaUgpe  eageve  Yerlundttng  wit  einer 
geiBtUohfiii  Stifkung. 

Za  einem  solohen  Kirchgänge  berief  der  Schulze  die  Elâminge^ 
die  daran  Theil  nehmen  sollten  »  und  'diese  hielten,  die  neuen  m- 
letzt  in  der  B«ihe,  nach  dem  Grottesdienst  einen  Umgang  um  den 
Altar,  auf  welchem  ein  Geldopter  nidergelegt  wurde,  ^'ach  dem 
Kirchgange  wurde  von  den  Flämingen  samt  der  Geistlichkeit 
in  dem  Gemeindehause  auf  Kosten  der  neuen  Fläminge  gegessen 
und  getrunken.  Am  längsten  soll  sich  diese  Feierlichkeit  in  Görs- 
bach  erhalten  haben.  In  Berga  liess  mitn  den  Kirchgang  mi^ 
Gekl  abkaufen;  doch  hatte  man  daselbst  noch  einen  besonderen 
Bietbaohnlzen  für  die  Theilnehmer  am  Biethe.  ■  *  Den  etwa  Ter- 
säumten  Kirchgang  soll  ehedem  der  nene  Fläming  mit  der  dritten 
Furche  verbiisst  haben.  — 

Durch  das  Gesetz  voa  1850  über  die  Ablösung  der  Reallasten, 
auch  in  Folge  der  Separation  haben  alle  iene  veralteten  Einrich- 
tungen in  Beziehung  auf  die  Fläminge  und  die  Hämischen  Grund- 
stücke au%ehört^  und  selbst  der  ^ame  ist  schon  beinahe  yer^ 
Bohwunden. 


Leopold:  JQicheii-,  P&rr-  und  Sekolchcoiak  1817. 


Digitizod  by  Google 


XV.  • 

AiQhäologisohe  Wandenmgaa  ^ 

in  den  Königlich  Prenssisehen  Landräthlichen  Kreisen 
Zeitz,  Weissenfeis  und  Merseburg 
wSlirend  der  Jahre  1866  bis  1866» 
nntemommen  von 
Gustav  Sommer, 

KtfnicUclMr  Bm-Inipeetor  m  Kalts. 
Vorwort. 

■  Zu  den  Mittheilnngen  und  Aufsätzen  über  alterthümliobe  Ga- 
ge nstände  aus  den  yersohiedeneii  Gregenden  DentschlandH ,  zumal 

denen,  welche  der  thüringisch  -  sächsische  Geschichts-  und  Aller- 
thums- V'erein  in  seinen  Bereich  zuzählen  sich  vorgosetzt  hat,  will 
der  Verfasser  dicises  auch  seinerseits  in  dem  Xachtulgenden 
beizutragen  yersuchen,  um  l)ekannt  zu  machen  und  zu  be- 
sprechen, was  überhaupt  in  seiner  Gegend  ans  dem  Altertbom 
aooh  Yorhanden,  wie  dieses  besohaien,  und  ob  es  Yon  dem- 
ienigen  historischen  oder  künstlerischen  Werthe  ist^  dass  es  wüa- 
sdienswerth  erseheine,  für  dessen  Erhaltung,  beziehungsweise 
HersteUnng  zu  sorgen.  Die  Beihenfol^  der  Oertlichkeiten  ist 
hierbei  eine  zufallige,  ie  nachdem  die  Durchforschung  fbrtschritt, 
und  werden,  da  manche  derselben  noch  nicht  abgeschlossen,  die 
an  alterthümlichen  Gegenständen  reicheren  Ortschaften  aus  diesen 
Gründen  zuletzt  an  die  Üeihe  kommen. 

Die  deutschen  Gaue  sind  bekanntlich  sehr  yerschieden  in 
der  Yertheilung  und  in  dem  Besitz  yon  Alterthümem*  begünstigt^ 
die  einen  reich,  die  anderen  arm  daran  zu  nennen,  sei  es,  dass 
im  Laufe  der  berdts  darüber  verstrichenen  Zeit  sehr  Vieles  zer- 
stört und  geraubt,  sei  es,  dass  überhaupt  yon  Haus  aus  wenig 
yorhanden  war.  *  Die  Spuren  yon  früher  Vorhandenem  lassen  frei- 
lich melir  auf  öftere  Zerstörungssucht  denken.  Gibt  es  doch 
noch  ietzt,  und  zwar  leider  letzt  vielleicht  erst  recht,  eine  gewisse 
('lasse  von  Leuten,  welche  in  ihrem  Mangel  an  einem  für  die  iSchün- 
heit  und  den  iLeiz  des  Aiterthums  empfänglichen  und  gebildeten 
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8jim  Alles  modernisieren  mochten.  Auf  diese  Weise  werden  oft 
imnëthigerweise  reich  gesohnitiste  Holzthefle  Ton  Fachwänden,  in- 
neren Becken  und  Wandheldeidungen  beseitig^  und  mit  nüchter- 
nem Kalkmörtelputz,  mit  elenden  Tapeten  vertauscht;  interessante 

Thüren ,  Thore ,  Fenster  durch  beliebige ,  dem  Privat-  oder  Hand- 
werkerg-usehniack  unterwortene  andere  ersetzt;  oft  ohne  einen 
andern  (jrund  alte  G-lockengruppen  gegen  neue  umgetauscht  als 
den,  weil  ein  Nachbardorf  kürzhch  neue  Glocken  sich  verschafft 
hat,  und  die  eigenen  Mittel  einer  Gemeinde  dieses  zulassen.  Ssohöne 
Gesimsformen  und  kunstgerecht  behandelte  Architekturflächen  Ton 
Altären,  Kanxeln»  Tauftteinenu.  dgL  werden  mit  modernen  Zeugen 
gardinenartig  behängt»  Kirchen  wol  gar  im  Innern  tapeciert  (Lan- 
gendorf östlich  Zeitz);  alte  Grabsteine  mit  mehr  oder  wenigidr- 
wichtigen  Inschriften  und  zum  Theil  hübschen,  ia  selbst  schönen 
Omainenton  ,  zu  Trittsteinen  in  Gängen  von  Kirchen,  freien  Plätzen, 
zu  Caiialnberfleekuugen,  oder  aucli  mitten  durchgeschnitten  zu  Ein- 
friedigungspfosten von  Friedhöfen  verwendet  (z.  B.  in  Gross  -  Grafen- 
dorf zwischen  Lauchstedt  und  Schafstädt);  alte  Taufsteine  als 
Bnumentröge  benutet  (z.  B.  in  Biethgen  bei  Griefistedt)  oder  in 
Ober-  imd  Untertheil  halbiert  als  Siiaœteine  vor  einer  Kirchthttxe 
(2.  B.  in  Prittitz  bei  Weissenfeis)  aufgestellt 

Wenn  auch  bereits  im  Laufe  der  früheren  Jahrhunderte  yiel 
verändert,  unkenntlich  gemacht,  vernichtet  worden  ist,  so  scheint 
doch  namentlich  das  19.  Jahrhundert  sich  darin  auszuzeichnen. 
Vermehrung  der  Cultur,  Wolstand,  höherer  Bildungsgrad  in 
allen  Schichten  der  menschlichen  Gesellschaft,  daher  auch  ver- 
mehrte Ansprüche  an  das  Leben,  die  Macht  der  „Mode,"  welche  sich 
oft  ohne  allen  Grund  und  Geschmack  überall  geltend  macht^^Yer- 
Tollkommnung  des  Verkehrs  durch  bequeme  Wege,  behaglichere 
Binnchtnngen  für  Haus-;  Hof-,  und  Landwirtfaschaft^  höhere  Beste 
Yom  Besitz  y  um  diese  Behaglichkeit  zu  erhöhen  —  alle  diese  und 
noch  yie\ß  andere  Veranlassungen  TJeberreste  der  Vergangenheit  zu 
beseitigen  sind  ein  Hau})tziig  der  Characteristik  des;  19.  Jahrhunderts, 
und  es  ist  dieser  Umstand  eine  V^eranlassung  mehr  für  den  For- 
scher von  Geschichte  und  Alterthum,  sein  Augenmerk  auf  V^or- 
handenes  aus  der  Vorzeit  zu  richten ,  damit  zeitig  noch  zu  erhal- 
ten gesucht  werde,  was  erhaltenswerth  kt 
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Eine  Freude  ist  es  daher,  dass  sich  die  betreffenden  Verane 
▼enneliren,  welche  entweder  ganz  Deutschland  oder  einzehie 
Theile  deeeelben  oder  auch  nur  besonderB  merkwürdige  Städte 

zum  Areal  ihres  Wirkungskreises  auserkoren  haben,  und  höchst 
dankenswerth  ist  die  Unterstützung:  und  Hebung  der  Vereine  durch 
Fürsten,  Staatskassen,  Städte,  indem  sie  ihnen  Geldmittel  ge- 
währen, oder  (wie  im  Königreich  Sachsen)  ihnen  die  Eigenschaft 
begutachtender  Commissionen  und  Curatorien  geben.  Freilich 
wird  hier  und  da  eine  bessere  Methode  der  Forschung  noch  sehr 
YennisBt,  dagegen  mannichfach  Isolierung ,  Verheimlidkung  einer- 
seits und  planloses  Verlieren  ins  Endlose  andererseits  yorgefiin- 
dea  YerroUstandigungen  herbdzuföhren,  da  wo  Mittheilungen 
begonnen  haben,  müsste  stets  im  Äuge  behalten  werden,  weehalb 
vor  Allem  auft  Dringendste  die  Anfertigung  von  Reper- 
torien,  Tnventarien  wünsclienswerth  erscheint;  indem  wir  bei 
dieser  Gelegenheit  in  Erinnerung  zu  bringen  ims  erlauben,  welch 
überaus  zweckmässiges,  segen-  und  fruchtbringendes  Institut  für 
Deutschlands  Geschichte  das  Germanische  Museum  in  ^Nürnberg  ist^ 
welches  planmässig  das  Vorhandene  registriert  und  aufs  üneigeur 
nntzîgste  Auskunft  ertheüt  über  einschlagige  Fragen,  —  soweit 
eben  die  Auskunft  mit  fiücksicht  auf  den  augenblicklichen  Stand 
der  Bache  überhaupt  möglich  ist  Der  Verkehr  mit  einer  soldien 
Central- Anstalt  müsste  indessen  reger  werden,  um  Yon  den  wissen- 
schaftlichen Schätzen  und  Arbeiten  derselben,  den  liepertorien, 
vielfachen  Nutzen  zu  ziehen. 

Die  Anfertigung  von  Repcrtoricn  nochmals  erwähnend,  so  ist 
von  grösster  Wichtigkeit  geworden,  sjÄ^matische  Nachschlage- 
bücher über  die  Literatur  zu  besitzen,  ia  ieder  Privatgelehrte  sollte 
sich  dergleichen  über  die  eigene  Bibliothek  und  Sammlung  anle- 
gen, 80  mühsam  sie  auch*  ßein 'mögen,  da  sie  nach  verschiede- 
nen Gesichtspunkten  auch  Tersohiedene  Systeme  su  ihrer  Grundlage 
haben  müssen.  Wie  viel  geht  unbeachtet  Yerlcnrenyon  dem,  was  in 
den  verschiedenen  Schriften  höchst  zerstreut  sich  Torflndet  und  in 
Folge  tüchtiger  Foi*schungen ,  fleissiger  Bearbeitungen  erst  müh- 
sam gesammelt  war,  eben  weil  man  augenblicklich  keine  Gele-' 
genheit  hatte,  hiervon  Kenntniss  zu  nehmen.  Gegen  einen  klei- 
nen Beitrag  sollte  das  Geimanische  Kuseum  fertlauiende  specielle 
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Inhaltsanseig^  aUmonatlich  nach  eiosm  gewiesen  Plane  den  einzel- 
nen SpeoialTerenien,  oder  ledern,  der  eB  für  sieh  und  seine  SMien 
wünschen  soUto,  mittheQen,  nm  unter  allen  Umständen  die  Kennfe- 
mssnahme  nioht  ssu  yersäumen  und  dk  IfittbeQungen  zu  Terroll- 
ständigen.  Nioht,  wie  in  der  Zeitschrift  für  preussisohe  Geschiehte 
lind  Landeskiiiule  und  im  Anzeiger  des  GermaniBchon  Museum» 
dies  gescldeht,  als  kurze  Inhaltsunzeige ,  sondern  nach  ein  und' 
demselben  System  geordnet,  wie  das  Germanische  Museum  seine- 
Repertorien  nachträgt.  Diese  âepertorien- Laufzettel  ^  um  sie 
recht  eigentlich  zu  bezeichnen ,  würden  namentlich  den  Privat- 
gelehrten, die  fem  von  grossen  Städten,  fern  Tom  Sitz  der  Ver- 
eine, sich  den  yon  ihnen  ins  Auge  ge&ssten  Studien  widmeu,  yon 
unbmohenbarem  Nutzen  sein.  Aehnlioh  dem  trefiBiohen  -Buche 
von  Dr.  W.  Lötz  über  Deutschhinds  Eunstwerk'e  (Statistik  der 
deutschen  Kunst,  2  Bde.)  wäre  wol  an  der  Zeit,  ein  analoges 
über  Littcratur  .der  G-eschichte  und  Alterthumskunde  auszuarbei- 
ten, beziehungsweise  das  von  Walter  sachgemäss  fortzusetzen. 
Die  specielle  Einrichtung,  das  System,  die  Methode  müsste  durch- 
aus gleich,  ia  yerabredet  sein,  um  die  gegenseitige  Communica- 
tion, den  wissenschaftlichen  Verkehr  nicht  zu  erschweren. 

Hadi  diesen  einleitenden  Auseinandersetzungen,  in  welche  unwill- 
kürlich yiel  „firamme^'  Wünsche  mit  unterliefen  und  als  „brennende 
Prägen^  verzeihlich  ersohdnen  möchten ,  gehen  wir  zu  dem  über, 
was  die  Ueberschrift  desgegenwürtigen  Âu&atzes  ausspret^n  wcdlte. 


I.  Allgemeines. 

1.  Der  äussere  GesÄimteindruck  der  hiesigen  Landschaft  muss 
für  ieden  dieselbe  zum  ersten  Mai  berührenden  Premden  insolem 
ein  befriedigender  sein,  als  überall  Anzeichen  von  Cultur  her?er- 
treten«^  die  Landwirthschaft  sehr  rationell  betrieben  'vird,  die  Ort- 
-  aehaften.  in  ihren  Theilen  Wolstand  und  -verbesserte  Hofeinrich- 
tong*  zogen,  und  ein  rüÜiriges,  gewerbliches  Leben  nach  zahlrei- 
ohen  Bi<^ungen  hin  stattfindet  Derienige  Keisende  aber,  welcher 
diese  Gegend  vor  nicht  ganz  1 0  Jahren  besuchte  und  ietzt  zum 
ersten  Mal  widerkehrt,  tindet  eine  so  ungeheure  Veränderung  im 
äusseren  Habitus,  das«  er  ein  völlig  neues  Leben  erstanden  sieht. 
Der  unermeâsliche  liûichthum  an  BraunkoMen,  an  fetten  Kohlen 
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aoniftL,  ireldier  mt  seit  kaum  10  Jahren  auffanden  ist  und 
beroitB  tüchtig  Terwerthet  wd,  hat  auch  alles  Ändere  umge- 
wandelt Die  Verkehrsmittel  aind  vermdirt  und  yerbesserti^ 
Ohanaaeen  anf  lange  Strecken,  ia  sogar  eimselne  Gcmminmcatbna- 

wege  gepflastert,  Eisenbahnen  angelegt ,  und  da  dem  Landbesitzer 
neue,  wesentliche  Fonds  gegeben  sind  (  pro  Morgen  500  —  700  Thlr.), 
an  die  er  früher  nicht  ini  Traum  gedac  ht  hat,  ist  auch  so  \'iel  an 
neuen  Häusern  erbaut,  an  alten  umgebaut,  dass  die  ganze  Um- 
gegend ein  durchaus  neues,  modernes  Kleid  angezogen  hat»  wäh- 
rend das  aus  früheren  Zeiten  Herrührende  allmählich  veischwindei 

Zq  den  fortachreitenden  Umwandlungen  tragen  aehr  weaent- 
lioh  die  Separationen  der  Fhiren  bei,  welche  eine  rationellere 
Beirâthsdiaftimg  Ton  Grand  nnd  Boden  im  Auge  haben,  indem 
fHr  die  ietzigen  Gnmdaätze  die  alte  Form  und  Lage  der  Acker- 
und  Wiesengrundstiicko'in  80  mancher  Beziehung  unzweckmässig 
erschienen  ist.  Die  Wege  von  Ort  zu  Ort  (Communicationswege), 
oder  nur  zum  Grundstück  (Feldwege,  WirthschattHwege)  werden 
dabei  nur  von  der  regelmässigen  Form  der  Pläne  abhängig  ge- 
macht und  gerade  gelegt,  ohne  Kücksicht  auf  Künse  dea  Wegea 
oder*  bequemere,  trockenere  Lagei  deaaelben  dem  neuen  Wege, 
dem  neuen  Ckandefödc  vielleicht  geradeeu  Zwang  angethan,  ao 
daaa  oft  groaae  An«gaben  und  Mühwaltongen  zur  Errdohung  dea 
vorgesteckten  Zielea  erforderlich  werden. 

Auf  diese  eben  auseinander  gesetzte  Weise  verschwindet  so  das 
Alte  rthüm  liehe  der  früheren  Felde  int  h  eilung,  welche  neu- 
erdingß  mannichfach  Veranlassung  gewesen  ist  zu  ausführlichen 
Abhandlungen  (I)r.  Landau,  Jacobi  u.  And.)  Wenig  Jahre  nur 
werden  vergehen,  dann  werden  die  Separationen,  weil  eifrig  be* 
trieben,  zu  Ende  aein,  aber  auch  nichta  mehr  von  der  früheren 
FeldeintheQmig  erkannt  werden  können;  dieae  verfällt  dann  in 
den  Bereich  dor  Sage.  Die  beèaere  Auanuürang  dea  Aokerlandea 
um  einer  höheren  E,ente  wülSn  führt  auf  Zuaammenlegung  der 
Pläne,  auf  regelmässige,  leicht  zu  übersehende  Planformen,  Ein- 
ebenung  von  Hohlwegen  und  Abtragen  von  Terrassen,  zu  Aus- 
hol /.Hilgen  an  steilen  Bergabhängen  (dies  Letztere  selbst  mit  nur 
zweil'eihaftem  JS^utzen).  Die  bessere  Ausnutzung  der  Wiesen  an- 
dieraeita  beaeitigt  alle  Weiden,  Erlen,  Pajqpeln,  verlegt  Entwäa- 
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semn^fsgräben,  führt  sa  gröeseien  oder  geringeren  Begoliening»- 
arbeiten« 

Hünengräber  yersoihwinden,  ab  dem  Landwirth  böchet 
„lästige*'  Gegenstände,  besonders  wenn  ein  Landbesiiaer  dieselben 
mitten  in  seinem  Plane  überwiesen  bekömmt  and  seine  Bechnung 

auf  grösst  möglichsten  Ertrag  auch  auf  diese  in  der  Regel  nor 
wenig  Quadratruthen  lialtende  Fläche  gericlitct  ist.  Solche  für  die 
Geschichte  unserer  deutschen  V'orfahren  so  interessante  Hügel 
sollten  doch  geschützt  und  auf  ewige  Zeiten  erhalten  oder  we- 
nigstens fiir  die  Wissenschaft  nutzenbringender  ausgebeutet  wer- 
den. Man  sollte  von  Oberaufsiohtowegen  darauf  bestehen,  dass 
bei  Separationen,  oder  wenn  diese  auch  niobt  Yorliegen,  die  Hü- 
nengräber als  Gememdegat  erklärt  oder  allenfiills  zom  Besten  der 
Gemeinde  yerwerthet  werden;  niemand  dürfte  sioh  ebne  böbere 
Ermächtigung  daran  vergreifen,  and  ist  die  Entfernung  der  Hügel 
wirklich  eine  Nothwendigkeit,  dann  müsste  das  etwa  gefundene 
Werthvolle,  nac'hdeni  die  ganze  Arbeit  des  Aufdecken»  und  Ab- 
grabens  unter  Aufsicht  eines  Alterthumsfoi^schers  vor  sich  gegan- 
gen und  genau  beschrieben  ist,  in  eine  solche  «Öammlung  einver- 
leibt werden,  wo  für  spätere  Zeiten  ein  wissensobaftUcher  Nutzen 
danras  entspringt  £s  gibt  in  dieser  Beaiehaqg,  wie  die  sahirei- 
chen Kachgrabungen  bewiesen  haben,  sehr  inteiéssante  Fände, 
und  wolle  man  es  gestetten,  dass  in  gegenwärtigen  Zeilen  (eigent- 
.  lieh  nicht  hierher  gehörig)  auf  den  sogenannten  ,3abrenbügel/' 
„Bahrenberg,"  (vielleicht  richtiger  mit  Bornhügel,  wie  Bornhök, 
bezeichnet)  auf  der  fiskalischen  Wiese  des  Ö Liftungsgutes  Jsägel- 
stedt  bei  Langensalza  aufmerksam  gemacht  wird.  Die  Tradition 
hat  fortwährend  diesen,  mitten  in  einer  Wiesen -!Niderung  bele- 
genen Hügel  von  etwa  40  Ruthen  Länge,  20  Rutlien  Breite,  1 0  Fuss 
Höhe  als  Todtonbügel  bezeichnet,  indem  die  13,000  Gefallenen 
nach  der  vom  König  Heinrich  IV.  am  11.  Joni  1075  den  Sachsen 
and  Thüringern  gelieferten  Schlacht  hier  begraben  worden  seiç 
sollen.  Neuerdings,  indem  er  dem  Pächter  fortdauernd  ohne 
Düngung  vortrelTliohe  Emdton  von  Oelfrüchten  bot,  ist  er  von 
Zeit  zu  Zeit  durch  Gärtner  beraubt  worden,  um  die  überaus  hu- 
musreiche Erde  zu  benutzen;  auch  werden  fuderweise  grosse 
£rdmas8en  abgefahren:  es  wäre  wol  möglich,  dass  auch  Waffen 
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IL  dgl.  aufgefunden  würden,  weshalb  eine  üeberwachung  des 
Hügels  auch  an  diefler  Stelle  räthlioh  enoheint  Wir  erwähnten 
diesen  Punkt»  weil  über  die  Umgegend  von  Langdnsalia  so  gut 
ak  gar  mohts  mitgetheilt  und  doch  daaelbst  so  yiel  Interessantes 
-viSfiieiideB  ist  Bei  Langensalza  gibt  es  npoh  mehrere  unYersebrte 
Hünengräber,  dort  mit  „Rangenhügel"  bezeichnet. 

Alto  Wüstungen  von  Dörfern,  vor  der  Soparation  der 
Fluren  noch  leicht  kenntlich,  werden  zu  Land  gemacht  und  wind 
in  der  Kegel  innerhalb  höchstens  zweier  Jahre  ganz  verschwunden, 
üan  sollte  doch  auch  dieses  möglichst  übei-wachen,  mindestens 
daiaof  iiiaitt¥rirken  suchen,  dass  in  die  Archive  oder  Alterthnms- 
mwiwlnngnn  Aussüge  aus  den  Flurkarten  geliefert  werden,  und 
mmt^'axm  den  BrouSlonkarten,  woraus  alte  Wüstuogen,  ffimen- 
gräber,  oder  überiiaupt  historisch -wichtige  Stellen  deutlieh  zu  ent- 
nehmen sind,  worauf  dann  immerhin,  nachdem  die  Wissenschaft 
he  friedigt  ist,  eine  Uni  Wandlung  vorgenommen  w(3rden  mag,  die 
einmal  nicht  zu  verhindern  int.  In  der  Regel  sind  darin  die  iNa- 
men  alter  Fluren  genau  registriert. 

An  Alterthümern  wird  in  hiesiger  Gegend  selten  etwas 
gefunden,  hin  und  wieder  aus  der  Steinzeit  der  Kelten:  Hämmer, 
•  Ai8acl0>^s  Abyiutegeriithe,  aus  späteren  Jahrhunderten  wol  auch 
Minwmj  'Bfofle,  Sohwertetücke,  Sporen,  selten  haben  diese  IMuge 
das^^ättek' sorgfältiges  Âufbewahrens  und  Besohreibens. 
^  Iii  Die  Städte  hiesiger  Gegend  haben  für  die  letztzeit  wenig 
Alterthümlichrs  aufzuweisen  ;  wir  werden  vorläufig  hier  nur  Zeitz 
und  Lützen  besprechen,  da  die  kleineren  »Schkölen,  Stössen,  Oster- 
feld, HoheiHuölson,  Teuchern  mehr  in  die  Kategorie  offener  Markt- 
flecken gehören,  keine  Ringmauern,  Gräben,  Thore  und  Stadt- 
thürme  besitzen  und  allenfalls  Ruinen  von  Herrensitzen,  Schlössern 
^digij^^filbalten.  Weissenfeis  überlassen  wir  Yorläufig  einem 
wmktKta^xfWMàMîkei,  Zeha  gehörte  zu  den*  stärker  befestigten 
Biadt^  .wegen  der  hohen,  fr^en  Lage  und  hatte  dessbalb  starke 
Bingmaoens  mit  erhëhten  Gängen  hinter  den  Zbmen  und  mit 
Schiesscharten  darunten,  von  dem  falirbaren  Wege  längs  der 
Mauer  aus  zu  bedienen;  die  Aussenseite  durch  tiefe  Wallgräben, 
die  Thore  verdoppelt,  durch  Brückenköpfe  geschützt.  Von  allem 
diesem  yerschwindot  immer  mehr,  die  Thore  von  Zeitz  sind  bis 
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auf  eins  (dae  Bohlechtère,  welches  in  der  Kurze  eben&Us  abge- 
tngeD  werden  wird)  beseitig,  dafür  zierlichere  Thore  mit  Grit- 
tem  gebaut  und  von  den  Büigmaueni  und  Gräben  wird  bald  gar 
niohtB  mehr  zu  sehen  sein,  indem  auch  de  der  Yergroasesiing  der 
Stadt,  der  Communication  mit  den  Vorstädten  hinderlich  wevden. 
Lütizen  war  für  den  ersten  Anlauf,  ähnlich  wie  Pegau,  auch 
durch  Mauern,  Gräben,  Thiinne  und  Thore  geschützt,  hat  von 
diesen  Kelbstignngselementcn  ietzt  aber  ebenfalls  nur  sehr  wenig 
aufzuweisen:  es  ist  nur  das  g-eblif^ben,  was  eben  bisher  anderen 
Zwecken  und  Ausnutzungen  nicht  hinderlich  war. 

■3.  in  Betretf  der  Dörfer  ist  noch  manches  an  die  früheste 
Vorzeit  Erimienide  zu  ersehen.  Wie  schon  last  alle  Ortsnanran 
hiesiger  Gegend  mit  Sicherheit  verrathen,  dass  hier  Nider- 
Isflsimgen  Ton  Sorben -Wenden  (Slawen)  gewesen,  zu  denen  nach 
der  Germaniaierung  nur  wenig  Deutsche  gekonmien  sind,  so  ist 
dieses  aus  der  bereits  an  andern  Orten  viel  besprochenen  Dort- 
form  leicht  herauszufinden.  Zuweilen  hat  sich  der  Dorfnai^e  deutsch 
veräudert ,  aber  die  Holgruppierung  verräth  ein  Anderes. 

Das  grosse  uralte  Volk  der  Slawen,  oder  wie  sie  Max  Müller 
(in  seinen  Vorlesungen  über  die  Wissenschaft  der  Sprache  T.  S.  1 66) 
allgemein  lieber  mit  dem  Namen  der  Wenden  oder  Winden  be-  • 
zeichnet,  „da  Winidae  einer  der  ältesten  und  um&ssendsten  Na- 
men ist,  unter  welchem  diese  Stämme  dea  älteren  Historikern 
bekannt  waren,''  war  m  seiner  YorzugsweiBe  der  Landwirthschaft 
ergebenen  Beschäftigung  ein  durch  und  durch  praktisches  Vdk, 
wahlKi  mit  Umsicht  die  brauchbarsten,  passendsten  Plätze  für 
Ansiedelungen  und  gruiipierte  die  Höfe  auf  Grund  seiner  socialen 
Lebensweise  ziemlich  constant  nach  denselben  durch  Alter  und 
Bewährung  geheiligten  Gresetsen  rund  um  einen,  in  der  Bfigel  mit 
einem  kleinen  Teiche  Tersehenen,  freigelassenen  Dor^latz,  nur  emen 
einzigen  Zugang  von  der  in  einiger  Entfernung  daran  fuhrenden 
Strasse  aus  enthaltend,  welcher  im  gemèûoien  Leben  mit  „Sack- 
gasse'' beaeichnet  wird.  Da  die  Wenden  (Slawen)  auf  staatiiobe 
Centralisation  gar  nichts  gaben,  stOl  hin  lebten,  fast  immer  zu- 
frieden jiiit  dem,  was  yie  seit  Jahrhunderten  besassen,  darm 
auch  wol  kaum  ie  ernstlich  gestört  wurden,  wie  das  iahrtausend- 
lange,  fast  unbemerkte,  Ansitzen  in  der  östlichen  Häitte  von 


Digitized  by  Google 


von  Ghistav  Sommer.  297 

Soropa  und  das  Fehlen  aller  derartigen  Mütheflnngen  alter  Schrift- 
steller  genügend  beweist,  so«  genügte  ihnen  das  SelfgoTemment 
êMMtMlMidMb  E^^thümlioh  ist  daher  auch  die  geringe  Gfr^Êuie 
der  wendisoheii  f-siawîschen)  Dörfer,  welche  fast  nur  (ursprüng- 
lich nämlich)  aus  5  bis  6  oder  7  g-lcichg-estalteten  (Jchot'tcn  beste- 
hen, die  mit  ihren  Sclmiali^i-iten .  den  (iichclii  (icr  \\'ohnhM'usor 
und  den  Thorweg-cn,  sich  der  Ringlinie  mu  den  Doitphitz  an- 
schliessend und  deren  Grenzabtheilongen  radial  nach  Ansäen,  (last 
immer  sogar  Ins  an  die  Flurgrenn^  laufen.  An&Dglich  mögen  die 
VerfeheüivpBai  soldies  Mm^lÊ0è  gttori  glei<di  aoBgefallen  sein  und 
tarnt  Èmr  im  Laofe  der  ^ten  Tergrössert  oder  yerideinert,  weil 
éto'fistëfiEeroiig  wnchs  oder  abnahm,  hier  oder  dalVunâien  ans- 
fitarben,  oder  lÉliéh  l^rSgbeit  Terarmten  oderTerschnldeten;  daher 
hat  die  constante  Dorfform  hin  nnd  wider  gelitten  und  ist  den 
neueren  l^r'diirtnissen  des  Lfdxjiis  o(for  Verkehrs  ents])rechend  inn- 
gewandtdl,  die  geschlossene  Fenii  nach  der  Kiehuing  durchbro- 
chen, wo  eine  Verbindung  mit  der  Ausseuwelt  nöthig  erschien. 
Am  meisten  findet  sich  die  Fonn  des  Dorfplatzes  \viû  _^_odw..JL-, 
ailein  ausnn  hiMPfiise-  waxk^  lang  geetreokte  Gasten,  da  wo  man 
hmmm^Tälß  liiliiiiiiiir  4et^Doi«Bs  ansnlegen  nöthig  hatte»  sondern 
iiÉlHPilNiyili^i  Hill niiinl  1  III  'Badi  oder  Fluss  benntate.  Kioht  sowol 
Iii»  eialNIlttM  »ohttmt^^  Eonn>  wie  -vielmehr  als  eine 
M nltipbcation  von  w^ischen  Dorflagen  findet  sich  noch  zahbeieh 
vertreten  die  Weise,  dass  fviclhnV'ht  durch  die  Aufsuchung  von 
Wasser  jjrebolen)  zwei  bis  6  Kuiidliiitrc  sieh  an  eiuMuder  reihen, 
welche  auch  ietzt  noch  mehr  oder  weniger  sichtbar  erseheinen,  ie 
naohdem  Zwischenbauten  ausgeführt  sind  oder  nicht.  Am  deutlich- 
•ÉBn  B^gt  noch  das  aa^cr  pienseischfin  Grenae  gdegene  säehsische 
Mif  aeeha  an  einander  gefilgt  sind. 

^  .^iÛiliiÉi  ii^Ai  BeîefÎBl  «mer  Boïiflga  der  Borben- Wenden 
MMblgeséen  ièritaàmê  'wim  ^0^  sûdësl^eh  TonZeite» 

mit;  es  ist  aus  ihm  zu  ersehen,  wie  bei  a  der  ursprüngliche, 
alleinige  Eingang  in  das  Dorf  gewesen  und  dass  bei  b,  c,  d  Durch- 
briiehe  Htatip.'tinideu  haben,  wie  sieh  die  Radial- Unipjäerung  um 
einen  iinregelmässig  viereckigen  Platz  gestaltet,  der  ïeich  in- 
autten  iedoch  nur  in  Spuren  zu  efsehen^ist. 
1^  <itt  wie  ataajatot  cte  wendiseha  DorlBwrm 
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benennt,  finden  sich  hauptsächlich  folgende  wesentUche  einzelne 
Bestandtheile  : 

«)  der  Eingang  in  das  Dorf.  —  Indem  die  wendische  Dorfform 
ausser  dem  socialen  auch  noch  einen  gemeinschaftlichen  Verthei- 
djgm^^weck  hatte  nnd  alle  gleiehlangen  Garten  mit  einem  nn- 
dnrchdxinglidien  Zaun  geschlossen  wurden,  der  sowol  Mensohen 
«Is  Thieren  den  Eingang  TÖn  hmten  erschwerte,  so  bot  dieser 
einzige  Zugang  zum  Dorfplatz  die  Möglichkeit  guten  Verschlusses 
oder  der  Aufstellung  eines  Wächters  oder  eines  Hundes. 

b)  der  Dorfplatz.  —  Während  der  Eingang  schmal  sein  konnte, 
entsteht  hier  das  JBedürfniss  einer  Erweiterung,  um  in  alle  Hofe 
gelangen,  von  ihnen  heraus  bequem  umlenken  zu  können  und 
Kaum  fUr  Versammlungen  aller  Art  vor  den  Häusern  zu  àaben. 
Die  Grrösse  dieses  Platées  findet  sich  daher  yerschieden,  und  mehr 
oder  weniger  ausgpebîldèt  und  geschmückt,  Kadenplatoe,  einen 
Teich,  Pfühl  mit  Federvieh  Und  als  Wasserreserrdr  für  Feuer»- 
gefahr  einschliessend ,  yon  Bäumen  umstanden.  Die  Böhmen  und 
Polen  bezeichnen  diesen  Dorfplatz  mit  „nawes,'*  auf  deutsch  „im 
Dorfe"  „auf  dem  Dorfe." 

c)  das  Gehöft,  die  Baustelle,  die  Hofrheite.  —  Dasselbe  wird 
eingenommen,  von  dem  Wohnhaus,  welches  mit  seinem  Giebel  an 
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den  DorfjplatB  stöest  und  nach  ihm  hin  selten  mit  einem  sogenannt 
ten  Voriurapty  Hansgarten,  Tersehen  ist;  an  das  Wohngebände 
ansobHesaend  ein  längeres  StaUgeb&iide  för  die  Yoxliegen^en  Wirthr 
schaftssweeke;  und  am  Ende,  den  Hof  abecbHeHflend,  die  Scheune. 

d)  Durch  die  Scheune  oder  seitlich  derselben  gelangte  man  in 
den  Grarten,  welcher  meist  Grasgurten  war  und  mit  Obstbäumen 
bepflanzt  wurde.  Dieser  (iartencomplex  um  das  Dorf  wurde  mit 
„Klanzeiy'^  „Kienzig"  bezeichnet,  es  ist  dieses  Wort  aber  nicht 
wol  sprachb'ch  zu  begründen,  da  die  heute  dafür  au^esuchten 
Wörter  zum  Theil  einen  andern  Sinn  geben,  daher  eine  gewalt- 
same Etymologie  herbeigezogen  werden  musa.  Unmöglidi  werden 
dabei  die  Borben- Wenden  an  ein  Gewölbe ,  an  Keile,  Kreisseg- 
mente  u.  dgl.  gedacht  haben,  höchst  wahrscheinlich  hat  sich  der 
eigentliche  Name  verloren,  und  noch  wunderlicher  ist  die  Be- 
zeichnung und  Benennung  mit  dem  Worte  Kleinod. 

e)  Hinter  dem  Dorfzaun  findet  sich  häufig  oder  immer  ein 
Bain  von  grösserer  Breite  als  Hutung  und  um  den  Zugang  nach 
der  Länderei  zu  vermitteln. 

f)  Bas  Prising.  —  Der  Ott,  wo  wmöge  besonderer  Frucht- 
barkeit od«r  Onliar  dee  Bodens  Sämereienf  Gernftse,  Kraut  u.  dgL 
gesogen,  und  worauf  ganz  besonders  Werth  gelegt  wurde.  Wen- 
disoh  ist  das  Wort  entschieden  nicht  und  ISsst  sich  nur  nider- 
sächsisch  erklären ,  indem  die  Leute  sagen  :  „dät  ia  mie  Frising 
schwerlich  ist  es  von  Prsnj,  die  Brust  betreÜ'end  ,  abzuleiten. 

Soviel  liber  die  in  hiesiger  Gegend  vorgefundenen  Dortformen. 
Auch  diese  verändern  sich  vor  den  Augen  und  nach  ietzigen  Be- 
dürfioissen,  die  Sackgassen  werden  durchbrochen,  die  freien  Plätze, 
wenn,  sehr  geräumig,  bebaut  durch  Kirche,  P&rre,  Schule,  oder 
avdi  PiiTa1(gebSude,  die  vorbeifUhrende  Strasse,  der  Oommunica- 
tionsweg  erhalt  Gehöfte  statt  der  Büokseito  der  Gärten. 

4.  Sdiwieriger  ist  es,  eine  YolkstUnnliohe  fiinriditung  der 
Gebäude  herauszufinden.  Ursprünglich  von  Holz,  in  Form  von 
Fachwerk,  oder  von  Erde  (Pisé)  sind  diese  Construction  en  zu 
wandelbar,  als  dass  sie  nicht  nach  w^enig  Jahrhunderten  Umbau- 
ten erfahren  müssen,  die  unwillkürlich  anderen  Formen,  anderem 
Geschmack  unterliegen,  und  gegenwärtig  im  19.  Jahrhundert 
scheint  der  letate  Best-  als  nioht  aeitgemäss  beseitigt  su  werden; 
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Jbls  würde  eu  v^eit  führen,  die  Yei*8clüedeQ6n  Jb'onudn  einzeln  zu 
besprechen  und  durch  nothwendige  Zeichnuagen  sn  erläoteni. 
Nur  eine  £igratl«müichkeit  findet  sieh  Tonogswmie  an  den  meiet 
zwmsMàgeù  Wohahäneeni  aazufôhren,  welche  sie  mit  den  ei»- 
etöeldgen  in  Polen  &st  dnrohans  gemein  haben:  die  Wohnetabeim 
ErdgesohoM,  als  wichtigster  Raum,  ist  in  der  Kegel  durch  eine  Bohl- 
wand  (Mngefa88t  ,  um  dem  Zimmer  mehr  Wärme  zu  bieten.  Nach 
Verminderung:  der  holzspendenden  Wälder  wird  diewe  Bohlwand 
nach  ihrer  BautaUigkeit  durch  Pisé  ersetzt,  (Füllwand,  Fuhlwand 
wie  die  Leute  sagen),  und  da  entsteht  dann  die  eigenthümliche 
Praxis  y  dass  die  obere»  aus  !Fachwerk  bestehende  ^age  nur 
auf  sinz^en,  Terdoppelten  Säulen  aus  Holz,  gehöci§^  yerstrebt» 
ruht,  diese  Säulen  aber  vor  der  inneren,  für  sieh  ausgeführten 
Wand  Torst^ien  und. stets  als  Stützen  fest  stehen  bleiben,  wenn 
eine  Beparatnr  der  unteren  Wände  hinter  den  Säulen  Toigenoift- 
men  werden  muss.  An  sich  sinnreich  und  durch  die  Nothwen- 
digkeit  geboten,  wird  doch  gegenwärtig  der  ^hissivbau  so  allge- 
mein vorgezogen,  dass  ie  eher  ie  lieber  die  alte  ( 'onstruetion 
cassiert  wird,  ^'icht  vergessen  darf  dabei  werden,  dass,  wie  in 
der  Regel  an  Holzgebäuden ,  sich  auch  hier  hin  und  wider  In- 
sohxifben  befinden,  welche  in  das  Holz  eingeschnitten  sind  und 
den  Namen  des  Besitzers,  die  Zeit  der  Erbauung  und  die  An- 
gabe des  Grundes  zum  Umbau  (etwa  Feuersgefahr  etc.)  enthal- 
ten; sonstige  werthTolle  oder  interessante  Zierrathen  haben  wir 
nirgends  gefunden.  Die  Inschriften  gehören  meist  in  das  17.  oder 
18.  Jahrhundert. 

Ueber  di(;  verschiedenen  Hof-  und  Gebäudeformen  dürfte  die 
Dr.  Landau'sche  Abhandlung  nachzulesen  sein,  welche  sich  durch 
zahlreiche  Skizzen  T«rdeutlicht  im  Jahig.  1862  des  Coiresp^-Biat- 
tes  findet 

'  5.  Wenn  die  Abstammung  vom  wendischen  Yolkastaiime  noch 
vielfältig  ans  der  wendischen  Borflage  und  hin  und  wider  im 
Hausbau  zu  erkennen  ist,  so  ist  dieses  auch  aus  den  Orts- 
namen zu  beweisen.  Die  Ortsnamen  hiesiger  Gregend,  wie  eines 
gix)ssen  Tlieils  der  östlichen  Hälfte  Eui'opas  zwischen  dem  schwar- 
zen Meei*e  und  der  Ostsee,  sind  daher  neuerdings  mit  Recht  einer 
specieUeren  Untersuchung  untersagen  worden,  um  linguistische 
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und  ethnographische  Aufschlüsse  zu  erlangen.  Die  hiesige  Gegend 
zumal  gehört  zu  den  (jrenzen  der  wendischen  (slawischen)  An- 
(uedlnagen,  wo  in  gewisser  Beziehung  eine  Art  von  Brandung  sieh 
bildete,  die  theik  an  die  dentsohen,  theils  an  die  wendischen 
Idiome  anaohlug,  in  Folge  deren  zahlreiche  gewaltsame  oder  nn- 
wilikärlicheAendenuigen,  Abedileifiingen,  Yerbreohungen  an  den 
Sprachdenkmalen  vorgenommen  wurden.  Es  ist  deshalb  ebenso 
schwierig  als  interessant,  lohnend  und  wiciitig,  die  einzelnen  Ma- 
nien einer  Betrachtung  zu  unterziehen.  Sind  diese,  da  eine  Litte- 
ratur  der  Wenden  aus  dieser  Zeit  nicht  existiert,  doch  fast  das 
Einzige,  was  aus  ienem  Sprachen  -  ProccHse  auf  uns  gekommen  ist. 
Bas  nnaaf  haltsam  cultivierende  Element  der  Deutschen  siegte  über 
daa  Wendische,  die  Conversation,  die  Iitten|tur  wurde  deutsch, 
und .  wird  bekamitUch  in  Kurzem  auch  in  dem  letzten  Best  der  bei- 
den Lausitzen  obsiegen,  doch  blieben,  scheinbar  als  gleichgültige, 
unschädliche  Dinge,  die  Orts-  und  Familiennamen  entweder 
ganz  unveründurL,  oder  nur  zuiu  ïheil  verändert,  oder  ver- 
tauscht zurück. 

Denkmale  der  Litteratur  sind  leider  aus  dieser  frühen  Zeit 
gar  nicht  vorhanden.  So  spärlich  als  sie  letzt  sind,  gehen  sie 
nicht  weiter  als  150 —  250  Jahre  zurück.  Es  ist  deshalb  auch 
nicht  möglich,  die  Ortsnamen  einer.  Vergleichung  mit  solchen 
Sduriftproben  zu  unterwerfen,  welche  zu  gleidier  Zeit  blüheten. 
Die  Vergleichung  wird  lückenhaft,  gewagt,  bleibt  aber  immer 
höchst  interessant  und  lohnend.  Freilich  müssen  dabei  ver- 
schiedene Dialekte,  das  iSerbische,  Böhmische,  Tolmäche  u.  a.  m. 
zu  Hilfe  genommen  werden,  da  so  viele  gleichklingende  Orts- 
namen im  Süden,  wie  im  Norden  gefunden  werden. 

Zwischen  der  Einwanderung  der  Eelten  (nach  Uoltzmann  der 
allgemeine  Name  für  Grallier,  Grermanen  etc.)  von  Asien  her,  und 
der  der  Wenden  (Anten,  Slawen)  aus  gleichein  Ursitze,  müsaen 
-viele  Jahrhunderte  liegen  und  iedea  dieser  grossen  Volker 
-viel  fHUier  'iü  denienigen  Thailen  Europa's,  wo  sie  die  Ge- 
schichte auffindet,  sesshaft  geworden  sein,  als  man  bisher  ge- 
wohnt w  ar  anzunelunen.  Die  Verbreitung  muss  nach  allen  Seiten 
ziemlich  uiig-ehiiidert  stattgefunden  haben ,  so  dass  die  alten  Schrift- 
steller niemals  voi^  «inem  Verkehr  unter  einander,  von.einjemBe- 
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kriegen  berichten,  wodurch  die  Entwickelung,  das  Wachsthiim 
und  die  AusbUdmig  der  betreffenden  Sprachen  ungestört  Tor  sich 
gehen  konnte  und  dieienigen  Formen  sich  befestigten,  welche  in 
der  historischen  Zeit  zn  Tage  treten.  Ans  diesem  Mangel  an 
Verkehr  entspringt  anoh  die  geringe  Wichtigkeit  der  Namen,  die 
man  den  Völkern,  Gegenden,  Personen  zur  Zeit  gab,  die  viel- 
fache Widerholung  derselben  unter  analogen  Verhältnissen.  Wie 
bei  allen  Urvölkem  bezeichnet  der  Name  iederzeit  die  ßaohe, 
eine  nähere  Ëigenschatt  des  Gegenstandes,  unbeschadet  seiner 
Unterscheidungen,  deren  Nuancen  bei  dem  Mangel  gründlicher 
Kenntniss  der  alten  SphMshen  der  gegenwärtigen  Menschheit  gross- 
tentheüs  nimrstâDdlich  sind.  Da  die  Lage  von  Ortschaften  bei 
*  aller  Aehnlichkeit  nnter  sich  doch  auch  immer  kleine  Unterschiede 
aufweist,  so  mnsste  dieses  ganz  nnbestritten  anch  in  dem  Aus- 
druck enthalten  sein,  wozu  noch  der  gewichtige  Umstand  hinzu- 
tritt, dass  diese  Ausdrücke ,  Bezeichnungen ,  Benennungen,  —  kurz 
alle  Orts-  und  Familiennamen  nicht  von  gelehrten  Sprachforschern 
erfunden  oder  construiert  wurden,  sondern  vom  Volksmunde  selbst, 
der  in  seiner  Naiirität  und  Praxis  von  selbst  das  Richtige  traf, 
letzige  Forschungen  müssen  daher  stets  diesen  ein&chen  Umstand 
ganz  allein  im  Ange  behalten,  wenn  es  auch  den  Spracfagelehrten 
schwer  föll^  sich  von  grammatikalischen  Formensatznngen  zu  tren- 
nen, die  die  Erklärung  ganz  unnöthig  erschweren.  Wie  vielerlei 
Namen  musste  man  z.  B.  für  die  verschiedenen  Gattungen  von 
Bergen,  Hiigcln,  Anhiiheu;  von  Thälern,  Schluchten,  îsiderungen; 
Wiesen,  Sümpfen;  Haideplätzen,  Weiden  ii.  dgl.  haben,  ie  nachdem 
die  Form,  die  Lage,  die  sonstige  Eigenschaft  eine  etwas  andere 
war.  Waren  68  einerseits  auch  geradezu  neue  selbständige  Wör- 
ter, 80  benutzte  man  auch  andererseits  vorhandene  durch  vorge- 
setzte oder  angehängte  Sylben,  durch  Präpositionen,  MMete  Adieo- 
tive  oder  Diminutive  und  Golleotive. 

In  ihrer  reinen,  ursprünglichen  Form  sind  freilich  die  Orts- 
namen nicht  immer,  ia  selten,  geblieben,  obschon  auch  hierin  das 
cultivierende  deutsche  Element  Duldsamkeit  ausübte.  Eher  verän- 
dern die  Wenden,  Polen,  Czechen  die  Namen,  als  die  Deutschen. 
Eigennamen  sind  überhaupt,  wie  Förstemanu  sehr  richtig  sagt, 
in  gewissem  Sinne  Frivatdgentiium,  und  daraus  erklärt  sich  zum 
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Theil  ihr  der  übrigen  Sprache  goo-enüber  eigenthümUches  Verhal- 
ten, namentlich  ihr  alterthümlicheB  Gepräge,  da  sie  weniger  als 
der  übrige  Spraclischatz  dem  allgemeinen  Gebrauche  und  der  Ab- 
nntEung  auBgesetzt  sind.  Die  sociale  Eimnohtong  der  Borflage  und 
der  geringe  Verkehr  der  Leute  führt  ea  firmer  mit  sich,  dass 
Familiennamen  um  eo  weniger  dem  Orte  den  Kamen  gegeben  haben, 
als  Familiennamen  überhaupt  erst  im  12.  Jahrhundei-t  auf  kamen, 
die  Ortsnamen  urkundlich  iedorh  schon  viele  Jahrlmndorte  früher 
bestanden.  In  einzelnen  Fallen  finden  sieh  Anklänge  an  Yolks- 
stamm  -  jN'amen,  an  Gfötternamen ,  doch  ist  die  sichere  Nachweisung 
stets  schwierig,  fast  immer  bedeutet  der  îs^ame  die  Öache. 

6.  Gehen  wir  nunmehr  auf  die  Gebäude,  welche  alter- 
thümliohes  Garage  besitzen,  über,  so  sind  es  vorzugsweise  die 
Kirchen,  welche  den  Stoff  zu  einer  Beschreibung  liefern,  da  sie 
vermöge  ihres  allgemeinen  Gemeinde -Zweckes  und  wegen  der 
dazu  verwendeten  dauerhafteren  Materialien  weniger  der  Um- 
wandlung unterworfen  sind,  und  daher  vielfach  in  mehr  oder 
weniger  ursprünglicher  Form  auf  uns  gekommen  sind.  Ausser 
den  Kirchen  sind  es  iîittersitze,  Thiirme  und  Mauern  dei-selben,  in 
Städten  vielleicht  auch  Bräcken,  städtischen  Zwecken  dieuende 
öifentliche  Gebäude,  Wohnungen  von  Patridem,  Brunnen  n.  dergl, 
welche  vielleicht  etwas  Altertümliches  zeigen.  Die  Wohnhäuser  ' 
aber  und  Wirtschaftsgebäude,  vorübergehendem  Bedürinisse  unter- 
liegend und  oft  nur  von  geringen  Mitteln  abhängig,  sind  in  den 
seltensten  Fällen  von  archäologischem  Interesse,  da  ihr  Alter 
höchstens  in  das  16.  Jahrhundert  zurückreicht.  Veimoge  ihrer 
veralteten  Einrichtung  entsprechen  sie  den  ietzigen  Bedürfnissen 
nicht  mehr  und  müssen  daher  zusehends  totalen  Umbauten  weichen, 
wie  auch  ihre  Eauconstructionen  grösstentheils  wandelbar  sind 
und  nur  kurzen  Zeiträumen  dienen  können.  . 

Die  ursprünglichen,  mit  der  Einführung  des  Ghristenthums 
nothwendig  gewordenen  Kirchen  müssen  von  Holz  construiert,  oder 
andere  Bäume  zum^  Gottesdienst  benutzt  worden  sein,  da  sich  die 
ältesten  Kirchenbanten  höchstens  in  das  Ende  des  1 1 .  oder  den  Anfang 
des  12.  Jahrhmiderts  zurückversetzen  lassen.  Die  (Jemeinden  waren 
zur  Zeit  klein,  der  (katholische'^  Gottesdienst  damaliger  Zeit  begnügte 
sich  mit  (Japeiien,  deren  Eingangsthüi'e  bei  Menschen -Andrang 
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offen  stand,  wie  nooh  ietzt,  wenn  nicht  gar  der  Gottesdienst  mit- 
tels tnig'barer  Altiiie  in  duH  Freie,  auf  den  Platz  vor  der  Capiiie 
verlegt  wurde,  um  Kaum  zu  gewinuüD.  (jeuug,  die  ältesten 
Porfkirchen  waren  capellenartige  Kirchentbrmen,  mit  einem  klei- 
nen, daohreiterähnliohen,  oder  gar  keinem  Thnrme.  Die  ältesten 
Tbürme  datieren  daher  hoohstona  aus  dem  XII.  Jahrhundert,  um  bo 
mehr,  als  auch  erst  in  dieser  Zeit  die  Einführung  grösserer  Glocken 
allgemeiner  wurde,  welche  weitere  Thurmräume  Yerlangen.  Der  frü- 
heste Ciutti'siliuiiKt  des  Mittelalters  bedurfte  keiner  hellen  Kirchen, 
daher  liahen  die  ältesten  Kirchen  kleine  Feiisterchen  in  Form  von 
Mauerschlitzen,  wie  sich  noch  ietzt  viele,  namentlich  in  den  halbkreis- 
runden Altarnisehen  yorfinden.  80  klein  nun  auch  manche  Jürclien 
waren,  so  erforderten  doch  die  ïhiirme  der  Glocken  wegen,  welche 
ssa  2  bis  3  neben  einander  hingen,  eine  grössere  Bänmliohkdt  im 
Innern,  und  so  entetand  das  so  oft  empfiomdene,  wenn  auch  aus 
innerer  Nothwendigkeit  entsprungene  MissTerhältniss  zwischen 
Thurm-  und  Kirchengrösse ,  das  in  ästhetischer  Beziehung  unan- 
genehm w  irkt  und  erst  heutzuttige  öt'tei^  in-  das  rechte  Geleise 
kommt,  wenn  dem  noch  benutzlrtren  alten  Thurme  ein  grösseres 
Kirchenschiff  angeliigt  wird.  Dieses  Benutzen  älterer  noch  benutz- 
barer ïheilè  aus  ökonomischen  Gründen  ist  in  allen  Jahrhunderten 
ausgeübt,  wie  sich  an  yielen  Orten  zeigt,  daher  diese  gemischten 
Bauten,  die  Verunzierung  älterer  olassisoher  Formen  durch  die 
jgopfrdchQte^  Renaissance,  Unbüden  der  kläglichfiten  Art,  und 
wenn  auch  nur  mittelst  viereckiger  Fenster  und  Thünne  in  die 
Spitzbogen -Nischen,  Aufstellung  yon  Altären,  Canzeln*  und  Tauf- 
stand(n*n,  sowie  Orgelpros])ccten  uiiti  Fimporen  in  Kococco- Schnör- 
keln, geschmacklosen  Bemalungen ,  J^ehängungen ,  Tapezierungen; 
daher  auch  die  im  XVII.  Jalirhunderte  so  allgemein  gewordenen 
schwedischen  Thurm  haubeu  in  allen  nur  möglichen  Schnörkeln, 
Schwingungen  und  Verkröpfungen. 

Wie  angedeutet,  findet  sich  iene  dicke  Thurmform,  namentlich 
von  oblongem  Grundplan  (so  breit  als  das  Kirchenschiff,  so  tief, 
dass  die  Glocken  gut  ausschwii^n  können)  sehr  yielfiioh  ver- 
treten, yon  kleineren  Dimensionen  und  auch  sogar  von  grossen 
über  das  innere  Hedüriniss  hinaus  (Pcti-rsbei-g  bei  Halle).  Für 
solclie  Grundpläne  eignen  sich  Hauben  oder  Pyramiden  als  6pitzeu 
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gar  nicht,  sondern  entweder  Satteldächer  mit  massiven,  abge- 
treppten oder  glatten  Giebeln,  ode^  hohe  abgewaUnte,  von  hier 


t 

beigezeichiieten  Formen,  mit  oder  ohne  Dacliroitor  aut'  der  Ffifrst- 
linie,  mit  oder  ohne  kleinen  abgespitzten  Erker  auf  den  Lang- 
fronten der  Thurmseiten.  Aut*  den  ungleichen  Seiten  gibt  es  also 
auch  Yerschiede^e  Zahlen  von  Fenstern  oder  SchalllÖchem.  Eb 
mns8  zugestanden  werden,  dass  Gnmdpläne  yoii  rechteckiger  Form 
nicht  wol  anders  abgedacht  werden  können,  und  dass  diese  Dach- 
form der  architektonischen  Abbildnnge  in  weites  Feld  darbietet.  In 
Fallen  der  Gegenwart,  wo  es  darauf  ankam,  alte  Kirchen  zu  restau- 
rieren oder  umzubauen,  blieb  aus  diesen  Gründen  nichts  anderes 
übrig  als  geradezu  bei  kleineren  Kirchen  re(  ht  eekHirmige  Grundpläne 
den  Thünnen  zu  gehen,  damit  die  G  hacken  gehörig  ausseh  wingen 
können:  man  steinst  bei  den  oft  widerspenstigen  Kirchengemeinden 
mit  diesen  Formen  weniger  an ,  als  mit  schlanken,  engen  der 
geringen  Schiffgrösse  entsprechenderen  Thürmchen. 

Ein  gleicher  Kampf  um  Formen  hat  sich  zu  allen  Zeiten  darin 
gezeigt,  wontit  die  Spitzen  der  Thüme,  der  Thurm-  imd  £ir- 
diengiebel  zu  schmücken,  abzuschliessen  seL  In  der  Rögel  Ter- 
langten  die  Gemeinden  zu  allen  Zeiten  „Wetterfahnen  auf  Knöpfen", 
die  Knö})fe  zur  Einiegung  von  Urkunden  hcstinimt.  Das  der 
Kirche  entsprecliendc  Kreuz  findet  sich  vielfältig  nicht  vor,  und 
findet  auch  gegenwärtig  Schwierigkeit  in  der  Anwendung:  es 
bleibt  ofl  nichts  anderes  Aibrig,  als  Beides  anzubringen,  Kreuz  aut 
Wetterfahne,  'weil  sich  die  Bauern  einen  Thurm  ohne  die  gemUth- 
liche  Wetterfahne,  diesen  treuen  Bathgeber  und  Freund  in  der 
Noth,  nicht  denken  können.  — 

.   •  90* 
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Soviel  aei  als  Allgemeines  den  nun  folgenden  Schilderungen 
vorauögeHL'hickt,  um  nicht  VowugreifeiL  Doch  behalten  wir  uns 
vor,  über  einige  Gegenstände  am  Schlüsse  noch  besondere  Zusam- 
mensteUnngen  za  geben,  z.  £.  über  die  Ulooken,  Altäre,  Tauf- 
steine  u.  deigL,  nachdem  alles  Einzelne  besprodien  ist 


II.  Einzelnes. 

Aue. 

Kii'chdorf,  V4  ^leüe  nördlich  von  Zeitz,  an  der  Chaussee  von 
Z.  nach  Leipzig,  liegt  um  Hände  der  Elsterniderung,  theilweise 
in  letzterer  selbst;  daher  ziemlich  feucht,  indem  bei  geringer 
Tiefe  iSchiohtwasser  der  Elster,  weniger  wol  Qaellwasser  ans  den 
Höhen  gefonden  wird. 

Hierauf  bezieht  sich  der  alte  Käme,  urkundlich  Owe;  eine 
allgemeine  Bezeichnung  für  tiefe  Lage  ohne  iene  Specialisierung, 
welche  t'rsi  in  den  letzten  Jahrhunderlen  hinzugekommen  sein 
mag,  nünilieh  Langcnauc,  wegen  seiner  langgestreckten,  das 
dicht  anliegende  Aylsdorf  einsclüiessenden  Form  kirchlich  so  ge- 
nannt. Bio  wendische  Dorifom  ist  nur  zum  ïheil  darin  heraus- 
zufinden,  nämlich  im  westlichen  Theil. 

Bie  Kirche  liegt  im  östliohen  Theil,  wahrscheinlich,  um  dem 
Dorfe  Aylsdorf,  welches  keine  Kirche  hat,  näher  zu  sein.  Einige 
Umbauten  neuerer  Zeit  ausgenommen,  finden  sich  mehrere  Beste 
früh -romanischer  Bauweise  an  der  Kirche:  Die  östlichen,  über  ' 
die  halbkreisrunde  Altarnische  vorspringenden  lothrechteu  Kan- 
ten des  SchiHs  mit  starkem  liundstab,  die  Bekrönung  der  Altar- 
nische mit  grosser  Hohlkehle  und  Kundstab  darüber  versehen; 
die  Plinthe  mit  glatter  Fase  unter  45  Grad.  Li  dem  nidrigen 
Gemäuer  der  Altamische  kleine  Mauerschlitze  mit  Halbkrais 
überwölbt  Sowol  die  inneren  Seiten  der  Altamisohe,  als  der 
nach  dem  obbngen  alten  Thurm  führende  Halbkreisbogen  sind 
mit  glatt  abgeschrägten  PilastercapitéQen  versehen.  Sehr  interesr 
sant  ist  das  durch  die  Balken  etc.  der  ungeschickten  Vorhalle 
theilweise  verdeckte  Tympanon  oder  halbkreisrunde  Feld  über 
der  Eingangsthiire ,  das  in  rohen,  aber  (ungeachtet  der  mehrma- 
ligen Kalkiiberweissuug)  noch  deutlieiien  Formen  iene  sehr  alte  . 
byzantinisclie  Form  des  Crucifixes  darateUt,  nämlich  Christus  mit 
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Rock  bekleidet,  auf  der  Weltkugel  stehend,  den  Kopf,  mit  Ileiligen- 
schoin  versehen,  fohnc  „Inri")  auf  dorn  oberen  Ann  des  Kreuzes, 
die  segnend  ausgestrockten  Anne  auf  den  8i'iU;iiannen  desselben. 
Zu  beiden  Seiten  behnden  sich  zwei  roh  ausgeführte  Paimenbäumei  - 
links  ein  grösserer  Palmen-  oder  Lorbeerzweig,  rechts  eine  vier, 
blättrige  Blume  mit  Knopf,  die  Blätter  spitz.  Ueber  dem  Crucifix 
links  eine  sechsblättrige  Eosette,  rechts  eine  Tierblättrige  desglei- 
chen. '  Wol  nemlioh  gewiss  ist  diese  plastische  Arbeit,  wie  über- 
haupt  die  romanischen  Theile  dieser  Kirche  in  das  Ii.  Jahrhimdert 
zurückzuversetzen,  denn  die  Pilastercapitüle  unter  dem  Halbkreis- 
bogen sind  mit  geschachten  oder  schachbi'cttartigcn  Sohnig-en  ge- 
schmückt, der  Bogen  mit  einfachem,  in  eine  Kante  anslaufendeni 
Kundstab,  die  Thürschäfte  mit  2  dergleichen,  wegen  des  einmal 
abgetreppten  Profils.  Christus  ist  hin-  der  „Christus  regnans  et 
triomphans  in  cruce/'  mit  Bock  oder  Tunica  bekleidet,  bis  etwas 
unter  die  Knie  reichend,  also  Christus  togatus  oder  tunicatns,  nicht 
mit  dem  Lebdentuch  (perizonium).  Wol  das  einzige  Exemplar 
dieser  Darstellung  in  hiesiger  Gregend.. 

Die  neueren  Theile  der  Kirche  enthalten  einen  eingemauerten 
JSleiu  mit  der  Schrift  Anno  Domini  Christi  1674,  iedoch  sind  noch 
iüngere  (iebäudetheilc  zu  sehen;  —  der  Thurm  im  Haubenab- 
sohluss  wol  ebenfalls  aus  dem  17.  Jahrhundert  stammend. 

Auf  dem  Thurm  3  Glocken,  30^/.,  24'/,,  20  Zoll  im  funteren 
Band  -)  Durchmesser  sämtlich  Vom  Glookengiessèr  Johann  George 
Ulrich  in  Lauoha  1770  gegossen,  also  ohne  archäologisches  Inter 
esse.  Anf  der  grösse^n  wird  das  Dorf  mit  Langenaue  beseicl^- 
net;  unter  anderen  kirchenhistorischen  Nachrichten  (Dr.  Eriedr. 
Iman.  Schwarz  als  Superintendent,  Joh.  Carl  Tischer  als  Präfect, 
Joh.  Gottfr.  Schlag  als  Pastor)  noch  der  folgende  Spruch:  laude 
dua  resonet  campana  souoja  Jehova  et  vocet  agricolas  sacar 
Ghriste  tua.  (sic!) 

Aylsdorf. 

Schliesst  sich  in  östlicher  Bichtung  an  Ane  an  und  zeigt  noch 
Spuren  wendischer  Dorflage. 

»  Di(!se  zwei  Kosettt  ii  auch  merkwürdigerweise  auf  der  aiteu  kreuzgekrön- 
ten Wetterfahne  des  Kirclieiitricbels. 

*  Wo  Masse  angegeben  werden,  iedesmai  Eheiniändisch  oder  Freussisoh. 
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Die  Vordemlbe  vielleicht  yom  keltisohen  ai-len,  d.  h.  (xegend 

oder  Air  in  der  Wiese;  hier  zu  ayls-Dorf  ge^^orden,  während 

bei  Crossen  ein  AUcndurt;  und  bei  Merseburg  ein  Wallendorf  unter 
ganz  gleichen  V^erhältnistsen  sich  vorfindet. 

Zangenberg. 

Kirchdorf,  Vs  Meile  nordnordöstlich  von  Zeitz,  in  der  Elster- 
niderung,  daher  mit  Ausnahme  der  neueren  an  der  zeitz>  leip- 
ziger Chaussee  belegenen  Gasthöfe  und  Wohnhäuser  sàmt  Ritter- 
gut etwas  feucht  gelegen. 

Von  einer  wendischen  Dorfform  nichts  zu  erkennen.  Der  l^ame 
ibt  nicht  zu  erklären,  uuisomelir  als^  hier  von  einem  Berg  nicht 
die  Rede  sein  kann.  In  einer  Urknntie  v.  J.  IIÎOI  ist  der  Name 
Czangenberg  geschrieben.  Das  keiiisehe  Zain,  Bach,  kann  darauf 
keine  Anwendung  finden,  da  kein  Bach  hier  in  die  Elster  geht; 
möglich,  dass  zenn,  Wasser  hierher  gehört,  wendisch  ist  das  Wort 
„Zangen'*  wohl  nicht  abzuleiten. 

Die  alte  Beziehung  zum  Bisthum  Naumburg- Zeitz  ist  im  Kamen 
der  zum  Rittergut  gehongen  nördUch  am  Maibach  belegenen  Mühle 
.  wider  zu  finden,  welche  eigentlich  „Bischofsmühle**  heisst  und 
durch  Corruption  des  îfamens  ietzt  „ Bosch witzmühle"  benannt 
■wird,  —  gleieliwie  ein  Flurtheil  unweit  Aue  ielzt  die  .,Xrebs- 
berge"  heisst,  während  der  Höhenrücken  an  sich  wendisch  „Clirb,'' 
„Chrbef'  hiess,  was  durch  ünverständniss  der  Bezeichnung  in 
Krebs -Berg  vertauscht  ist. 

Die  Kirche  mit  ihrem  haubengekrönten  Thurme  ist  neueren 
Umbauten  unterworfen  worden,  und  findet  sich  in  kunsthistorisoher 
Beziehung  nichts  .zu  erwähnen. 

Die  3  Thurmglocken  von  30,  27  ,  20  Zoll  Durchmesser.  Die 
.  grössere,  mit  einem  Sprung",  hat  die  obere  Umsclirift:  Georg 
ßchesler  liat  mich  geg'OHsen,  dureh  das  Kcnier  bin  ich  geflossen; 
darunter  M.  Dav.  (.'orncrus  ciz.  past.  Zangenb.  Jac.  Heupt.  Kohrer 
Kirchv.,  also  ist  sie  wahrscheinlich  aus  der  2.  Hällte  des  17.  Jahrh.  - — 
Die  mittlere  mit  der  oberen  Umschrift  :  .  Christoph  Fischer  in  Zeitz 
goss  mich;  auf  der  einen  Seite  nVnO  qYoqVe  Ibl  sonltVa  ITsa 
metaLLa  DabVnt  (?  1733),  auf  der  anderen  Seite:  CVLtYs  Vbl 
nVper  DIae  respLenDVIt  aBIs!  (1729).  —  Die  klemere  mit  der 
oberen  Umschrift:  Christoph  Eiseher  in  Zeitz  goss  mich;  an  der 


Digitized  by  Google 


von  Gustav  äommer.  300 

einen  Seite:  Benedicto  |  semper  |  sancto  sit  trinitas;  an  der  ande- 
ren Seite:  anniaente  Die  |  fttnditas  |  extructe  est  in  mi^tis  aucto  | 
hae  aede  aacra  MDCGXXIX  refnsae  etiam  et  auctae  fuerunt  oam- 
panae  hae  MDCCXXXIII  cnrantibns  :  Ihn.  M.  P.  V.  Mitternacht 

Slip.  ,  1hl.  G.  Tischcr  Praetect. ,  Du.  .M.  L.  B.  Wächter,  Pastor. 
Die  Glocken  siüd  zum  ümgiesseu  beötimiut. 

Bornitz. 

Ohne  Kirche,  in  Kirche  und  Schule  zur  einen  Hälfte  nach 
Zangenberg,  zur  andern  UaUte  nach  Braschwitz  gewiesen,  daher 
Ober-  und  Unter- Bomita  .bezeichnet.  Langgestreckte  Dorflage 
etwa»  höher  und  trockner  gelegen  als  Zangenberg. 

Der  Name  (im  Volksmnnde:  Borns)  wahrscheinlich  von  bor 
(wendisch),  Wald,  daher  bor-in-ice  (r),  im  Walde  gclcg-eu,  oder 
auch  vüu  bafinaty  sumpHg*,  burinka  Qucllsum}»!' (  böhmisch).  Letz- 
teres sehr  bczeichuend ,  du  am  Fusse  des  Thalraudes  sich  diese 
Eigenschail  voründet,  während  der  Waid  (jbichtenwaidj  ganz  Tcr- 
schwunden  ist 

Dnusehwlts. 

Kirchdorf,  Meilen  nordöstlich  von  Zeitz,  an  der  zeitz-leip- 
zigef  Chaossee.  Woher  der  Name,  ist  schwer  festzustellen;  es  dMte 

iedoch  Mrie  Dresden  seine  Abstammung  von  einem  „  Fähre"  bedeu- 
tenden Worte  haben,  wenn  auch  letzt  statt  der  Fälu'e.  eine  Erücke 
über  die  Elster  vorhanden  ist. 

Die  Kirche  ist  stark  modernisiert  und  zwar  in  schlechtem  Ge- 
schmack, so  dass  sich  liierüber  nichts  sagen  lässt.  Eine  luschrit't 
über  dem  Hauptportal  deutet  an,  dass  das  Gebäude  sowol  1745, 
als  1845  einer  gründlichen  Benovation  erlegen,  und  darin  der  mit 
einer  Haube  bekrönte  ganze  Thurm  eingeschlossen  ist. 

Auf  dem  Thurme  befinden  sich  3  Glocken  von  34",  25'',  21" 
Durchmesser,  die  grösste  von  1749,  die  beiden  kleinem  von  1853; 
bei  der  grössten  wird  Alariin  Heiiitze  aus  Leipzig  als  Giesser 
genannt. 

An  der  Nordseite  der  Kirche  ein  noch  wolerhaltener  Leichen- 
stein der  Frau  Christiane  Louise  Friederike  von  Hex,  geb.  v.  MÖl- 
lendori*,  geb.  19.  Mai  1750,  venu.  6.  Aug.  1712  mit  Gotth.  Ad. 
von  Bez,  Bittnt  d.  Garab.  Begts.,  gest.  16.  Januar  1773*  An  der 
Spitze  das  von  Bez'sche  und  y.  HoUendoirffeche  Wappen. 
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ReHden. 

Kirchdorf,  1  Maüe  nordÖBtlioh  von  Zeitz,  ebenfalls  an  der  zeits- 
leipziger  Ghanssee  gelegen ,  liegt  auf  noch  höherem  TJferrand  des 
Elsterthales,  daher  Tielleicht  der  Name,  wenn  derselbe  nicht  in 
dieGrmppe  der  deutschen  Ortsnamen  Boda,  Reuth,  Rothon,  Bieden 

gehört.    Spuren  iedooh  von  wendischer  Dorffbrm. 

Die  Kirche  in  ntnicn  r  Z(üt  in  nehr  dilrtischer  Manier  unige- 
haut,  d(!i-  Thurm  mit  schwedischer  Haube,  die  3  (Tlocken  aus 
neuester  Zeil  von  34^4»  27,  21^1  ^oU  Burchuiesber. 

Preilel. 

Kirchdorf,         Ml.  nordöstlich  von  Zeitz,  nahe  bei  Reuden, 

etwas  tiefer  geleg:eu ,  iedoch  noch  auf  dem  Uferrand ,  daher  viel- 
leicht von  wond.  pro,  über,  und  dol,  Thal. 

Die  Xirr-he  aus  dem  späteren  ^litleUilter,  der  Thurm  iedoch 
mit  Spuren  aus  dem  12.  Jahrb.;  originell  daran  die  Einfassung 
der  £cken  mit  itundstäben  und  die  Zweitheilung  mit  runden  Li- 
sehnen. 

Der  Altarraum,  halbachtseitig,  aus  dem  Jahre  1507  stammend, 
wie  eine  Inschrift  in  l£nuskeln  an  einem  Sandstein -Quader  besagt, 
welcher  in  einen  Strebepfeiler  des  Altarraums  der  Kirche  einge- 
mauert ist,  nämlich:  anno,  domini.  m  |  ccccc.  vn.  iar.  83m  |  tag. 

nach,  purg-ifi  j  cacionis.  marie.  |  Dahinter  ein  Schildchen  mit  einem 
SteinuH'tzzoichen.  Um  die  Kante  des  Pfeilers  herum  noch  4  Zeilen: 
bans  [  baiiK^r  '  pau.  m  |  aisit  i.  Die  Orthogra]»hi('  ist  hierin  sehr 
autialbg,  auch  scheint  man  iilier  die  Keinigung  Maria  eine  eigen- 
ihümliche  Ansicht  gehabt  m  haben,  weil  es  heûîist  „purgificado- 
nis/'  statt  „purificationis,'' 
(Vgl.  Anzeiger  f.  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  Org.  d.  gecm. 
Mus.,  Jahiig.  1863.  Sp.  323.) 

Auf  dem  Thurme  befinden  sich  3  Glocken  von  39  / , ,  34  und  ' 

15  Zoll  Durchmesser.  Die  grösBere  nn't  einer  oberen  UmRchrift  in 
^liiuiskclu,  darunter  einzelne  Anfangsbuchstaben  inMaiuskeln:  Anno, 
domi.  m".  XXXV.  v.  d.  m.  i.  e.  ihs  Anna.  ;  (die  Abkürzung  tYir  verbum 
domini  nuinet  in  aeternum);  die  Glocke  hiess  Anna.  —  Die  mitt- 
lere ebenfalls  mit  Minuskeln  in  einer  oberen  Umschrift:  dum 
audite  ad  sacra  rogo  venite'anno  dm.  mcccdxxix.  An  der  Seite 
ein  gekröntes  grosses  M  in  fast  Oandeifraotur  (?  Meister),  dane- 
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ben  in  Mmnskeln  bans  Ttyme  f;  wol  ans  dieser  Zeit  (1479)  ein 
seltenes  Beispiel  der  Namen- Verewigung  för  den  Glockengieeser. 
—  Die  kleinere  ohne  Schriil,  aber  der  Perm  nach  sehr  alt;  die 
Grösse  auffallend  klein. 

Auf  dem  Rittergute  waren  die  von  Predel  einwt  ansässig,  wel- 
che im  VI.  Bande  der  Mittheilungen  der  (jettch.  u.  Alterth.  Ges. 
des  Osterlandes  8.  393  erörtert  werden. 

Profen* 

Kirchdorf,  l'/j  Meilen  nordöstlich  von  Zeitas,  anf  hohem  TJfer- 
rande  gelegen,  daher  anch  die  Kirche  mit  ihrem  steilen  Bache 
sich  weithin  auszeichnet. 

SohwerhVh  deutet  der  Ortsiiaiue  auf  den  wendischen  Gott  Provo, 
wie  Manrhe  angenommen  liaheuj  sondern  bezieht  sich  auf  die  hohe 
Lage,  Ist  indessen  nicht  zvl  erklären.  (Vielleicht  Pre-owe,  über 
der  Aue?) 

Die  Kirche  stammt  aus  verschiedenen  Zeiten  des  späteren  Mit- 
telalters, weshalb  hier  Spitzbogenstil  mii  verzierteoi  Penstem, 
gerippten  Gewölben  im  Altarraum  zu  sehen.  An  einem  südlichen 
Pfeiler  die  Inschrift  in  Minuskeln  mit  grossen  (Maiuskel  •)  Anfimgs- 

buchstaben  wie  folgt:  Anno.  Dm.  m^.  cccc«.  xcv«.  sbtag  nach  cor- 
poifi  xpi. 

An  einem  andern  Steine  die  Inschrift: 

anno  Dm  racccccix 
...  eyernnt  vite  ici  ecle 
....  .brooe  sscQck  moricz 
...  muicz  yeit  moller  lo 
eus  dreihevt  h.  k. 

(Sehildebai  Bit  8Miiiin«tis«idi«ii.) 

Einige  Stellen  sind  verwittert ,  aber  auch  die  übrige  Schrift  ist 
nicht  in  allen  Theilen  klar  und  verständlich. 

Am  Thurme  finden  sich  lux  h  folgende  Inschriften:  Andreas  | 
Sprotta  I  bin  ich  |  genannt  j  Ilichl8cheit  \  Winkelmas  j  Zirkel  ist  | 
mir  noch  |  (sicI)  unbekannt.    In  (nnem  R(inaissance-8('iiildchen  die 
obengenannten  Werkzeuge  abgebildet  mit  den  Buchstaben  A.  8. 

Femer:  Bartel.  »Sprota  |  Steinmetz  |  bin  ich  genant  |  diserthurm 
I  mir  bekant  in  |  Gottes  namen  |  ich  iji  finge  an  |  gott  thu  mir 
be  I  istan  1589.  In  einem  gleichen  Sohildchen  wie  vorhin  Klöpfel 
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mit  2  MeiBfleln  (SchlageiBen),  dabei  B.  Auf  dem  IQöpfel  eîn 
StenmietEzeioheii. 

Ferner:  Hans  fisher  gorge  !  Lentman  als  mit  |  Yorordènter 
nmliaw  |  lemen  tanwiter  i  AnthonÎTs  Lincke  |  Merten  Hdnîohen  | 

Kirchveler  a"  Boni  1589.   A  L  Ö 

Am  Wendeltroppentliiirin:  Haer  pxtrvcta  t'vit  tvrris  pastore 
joaniio  wa^ncro  d«Mlit  Imnc  patria  wrida  virvm  hvivs  cösiho  et 
monitis  nionimenta  decenter  stant  haec  artifices  quae  peperere  manvs. 

Die  Wendeltreppe  auBserordentlich  eng,  d.  h.  227)''  breite 
Stufen  mit  einer  5' /i^'  starken  Spindel  Die  Stufen  um  so  unbeque- 
mer, als  sie  in  geraden  Radien  vom  Mittelpunkt  der  Spindel  aus- 
gehen, während  sonst  (wie  z.  B»  in  Langensalza  in  der  Bonifacius- 
kirche)  für  den  bequemen,  sicheren  Auftritt  bei  Bchmalen  Wendel- 
treppini  eine  g'eschwuagene  Form  mit  iib(?rspriiigender  Trittleiste 
angebruclit  wird. 

Auf  dem  Thurm  hiiiii;('n  3  Glocken,  von  47,  36'/,,  29 '/4  Zoll 
Durchmesser.  Die  grössere  in  Lapidar- Schritt  oben:  (iott  segne 
und  erlialte  die  Kirchfahrt  Profenl  Mich  haben  im  Jahre  t830 
umgegossen  die  Grebrüder  Ulrich  in  Laucha.  Zur  Seite:  Durch 
Tubal  Kains  —  Kunst  erweck'  ich  die  Gemüther,  kommt  Christen 
redit  erweckt,  sucht  wahre  Seelengüter.  —  Die  mittlere  oben: 

haec  campana  ....  fiise  -fiscumem  Proven.  An  der  einen  Seite  : 

D.  F.  J.  Sc  lnvarz  Sup.  J.  (j.  TLscber  Praef.  C.  H.  Ilütter  Pastor. 
C.  H.  Reinhardt  Cantor  (\  Koümann  et  M.  Munckelt.  Omst.  cur. 
S. .   An  der  anderen  Seite: 

0  Jesu  deine  Güt  und  Treu 
Sei  til>' r  Profcn  täglich  neu 
gOS8  mich  Johann  Christian  Uhllich 
Ton  Eckartsberge  in  Profen 
anno  1773. 

Die  kleüie  (xlooke  oben:  Ich  wart  gegossen  von  Joh.  Christian 
Uhlrich  im  Jahr  1773;  auf  der  einen  Seite: 

Mich  besorgte  die  Gemeinde 
Und  mis  ihr  fünf  Qottesfireunde 
ihre  Kamen  schreibe  Gott 
dass  sie  dies  Werk  gcthan 
aas  dem'  theuem  Jesus  Blut, 
ewig  in  den  fflmmel  an. 
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Auf  der  anderen  Seite  derselben  Glocke  folgende  Nachricht: 
,^erza  legirte  im  Testament  |  Martin  Schade  25  Gulden  |  Lorenz 
Hemiohen  25  |.und  schenkte  Christina  Heinichen  25  |  Abrahaoi 
Straube  und  Salâna  Straubin  25  |  J.  C.  H.  M. 

Lfitzkcwitz. 

üestlich  sich  an  Profan  anschliessend,  tiefer  als  letzteres  gele- 
gen, daher  wol  auch  der  wendische  I^ame  ,,Wie8endorf.''  Sonst 
ist  nichts  Archäologisches  zu  bemerkexL 

Beersdorf. 

•  Ehenliills  weiter  öst  lic  h,  (ii<  ht  an  Liitzkewitz.  Ueber  den  2s a- 
men  vergleiche  man  „liorniiz."   '  ' 

Crinllto. 

Zwische^i  Draschwitz  und  Beuden  seitwärts  nach  dem  Elster- 
thal  hin  liegend.  Âut'  bedeutenden  Eiesausläufem,  daher  wol 
auch  der  wendische  Käme. 

Sehwertzau. 

Kirclidorf,  als  Filial  von  Urasehwit'/,  von  diostün  in  nordnord- 
westliclier  Kichtung  '/i  Meile  entfernt,  zt.'igt  noch  Spuren  wen- 
discher Dorfforui  und  beweist  dieses  auch  der  !Name,'  der  indes- 
sen schwer  zu  erklären,  wenn  nicht  Ton  Sa,  hinter,  werchowy, 
bergig  „hinter  den  Bergen  liegend,"  mit  der  wirklichen  Lage 
übereinstimmend,  da  es  in  einer  tiefen  Senke  etwas  versteckt  liegt 

In  der  stark  modernisierten  Kirche  nichts  Archäobgisches  zu 
berichten,  es  findet  sich  ausserhalb  an  dem  achtseitigen  Altar- 
schluss  ein  von  dei-  Kalkweisse  unberiihrter  Quader,  auf  \v(^l('li(  in 
ausser  der  .laiircszaiil  1521  noch  andere  Schrift  in  4  Zeih'.n  sich 
befindet,  dercii  ungoöchickLe  Buchstabenformen  einer  Enträthsclung 
sich  zu  entziclicn  scheinen. 

1837  ist  die  iüi'che  erneuert,  und  wurden  zwei  neue  Glocken 
beschatiit. 

Ein  plumper  Tau&tein  ohne  künstlerische  Ausbildung  enthält 
folgende  Lapidarschrift  in  3  Zeilen  :  Ambrosius.  Muckeli  der.  elter. 
zu.  zu.  einem,  ewigen,  gedecht  nis  |  uf.  seine,  eigene,  vncosten, 
machen,  vnd.  vorfertigen,  lassen.  Schwertzschau.  |  den  .5.  niartii. 
Â0.  1004.  lassed.  die.  Xiudlein.  zu.  mir.  komen.  und.  wered.  |  (sic!j 

*  Ork,  Schwoizen. 
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Kirohdorf»  als  Eilial  Yon  Nanndort'/  Meilen  nördlioh  Ton 
ZeitB,  in  einem  Thalkeseel  liegend,  mit  Spnren  wendischer  Dorf- 
lage. Der  Name  nicht  gut  za  erklaren.  Neuerdings  ist  es  öfters 
Birkau  geschrieben,  um  auf  Birke''  himradeuten,  womit  es  aber 
keine  Verbindung  iiat. 

Vom  modern  behaubten  Thurm  luich  dem  Boden  der  Kirche 
eine  Spur  romani.schen ,  gekuppelten  Fensters,  iedoch  ohne  Säule. 
Die  eine  grönsere  Grlocke,  28'  DuruhmesRer ,  neu,  die  andere, 
'  22'/^''  Durclunesser,  mit  der  Uniselirit't:  „Durch  das  Feuer  bin 
ich -geflossen,  Georg  Scheeler  in  Leipzig  hat  mich  gegossen  Anno 
1646. 

Nixtitz,  Itrödltz,  Nonnewitz.  Inter-Scliwdditz. 
Vier  KÜdlich  von  Pirkau  belegene  Dörfer  ohne  Kirche  und 
ohne  alle  archäologinche  Keste,  zeigen  noch  die  wendi^che  Dorf- 
form, wohin  auch  die  î^amen  deuten,  die  indessen  nicht  sicher  zu  ' 
erklären  sind:  Nixtitz  auf  seine  düritige  Lage  im  nassen  Thal, 
Brödits  auf  die  im  Walde,  Schwöditz  auf  eine  angenehme,  freie, 
anmuthige  Lisige.  Nonne witz  ist  .  weder  auf  „Nonne''  noch  auf 
das  böhmische  „nunwice''  zu  beziehen,  und  entzieht  sich  allen 
Coniecturen. 

Thcissen , 

Kirchdorf  an  do.r  ^veissenfels -zeitzer  Chaussee,  Ml.  von 

Zeitz,  liegt  in  einem  Üaelien,  muldentiirmig  ausgezogenen  Thale, 
daher  wol  der  Name,  da  Dysa,  Tejsa  im  Altslavisciien  dahin  deu- 
ten soll  weniger  auf  Tis,  der  Eibenbaum.  In  diese  Analogie  wür- 
den Teschen,  Thesau,  Tessin  u.  a.  zu  ziehen  sein. 

Die  Kirche  in  den  ümfassungswanden  und  dem  sehr  steilen 
Ziegeldach  wol  dem  späteren  Mittelalter  angehörend  ist  in  Thü- 
ren  und  Fenstern,  namentlich  aber  in  dem  höchst  unkirchUch  ge- 
haltenen inneren  Ausbau  aus  späterer  Zeit  und  ohne  alles  Inter- 
esse. Der  Thurm  ist  vor  wenig  Jahren  in  gefälliger  Form  an 
dem  westlichen  Giebel,  getrennt  von  der  Xirchc,  unten  viereckig, 
oben  achteckig,  neu  erbaut.  y 

*  im  K.  Uiu.  Msg.  XVL  Neue  Folge  IH.  erklärt  W.  Krohnss  Zlathit, 
Slstina  fût  tiefe  morastige  Gegend ,  daher  Sehladebach  bei  Mefselmig  sehr 
pasBend  bezdclmet 
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Auf  dem  Thurm  sind  2  neue  Grlocken  von  39'/^  und  33  Zoll 
Durchmesser  und  eine  kleine,  unleugbar  sehr  alte  Glocke  Ton 
18 Va''  Durchmesser.  Letztere  ist  oben  etwas  dicker  in  der  Propor- 
tion, ab  die  ietzigen,  der  untere  Band  hat  keine  scharfe,  sondern 
bedeutend  abgerundete  Kante  und  scheint  in  der  Rippe  sehr  dick 
zu  sein,  weshalb  der  Ton  etwas  ümnpf  erscheint.  Cm  den  obe- 
ren Umkreis  eine  selir  breit  gezogene,  theilweise  veraltete  Lapi- 
darschrift 

Î  VVOLFGrERVS  ME  EECiï 

Ob  der  Buohstab  am  Ende  auf  ^Naumburg  deutet,  lässt  sich 
nicht  bestimmt  sagen,  ièt  indessen  wahrscheinlich,  da  hier  Ton 
altersher  Giesshütten  bestanden,  welche  gewiss  vom  naumbniger 
Bisthum  unterstätzt  wurden.  Wir  setzen  der  Form  der  Glocke 
nach  dieselbe  in  das  13.  Jahrh.,  die  Form  erinnert  sehr  an  die 
der  grossen  Glocke  des  merseburgiu'  Doms,  nur  das8  dort  unten 
eine  scharte  uird  hier  eine  abgerundete  Xantt^  vorhundcn  ist. 

Weitere,  fniher  vorhandene  A Iterlhums- Gegenstände  der  Kirche 
sollen  im  30jährigeu  und  im  Bauernkriege  verloren  gegangen  sein. 

Beussen,  Lvekenaa,  Streekaii,  Weyém,  Trelmlitz  nnd  Ober-SeliwMItz. 

Sechs  Dörfer,  mit  Ausnahme  des  letzt  sich  sehr  vergrössemden 
Trebnitz,  sämtlich  klein  und  yon  wendischer  Grundform,  ohne 

Kirchen  und  uline  archäologisches  Interesse.  Die  IXauicn  deuten 
in  gleichem  Masse  wie  die  DorÜage  auf  wendische  Abkunft,  alle 
liegen  sie  tief  und  feucht,  ursprünglich  wol  in  Wiesengründen, 
wohin  der  läinn  der  Benennung  deutet;  sie  finden  sich  westlich 
Ycn  Theissen,  in  umnittelbarer  Nähe  von  diesem  und  unter  sich. 
Streckau  lautet  im  Volksmund  Streckwe,  oder  corrumpiert 
Streokwëda. 

GMUUÜtS. 

Kirchdorf,  Vs  weetHch  von  Theissen,  mit  Bittergut,  unter 
den  vorigen  Dörfern  liegend,  doch  ohne  dass  diese,  welche  nach 

Theissen  gewiesen  sind,  dalun  eingepfarrt  wären.  Gaumnitz,  Holl- 
steitz  und  (ilatitz  bilden  einen  Kirchen  verband  für  sich,  iedes  eine 
Kirche  enthaltend,  in  welche  die  Kirchgänger  der  drei  Döi*fer 
gehen,  iedoch  mit  nur  einem  Pfarrhaus,  welches  in  Glatitz  sich 
behndet,  von  dessen  Bitteigut  das  Patronat  geübt  wird.  Das 
gaumnitzer  Pfarrhaus  ist  erst  1828  abgebrochen.  Ebenso  ist  aucà 
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der  Platz  der  tniheren  Schule,  ab  tiir  diesen  Zweck  entbehrlich, 
dnrch  Verkauf  in  PriYathände  übei^g^ngen. 

Der  lïaine  dee  Ortes  ist  recht  ei^ntUch  Ton  dessen  Lage  ent- 
lehnt» wie  àllgemrâ  bei  den  wendischen  Ortschaften:  gamaheisst 
Grund  des  Thaies,  die  Gmbe,  gamny  im  Grunde  liegend,  daher 
g^anin-ioe,  ielzt  (iaunmitz. 

Von  der  alten  Kirche  ist  gegenwärtig"  nichts  mehr  zu  sehen, 
nachdem  am  2.  Juni  1862  der  Grundstein  zu  einer  neuen  Kirche 
gelegt  und  diese  am  4.  April  1865  feierlich  eingeweiht  worden 
ist^  Die  alte  sehr  kleine  Kirche  entliielt  ein  kleines  Schiff  und 
einen  kleinen  mit  hübschen  Kreuzgewölben  und  Torstehenden  Ge- 
wölbrippen versehenen  Altarramn.  An  einem  im  Gemäuer  befind- 
lich gewesenen  Stein  fuid  sich  die  Jahreszahl  1522. 

Auf  dem  kleinen,  dachreiterähnlichen,  mit  Haube  gekrönten 
Thürmchen  befanden  sich  zwei  ältere  (jr4o(  kcn ,  die  ictzt  nicht 
^  mehr  vorhanden  sind .  nachdem  sie  dem  Glockengiesser  für  den 
ÎJeubau  der  Kirche  mit  angegeben  wurden.  Die  grössere  (29'/.. 
Zoll  DurchmesserJ  hatte  die  Schrift:  Zu  Naumburg  anno  1597  ich 
im  Feuer  zerflossen  auf  Befehlig  Hans  lilA^i  POSTERS  bin  ich 
gegossen.  $.  £ra8.  Kretz.  Past  Die  kleinere  (yon  23  Zoll  Durch- 
messer) hatte  keine  Schrift,  schien  der  schlanken  Form  nach  iedocb 
sehr  alt  gewesen  zu  sein. 

DObris. 

Kirchdorf,  1  Meile  nördlich  von  Zeitz,  in  der  anerkannt  frucht- 
barnten  Flur  hiesiger  (jegend  belegen,  daher  wol  auch  der  îsame 
desselben  (dobry  gut;  dobr-ice)  hiervon  entlehnt.  OhuePiarre, 
.  indem  der  kötUchauer  Pastor  Döbris  zum  Filial  hat. 

Ad  der  aus  neuerer  Zeit  stammenden  Kirche  findet  sich  in 
archäologischer  Beziehung  nichts  zu  erwähnen.  Der  Thum  ist 
mit  Haube  gekrönt.  Auf  demselben  hängen  nur  2  Glocken 
Ton  32  und  30  Zoll  Durchmesser:  die  grössere  mit  der  oberen 
Umschrift:  anno  MDCIIIl  da  gos  mich  melchior  möringk  zu  Er- 
fuixit  im  namen  gottes.   Die  kleinere  mit  der  vielfach  als  unle- 

>  Die  ietzige  £iiche  ist  nach  einem  Entwuife  des  Yerfiusen  dieser  Wan- 
deiuDgen  vom  BaafUhrer  Thiem  ansgearbeitet  und  spSter  mit  grosser  Aufinerk- 
samkeit  und  Soigfiftk  gebant  irorden,  —  im  gennaiiisclieik  Stil',  im  Rohbau, 
mit  ipitzem  Thuti,      beiliiig  bemeikt  fiir  14,000  TUr. 
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serlich  bezeichneten  oberen  Umschrift:  0  et  alpha  oniuen  me 
aadieutes.  Dem  Verfasser  erschien  die  in  sehr  alten  Maiuskeha 
dargestellte  Schrift  anfänglich  ebenfalls  räthselhaft,  weil  das  Ab- 
theilungszeichen  der  Worte  (ein  Ringelchen)  durchweg  an  falscher 
f  Stelle  befindlich  ist,  nach  einiger  Anfinenamkeit  und  dnrch  die 
Tranalocation  der  Abtheilnngszeichen  an  die  richtige  Stelle  war 
der  Spruch  nicht  zweifelhaft.  (Vgl.  Anseiger  d.  germ.  Mus.  1863. 
8p.  322.  ).  Nach  der  Schriftprobe  und  der  etwas  plumpen  Grlocken. 
foriu  wol  in  das  13.  oder  14.  Jalirh.  zu  vorseLzeu 

Mutsehau. 

Jürchdorf,  1'/,  nürdhch  von  Zeitz,  unweit  Döbris,  mit  fast 
ebenso  fruchtbarer  Jb'eidtlur  als  dieses,  daher  sehr  wolhabend. 
Das  Hittergnt  ist  zerschlagen,  doch  hat  sich  der  Besitzer  des  Ge- 
höfts das  Patronatsrecht  reserviert  Wenn  auch  an  der  Dorflage 
die  wendische  Abstammung  nicht  mehr  herauszufinden  ist,  so  deu- 
tet doch  der  Käme  darauf  hm  und-die  durch  ihn  bezeichnete  feuchte 
Wiesenlagc;  im  V  olksmunde  wird  es  Mutzsche  genannt. 

Bis  vor  wenig"  Jahren  luiid  sich  hier  eine  sehr  kleine,  höchst 
geschmacklos  erbaute  und  sehr  f(nu;hle  Kirche  mit  vereinzelten 
Kesten  aus  mittelalterliclier  Zeit:  eine  kleine  durch  Eisengittei* 
verwahrte  tische  im  Altargemäuer,  im  Kundbogenstii  ausge- 
führte rohe  Thurmfenster. 

Gegenwärtig  ist  diese  unbrauchbar  gewordene  Kirche  nach 
einem  Entwürfe  und  unter  der  Leitung  des  Vert  dieser  Wande- 
rungen in  den  Jahren  1863/64  neu,  im  romanischen  Stile  erbaut.* 

Auf  dem  neuen  Thurm  befinden  sich  noch  die  3  alten  Glocken 
von  3,')'/.^,  31 '/4»  24'/,  ^^^oU  Durchmesser.  Die  ^i-r^sseru  mit  der 
Umschrift:  nach  christi  geburt  M".  ccccc".  uude  y  m  ix  iar  in  der 
ere  sancti  jeorgi,  in  Minuskeln.  Die  mittlere  mit:  maria  berut  bite 
got  in  Minuskeln  (etwa  zweite  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.)  Die  ' 
kleinere  1779  von  Uhlrich  in  Apolde  umgegossen. 

KdtlleliMi. 

Kirchdorf  mitPforre  und  Schule,  t  '/  ^  Meile  nördlich  von  Zeitz, 

mit  schwachen  Spuren  wendischer  ABkunft. 

"  Da  (Ht>  Kirclie  fast  itar  kein  Vürtnüijen  besitzt,  so  ist  das  neue  Gotteshaus 
aus  l)creiteii  l'rivatmittoln  der  Ortscingesossenfi»  erbaut  fUr  die  sehr  «feriniçe 
Summe  vuu  üOOO  Tldru  ûluscldiessiich  des  Thurms;  eingeweiht  am  4. Deel 864. 
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Von  der  modern  anBgebauten  Kirche  nichts  Archäolog:i8che8 
anzuführen.  Die  3  Glockeu  von  38'/., ,  30,  21 '/^  Zoll  Uurclimesser- 
die  grössere  mit  der  oberen  Unii^hhi't:  anno  MDXLVI  da  gos 
mich  melohior  möringk  in  Erturdt  im  namen  gottes  o.  d.  m.  L  ae. 
£hre  sey  Grott  in  der  Höhe  Friede  auf  £rden  und  den  Mensohen 
ein  wolgefallen.  Auf  der  mittleren,  oben:  benedicta  ait  aemper 
sanota  trinitas;  auf  der  Seite: 

ad  sacra  summa  vocans  et  trista  iiinera  plangens, 
In  plebes  resono  muninis  (sie!)  atque  decus, 
1).  0,  M.  sereuiss.  Administ.  Saxo.  ^sumburg., 
Duce  Mauritio  Gruilelmo,  —  Past.  M.  Joh.  Sam. 
Höpfero,  —  Praet.  Joh.  Pretscio,  —  Antietit 
Zaohar.  Eraftio  et  Mart  Ulschio 
Gampana  haec  M.  M.  CCOCIX  primum  fusa,  — 
A.  MDOXOVU  mpta,  -  eodemque  auro  refW 
et  in  majus  aucta  est  Cizae  per  Jobst  Wilhehn 
ilornemann. 

Die  kleinere  Glocke  sehr  alt  und  schlank,  iedoch  ohne  Schrift 
Im  Volksmnnde  lautet  der  Ortsname  Ketche. 

Naundorf. 

Kirchdorf  mit  Pfarre  und  Schule,  an  der  weiseenfels-zeitaer 
Chaussee,  t  Meile  Yon  Zeitz  gelegen. 

Die  Kirche  samt  Thurm  in  geschmackloser  Weise  restauriert» 

und  noc  h  geschmackloser  gemalt.  Vor  der  Kirche  liegt  ein  zer- 
brochener grosser  TautöLein  germanischer  Form  und  mit  scliwach 
protiliertem  Masswerk  verziert. 

Die  2  Glocken  haben  29  und  23^4^'  Durchmesser.  An  der 
grösseren  die  obere  Umschriit: 

Im  Jahre  nach  Christi  Geburt  HDCXXXIV  hat  mich  lassen 
giessen  der  Hochedel  Herr  Valentin  Dietrich  yon  lichtenhayn 
CoUator  und  Grerichtsherr,  wo  Georgine  JBiedler  über  XXXI 
Jahr  des  Orts  Pastor  aUhier,  worüber  sich  erfreue  K.  Bausch 
gos8  mich. 
Die  untere  Umsclirift  lautet: 

Ich  helf  zum  Gottes  Dienst  und  rutf  das  Volk  zusammen: 
Wie  wohl  ich  sprachlos  bin  und  niemand  kann  verdammen. 
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Doch  wirts  Gott  endlich  tliun  und  jeden  richten  recht, 
Der  mir  liicht  folgen  will,  er  sei  Herr  oder  Knecht. 
An  der  kleineren  Glocke,  welche  vermöge  der  obeien,  in  alten 
Maîuskeln  gehaltenen  ^Umschritt  in  den  Anfang*  des  14.  Jahrhun- 
derts  znrückznyersetzen  sein  dürfte,  sind  die  Flamen  der  yier 
EraageliBten  auBgeschrieben.  ^         .  . 

ZiL  Naundorf  gehört  Pirkau  als  Filial. 

Steingrimma. 

Kleines  Kirchdorf,  ohne  Pfarre  nnd  Schule,  daher  Filial  des 
Dorfes  Dobergast;  P/t  Ml.  nördlich  Ton  Zeitz,  in  engem,  bewal- 
detem Thalwinkel,  mit  Steinbrüchen,  daher  der  Name  Grrimma; 
deutliche  Spuren  wendischer  Borflage. 

Die  Kirche  sehr  klein,  mit  sehr  alten  romanischen  Bauresten, 
namentlich  einer  Rundbogenthiir,  denni  Kante  mit  Kundstab  ein- 
geiasst  und  mit  einem  Ornament  unii-alinit  ist,  welches  aus  lauter 
Andreaski'euzen  besteht    Die  Aubluhi'ung  dieses  Ornaments  ist 


>x<  ^<  u 

einfach  genug  dadurch  bewirkt,  dass  sich  die  Kreuzesenden  in 
die  Steinflüche  yerlanfen  und  die  Kreuzeswinkel  dui'ch  allmählich 
tieferes  Einmeisseln  deutlicher  herrortreten,  als  die  Enden. 

Innerhalb  der  Kirche  lindet  aich  nichts  Alterthümliches,  da  sie 
1692  erneuert  worden  ist. 

Auf  dem  kleinen  Dachreitci thürmchen  hängen  2  Glocken  von 
26 '/t  Zoll  Durchmessei'.    Die.  grössere  stammt  aus  dem 

vorigen  Jahrhundert,  da  die  obere  Umschrift  Folgendes  enthält: 
Johann  Christoph  Fischer  in  Zeitz  goss  mich  anno  1733;  an  den 
Seiten  noch  die  Schrift:  Joh.  M.  Schumann,  Superint.  in  Weissen- 
fels;  der  Bath  zu  Pegau  als  Coll.;  Joh.  E.  Schwefler,  Pasi  r~ 
Adolph  Lippert  und  Michael  Pflocksch,  beide  Kirchyäter;  ausser- 
dem der  Spruch  an  der  einen  Seite: 

Die  Glocke  kliiiirt  mit  hellem  Schalle, 
Ihr  Christen,  kommt  zur  Kirche  alle, 
Dass  wir  Gutt  loben  in  der  Zeit 
Alsdaim  auch  iu  der  Ewigkeit. 
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Die  kleinere  Glocke  ÎBt  älter  und  enthält  in  Minuskeln  folgende 
obere  Uiii.schrift: 

-f-  aiK^  -f-  dl  -j-  lu"  -j-  cccco  4-  Lxxxmi"  -|-  ihn  -f-  xps 
marie  4-  .on  -f- 

Queisau. 

Dorf  ohne  Kii"che,  */«  östlich  von  dem  vorigen,  zeigt  die 
wendische  Borli'orm,  wie  auch  der  Käme  wendisch  ist;  ob  dieser 
indessen  von  kwas,  8äure  (kwasny  sauer,  laugig)  oder  vonkwas- 
nioa,  Sauerdorn^  herzuleiten  ist,  erscheint  fraglich. 

Doberi^ust. 

Kin.hdort',  '/,  jMI.  uord westlich  von  Queisau,  erinnert  im  Na- 
men an  die  Laj^i^e,  die  das  Dort'  iiui  h  ietzt  hat,  „am  Eichwald," 
auch  zeijjt  die  Form  den  wcndiscliun  Rundling  mit  sehr  geräu- 
n^igem  Mitteiplatz  und  Teich.  Der  Kirchhof  mit  Jv.irche  ist  auf 
diesen  Raum  später  placiert  worden.^ 

Die  bis  zum  Jahr  18ü6  hier  befindliche  kleine  Kirche  war  von 
Tortreffiichen  Mauerziegeln  sehr  grossen,  dicken  Formats  gebaut^ 
und  enthielt  romanische  Altarapsis  mit  Kuppelgewölbe,  Steindaoh, 
kleinen  runden  Fenstern,  höchst  einfache  Hohlkehlen -Gesimse; 
der  Thurm  war  später  angefügt.  Durch  voreilig'es,  tiefes  Abgra- 
ben rings  um  die  Kirche  entstanden  so  viel  Mauerrisse  und  Sen- 
kungen, dass  umsumehr  auf  ]Seubau  gedacht  werden  musste,  als 
das  alte  kirchlein  sehr  eng  und  verbaut  war.  ' 

Die  3  alten  Glocken  hatten  eine  Grösse  von  30,  25'/..,  21  '/» 
Zoll  im  Durchmesser;  die  kleinste  mit  Minuskel- Umschrift:  A. 
MCCCCLII .  zu .  em .  marie .  un .  f^egosen.;  die  mittlere  ohne  Schrift; 
die  grössere  v.  J.  1075.  von  Joachim  Janken  umgegossen,  mit  der 
Kachricht:  U.  Johann  Schieferdecker,  Superintendens  in  Weissen- 
fels;  H.  Abraham  Walther,  Amts  Verwalter;  H.  Christoph  Hartwig, 
Pastor  a  11  hier  zu  Dubergast. 

Gegenwartig  siHil  diese  Glocken  nicht  mehr  vorhanden,  son- 
dern von  dei"  (Jemeinde  dem  Glockengiesser  Ulrich  in  Laucha 
Überliefert,  welcher  dieselben  harmonisch  umgegossen  hat 

*  Im  Jahie  1866  begaan  der  Neab«ii  einer  romanischen  Kirche  mit  spitzem 
Thuns,  nach  Voieotinuf  des  Ver&saers  dieses,  ausg:earbeitet  und  vennsehlagt 
Tom  Bauftihrer  Thiem  in  Berlin,  die  Ausführung  unter,  des  Verf.  Leitwig  wird 
1867  beendet  sein. 
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KOsau. 

Unweit  dem  vorigen,  ohne  Kinhe,  in  dunkler  Wiildschlucht 
gelegen,  daher  der  !Name,  sonst  ohne  etwas  Altevthtunliches. 

dross-Griama. 

Eben&llB  nahe  bei,  und  ohne  Beraerkenswerthes. 

drnnau. 

Kirclidorf,  in  nordrtstlirlKîr  Iviehtiin^  v(in  !^()s;ui,  Ml.  (ent- 
fernt von  ihm,  liegt  am  Fusse  eines  von  violeu  Hcliiuchten  zer- 
rissenen und  noch  t  heilweise  bewaldeten  llügelrandes,  die  Kirche 
iedoch  am  oberen  Rande,  daher  weit  sichtbar. 

Die  in  verachiedenen  Zeiten  ^umgebaute  Kirche  und  ihr  Thurm 
zeigten  vor  dèm  Neubau  des  Schi£&  '(18(>0)  nach  einem  £!nl würfe 
Ton  Garcke,  der  indessen  von  der  Gemeinde  .vielfach  eigenwillig 
verändert  worden,  nichts  arohitectonisch  InteresHantes',  bei  der 
ietzigren  Uestaurution  wurde  der  frühere  Thurui  mit  seiner  Haube 
beibehalten  und  erhitdt  nur  einen  Dureiigang. 

In  einem  Anbau  der  alten  Kirche  betanden  sieh  hinter  sehr 
schön  stilisiertem,  theils  bemaltem,  theils  vergoldetem  und  mit 
Wappen  verziertem  Eisengitter  zwei  Steinbilder  knieender  Eitter, 
das  eine  lebensgross  von  Sandstein,  etwas  roh,  das  andere  dreifach 
yerkleinerty  sehr  kunstvoll,  aus  weissem  Alabaster  mit  einer  reich 
▼erzierten  Alabaster -Rückwand  eines  Herrn  von  Bcheplitz,  als 
Besitzer  des  gmnauer  Ritterguts,  ans  dem  Anfang  des  17. 
Jalirliunderts.  Ausserdem  sind  noch  darauf  bezügliche  Trophäen 
(Fahnen,  Waffen  etc.j  im  Thurm.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  die 
Gemeinde  diese  Stücke  verachtet,  deshalb  nur  mit  grosser  Mühe 
und  Ueherredung  dazu  zu  bewegen  war,  sie  aufzustellen,  statt 
sie  wegzuwerfen.  Gegenwärtig  sind  die  Gegenstände  in  dunklem 
Thunnraum  nothdürftig  untergebracht  und  vorläufig  vor  weiterer 
Zerstörung  geschützt 

Die  drei  Glocken  sind  alt,  und  zwar  zeigt  die  älteste  (1481) 
die  Minuskel -Umschrift:  anno  domini  milesimo  cccc*  Ixxxi  o  rex 
gloriae  xste  veni  cum  pacej  die  zweite  (1507)  die  Minuskel -Um- 
sehrift:  anno  .  domi  ccccc"  vii®  o  rex  gloriae  veni  cü  pace 
osanna  ihes.;  die  dritte  (1G05):  Anno  M.  ÜC.  A^.  g088  mich  Mel- 
chior Mörinck  .zu  Erfurdt. 

Der  lau&tein,  von  22'/«  Zoll  Durchmesser,  35 Vi  Höhe, 
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stammt,  wie  die  Form  beweist  iind  die  ln8ciirit"t  daran,  vom  Jahre 
16U0,  dt'im  t's  stellt  um  den  oberen  Rand: 

Wer  jjleubt  und  getauft  •  wirt  •  wirt  »  selig  »  anno  lOOUl 
Der  Kessel  besteht  in  einer  Halbkugel  mit  Kuiidbogenfeldeni 
besetzt,  deren  untere  Ausläufer  in  Kreuzen  enden,  während  im 
Bogen  dieser  Felder  dreispitzige  Blätter,  und  unter  diesen  wider 
griechische  Kreuze  sich  befinden.  Der  runde  Fuss  ist  mit  archi- 
tektonischen Gliedern  vemort  Bei  dem  ietzt  ausgeführten  Neu- 
bau des  Schiffes  hat  Verfasser  dieses  durchgesetzt,  dass  der  Tauf- 
stein wider  autgostelll  und  ohne  Behang  geblieben  ist. 

MOdnitz ,  Tornau ,  Seliestoti ,  Wuschlaup. 

Vier  nordwestlich  von  Grünau  belegene  kleine  Dörfer  mit  An- 
zeichen wendischer  Form  und  wendischen  Namens,  ohne  Kirchen 
und  überhaupt  ohne  archäologisches  Interesse.  Die  Ortsnamen 
deuten  auf  „Wiesenbecken"  (Med'ns  im  Volksmunde),  auf  „Berg- 
riss,"  „Schlucht"  (Tome),  „Erlenaue"  (Wuschle,  Wulsche  im  Yolks- 
munde);  —  die  Erklärung  gränzt  in  den  meisten  Fällen  an  die 
Unmögh'chkeit,  du  seit  den  2()()0  Jahren  und  länger,  wo  die  wen- 
dische l^cnonuung  erfolgt  war,  die  vielseitigste  Wandlung  in  »Sitte, 
»Sprache,  (jebriiuehen  und  Terrainausnuizung  vor  sich  gegangen 
Ist,  und  Ortseigenthümlichkeiten  verschwunden  sind,  die  den 
SchlUsscd  hätten  bieten  können  zu  den  etymologischen  Erläutenm- 
gen.  Der  Name  bedeutet  bei  den  Sorben- Wenden  ia  immer  die 
Sache.  * 

Dorasen. 

Hort'  mit  einer  Kirche  und  einem  Itittergut,  1  ^/4  Meilen  nörd- 
lich von  Zeitz,  bei  den  vorigen  Dörfern  und  ähnlich  gelegen  wie 
Grünau,  d.  h.  auf  dem  i&ande  des  steilen  bewaldeten  Bergrandes, 

Von  der  aus  dem  vorigen  Jährhundert  stammenden  Kirche^ 
deren  Thurm  mit  Haube  gekrönt  ist,  lässt  sich  nichts  anfuhren. 

Die  drei  Glocken  auf  dem  Thurm  sind  mit  Ausnahme  einer, 
welche  die  Minuskelschrift:  0  rex  glorie  veni  cv  pace  nach  eristi 
gebyrt  m^  ccccc*  unde  ym  xn  iar  —  in  der  oberen  Umschrift  zeigt, 
und  unter  der  sich  ein  Spitzbogeuband  befindet,  dessen  Spitzen 
mit  den  beliebten  Lilien  verziert  sind,  —  aus  dem  gegenwärtigen 
Jahrhundert  (1818  von  Andr.  Jauck  zu  Leipzig  gegossen,  vom 
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* 

Bitteigatsbesitzer,  Eammercommissär  Carl  August  Hildebrandt 
gewidmet»  —  1850  von  Gebriidëp  Ulrich*  in  Apolda  gegossen.). 

Deuinoii. 

•/,,  Meile  wcstlieli  von  Doiiiseii  bclcg-cnes  Kirchdorf  olino  Pfarre, 
tief  im  Wiescngrundc.  Die  Kirche  sehr  alt,  von  Eruchsteinen 
und  Mauerziegeln  roh  und  plump  ausgeführt,  ohne  iegliches  In- 
teresse. 

Die  zwei  32  und  28^/^  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  Glocken 
nicht  alt,  die  grössere  von  J«  Gh.  Zeitheim  in  Naumburg  1785 
am  28.  September  gegossen,  die  kleinere  yom  G-lookengiesser  Jobst 
Wilhelm  Komemann  in  Zeitz  #1$  dem  Jahre  1G97,  an  der  erste- 

ren  der  Spruch:  Herr  bringe  uns  zusammen,  dass  wir  danken 
Deinen  heiligen  Nahmen,  und  rühmen  Dein  Lob;  an  der  letzteren 
der  Spruch:  Lobet  Gott  wenn  ihr  mich  hört,  kommet  her  hier 
wird  gelehrt,  hat  die  grosse  yiel  geklungen,  höret  mich  es  ist 
gesungen  (!) 

OOthewItK. 

Kirchdorf,  IV4  ML  östlich  ron  Weissenfels,  westlich  den  vo- 
rigen Dörfern,  grösser  als  diese. 

Die  Kirche  stammt  aus  dem  18.  Jahrh.,  der  Thurm  au»  der 
Mitte  des  17.  Jahrh.,  wie  die  gekuppelten  sehr  schlanken  Schall- 
fenster mit  ihren  kleinen  einfachen  Spitzbogen  und  auch  die  Ge- 
simse beweisen.    Sonst  daran  nichts  Bemerkens werthes. 

Von  den  3  Glocken  enthält  die  grössere  (40"  Durchmesser) 
die  Minuskel -Umschriit:  anno .  dm .  m .  ccocc.m.ihs.maria .  sancta 
anna .  sanotus  michael .  sanctus  sebastîânus  vSanctns.  anthonius .  O* 
Die  mittlere,  von  31  Zoll  Durchmesser  hat  keine  Schrift,  die  kleine^ 
Ton  24  Zoll  enthält  iene  eigenthümliche,  räthselhafte  Umsohrifk 
in  Minuskeln,  welche  wir  im  Anzeiger  des  gennanischen  Museums 
(Jahrg.  1863  Kro.  9  Spalte  324)  durch  eine  Skizze  und  lieschr.ei- 
bung  auf  Grund  (ïiner,  im  ganz  dunklen  Winkel  des  Thunnos  ver- 
suchten Abzeichnung  besprochen  haben,  und  die  höchst  wahrschein- 
lich die  Jahreszahl  der  Anfertigung  ausdrücken  diirfte.  Später  haben 
utir,  angeregt  durch  die  Seltenheit  dieser  £pigraphik,  einen  Papier - 
Abdruck  genommen,  der  uns  zwar  ein  Paar  (im  Dunkeln  gar  nicht 
ssu  erkennen  gewesene)  Zeichen  mehr  brachte,  in  der  Sache  und 
Darstellung  iedoch  dasselbe  so  räthselhafte  Wesen  darstellte. 
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Yerfosaer  dieses  behält  sich  vor,  in  Form  einer  »»Glockensoban'* 
ans  der  gegenmrtig  arohäologisoh  besprochenen  Gegend  anf  diese 

Unischrifl  zuriickzukommen  und  eine  genaue  Abbildung  vorzuführen. 

Kreischau. 

Wendische  Dorflage  mit  Kittergut,  versteckt  im  Grünen,  „im 
Waldbubch,"  „im  Buchholz"  liegend,  wie  der  iJame  andeutet 
Sonst  nichts  zu  bemerken. 

Posenui. 

Kirchdorf,  1  Meile  östlich  von  Weissenfeis,  am  B^pach. 

Die  Kirche  enthalt  Theile  aus  yersohiedenen  Zeiten.  Alter- 
thtimlich  ist  die  unterirdische  iv(^zur  Seite  liegendem  G-rabge- 
wölbe  derer  von  Posem  versehene  rohe  Sakristei,  iedooh  unbe- 
kannt ans  wclcliem  Jaliiiiuiuiert.  »  Ein  an  der  südwestlichen  Ecke 
des  Thurnies  cingemaucrLer  Suiulstcin  gibt  in  Minuskeln,  welciie 
drei  schöne  Initialen  enthalten,  Auskunft  über  den  Umbau,  indem 
es  in  drei  Zeilen  heisst: 

I  Anno  Dm  Mille.  |  simo.cccc"  .Ixxxv.î.die.  |  niperti.iceptv.  est.  | 

Zum  Schlüsse  folgt  ein  kleines  Sohildchen.mit  dem  Zeichen 
des  dabei  beschäftigt  gewesenen  Steinmetzen.  / 
Von  den  drei  auf  ^em  - Thurm  befindlichen  Glocken  läset  sich 
nur  so  viel  sagen,  dass  sie  1B65  neu  beschafft  sind,  und  dass  die 
alten  umgegossenen  aus  den  Jahren  1678  imd  1779  stammten, 
indem  sie  von  J.  Jacob  Hofmami  in  Halle  gegossen  waren. 

Acllsehütz. 

Mit  kleiner,  kein  Interesse  bietenden  Kirche,  Filial  von  Gerste- 
witz. Die  Glocken,  v.  J.  1798,  hängen  in  einem  besondem 
Glockenhäuschen  zur  Seite. 

Im  Yolksmunde  heisst  der  Qrtlïellâdi. 

Zörbitz,  Borau,  Cleben. 

Spiiren  wendischer  Dortlage,  olme  Kirche.  Im  Volksmunde 
Srbs,  oder  Zrbs,  beziehungsweise  Bore. 

Seehuk 

Kirchdorf,  */,  Ml.  von  Weîssenfels  und  auch  dahin  eingepfarrt, 
hat  eine  in  neuerer  Zmt  viel£Ach  umgebaute  Kirche,  namentlioh 
stammt  der  Thurm  mit  PyiamMaldach'  aus  den  letzten  Jahr- 
zehnten, samt  den  1803  neu  beschafften  Glocken  gar  kein  I]lte^ 
esse  bietend.  Das  von  Heydenreiob  in  seiner  Kirchen-  und  Schul* 
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•     

Chronik  der  Stadt  und  Ephorie  Weimenfels  (1840,  bei  Kell)  ange- 
föbrte  und  ansfUhrliche  Abbild,  die  Familie  des  Urban  Wahren 

darstellend,  welcher  mit  der  Apollonia  Wahren  ehelich  in  26  Jah- 
ren H  Ööhutj  uud   10  TüchLer  gezeugt  hat,  ist  uüch  voihuudüü. 


Kirchdorl*,  '/2  südösthch  von  Weissentels,  erinnert  in  der 
Dorüage  und  dem  îfamen  an  die  Sorben -Wenden. 

Die  Kirohe  samt  Thurm  ist  zum  Theil  sehr  alt,  wol  am  älte- 
sten der  Thurm,  welcher  in  gleicher  Breite  wie  das  Schiff  von 
rohen  Bruchsteinen  erbaut  und  mit  zwei  Bundbögen  nach  der 
Kirche  geoffiset  ist.  Diese*  Bogen  sind  friîhromanÎBoh  und  setzen 
sich  an  den  Wandpfeilem  auf  sLhachbrcttälmliche  platte  Capitale, 
an  dorn  MitUMpfcilür  auf  platte  mit  dickem  Wulst  und  riîifasson- 
den  kleincui  Leistehen.  Die  Thurmfenster  sind  khjiiiu  kunstlose 
Kundbogenfenster.  Das  Satteldach-  des  Thurms  ist  mit  Hohlzie- 
geln (Mönch  und  Jsonne)  gedeckt  und  zeigt  rohe  Giebel.  Das 
Schiff  enthält  nichts  Besonderes^  dagegen  ist  der  schmalere  Altar- 
raum, welcher  aus  .dem  späteren  Mittelalter  stammt,  mit  gerippten 
Kreuzgewölben  über  halbachteckigem  Schluss  yersehen;  welche 
den  Halbkreis  als  Profil  darstellen.    In  der  nördlichen  Watfd  des 


Altarraums  befindet  sich  die  sehr  gebräuchliche  kleine  Nische, 
welche  als  Schatzkammer  diente,  daher  früher  eiuo  ibste  j^-eijritterte 
Eisenthiire  besessen  haben  mag,  ielzl  aber  vermauert  und  verputzt 
ist.  Interessant  ist  daran  das  romanische  Tympanou,  welches  ein 
Kreuz  in  ältester  byzantinischer  Form  zeigt,  wie  hier  in  einer 
Skizze  zu  sehen: 


Auf  dem  Altar  befindet  skîh  ein  wolerfaaltener  Bilderschrein, 
▼eigoldet  und  {jemalty  mit  der  Jungfrau  Maria  und  2  Heiligen  im 
Mittelfelde,  und  in  iedem  Flügel  zweimal  3  Heilige,  reihenweis 


Zorbau. 
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über  emander.  Ueber  dem  Sohrein  ein  Blatf^bel  mit  kleineren 
Flüren.    Kach  Heydenreich  soll  derselbe  J5t5  gefertigt  sein. 

Derselbe  Schriftsteller  sagt  ferner,  dass  diese  Kirche  vielleicht  die 
älteste  weit  und  breit,  gewiss  vor  dem  Jahre  1010  erbaut  sei, 
wie  aus  der  Glockeninschrift  zu  ersehen  (?!).  Die  Untersuchung 
der  betreü'endeu  Glocke  führte  auf  ein  anderes  Resultat. 

Die  drei  Torhandenen  Glocken,  von  40'/.^,  34*/,)  20'/,  ^oU 
Bnroliinesser  stammen  ans  sehr  Tersohiedenen  Zeiten.  Die  mitt- 
lere, die  mteste,  welche  Hejdenreioh  als  vom  Jahre  1010 
stammend  erwähnt,  hat  in  verzierten  liainskek  die  obere  Um-* 
Schrift:  }  VOX  .  MEA  •  SIT. GRATA. TIBI.  VIR€K>*MAEIA« 
JJEATA  ci  o  w  o  I  Heyden  reich  saj;t  nun,  dass  die  drei  letzten 
Zeichen  anno  CD  .  X.  bedeuten,  d.  h.  1010  und  übersieht  die  be- 
kreuzten a]>okaly])tischon  A  und  (.),  Alpha  und  Ouu^pra,  welche  etwas 
ganz  anderes  als  die  Jahreszakl  bedeuten,  und  wobei  das  Anfang - 
und  Schlusskreuz  keine  10  sondern  nur  ein  Abtheilungszeichen 
ist  Durch  Unkenntniss  in  der  Ëpigraphik  ist  auch  hier,  wie  so 
oft  bei  ähnlichen  Dingen  ein  Tragsohluss  vollführt  —  Die  grössere 
Glocke  enthält  in  Lapidarschiift  den  Sprach  und  Säte:  Gottes 
Wort  bleibt  ewick  eckart  kuchgen  gos  mich  1558.    Auf  ieder 

*  _ 

Seite  befindet  sich  die  Kreuzigung*  Christi,  darunter  das  Bild 
einer  Frau,  welche  einen  Kranz  auf  ilirem  Kopfe  trügt,  w^orüber 
eine  Haube  g-ezogen  ist.  In  der  einen  Hand  hebt  sie  das  Kleid 
bis  fast  an  das  Knie  auf,  um  einen  cntblössten  Fuss  zu  zeigen, 
mit  der  andern  Hand  hält  sie  eine  Büsserruthe.  IS^eben  ihr  steht 
ein  Kind.  Die  Sage  geht,  ^s  sie  die  Glocke  auf  Geheiss  des 
Bischofs  von  Naumburg-Zeitz  gestiftet  habe,  um  ihr  ausserehe- 
liches  £ind  zu  sühnea  Yorhexg^fangen  soll  eine  andere  welt- 
liche Strafe  sein,  die  die  Frauensperson  wegen  der  damit  ver* 
knüpften  körperlichen  Züchtigung  fast  getödtet  habe.  —  Die  kleine 
Glocke  dieser  Xirdie  stammt  aus  dem  Jahre  1763  und  ist,  zur 
Feier  des  Friedens  nach  dem  siebe'niährigen  Kriege  gestület,  vom 
Giockengiesser  Becker  in  Ifaumburg  gegossen. 

Gerstewitz. 

Kirchdorf,  '/s. Meile  östlich  von  Weissenfels,  hat  an  seiner 
kleinen  Kirche  nichts  Alterthnmüdies  au&nweisen.  Die  2wei 
Glocken  smd  ^beziehungsweise  y.     1730  und  1811. 
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Grosees  Kirclidorf,  eine  Meüe  östUoh  yod  WeissenfelSy  im  iâe- 
fen  Grande,  etwas  fencht  gelegen,  daher  der  weBdische  Name. 

Die  Kirche  ein  äusserst  gemischter  Bau,  schwache  AndäQtimp 
gen  an  die  romanische  Btilperiode  am  Thurm,  mehr  icdoeh  aus 
dem  späteren  Mittelalter  mit  Spitzbogen,  Pfeilern,  Gewölberippen, 
Alles  indessen  ohne  Bonderliches  künstlerisches  Interesse.  Iiitcr- 
essant  ein  altes  Taui'becken  aus  Messing,  eine  last  treue  Copie 
von  dem  in  Teutschenthal  bei  Merseburg,  in  der  Mitte-  nämlich 
die  Verkündigung^  Maiiae,  dann  aU  Uniachrift>  ornamentiect»  5  mal 
«n  und  dieselbe  Schrift  hinter  einander,  welche  zn  so  Tielfiu^ien 
Aoslegongen  Veranlassung  gegeben  hat 

Die  bis  vor  4  Jahren  vorhanden  gewesenen  alten ,  fehlerfreien 
Glocken  sind  aus  blosser  Liebhaberei  der  Gemeinde  umgegossen. 
Die  alten  hatten  44,  39,  15'/,  ^oU  Durchmesser.  Die  grössere 
mit  schönen  Maiuskeln  und  dem  Spruch  :  o  .  rex  .  glorie  .  veni. 
cum  .pace  .  dignare .  qos  .  salvare.  amen;  die  mittlere  mit  der  Jah- 
reszahl 1687  und  dem  Glockengiessemamen  Kicol.  Rausch  aus 
.  Zeitz.  Die  kleinere  mit  der  theilweiae  räthselhaften  Lapidarsohrift 
MABIE.FK.KL.IIKF.FV8IT,  die  iedenfoUs  abgekürzt  nach 
Marie  denl^amen  des  Glockeng^sers  enthält  Die  letztere  schien 
der  Form  naeh  sehr  alt  zn  sem,'nnd  waren  die  Buchstaben  nicht 
breit  vortretend,  sondern  mit  einem  Griilel  in  Doppellinien  in  die 
Form  geschrieben.  ^ 

iaaeha. 

» 

Eiiohdorf,  A^j^  Ml  von  Zeitz  in  nördlicher  fitchtnng>  liegt 
am  Bande  eines  mit  Sohlachten  dorchzogenen  Bergabhangee  uiv- 
weit  Mölsen  und  Zembechen,  in  welches  letztere  als  Filial  von 

ihm  Jaucha  eingepfarrt  ist.  Die  frühere  Pfarre  ist  vermiethety  die 
Schule  neu  gebaut  und  vergrössert. 

Die  Kirche  zeigt  viel  Alterthümliches  und  stammt  unläugbar 
aus  der  romanischen  Zeit,  vom  Ende  des  12.  oder  Anlang  des  13. 
Jahrhunderts,  keineswegs  vom  Jahre  1330,  wie  Heydenreich  in 
seiner  Kirohenchronik  angibt,  wenn  auch  zu  erkennen  ist,  dass 
sie  TexgrdBsert  worden.  Dies  mnss  aber  sdion  An&ngs  des  13. 
Jabch.  geecliehen  sein,  und  zwar  mit  viel  Sinn  und  Verständnisa 
fdr  malerische  VITirkung,  namentlich  in  ihrer  Ansi^&t  Yon  Südost 
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oder .  Nocdoet,  indem  sich  staffeiförmig  das  Bauwerk  von  der 
nidrigen  Apsis-  zum  Ältarroritram ,  zum  Schiff  und  breiten,  sat- 
telförmig abgedeckten  ïhiirni  hinauf  baut.  Viele  einfache  Gesimse, 
Capitale  und  kleine  halbkreisturuiigo  Fenster  deuten  auf  die  friih- 
roniaiiis(  lic  Zeit.  Der  Altar  lat  ein  mit  Seiti'uklajipcn  versehener 
Schi'ein  aus  dem  15.  Juhrh.  Im  Mittelfelde  Maria  mit  Krone  und 
mit  dem  ClH'istuskinde ,  neben  ihr  eine  Heilige  mit  einer  Kirche 
anf  dem  Arme  (?  Amalberga),  auf  ihrer  Seite  Paulus  mit  dem 
Schwerté;  auf  der  anderen  Seite  von  Maria  die  heilige  Kathaiina 
mit  dem  Bade  und  Petrus.  Die  Seitenthüren  enthalten  ie  zwei 
Frauen,  deren  eine  einen  Hammer  (?),  die  zweite  einen  Pfeil  (Ur- 
sula), die  dritte  eine  Himmelskugel  (r),  und  die  vierte  einen  Stab 
mit  Kreuz  hält  und  auf  einen  Drach<'n  tritt  (Margaretha).  Dieser 
reich  vergoldete  Altars(  lnoin  ist  ziemheh  gut  arhalten. 

Die  zwei  Glocken  auf  dem  Thurm  sind  von  verschiedenen 
Zeiten:  die  grössere  mit  der  westlichen  Seitenschritt:  Ich  habe 
schön  geklungen,  bin  aber  doch  gesprungen ^  ietsst  aber  wider 
kommen  durch  Christoph  Zeitheims  Hand  in  einen  neuen  Stand; 
anf  der  entgegengesetzten  Seite  die  Notiz:  Naumburg  den  7. 
August  im  Jahre  1784.  Die  kleinere  Grlocke  besitzt  als  obere 
Umschrift  in  Minuskeln  eine  eigenthümliche  Umschrift,  welche 
für  den  ersten  Augenblick  unleserlich  erscheint,  so  deutlich  auch 
ieder  einzelne  Buchstabe  hervortritt.  Erst  eine  eingehendere  Be- 
trachtung gibt  den  öchliissel,  indem  die  Buchstaben  nach  rechts, 
die  Worte,  und  der  ganze  Satz  aber  nach  links  gelesen  werden 
müssen,  —  ein  Versehen  des  Glookengieasers. 

Es  steht  da: 

H-  toreb  H-  airam  +  tog  -|-  flih  4-  nrl  +  *cooo-|-  **m+md-f-ona4- 
und  heiset: 

anno  douiini  mcccclvii  (1457),  hilf  got  maria  berot. 

Zembschon. 

Kirchdorf  mit  Pfarre  und  Schule,  südwestlich  und  nahe  dem 
vorigen  Dorfe,  im  feuchten  Grunde  gelegen.  Die  Kirche  hat  in 
alterthümlicher  Beziehung  gar  nichts  au&uweisen.  Auf  dem  mit 
Haube  bekrönten  Thunne  hängen  3  Glocken  von  a2i/«,  25,  22*/« 
Zoll  Durchmesser.  Die  kleinere  ohne  Schrift»  die  mittlere  mit  der 
Umschrift:  o  +       -j-  glorie  -f-      +     +  ^^nno  +  domiai  + 
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m*  OGCC*  Ixxzzn*  +  in  Mmn^ksln,  die  grosse  ebenfalls  in  Minus- 
keln die  obere  Umschrift:  anno  •  duii  •  M  •  ccoc  •  hru  •  andreus« 

petro  '  (sie  !). 

Zetzsch,  Steekelbcrg,  GnAditz,  Orauächatz,  Àapitz,  KOpsen. 
Dörfer  von  geringer  Grösse  in  der  Nähe  von  Hohenmölsen, 
mehr  oder  weniger  deutlicher  Form  einer  wendischen  Anlage. 
Die  Namen  Jbis  auf  Steckelberg  entschieden  wendisch,  iedoch  theil- 
weise  dunklen  Sinnes.  Im  NTolksmunde  heisstGranschütz:  Granzsoh; 
Anpitsi  Âp's.  Ohne  AltertfKimliches. 

Wehan* 

Grosses  Kirchdorf  mit  Rittergut,  von  langgestreckter  Dorfform. 
In  der  aus  dem  H])ä testen  Mittelalter  stammenden,  vielfach  ver- 
bauten und  umg(.'l)auten  Kirche  findet  sich  nichts  Bcm(M*ken8- 
werthes,  die  Bildhauerarboiten  sind  aus  der  Kenaissancezeit,  wenn 
auch  reich,  iedoch  unsc  hön.  Die  Glocken  stammen  aus  dem  £nde 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

RÖBsnln. 

Kleines  Kirchdorf,  mit  Kirche  ohne  Thurm,  iedoch  ohne  Pfarre, 
'/^  Meile  wcüBÜioh  von  Hohenmölsen,  deutlidie  Spur  wendischer 

Borflage. 

Vor  der  sunsi  gar  nichts  Alterthümliches  bietenden  kleinen 
Kirche  liegt  ein  Taufstein  altroraanischer,  höchst  einfacher  Form, 
zu  beiden  Seiten  des  Portals,  im  untern  und  oberen  Theil  als 
Sitz  dienend.  Derselbe  besteht  im  oberen  Theil  aus  einem  Cy- 
linderstäck  und  unten  aus  einem  wulstartig  in  den  Fuss  überge- 
henden Theüe.  Der  Fuss  zu  unterst  au^  einer  achtseitigen  Säule, 
zu  Oberst  achtseitig  sich  nach  dem  Kessel  hin  yeriüngend,  der^ 
gestalt,  dasB  die  Kanten  sich  oben  und  unten  ansohliessen,  der 
oben  befindliche  "Cylinderanfang  in  die  Pyramidenseiten  hinein- 
wächst und  daher  unten  8  elliptische  Bogen  bildet. 

Von  den  3  auf  dem  Kirchenboden  häng-enden  Glocken,  welche 
27,  21 '/2,  17'/^  Zoll  Dorchmesser  haben,  ist  die  mittlere  ohne 
Schrift  und  sehr  alt,  die  grosse  aus  der  neuesten  Zeit,  die  kleine 
wol  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts,  wie  aus  der  Form  und 
den  sehr*  reihen  Minuskeln  zu  schltoesen,  die  sich  in  einem  Spruche 
des  Inhalts: 

H-  yhesTS  +  uiaria  -|-  avdi  +  vos  -f-  calva  4-  nos 
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oben  hemmziehen;  oalva  soll  wol  salya  heiasen,  es  ist  iedoch  das 
0  unzweifelhaft. 

Da  im  Siebmacher  und  anderen  Wappenbftchem  mir  das  von 

tHcheplitz'sclie  Wiii)pon  niemals  vorg;ck()iiiiiieii  ist,  so  beschreibe 
ich  hier  dassclho,  iiidoni  es  sich  in  der  iSähe  des  Altars  zweiinal 
voi-findet,  einmal  allein,  das  zweite  Mal  in  Verbindung  mit  dem 
'  (heraldisch)  links  gestellten  Wappen  der  von  Keibnitz. .  Das  tschep- 
lits'sûhe  oder  scheplitz'sche  Wappen  ist  lothrecht  in  2  Theile, 
rechts  silber;  links  blaa,  getheilt  und  im  Andreaskreuz  2  goldene 
Schlüssel  darauf  gelegt,  die  Kämme  nach  oben.  Auf  dem  Hehn 
aus  einer  Krone  drei  Straussfedem  sich  erhebend ,  rechts  silbern, 
mitten  gold,  links  blan,  Wappenmantel  weiss  und  blau. 

Das  Y.  reibnitzische  Wappen  hat  2  rothc  Balken  im  silbernen 
Felde,  ebenso  die  BiiHelhürner  aul"  dem  Helm,  die  Decken  oder 
der  Mantel  weiss  xmd  roth. 

Die  ïscheplitz  waren  in  dieser  Gegend  sehr  begütert 

WAUtti. 

Dorf  mit  Kirche,  westlich  von  Hohenmölsen,  ohne  Bemerkens- 
werthes.  Die  Grlocken  aus  neuerer  Zeit 
Im  Yolksmunde  Wals. 

Keutzsehen. 

Kirchdorf,  imweit  westlich  von  Hohenmölsen,  mit  wendischer 
Dorfform,  scheint  eine  sehr  alte  Jürche  zu  besitzen,  da  die  (je- 
simslbrmen  an  der  kreisrunden  Apsis  trühromanisch  sind,  und 
das  Dach  derselben  von  Sandstein  gefertigt  gewesen  ist,  wie  noch 
deutlich  zu  ersehen.  Gegenwärtig  ist  das  Bach  emidrigt  und 
mit  Ziegehn  gedeckt  Vor  der  Apsis  ein  ^viereckiger  gewölbter 
Vorplatz,  das  westliche  stehende  Schiff  aus  späterer  Zeit,  der 
Thurm  erst  150  Jahr  alt.  Auf  diesem  befinden  sich  2  Grlocken, 
die  kleinere,  älter,  ohne  Inschril't,  die  grosso  von  ühlrich  in  Lau- 
cha 1783  gegossen. 

Aul  dem  Altar  ist  ein  kleines  auf  Leinwand  gemaltes  Gemälde 
zu  sehen ,  die  Kreuzigung  Christi  darstellend.  Man  ist  vielfach 
geneigt,  dasselbe  als  ein  „groeaes,  kostbares  Bild'<  zu  bezeichnen 
(Vgl.  Ueydenreieh),  und  entschlossen  genug,  es  als  ein  Lucas 
Oranach'sches  anzuerkennen,  was  gewiss  nicht  der  Eall  ist,  da 
die  Leinwand  nicht  älter  als  höchstens  150 — 200  Jahr  ist,  und 
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sich  viele  verzeichnete  Figuren  darauf  finden.  Möglich  kann  nur 
sein,  dass  es  eine  Ck)})io  eines  älteren  Bildes  ist.  Mit  der  Bezeich- 
nung „i)miißuGh**  ist  man  bekanntlich  ziemlich  freigebig,  und  wird 
es  gewiss  unbegiiindet  sein^  dasB  man  beabsichtigt  habe,  es  für 
die  Sammlungen  in  Berlin  zu  acquirieren. 

Nöditz,  Taeknu,  üeuben. 
Dörfer  von  geringer  (i rosse  ^\•esllich  von  Hohenmölsen,  in 
der  Nähe  der  weissenfels- zeiizer  (;haussee,  ohne  Altertlmuiliches. 
Im  Volksmunde  JSeds  (nasse  Wiese),  Tâke  (tiefer  Grund),  Deub'n 
(von  I>ub  die  Eiche)  genannt^  sprachlich  also  in  wendischer  form, 
zeigen  dieselben  auch  Spuren  wendischer  Bauweise. 

Mülsen,  oder  vnlpo  IIohcnmdlseD. 

Volkreiche  Stadt  mit  vielen  geschickten  Handwerkern,  wegen 
des  vielbesuchten,  sehr  alten  Jahrmarkts.  Der  Ort  vergrössert 
sich  mit  iedem  Jahre,  yerändert  aber  auch  den  letzten  Kest  von 
Alterthnmlichem,  und  wird  in  wenig  Jahren  kaum  mehr  als  die 
Tradition  davon  vorhanden  sein.  Die  Anhöhe  ist  weithin  sichtbar, 
und  es  scheint,  als  habe  man  hier  in  den  firühesten  Zeiten  alte 
Gottheiten  verehil,  Opferstattefi  angeh^gt,  welche  viele  Menschen 
herbeiführten.  M ö Isen  soll  bis  zum  1 1 .  Jahrhundert  eine  der  blü- 
hendsten und  gi'össten  Städte  des  Osterlandes  gewesen,  dann 
aber  in  der  Helag(  rung  vom  Jahre  UlS()  durch  Kaiser  Heinrich  IV. 
eingeäschert  worden  sein,  wobei  nur  die  Burg  unversehrt  geblie- 
ben. Diese  Katastrophe  über  Hohenmölsen  muss  um  so  schreck- 
licher und  vernichtender  angetreten  sein,  als  Wasser  daselbst 
mangelt  und  theilweise  aus  dem  Thal  herauf  geholt  werdeif  musö* 
Auf  sehr  steilen  Wogen  sind  hierbei  &8t  200  Fuss  zu  ersteigen, 
um  wieviel  der  Ort  höher  liegt  als  das  Thal;  von  Wasserleitunr 
gen  kann  hier  nicht  die  Rede  sein ,  da  die  Stadt  auf  dem  höch- 
sten Punkte  der  Umgegend  belegen  ist. 

Von  der  ehemaligen  Burg  ist,  da  gegenwärtig  alles  zu  Bauplätzen 
gemacht  wird,«  fast  nichts  mehr,  als  die  Spur  vorhanden,  sie 
lag  am  nordwestlichen  Ende,  am  steilen  Abhang  nach  dem  £ip- 
paoh-Thal. 

W  ie  sich  gegenwärtig  Hoheiuüülsen  vcrgrüssert,  ist  daraus  zu  eisehou, 
Uatis  es  181Ö  400/1040  900,  1864  schon  2200  Einwoh&er  hatte. 
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Diirrh  die  öfteren  und  verheerenden  Brände  in  dieser  Stadt 
hat  iiucli  die  Kirche  gelitten,  und  ist  zum  letzten  Mal  1592  wider 
erbaut,  später  iedooh  mehrmals  repariert,  unter  Anderm  vor  12 
Jahren,  wobei  ausserordentlich  viel  Alterthümliches  zu  Grunde  ge- 
gangen, beziehungsweise  yerändert  worden,  so  dass  &st  gar  nichts 
aufzuweisen  ist,  was  ^  die  Archäologie  bemerkenswerth  wäre. 
Kur  ein  alter  grosser  Taufstein  aus  Sandstein,  theilweise  beschä- 
di<^t,  aus  dem  Ende  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
liegt  iiii  Thuriii<^e\v(ilbe.  Derselbe  ist  rund,  mit  geniianischem 
Gesimse  bekrönt  und  unter  diesem  mit  Spitzbog-imoi-namcnt  ver- 
sehen, woran  die  Spitzen  oder  Haken  mit  den  beliebten  Lilien 
yerziert  sind.  Spuren  von  Vergoldung  find(m  sich  daran.  Statt 
dieses  schönen  und  leicht  zu  ergänzenden  Tau&teines  steht  in  der 
Kirche  ein  geschmackloser  hölzerner  Taufetein,  geschmacklos  mit 
Draperie  behängt,  weshalb  die  Wideraufstellung  des  alten  Stän- 
ders sehr  erfreulich  erscheinen  würde.*  Da  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts die  Kirche  durch  Feuer  gänzlich  zerstört  wurde, 
geht  schon  aus  diesem  Umstünde  hervor,  dass  das'  Altar- 
bild, von  dem  ileydenreich  sag't,  es  sei  von  Crauach,  aus  einer 
s])äteren  Zeit  stammen  muss,  was  auch  die  ganze  Ausführung 
beweist,  indem  es  zwar  nicht  schlecht,  iedoch  in  keinem  Strich 
von  Cranach  ist 

Die  3  Glocken  sind  aus  dem  17.  Jahrh.  und  ohne  Merkwür- 
digkeit' 

Gesseram,  KOssnln,  Werasdorf,  Dippelsdorf.  ' 

Vier  Dörfer  mit  wendischer  Grundform  imd  Benennung,  ohne 
Kirchen  und  ohne  iegliches  archäologische  Interesse.  Sie  liegen 
in  unmittelbarer  Jîsâhe  von  der-  weissenfels-zeitzer  Chaussee 
zwischen  Teucheru  und  Hohenmölsen. 

Unter  -  Werschen. 
.  Dorf  mit  kleiner  Kirche,  Östlich  der  weissenfels-zeitzer  Chaus- 
see belegen,  mit  8(^ulhaus,  iedoch  ohne  Pfarre.   Schwache  Spu- 
ren wendischer  Dorfform,  wenn  nicht  ein  neueres  Dorf  als  das 

•  Wie  wir  an  diesem  Tau&tein  Spuren  von  Vergoldung  fanden,  haben  wir 
an  andern,  in  den  Formen  ganz  einfach  Uüd  glatt  gehaltenen  Tau&teinea  Spa- 
ren von  Bemalung  gefunden,   mittels  Schablonen  aufgesetzt,  —  eine  WdsOi  ' 
die  die  viel  theueiere  Scolptur  zu  eisetzea  recht  wol  im  Stande  ist 
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benachbarte,  keine  Kirche  enthaltende,  in  deutlicher  wendischer 
Dorliage  erbaute  Ober- Werschen.  Werch  heisst  dor  Bcrg-gipfel, 
Berg  -  oder  Hiigclkopl",  daiicr  Werszina  an  demselben  lierumliegend. 

Die  Xirclie  in  Unter  -  Werschen  enthält  nichts  Alterthüniliches. 
Auf  dem  kleinen  Thum  belinden  dich  2  Glocken  von  30 '/2 
22>/«  Zoll  Durchmesser.  Die  grössere  v.  J.  1836 ,  durch  Ulrich 
in  Laucha  gegossen,  welcher  den  Ortsnamen  sonderbarer  Weise 
Wuirsohen  geschrieben  hat.'  Die  kleine  von  zierlicher  Gestalt 
und  noch  zierlicheren,  wenn  auch  steifen  kleinen  Maiuskeln  in 
der  oberen  ümschrilt. 

J  0  ®  rex  .4  gloric  ^  veni  4  ^'^^^  ®  P^c^  4 

Luca»  ^  Marcus  ^  ^iattheus  4  «Johannes 
Wildsehütz. 

Im  Yölksmunde  „Wiltzsch/^  kleines  Dorf  mit  Xirche  '/4  ^ 
Büdlich  von  dem  vorigen,  hat  eine  stark  verbaute  unschöne  Kirche, 
deren  Thurm  alt^  iedoch  ohne  Interesse.  Von  den  auf  dem  Thurm 
befindlichen  zwei  Glocken  ist  die  kleinere  (24  Zoll  Drchm.)  von 
Zeitheim  in  Naumburg  1817  gegossen,  die  grössere  hat  die  Um- 
schriti:  o  rox  glorie  veni  cvni  pace  in  der  ere  scte  ieorg,  in  klei- 
nen zierli(  hen  ^Minuskeln,  wesiialb  die  Worte  weit  von  einander 
stehen,  ohne  Trennungszeichen  und  ohne  das  übliche  Kreuz.  Auf 
einem  kleinen  Seitenmedailion  mit  einem  Bischof  steht  die  Jahres- 
zahl IJUlO  mit  einem  unleserlichen  Namen. 

Untemessa. 

Kirchdorf,  1  ML  südlich  von  Weissenfels,  unweit  der  Chaussee. 
Die  Kirche  hat  im  Schifi*  modernisierte  Umbauten  des  vorigen 

Jahrhunderts,  zeigt  mithin  gar  nichts  Alterthiimliches.  Der  Thurm 
ist  das  älteste  am  ilauwerk,  doch  wol  auch  nur  in  den  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts  /u  setzen,  in  der  (llockenetage  mit  gekup- 
pelten, mit  Spitzbogen  geschlossenen  iSchalllöchern  2  mal  17 '/^ 
Zoll  nur  weit  und  excl.  Bogen  61  Zoll  hoch,  getrennt  durch  einen 
dünnen  Pfeiler  von  7  Zoll  Stärke.  In  der  unteren  Etage  des 
Thurmes  gothische  Eosetten  als  lichtluken. 

Die  3  Glocken  von  37,  30  %  23>/,  Zoll  Durchmesser:  —  Die 
grössere  davon  mit  der  Umschrift: 

anno  MDXCVI  gos  mich  melohior  mörinck  zu  Erfurdt  im  namen 
Gottes,  verbum  Domini  m.  i.  ae. 
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die  zeidt  warn  er  jocl  winter  ptarhcr.  jacob  hcUor  altarmann  an- 
tonius  zorn  haiis  zorn  s.  Darunter  ein  «i^rosHes  Crucifix.  Die  mitt- 
lere Glocke  iiat  in  sehr  alten  geschwungenen  Maiuskeln  die  üm- 
fichrift: 

^  maria  4        A  oBamia  4     exoelsis  4  benedictos  ^ 
Die  Schrifbsüge  daran  sehr  interessaBt,  so  dass  -wir  emen  Âb- 
dmok  nahmen. 

Anf  der  kleinen  befindet  sich  die*  obere  Umschrift: 

anno  D.  MDCXXIV  gos  mich  melcliior  mörinck  zu  Erfurt. 

Ober  -  M'sbii. 

Xirchdorf,  *(^^  Meile  westlich  von  dem  vorigen,  ohne  alles 
archäologische  Interesse.    Auch  die  Glocken  ans  neuester  Zeit 

Beide  Nessa- Dörfer  liegen  in  teuohtem  Wiesengnmde,  daher 
der  wendisohe  l^ame,  verwandt  mit  Ibissen,  Nizma,  ITetzschkan. 

Rwthal,  OrSben. 

{Vichts  zu  bemerken;  Gröben  zeigt  wendische  Dorfform  und 
enthält  eine  ganz  kleine  Kirche,  sehr  modernisiert,  doch  mit  klei- 
nem romanischen  Thurrcst. 
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lieber  die  ehemalige  Bibliothek  und  das  Archiv 

des  Klosters  Ilsenhurg 

und  Uber  beider  Schicksale  seit  dem  16.  Jahrb. 

Von 

'  Dr.  Ed.  Jacobs, 

Oilfl.  SUdb. -Wénigsr.  àxtàiinx  und  BIbUotliakiir. 

Du8  /U  Anfang-  des  eitlen  Jahrhunderts  gegründete  Kloster 
Ilsenburg  im  Hurzguu  erfreute  sich  frühzeitig  reidier  UnLerstiitzun- 
gen  vornehmer  Gönner,  und  ausser  den  zalilreichen  besonderen 
Pi-ivilegien  der  Päpste  zahlreicher  Schenkungen,,  welche  den  ienen 
Orden  auszeichnenden  wissenschaftlichen  Bestrebungen  die  nöthi- 
gen  HüllBmittel  darboten.  Die  Gründer,  cUe  Bischöfe  von  Halber- 
stadty  nachher  die  Grafen  von  Wernigerode  und  manche  in  der 
Umgegend  wohnende  Herren,  auch  die  ferneren  Markgrafen  von 
Brandenburg,  bedachten  das  Stift  mit  zahlreicheii  Schenkungen, 
so  dass  sich  dessen  Besitzungen  frühzeitig  nicht  nur  über  die  nä- 
here und  nächste  Umgegend,  sondern  auch  weiter  ins  Halber- 
städtische, Anhaltische  und  in  die  Allmark  erstreckten.  Dadurch 
gewannen  tüchtige  wissenschaftliche  Aebte,  wie  ein  Herrand  im 
elften,  Martin  und  Sigebod  im  zwölften  Jahrhundert  und  spätere 
die  Mittel,  ausser  anderen  Zierden  des  Klosters,  auch  eine  Biblio- 
thek Yon  gewiss  nicht  zu  geringem  Umfang  zu  erwerben. 

Von  dem  fünften  Abt  Martin  wird  uns  berichtet,  dass  er  zahl- 
reiche heilige  Schriften  erworben  habe,  ein  Gleiches  wird  von 
dem  achten  Abt  Sigebod(^erzghlt»  und  an  dem  zu  Anfang  des  13. 
Jahrhunderts  lebenden  Vorsteher  des  Klosters,  Abt  Hemann,  die 
Belesenheit  in  heiligen  Schriften  hervorgehuhen.  * 

Von  dem  noch  älteren  Abt  Herrand,  dem  naelihcrigeu  Bischof 
von  Halberstadt,  sagt  Winnigstädt,  dem  noch  zu  seiner  Lebens- 
zeit viele  später  Terloren  gegangene  Quellen  zu  Gebote  standen, 


*>  Ghionologia  abb.  Usineboigeiisliim  von  Peter  Engelbiecht  nach  dem  Drock 
bei  LdboitE.  S.  S.  R.  B.  BnuiiTic.  III,  4S5— 486. 

«      ZLBttO.  It 
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es  habe  dieser  , /eine  und  gelehrte  Masm/'  da  er  erst  zu  Hsenr 
bürg  ßoholasticus  oder  SchiOmeister  gewesen,  und  darnach  Abt 

geworden,  daselbst  eine  rechte  Schule  von  allerlei  freien  Künsten 
angerichtet,  auch  gelelirte  Miinner  zu  sich  g-c/ogcn  und  erhalten. 
Auch  habe  er  mit  sonderlichem  Fleiss  und  Piirsiohti^keit  eine 
„herrliche  Bibliothek  oder  Liberey"  von  allerhand  Biichem 
daselbst  zu  Ilsenburg  mit  grossen  Kosten  zug^erichtet,  die  auch 
mehrentheils  bis  zum  Bauernkriege  daselbst  geblieben  seien.  Bar- 
aus habe  er  das  zusammengestellt,  was  er  in  seiner  halberstadti- 
sehen  Chronik  mittheile,  denn  Herrand  sei  fleissig  in  seinem  Schrei- 
ben gewesen',  die  alten  Historien  und  Geschichten  zu  yerfiissen, 
daher  er  deim  «uch  zu  den  namhaften  Kirchenschriftstellem  ge- 
zählt werde.  2  Winnig-siädt ,  der  im  Jalm;  1526  seine  retbrmato- 
rische  Tliätig'keit  in  llalbersladt  begann,'  und  am  25.  Juli  1569 
zu  Quedhnburg  starb,*  konnte  als  Zeitgenosse  sich  selbst  von 
dem  Umfang  der  überkommenen  Biicherschätze,  namentlich  der 
historischen  Handschriiten  überzeugen.  Er  erwähnt  auch  am  an- 
gegebenen Orte  ganz  besonders  die  beklagenswerthe  Zerstreuung 
oder  Yemichtung  der  historischen  Werke.  Ein  leider  nur  zu 
geringer  Rest  einer  historischen  Production,  im  Kloster  Ilsenburg 
entstanden,  deren  Abfassung  in  diese  älteste  Zeit  zurückversetzt 
wird  ,  ist  das  Fragment  der  Schrift  eines  dortigen  Klostrrbrudere 
E,ochus  über  das  Leben  des  halberstädter  Bischofs  Haimo. 

Bei  dieser  Plünderung  und  Zerstreuung  der  Bibliothek  im 
Jahre  1525  durch  den  Bauernautruhr,  dessen  Öchrecken  sich  auch 
über  die  Klöster  in  der  Grafschaft  Wernigerode  verbreiteten,  er- 
litt auch  das  durch  zahlreiche  Privilegien  und  Urkunden  von 
Päpsten,  Kaisern,  Bischöfen  und  anderen  geistlichen  und  weltlichen 
Herren  ausgezeichnete  Klosterarchiv  eine  gewiss  nicht  gerin- 


«  Winriigstiult,  Cliron.  Haiberst.  bei  Abel,  Sammlung  ctliclier  alten  Chro- 
niken S.  300.  301. 

.  •  Haiiii  liuann,  opera  Geneal.  histor,  S,  884. 

*  S.  Kcttiicr:  Quedlinb.  Kirchenhistoric  S.  225.  Das  grosse  Zedlersclie  Uni- 
rersal-LexicoD  Bd.  67.  S.  850.  vgl.  Hamelmaim.  11.  p.  891. 

s  Pertz,  Âichir.  XI,  285.  Zum  Olttdc  ist  in  dem  sehr  kleinen  zu  HanooTer 
sulbewahrten,  ans  Hildeslieim  stammenden,  Fragment  der  Sciüass  mit  der  Un- 
terschiifi:  EzpUcit  historia  Bochi  in  Tlseneb.  de  ritaHaymo.  episcopi  erhalten. 
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gere  Einbusse  ,  zumal  ßich  die  Habsucht  der  Zerstörer  auf  die 
werthvollen  Beaitaurkunden  richten  musste.  Wir  wissen ,  dass 
m^rere  Mönche  des  Klosters  —  Magnus  Brandis  und  WiHdnus 
Pyll  sind  davon  dem  Namen  nach  bekannt  —  sich  den  aufrüh- 
rerischen Bauern  anschlössen^  Kleinodien  und  Gelder  raubten  und 
noch  in  den  Jahren  1529  und  1530  in  einem  Bnelwecliscl  mit  dem 
Abt  Johann  Ifenne  und  dem  Graten  Hotho  eine  trotzige  Sprache 
führten.'"  Damit  nun  das  Archiv  in  dem  durch  äussere  Mittel 
nicht  hinreichend  geschützten  Kloster  nicht  weiteren  Piuuderung-en 
ausgesetzt  sei,  so  liess  Grat' Wolfgang  zu  Stolberg  Sonnabend  nach 
Lamberti  J539  ausser  einigen  Xlosterkleinodien  auch  136  zusam- 
men gelegte  mit  Siegeln  versehene  Urkunden  des  Klosters  yon 
dem  Abt  Hennig  Brandes  zu  getreuer  Hand  in  einem  verschlos- 
senen Kasten,  wozu  der  Abt  den  Schlüssel  behielt,  in  das  gräf- 
liche Kanzleigewölbe  nach  Wernigerode  schaffen,  mit  der  Weisung, 
die  noch  zurii(  kgebli('l>en{'n  Urkunden  auf  gleiche  Weise  nach 
Michaelis  desselljeu  Jahres  al)zuliet'ern. 

Schon  gleich  nach  der  Zerstörung  des  Klosters  im  Bauernkriege 
hatte  Grat'  Botho  in  einem  Vertrag  vom  25.  August  1525,  durch 
vrelchen  das  Kloster  in  eine  ungewöhnliche  Abhängigkeit  von  der 
Herschaft  Stoiberg  gerieth,  unter  Anderem  verfügt,  dass  alle 
àjxrék  die  Empörung  vom  Kloster  abhanden  gekommenen  oder 
anderswohin  geflüchteten  Kleinodien  wider  beigebracht  und  dem 
G-rafen  darüber  ein  Inventarium  eingesandt  werden  solle.  " 

Aber  nicht  nur  der  einmalige  Stoss  ienes  ausserordentlichen 
Ereignisses  that  der  Bibliothek  und  dem  Archiv  des  Klosters  einen 
bedeutenden  Eintrag,  sondi'rn  auch  die  in  Folge  der  Reformation 
eingetretene  Zerrüttung  der  ökonomisclien  Verhältnisse,  die  ver- 
änderte Stellung  des  Klosters  zu  seiner  Vergangenheit  und  zur 
fierschail  gefährdeten  den  Bestand  dieser  Schätze  und  konnten 
wenigstens  emen  Ausbau  oder  auch  nur  einen  besondem  Schutz 
der  alten  Bibliothek  nicht  begünstigen.  Was  das  Archiv  betriflFt» 
80  ist  es  nicht  zu  erweisen,  ob  die  im  Jahre  1539  nach  Wernige- 

«  Gr&fl.  Haupt -Archiv.  B.  65,  1. 

'  Kurze  Notiz  hierüber  im  Gräfl.  H.  A.  Ii.  3.  9.  Die  Bescheinigmig  Gr»£ 
Woifgaiigg  hierüber  im  Königl.  Pr.  Arch.  zu  MagdebHig.  S.  £.  KL  lisenbuig. 
n,  141.         *  U.  A.  a  8.  8  nr.  10. 
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Fode  abgelieferten  Urkanden  dort  Terblieben,  und  ob  die  damals 
noch  im  Kloeter  zurückgebliebenen  in  demselben  Jahre  wirklidi 
ebenfalls  in  der  gräflichen  Xanzlei  hinterißt  worden  sind.  Wir 
haben  aber  Nachricht  darüber ,  daes  der  letzte  Abt  des  Klosters, 

Itcnmiii^j;  Ditmar  (1560  — 1572)  wie  es  heisst,  wegen  der  krie- 
gerischen Verhältnisse  in  dem  benaclibarten  Hraunschweig,  an 
einen  Burger,  nachmaligen  Bürgermeister  der  damals  Testen  Stadt 
Osterwick,  in  dessen  Behausung  zu  getreuer  Hund  zwei  verschlos- 
sene Kisten  in  Verwahrung  gegeben  habe.  »  ]^ach  des  Abts  Tode 
Hess  der  Graf  Christoph  zu  Btolberg,  als  Administrator  des  Klo- 
sters, im  Jahre  1573  durch  einige  AJbgesandte,  unter  denen  sich 
auch  der  Gräfl.  Hüttenfactor  zu  Ilsenburg,  Peter  Engelbrecht, 
befand,  nach  diesen  Eisten  anfiragen  und  nahm  dieselben  in  An- 
spruch ,  weil  sie  der  Herschaft  zuständen  und  sich  darin  Urkun- 
den und  l^rieli;  befänden,  deren  lier  Administrator  und  die  Her- 
schaft benütiiigl  sei.  '  "  Der  Graf  liess  sich  nacli  der  Veranlassung 
erkundigen,  welche  der  Abt  gehabt,  die  Urkunden  nach  Oster- 
wick in  Sicherheit  zu  bringen.  Aber  statt  die  Kasten  dem  Gra- 
fen auszuliefern,  gab  sie  der  Bürgermeister  an  das  Domcapitel  zu 
Halberstadt,  was  der  Herschaft  Stolberg  um  so  unangenehmer 
sein  musste,  als  yon  Seiten  Haiberstadts  Ansprüche  auf  das  Klo- 
ster Hsenburg  und  dessen  Güter  erhoben  wurden,  so  noch  im 
Jahre  1581  nach  Christophs  Tod  vom  Bischof  Heinrich  Julius, 
Herzog  zu  Braunschweig.  '  '  Es  wurde  vorgegeben ,  bei  der  Er- 
Öttnung  der  Kasten  durch  das  Domcapitel  seien  in  dem  einen  nur 
wenige  Briete  des  XlosLeis,  in  deni  andern  gar  keine  gefunden 
worden.  Einmal  habe  auch  der  Abt  Henning  ein  Messgewand  aus 
dem  einen  nehmen  lassen.  Alle  Bemühungen  des  Grafen  Chri- 
stoph und  nach  dessen  ïode  Graf  Albrecht  Georgs  und  Peter 
Engelbrechts  am  27.  Juli  1582**  waren  yergebens,  trotz  der 
Vorstellungen  bei  dem  Domcapitel  und  dem  Administrator  oder 
Bischof  von  Halberstadt.    Ob  die  Klage  bm  der  kaiserlichen 

>  B.  5Ô  6.  Schon  156d  schreibt  der  Abt  an  den  Amtmann  zu  Haizbiug;  die 
Klosterregister  seien  wegen  Befehdang  an  andere  Oer  ter  gebracht,  a.er 
kOnne  daher  keinen  Bericht  aber  die  Pfarre  zu  Bondhelm  geben.  H.  Arch.  B.  65, 2. 

10  H.  Â.      f;  )  6  Yersdiiedene  Missivcn  des  Klosters  Ilsenbnig. 
Wernig.  U.  A.  B.  44.  1.  H.  A.  B.  66.  5. 
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Reichskanzlei  zur  AnBfnhrun^  gekommen,  und  ob  sie  Erfolg  ge- 
habt ,  wÎBsen  wir  nicht.  * 

Noch  eine  Spur  von  einer  ninthmasBlichcn  Wegführung*  ilsen- 
biirgischer  Urkunden  nach  Halberstadt  ist  uns  erhalten  in  einem 
einzelnen  Ehitt  von  einer  Jlundsehrift  des  H).  Jahrhunderts,  wo 
es  heiôst:  Ich  hans  hol  ter,  huriror  zu  halberstadt,  vnd  bans  klotzen 
bekeuDen,  da»  wii*  haben  geholet,  von  Jarob  bachs  weghen,  eine 
kisten  ftirsloseen  und  eine  laden  von  dem  kloster  zu  ilsenborck.  ■  * 
Der  Mangel  aller,  näheren  Angaben  über  Zdt  und  Umstände  lässt 
uns  zu  keiner  bestimmten  Ansicht  über  die  Veranlassung  und  Be- 
deutung dieser  Thatsäche  gelangen.  Bekanntlich  ist  ein  grosser 
Theil  des  Urkundenschatzes  des  halberstädtischen  Hochstif'ts  und 
anderer  Stifter  an  das  Provincial- Archiv  zu  Magdeburg  gekom- 
men. Dort  befindet  sieh  auch  eine  bedeutende  Anzahl  ilsenbur- 
gischer  Klosterurkundcn  und  zwar  bis»  zur  Mitte  d(^s  sechzehnten 
Jahrhunderts  allein  150  Originalurkunden,  üeberdies  ist  ebenfalls 
bekannt,  wie  gerade  zu  Halberstadt  ein  fast  zu  starker  wissen- 
schaftlicher Sammeltrieb  sehr  zahlreiches  urkundliches  Material 
zusammenbrachte,  worunter  sich  sehr  wol  auch  ilsenburgische 
Urkunden  befinden  könnten.  Einen  merkwürdigen  Beweis,  wie 
schon  im  16.  Jahrhundert  neben  manchen  anderen  Veranlassungen 
auch  ein  sträflicher  Kunst-  und  Samnilertrieb  den  Denkmälern 
der  Vorzeit  zum  Xachtheil  gedieh,  liefert  ein  Bediensteter  Graf 
Christophs,  der  während*  seines  Aufenthaltes  zu  Ilsenburg  iusge« 
heim  viele  alte  Wappen  und  gemalte  Fenster  aushob  und  sie  zu 
Eönigstein  in  seinem  Hause  anbringen  liess.  Der  Graf  soll  ihn 
dafür  mit  Gefangnise  bestraft  haben.  *  ' 

Mit  dem  Jahre  1572  und  dem  Beginn  der  Administration  des 
Grafen  Christoph  zu  Stolbei^,  Dompropst  zu  Halberstadt,  schien 
für  das  Kloster  und  damit  auch  für  seine  Urkunden  und  die  Bi- 
,  bliothek,  eine  giinstigere  Zeit  anzubrechen,  indem  dadurch  das 

I  Kloster  in  deren  üände  kam,  die  nach  den  veränderten  Zeitum- 

Die  Klage  in  Copie  oder  Concept  B.  €5.  5. 
«  H.  A.  B.  65.  8. 

Haeh  àvnt  Zengniss  des  licentiaten  Engelbreoht,  in  dessen  Bechtferti- 
gung  der  Etosterreinraltang  seines  Vaters  v.  Jahre  1599.  Banpt-Aicb*  B.  68. 
8.  Das.  BL  7». 
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ständen  die  eigentlichen  und  natürlichen  Herrèn  waren.  Grraf 
Christoph  rerersierte  sich  am  16.  Juli  1572'  gegen  seine  Brüder 
uikd  Vettern  wegen  seiner  Pflichten  und  Beohte  als  Administrator 
und  über  die  'nidit  zu  yerrückenden  Verhältnisse  gegen  die  Graf- 
schaft. '  *  Er  unternahm  auch  gleich  im  Jahre  1573  einen  Neu- 
bau der  KloHterkirchü ,  wozu  ihiii  der  Katli  zu  (ioslar  ihren  Mit- 
bürger, jycisUu'  Ulrich,  ciiiptahl.  "  Auc  h  auf  Kirche  und  Schule 
richtete  er  seine  Autmerkbaiukeit,  und  die  im  Jahre  15S(»  entwor- 
fene neue  Gottesdienstordnung  im.  Kloster  ist  wol  ümi  zuzu- 
schreiben, i  a 

Graf  Ohjristoph  liess  nun  auch  im  Becember  des  Jahres  1574 
einen  Katalog  der  alten  Eloeterbibliothek  oder  viehnehr  des  Sestea 
derselben,  wie  er  sich  noch  bis  dahin  erhalten  hatte,  anfertigen, 
der  uns  noch  heute  in  einem  Exemplar  Torliegt  und  hier  durch 

den  Druck  veröffentlicht  wird.  Zum  Behuf  der  l^osprechung  und 
zur  bequemeren  Uebersichl  sind  vor  den  aufgetVihilen  Büchern  nur 
Nummern  beigefügt  worden.  Ehe  wir  iedoch  auf  dieses  V'erzeich- 
niss  näher  eingehen,  wollen  wir  noch  Einiges  über  die  weiteren 
Schicksale  des  ilsenburger  Archivs  und  der  Bibliothek,  soweit  wir 
dayon  Kunde  haben,  mittheüen. 

Der  Administrator,  Graf  Christoph,  wurde  nämlich  durdi  den 
Tod  seines  trefflichen  Bruders  Ludwig  am,  24.  August  1574, 
welcher  die  Grafschaft  Königstein  innegehabt  hatte,  genöthigt, 
seine  Aufmerksamkeit  auf  iene  weit  abgelegenen  Besitzungen  zu 
richten,  und  musste  daher  die  Geschäfte  im  Kloster  Ilsenburg  in 
-  die  Hände  eine«  Verwalters,  zuerst  seit  dem  2.  April  1576,  Jo- 
hann Behlens  legen.  '  *  Aber  bei  den  zahlreichen  Geschäften  des 
fernweileuden  Grafen  und  hei  der  durch  die  Schuldenlast  des 
Klosters  erschwerten  Geschäftsführung  genügte  diese  Massregel 
nicht»  und  so  sah  sich  Graf  Christoph  veranhisst,  am  1.  Mai  1580 
dem  Verwalter  der  gräflichen  Hüttenwerke  und  des  Messinghandels 
zu  Usenburg,  Peter  Engelbrecht,  die  Verwaltung  des  Klosters, 
auf  dessen  eigene  Gefahr  und  Rechnung,  durch  einen  förmlichen 
Vertrag  zu  übergeben,  ^  »  wozu  auch  dos  Grafen  Brüder  und  Vet- 

1«  Im  Original  auf  Papier  im  giSfl.  Hanpteichiv  zu  Venig.  auf  7  Seiten. 
1*  Dat  Hont.  UMdi  Quadmodog^üti  1678.  G.H.  A  B.  66.  8.^18.46.  8. 
6.  H.  A  B.  44.  8.         »•  B.  65.  8.        «•  B.  65.  5. 
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tern  ihre  Zustimmung  gaben,  welche  auch  am  ib.  August  1581, 
nach  det)  Adiuinistratorä  Tod,  Eugeibreckt  in  seiner  Stellung  be- 
etätigten.  *  ' 

IHeeer  Mann,  mit  welchem  Graf  Christoph  in  einem  regen 
.  schriftlichen  Verkehr  wegen  der  Verwaltungsangelegenheiten  blieb, 
imd  sein  Sohn,  der  licentiat,  Peter  Engelbrecht  der  Iüngei*e,  smd  * 
der  erstere  wegen  seiner  Thätigkeit  und  seiner  Verdienste  auch 

lur  d;is  Archiv  und  die  Bibliothek  des  Klosters,  letzterer  für  des- 
öen  (leschichte  durch  neine  Chronologie  und  sonstige  isachrichten 
von  solcher  Bedeutung ,  dass  es  angemessen  scheint,  ein  paar 
IJotizen,  soweit  sie  zur  Beurtheilung  ihrer  selbst  und  ihrer  iîach- 
richten  dienlich  sind,  hier  mitzutheüen. 

Einen  Beweis,  dass  die  Familie  Engelbreoht  schon  zn  Aniang 
des  16.  Jahrhunderts  mit  den  Grafen  zu  Stolberg  in  Beziehung 
stand,  und  zugleich,  dass  deren  Glieder  sich  eine  gewisse  litera- 
rische Bildung  erworben  hatten,  liefe  A  ein  schon  geschriebenes 
deutsches  Grebetbuch,  welches  ausser  andern  Verzierungen  auch 
mit  dem  grätiich  stolberg-wernigerödeschen  Wappen  und  dem 
der  Gralscliaft  Königstein  geschmückt  ist.  Es  ist  dies  „das  saff 
Vösgedruckt  von  dem  tegelichenn  gebethe"  etc.  von  dem  Domherrn 
und  D.  der  heil.  Schrift  Sebastian  Wyman,  welcher  zu  Pfingsten 
1510  starb,  lateinisch  verfiisst  und  verdeutscht,  abgeschrieben  in 
demselben  Jahre  1510  durch  Petrus  Engelbrecht  Wahrscheinlich 
war  es  für  den  Grafen  Botho  oder  für  dessen  Gemahlin,  die  Erbgräfin 
Anna  zu  Königstein  geschrieben.**  Der  Factor  und  spätere  Ver- 
walter des  Klosters  Ilsenburg,  ebenfalls  Peter  Engelbrecht,  befand^ 
sich  bereits  um  die  Mitte  des  sechzt^huten  Jahrhunderts  in  Ilsen- 
burg-, wahrscheinlich  durch  die  Hüttenwerksunternehnmiigcn  der 
Grafen  zu  âtolberg  dorthin  gezogen.  Er  hatte  eine  gute  ächul- 

*^  Wol%aiig- Ernst  imd  Jobaan,  Gebittder,  Gnfen  zu  Stolbeig  itür  steh  und 
ilsre  Yèttem  Âlhndit  —  Geoig  und  Heinrich  bekennen,  dass  Ait  ihran  Vor- 
wissen  u.  WoUen  Engelbrecht  zun  Tenralter  des  Klosters  Ilsenbucg  bestellt 
sei  Concept  B.  65.  8. 

N.  Zb.  10  in  der  çrafl.  Bibliothek.  Durch  ein  Versehen  ist  das  Buch 
dem  Engelbrecht  als  "S'crfasser  ziig:eschriebeii  worden  —  und  so  in  Förstemanns 
Schrift  Uber  die  gräfl.  Bibliothek  S.  107  aufgeführt.  Weitere  Nachrichten  ttber 
den  Verwalter  P.  Engelbr.  s.  in  meiner  Gesch.  der  KL  Schule  za  lisenboig. 
Noidh.  1867. 
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biidung  genossen,  was  auch  die  von  ihm  erhsUtenen  Schriftstucke 
beweisen.  Bereits  im  April  des  Jahres  1558  war  er  zu  Ilsonburg 
yerheirathet  und  yerschwägerty  war  aber  damals  noch  ohne  Kin- 
der.** Er  war  auch  schon  Factor  und  mitthätig  für  kirchliche 

.  Unternehmungen.  *  *  Die  Söhne  aus  seiner  zahlreichen  Nachkom- 
menschaft liess  er  zu  ihren  Studien  die  ïïnÎTendtat  beriehen  Der 
eine  von  ihnen  ist  Potur  Kug-elbrecht  der  längere ,  der  Verfasser 
der  Chronologia  ubbatum  Ilaineburgensiuni ,  dem  wir  aiicli  sonst 
viele  schätzenswerthe  xsotizon  über  die  Geschichte  de«  Xlo.stei-s 
verdanken.  Der  ältere  Peter  Engeibrecbt  starb  im  Jahre  1598  in 
YOigerücktem  Aiter.>> 

Von  diesem  letzteren  nun,  der  Yom  1.  Mai  1580  bia  10.  Juli 
1597  die  Verwaltung  des  Klosters  Dsenbnrg  führte,  berichtet  der 
schon  erwähnte  Brief  seines  Sohnes ,  des  Licentiaten,  dass  er  die 
etwa  300  „Stück**  starke  Bibliothek  und  die  Privilegien  und  brief- 
hchen  Urkunden  des  Klosters  gewissenhaft  verwaltet  habe;  „Und 
obwol  die  Universität  Wittenberg  bei  meines  Vaters  Zeiten  etliche 
Blicher,  insonderheit  Vincentii  Spéculum  Historiale  Naturale  et 
Morale,**^  durch  einen  Prolessorem  einsmals  begehret,  wie  auch 
der  Eeineccius  zu  Helmstedt  etliche  Bücher  aus  dem  ihm  gezeig- 
ten Oatalogo  notieret»  und  zu  sehen  begehret»  hat  doch  mein  Va- 
ter gross  Bedenken  getragen,  iemands  eins  daraus  folgen  zu  lassen, 
bin  auch  dessen  gewiss,  dass  bey  seinem  Leben  nicht  eins  davon 
abhanden  konmien  ist**  * ^ 

Von  der  Mitte  des  Jahres  1597  begann  nun  bis  zum  Jahi'e 

ait610  die  Zeit,  von  welcher  der  LicenLiat  in  dem  angeführten 
Briefe  sagt,  dass  seitdem  die  Bücher  nicht  mehr  seien  geachtet 
worden,  sondern  habe  sich  ein  ieder,  ia  die  Mägde  am  Spinn- 
wocken,  mit  dem  Peigamen  geschleift^,  er  halte  auch  wol  dafür, 

«'  Wie  ein  ^BbsirfAbtnietiicliSTOn  U/4 1658  fitrilubewdsi^ 

Zimmersprach  des  Kag.  Michafil  Yolmetiiu  ans  Goslar  bei  Eiaweûmog 
^er  Prieche  (Empore)  in  der  ilsenbniger  Pfiffridzohe.  H.  A.  B.  2.  7.  87. 

H.  A.  B.  65,  8.  5.  6  u.  s.  f. 

in  dem  Katalog  Gr.  Christophs  die  Nrr.  5.  6.  66. 

Leuckfeld.  Antiqq.  Poeldenses.  238  —  289.  Schreiben  P.  Engelbrechts 
an  seinen  Schwager ,  den  Arzt  Wilhehn  Bndaeus  zu  Halberstadt  als  fiegleit- 
schreibeQ  zu  seiner  Chronologie  ,der  ilsenbniger  Aebto. 
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dass  kein  Buch  davon  mehr  im  Xloster  zu  finden  sei,  auch  werde 
ihm  berichtet,  dass  alle  alten  fundationes,  donationeB,  priyilegia 
und  andere  briefliche  Urkunden  seither  abhanden  gekommen  seien, 
ohne  dase  iemand  wissen  wolle,  wohin  sie  gekommen  seien. 

Die  erwätinte  mit  dem  Kloster  vorgenommene  Aenderung  be- 
stand nnn  darin,  dass  Engelbreoht  der  Aeltere  noch  in  sei- 
nem späten  Alter,  al.s  ihn  Krankheit  niderbeiigie,  und  die  Kloster- 
verwultung  dadurch  wahrscheinlich  auch  litt,  in  Gral'  Wolfgang 
Emsts  Ungnade  fiel,  und  im  Juli  1597  seiner  Stelle  entsetzt 
wurde.  ^  "  Am  zehnten  Juli  desselben  Jahres  wurde  Hans  Spicss 
sein  ^Nachfolger.  "  Von  1(301  an  war  bis  zam  Jahre  1608  das 
sehr  Terschnldete  Kloster  Dsenbnrg  an  Statins  von  Münchhansen, 
der  anch  Stapelbnig  inne  hatte,  Terpföndei  Dieser  kam  iedoch 
nur  einmal  anf  knrze  Zeit,  -  im  Âugnst  15d7,  ins  Kloster  "^**  und 
verpachtete  Tlsenburg  wider  an  seinen  Verwandten  den  Edlen 
Hilmar  von  Kampe.  Dadurch  iniisste  wol  die  Verwaltung  des 
Klosters  in  Unordnung  gerathen ,  zumal  auch  H.  v.  Kampe  er- 
krankte. Die  Verwalter  folgten  schnell  auf  einander,  auf  Hans 
Spiess  bereits  im  Jahre  darauf  Johann  Storkau,  ^  ■  in  den  Jahren 
1607  und  1608  war  Friedrich  Danheboel  (Tanebol,  Tannapfel?) 
Verwalter,  bis  zum  Jahre  1613  Henning  Berendes.  Die  meisten 
dieser  Beamten  —  die  übrigens  dne  viel  untergeordnetere  Stel- 
lung als  Peter  Engelbrecht  einnahmen,  wurden  wegen  schlechter 
Beehnungsflkhmngy  Defecten  und  aus  anderen  Gründen  angeklagt, 
60  Danheboel  und  Berendes.  Graf  Heinrich  klagte  im  Jahre  1610  - 
sehr  über  den  Verfall  des  Klosters  unter  Hilmar  von  Kampe.'* 

Dass  sich  wirklich  schon  zwei  Jahre  nach  Engelbrechts  Amts- 
entsetzung des  Licentiaten  Engelbrecht  Aussage  in  Betrefi*  der 
KlosterbibUothek  erfüllt  hatte,  beweist  ein  auf^fnhrliches  Inventar 
über  das  Kloster  Yom  Jahre  1599,  in  welchem  nicht  mehr  als  ein 
onziges  Buch,  und  zwar  ein  solche^,  welches  wegen  sones  rem 
praktisch -kirchlichen  Charakters  wahrscheinlich  nie  zur  Bibliothek 
genommen  worden  war,  sich  aufgeführt  findet,  nSmlioh  em  ,|Fer- 
gamenibuch,  darin  Ev^ngelia  und  Episteln."   Dieses  fand  sich  im 


»•  H.  A.  B.  65,  3.         «»  B.  65.  ft.  H.  A.  B.  65.  5.  * 

B.  65.  2.        •>  a  66.  a. 
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grossen  Grewölbe  unter  yielen  werthToUen  alten  Paromenten  und 
Kleinodien.'' 

DasB  übrigens  zax  Zeit  Peter  Engelbredit»  des  Aeltem  ausser 
den  Büchern,  welche  der  Katalog  yom  Jahre  1574  anfinhrt,  noch 
mancherlei  urkundliches  Material  in  Kaiendarien  und  Obituarien 

vorhanden  gewesen  sein  muss,  beweisen  die  bestimmten  Angaben 
über  die  Todestage  der  Aebte  in  der  von  dem  Licentiaten  Ver- 
fassten  Chronologie  derst^lheii.  Die  inih(>stimmte  I*sachrîoht  aber, 
dass  damals  „etwa  300  btücke"  vorhanden  gt-wesen  seien,  ist 
nicht  als  ein  Widerspruch  zu  betrachten  mit  dem  Katalog  von 
1574,  der  nur  244  Nummern,  davon  einige  mit  mehreren  Bänden, 

Wie  sehr  es  sich  der  Verwalter  Engelbrecht  angelegen  sein 
liess,  den  ilsenburgischen  Urkunden  nachzuforschen,  wo  er  glaubte, 

dass  dadurch  dem  Kloster  ein  Wulzen  erwachsen  könne,  beweist, 
ausser  dem  oben  Angeführten,  auch  sein  Brief  vom  26.  Februar 
1581  an  den  Grafen  Christoph,  worin  er  diesem  schreibt:  „Ich 
habe  fast  viel  nachgesuchet  und  verhotfet,  dem  Kloster  tzum  besten 
etwas  zu  finden.  £s  seinth  aber  allezeit  der  Aebte  briefe  oder 
des  Ambts  vortrege  und  abschiede  vorhanden/'  '  «  In  einem  Briefe 
des  Grrafen  Wolf  Emst  Tom  13.  Juli  1597  werden  von  diesem 
ausser  den  beiden  Klostersiegeln  auch  die  Kopialbücher,  Erb- 
register und  sonstigen  alten  Briefe,  des  Klosters  verlangt  *  ^  Eine 
Nachricht  über  Briefe  und  Archivalien,  welche  noch  im  Jahre 
1599  im  Kloster  Ilsenburg  vorhanden  waren,  gibt  das  Inventar 
Wolf  Emsts  vom  28.  Juli  ienes  Jahres.  Darnach  befanden  sich 
auf  dem  Gewölbe  in  einem  grossen  Schrank,  ausser  Paramenten 
und  Eleinodien:  Drei  Scli  achteln  mit  alten  Briefen,  ferner  war  in 
dem  Grewölbe  ein  Schrank  mit  6  Schubladen,  darin  alte  Briefe 
und  endlich  zwei  Schubladen,-  darin  etliche  Erbiegister.  Auch 
schon  nach  eigenbändigen  Aufzeichnungen  Abt  Hennings  von  1560 
bis  1566  fhnden  sich  soldie  Urkunden  und  Papiere  „auf  der  gros- 
sen Kammer  im  Gewölbe.'"' 

Invcntarium  des  Klosters  Ilseuboig  auf  Befehl  Graf  Wolf  Emsts  ange- 
fertlAt.    H.  A.  B.  65.  3.       •*  B.  65.  5.       "  B.  65.  3.  B.  66.  5. 

Ii.  65.  6.  Die  oben  erw&hnten  Erbi^ster  sind  wol  dieselben,  aus  denen 
G.  Heiur.  Ernst  dem  Yenralter  eine  ZaaammensteUuiig  maohea  Uess.  B.  S6,  b. 
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l^achdeiii  Graf  Heinnoh  xu  Ostm  im  Jahre  1608  mit  HUfe 
eines  yon 'seiner  Gemahlin  Adriana»  geborenen  Grafin  zu  Maaiféld, 
Ton  »ihrer  Heimat  her  vorräthigen  Capitale  das  Kloster  Hsenbnrg 
mit  510O  Thalem  von  Statins  Ton  Mftnchhansen  wider  eingelöst 

hatte,  '  '*  schien  mit  diesem  und  seiner  köiijerlich  fortwährend  lei- 
denden Gemahlin,  welche  bald  Witlwe  wurde,*'  eine  bessere  Zeit 
für  das  Kloster  zu  b('i;[iiiu'n.  Aber  nur  zu  bald  übertiutheten  die 
Wogen  des  di'eissigiahrif^-fn  Krieges  die  Gratschal't  und  das  Klo- 
ster, namentlich  seit  dem  Jahre  1622.  Wie  die  übrigen  wemige- 
rodiscben  und  Harzklöeter  wurde  auch  Ilsenbnig  mit  Hilfe  Yon 
„Ghrabaten  und  Musquatärem'*  aufe  Nene  reformiert  und  yon  1629 
bis  163  t  war  es  in  den  Händen  eines  römisch  katholisoh«i  Ad- 
mimstrators  oder  Abts  Rudolf  Joachim  Kamphausen  zu  Kloster 
Berge.  *  "  Nun  fiel  das ,  was  sich  von  Arcliivalien ,  Paramenten 
und  Kleinodien  noch  auf  dem  Kloster  befand,  in  die  Hände  der 
Kaiserlichen  und  wurdt?  nachher  von  ihnen  mit  hiuweg-gcîfuhrt,  we- 
nigstens gedenkt  kein  späteres  Inventar  dieser  Gegenstände.  Im 
Jahr  1631  sammelte  ein  römischer  Frater  Hop%arten,  was  er  von 
Schriften  und  Papieren  des  Klosters  &nd,  wegen  der  Zehnthebnn- 
gen  und  des  Ertrages.  *  ' 

Der  Bieg*  Gustav  Adolfs  bei  Breitenfeld  befreite  Qsenburg  und 
die  ttbrigen  Harzklöster  von  der  Gewalt  der  KaiserMdien,  und  im 
NoTember  1631  Hess  Graf  Heinrich  Emst  das  Kloster  durch  Jacob 
Witte,  Vogt  zu  Wernigerode,  nach  Abzug  der  Mönche  >videf  ÎA 
Besitz  nehmen.  * 

Wie  wir  bereits  erwähnten,  kamen  zahlreiche  ilsenburgische 
Urkunden  wenigstens  im  Jahre  1539  in  die  gräfliche  Kanzlei  zu 
Wernigerode.  Das  dortige  Archiy  litt  nun  aber  widerholt  im 
dreissigiährigen  Kriege,  so  schon  im  Jahre'  1623  durch  Herzog 

**  B.  65.  1608  wurden  auch  ilsenb.  £rbregiäter  auf  die  Kanzlei  nach  Wer- 
lügerode  gebracht.  B.  8ö,  5. 

••Die  Uebeigabe  erfolgte  «n  29.  April.  1610.  R  8. 10.  Der  Grlfin  Adiiana 
war  im  Jahie  1583  das  Kloster  Uaenbiiig  als  Wittirensits  in  der  Eheberadnng 
zugesagt  worden. 

«0  Ein  Brief  von  ihm  an  das  Stift  S.  Ooorgü  n.  Sylvestri  zn  Weraigerode 
Tom  88.  Aug.  1631.  B.  3.  6,  40.    ^  «>  S.  H.  A.  B.  8.  10. 

*•  Originalschreiben  mit  Unterschr.  xt,  Siegel,  d.  d.  Stolberg,  11.  November 
1631.  H.  A.  B.  68.  6.  (Yeischiedene  HissiTen). 
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Wilhefan  von  Weimar,  <  *  in  den  Jahren  1625  und  1626*  kamen 
Âbtheilungen  des  Herzogs  von  Friedland  nach  Wernigerode,*  *  und 

auch  spälLT  niURste  Stadt  und  Schlos»  viele  Gowaltsainkoiton  erlab- 
ren.  Geuaucir  lassen  sich  inde^s  die  Schädigungen  des  gräflichen 
Archivs,  worin  sich  höchst  wahrsclioinlich  schon  viele  ilsenburgische 
Urkunden  befanden^  nicht  angeben,  doch  finden  wir  bcispielsweiBe 
ein«^  sichere  ßpur  in  der  auf  dem  Avers  eines  Lehnbriefes  '^rzh. 
Friedrichs  von  Mainz  Tom  16.  Juni  1627  fdr  G-raf  Christoph  über 
die  Grafschaft  Stolbei^  von  gleichzeitiger  Handschrift  befindlichen 
Bemerkung:  ,J)urch  die  Kauberische  eingefallene  Soldaten  seind 
die  Siegel  abgerissen."  »  * 

Trotz  dieser  nichrtachcu  nachweisbaren,  und  vielleicht  auch 
mancher  nicht  nadizuwciscndcn  Schädigungen  und  PHinderungen 
des  ilsenburgischen  Archivs,  ist  glücklicherweise  der  uns  über- 
kommene Hebt  der  Xlosterurkunden  doch  grösser,  als  es  nach 
dem  oben  erwähnten  Briefe  des  Licentiaten  Engelbrecht  scheinen 
könnte.  Im  gräflichen  Haupt- Archive  finden  sich  bis  zum  Ende' 
des  16.  Jahrhunderts,  abgesehen  von  dem  in  Zinsbüohem,  Erb- 
registem  und  manchen  Widerkaufsversohr^ungen  enthaltenen 
Material,  noch  über  400  Urkunden  und  ausser  den  150  Original- 
urkunden im  raagdeburger  Provincialarchiv  dürften  sich  auch  in 
anderen  benachbarten  Archiven  noch  viele  das  Kloster  betreffende 
Urkunden  finden,  wie  dies  z.  B.  vom  herzoglichen  Archiv  zu  Des- 
sau bekannt  ist.  Aber  ungeachtet  solcher  immerhin  bedeutenden 
üeberbleibsel  müssen  wir  den  Verlust  eines  viel  grösseren  Thei- 
lee  des  Archivs  beklagen ,  dessen  Umfang  aus  den  erhaltenen  Be- 
sten sich  ungellOur  ermessen  lasst  Da  eine  Veröffentliehung  eines 
ilsenbuigisohen  Urkundenbuches  in  Aussiebt  genommen  ist,'  so 
vTÜrde  eine  freundliche  Mittheflung  von  dem  Vorhandemem  ilsen- 
burgischer  Urkunden,  zumal  an  Orten,  wo  dies  weniger  erwartet 

«8  Vgl.  Acta  Stift  und  Furateath.  EalberstadU  XLI  f.  1692  im  K.Pr.  Aich. 

zn  Magdebarg. 

Das  Nähere  findet  sich  in  zahlreichen  Nummern  des  weniigerödischen 
IntelÜKenzblattes  von  Delius*  Han.l.  S.  Jahrg.  1808  —  1810.  1812.  1824. 
1H15.  Ein  wichtiges  Actenstilck  fur  ^  Jahre  1625/26  ist  noch  im  K.  Pr. 
Arch.  zu  Magdebiug.  Stift  o.  Fmsteath.  Haib«r&t.  II,  635  (auch  634). 
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werden  kann,  mit  vielem  Bänke  entgegengenommen  werden.  Viel 
weniger  zahlreich  als  die  Beste  des  KloeterarcfaivB,  sind  die  an 
hiesigem  Orte  erhaltenen  Beete  der  alten  Slosterbibliothek.  Diee 
kann  einigermassen  befiremden,  denn  wenn  anch  der  mehrfach 
erwähnte  Brief  des.  licentiaten  Engelbreoht  und  sonstige  Nach- 
riclituii  von  einer  X  erwuhrlosung"  des  Klosters  in  der  Zeit  von 
1597  bis  1010  und  besonders  von  einer  Plünderung  und  Zerstreu- 
ung der  Bibliothek  berichten,  so  schien  es  uns  doch  annehmbar, 
dass  der  zu  dieser  Zeit  bis  zum  Jahre  1606  in  Wernigerode  re- 
sidierende Graf  WoU'gang  Emst,  ein  Eetorderer  der  Wissensohat- 
ten  nnd  Begründer  einer  bedeutenden  Bibliothek ,  gerade  von 
Bucèern  zu  erhalten  und  zu  gewinnen  gesucht  habe,  was  nur 
noch  zu  erhalten  war.  Es  wurde  daher  an  der  And  des  Eata- 
loges  Tom  December  1574  zu  diesem  Zweck  mit  nicht  geringem 
Aufwand  von  Zeit  und  Mühe  der  gesamte  Bestund  der  heutigen 
gräflichen  Bibliothek,  Band  für  Band,  untersucht,  ob  sich  etwa  in 
angeschiiebenen  Notizen  oder  auf  andere  Weise  die  einstige  Zu 
gehörigkeit  zur  iisenburger  K.losterbibUotkek  beweisen  lasse.  In 
gleicher  Weise  wurde  bei  den  verhältnissmässig  sehr  zahlreichen 
ältesten  Drucken  ver&hren.  Erschwert  wurde  diese  Untersu- 
chung noch  durch  die  UnToUkommenheit  des  erhaltenen  Katalogs 
Yon  1574,  und  nicht  völlig  zulänglich  konnte  das  Ergebniss  schon 
deshalb  sein,  weil  nicht  zu  allen  Zeiten  der  Bibliothek  dieselbe  Î 
gewissenhat^e  Soigfalt  scheint  zugewendet  worden  zu  sein,  wie  unter 
meinem  Vorgänger,  Herrn  Prot.  F(»jstemann,  und  wie  es  don  Be- 
mühungen ihrer  gräflichen  Begründer  und  Ausbilder  angemessen 
war.  Der  alte  vorhandene  grossartig  angelegte  Xatalog  komite 
auch  nicht  zu  einer  genauen  Contrôle  genügen,  weil  aus  demsel- 
ben augenscheinlich  zahlreiche  Zettel  mit  Büchertitehi  herausge- 
rissen sind«  Das  Ergebnis^  dieser  Arbeit  war  denn  auch  fhst  nur 
ein  negatives,  indem  sich  ausser  den  früher  schon  als  solche  er- 
kannten drei  ilsenburgischen  Handschriften  nur  noch  eine  gedruckte 
Bibel  vom  Jahr  1477  mit  ziemlicher  Gewissheit  als  zur  ehema- 
ligen Klosterbiblioihek  geliörig-  nachweisen  Hess.  Zwar  linden 
sich  mehrere  Uandsrlirit'ten  und  viel  zahlreichere  Incunabeln,  wel- 
che der  heutigen  gruÜicben  Bibliothek  mit  der  Klosterbibliothek 
Ton  1574  gemeinsam  waren,  aber  theils  verboten  eingeschriebene 
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Notizen  und  sonstige  Merkmale,  sie  iener  alten  Klosterbibliothek 
zuzuschreiben,  theils  machten  dies  neue  Einbände,  namentlich  aus 
der  Zeit  Graf  Christian  Emsts  (1710 — 1771),  durch  welche  iene 
Kennzeichen  meist  yerloren  gingen,  höchst  ungewiss.  > 

Es  könnte  sogar  fraglich  erscheinen,  ob  die  in  der  gräflichen 
Bibliothek  bcliiidlic  hon  vier  Bände  wirklich  schon  vom  Graten 
Wolfgang  Ernst  dorthin  i;enoninien  waren.  Wahrscheinlich  muss 
dieses  allerdings  erscheinen,  da  iener  den  wissenschaftlichen  Stu- 
dien eifrig  obliegende  Herr  Alles  von  werth vollen  Büchern  zu 
erwerben  éuchte ,  was  ihm  zugänglich  war.  8o  brachte  er  höchst 
•  wahrscheinlich  die  kleine  aber  werthyolle  Bibliothek  des  letzten 
Dechanten  zu  8.  Sylvestri  und  Georgn  in  Wernigerode,  Johannes 
Kerkener,  welche  dieser  testamentarisch  der  Stadt  yermacht 
hatte zur  ^fliehen  Bibliothek,  denn  die  Stadt  scheint  sSusser 
einer  Anzahl  iuristischer  Bücher  '  •  keine  Hibliolhek  von  wissen- 
schaftlichen Werken  besessen  zu  hal)en.  Auch  war  diese  Her- 
übernahme der  Kerkenerschen  Bibliothek  in  die  gräfliche,  welche 
durch  die  V  ergleichung  des  Katalogs  sehr  wahrscheinlich  wird, 
um  80  leichter,  als  sich  im  16.  und  17.  Jahrhundert  die  letztere 
in  der  Oberp&rrkirche  zu  Wemigerede  be&nd,  wo  bis  in  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  der  Oberpfarrer,  Magister  Fortmann, 
dessen  eigene  nicht  unbedeutende  Bibliothek  eben&lls  der  gräfl. 
Bibliothek  einverleibt  wurde,  die  Geschäfte  eines  Bibliothekars 
versah  *  • 

Wie  berleutend  schon  vor  der  von  Engelbrecht  erwähnten 
Zerstreuung  der  ilsenburger  Klosterbibliothek  die  Sammlung 
Graf  Wollgang  Emsts  war,  geht  aus  verschiedenen  Stellen  des 
mit  mehreren  gelehrten  Männern  gepflogenen  Briefwechsels  des 
Grafen  hervor.  So  aus  den  Briefen  des  berühmten  Becters  sa 


Das  Testament  Tom  14.  October  1589  befindet  sieh  im  städtischen  Ar- 
chiTe  SU  Wernigerode. 

«*  Dass  es  znAn&og  des  verigen  Jahrkonderts  dne  kleine  Bathsbibliothek 
gab,  beweist  ein  Besciipt  des  Grafen  Christian  Emst  an  den  Magistrat  Tom 
27/2  1726.   H.  Â.  E  64.  4. 

Wie  ausdrücklich  in  einem  Scbreiben  des  regierenden  Grafen  'an  den 
Magistrat,  der  im  Jahfe  1672  die  Bibliothek  ans  der  SyWestdkirche  entfernt 
irOnscbte,  enrShnt  wird.  H.  A.  B.  46.  6. 
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Ilfeld,  Michael  Neander,  an  den  Grafen  vom  Jahr  1580  an. 
Am  25.  September  1594  bedankt  sich  dieser  brieflich  .beim  Gra- 
fen fiir  die  ihm  dargeliehenen  Bücher,  die  er  mit  Bewunderung 
gelesen  habe  und  sagt,  er  bitte  Grott  den  Herrn,  dass  er  ihn  so 
lange  leben  lasse,  dass  er  die  anderen  Bücher,  welche  der  Graf 
,Ân.  allerlei  artibus  et  di8cii)lini8  in  seiner  herlichen  reichen  Bi- 
bHotheca"  wie  hïq  da«  V'erzuicluüös  aufweise,  auch  zu  sehen  be- 
kommen möge.  Dann  setzt  er  hinzu:  „O,  wer  nur  noch  iung  wiire, 
und  miisste  bei  E.  g.  etwas  näher  s(>in."  Daun  schickt  er  die 
Cataloge  zurück  und  bittet  um  die  Uarleihung  von  vier  bezeich- 
neten Büchern.  In  einem  Briefe  yom  30.  desselben  Monats  er- 
wähnt er  wider  des  Grafen  herbche  schöne  Bibliothek.  Auch 
D.  Gasolins,  Professor  in  Hohnstedt,  lobt  des  Grafen  „instructissi- 
mam  bibliotheoam.*'  '  ^  Der  gräfliche  Erzieher,  spätere  Bector  und 
dann  Oberpfarrer,  Job.  Fortinann,  dankt  in  einem  Briefe  vom  25. 
September  1598  dein  (i raten  dafür,  dass  ihm  der  Zu^^ung  zu  der 
ausgezeichneten  IJibliulhek  (illustrissimani  bibliothecamj  offen  ge- 
standen habe  und  enii)tindet  es  bei  seiner  Xüickkeiir  zur  witten- 
berger Universität  sehr  schmerzlich,  dass  er  des  Grafen  um&ng- 
reiche  Bibliothek  entbehren  muss.  ^  ' 

Gleiohwol  enthält  iener  Briefwechsel  nichts,  was  uns  auf  die 
,  Spur  fuhren  könnte,  dass  Graf  Wol%ang  Emst  Werke  aus  der 
ilsenburger  Bibliothek  der  seinigen  eiuYorleibt  habe.  Eben  so  wenig 
AufscMusB  geben  einzelne  aus  iener  Zeit  erhaltene  Cataloge,  da 
dieselben  nur  von  neuen  Ansehaffungen  vom  Jahre  1587  an,  meist 
aus  Ii  lau  lisch  weig,  handeln.  -  Wäre  es  sicher,  dass  alle  Bü- 
cher, welche  in  Graf  Woltgang  Emsts  Bibliothek  aufgenommen 
wurden,  die  aufgedruckte  Bezeichnung  W.  E.  G.  Z.  S.  trügen  und 
das  Jahr  der  Erwerbung  haben  mUssten,**  so  wären  die  "vier 
aus  Ilsenburg  stammenden  Bände  nicht  darin  befindlich  gewe- 
sen, denn  sie  entbehren  dieses  Zeichens;  Da  aber  die  Einbände 

H.  A.  Abtheil.  A.  81.  10. 
Brief  d.  d.  pridie  Kd.  Kot.  1602.  Ebendaselbst 
Ebds.  Acerbe  mihi  contiugit,  qnod  in  postdhun  amplissima  Tnae  G. 
^ibiiotheca  cai'ere  cogar. 
»«  S.  A.  64.  4. 

F&rstemajin,  die  gr&fl.  BibUethek.  S.  2. 
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alle  älter  zu  sein  sohemen,  so  ist  wol  denkbar  ^  dass  man  diesel- 
ben nicht  nachträglich  mit  dieser  Bezeichnung  yersah.  Von  dem 
bedeutendsten  der  ilsenburger  Beste,  der  grosseh  Bibelhandschrift, 
sagt  der  weiland  in  die  hiesigen  Verhältnisse  vor  allen  andern 

eingeweihte  Are  hivar  und  spätere  Ri-^iorungsdirector  Delius  aus- 
drücklich, (lass  dieselbe  aus  der  Bihholhek  des  Grafen  Wolf  Ernst 
stamme,  leider,  ohne  die  Grunde  dieser  Behauptung  tiinzuzutiigen.  *  * 

Ausser  der  gräflichen  Bibliothek  erscheinen  aber  noch  die  Ein- 
bände und  Umschläge  älterer  ilsenburgischer  Kloster- liechnungen, 
Zinsr^gister  und  Woohenzettel  ein  zur  Nachforschung  nach  Frag- 
menten ilsenburgischer  Handschriften  geeignetes  Feld,  da  bekannt- 
lich auf  solche  Weise  vielfach  werthTolle  Werke  ihren  Unter- 
gang gefunden  haben  und  im  Torfiegenden  Falle  die  Nachricht 
von  der  leichtfertigen  V'erwendung  der  alten  Pergamene  ini  Xio- 
stej-  Ilsenburg  schon  darauf  führen  musste.  Wirklich  fand  sich 
denn  auch  in  Kechnungen  und  Zinsbüchern  von  Ende  des  16. 
und  aus  dem  17.  Jahrhundert  noch  manchin-  Kest  von  Handschrif- 
ten, meist  des  13.  Jahrhunderts,  welche  sich  mit  ziemlicher  Wahr- 
scheinlichkeit in  dem  Kataloge  Graf  Christophs  nachweisen  lassen. 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  die  Schicksale  der  Bibliothek 
und  des  Archivs  gehen  wir  nun  zur  Betrachtung  der  uns  erhal- 
tenen Beste  über,  und  lassen  zunächst  den  auf  Verankssong  Graf 
Christophs  Yorfassten  Katalog  der  alten  Bibliothek  folgen. 

Libromm  Catalogns  Coenobii  Diunomm  Petri  et  Pauli  in  Ilsen- 
boig  CoUectus  sub  Administratore  prsefati  CoBHobü  Cliristophoro 
Comité  in  Stolberg ,  Kiinigstein ,  Rochetbrt  et  Wemigeroda  et 

Barone  in  Epstein,  Muutzeubergk,  Aigimont  et  Breuberg,  Ca- 
thedralis  Ecclesi«  Prseposito  in  Halberatat. 

A  Christo  uato  M.  D.  LXXIV. 
Meuse  decembris.  ^  ^ 

t.  Duo  Volumina  neteris  et  noiii  testa-  8.  Duo  Volnun^a  INalmonun  Danidii 
menti.   Sc.  ia  usorn  £cclfiüi£.  Sc 

8.  Tha  Volumina  Responsoiionuii  et  4,  yolnAon  inHoitniim.  So, 
Antlphonaniffl.  Sc  * 

»4  In  einer  zu  den  Copies  ilsenborgiacher  Uilconden  gelegten  handiehrift'* 
liehen  Notiz.  s 
*'  im  gifti.  Stoib,  weniiger.  Hauptaichir.  S.  B.  B.  44.  3.  * . 
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5.  Duo  Voluuntia  dicta  Spéculum  wa- 
turale  Viiicoatii.  linp. 

G.  Volumen  ma^num  spcciilum  Iii- 
sioriale.  rmp. 

7.  Nouuin  et  Vctus  Ttistamentiim.  Iinp. 

8  Explicationes  in  prophetas  mi- 
nores. Sc. 

9.  Deutsche  Biblia.  Imp. 

10.  Josephus  (Icantiquitate  Judaica.  Sc. 

11.  Jo<$ephus  de  bollo  Judaico.  Sc. 

12.  Hienidiia  Dyonisii  et  Hagonis  in 
ea  «icplicatio.  Sc. 

18.  Libii  Begom  Doo  cum  Gommen- 

tarijs.  Sc 
14.  Clommentaiii  in  Esecbielem  pro- 

.phetam.  Sc 
1Ô.  Vit»  patrnm.  Sc. 
IC'  Scholastica  Historia.  Sc. 

17.  Prophetarum  aliquot  libri.  Sc. 

18.  Quintum  Volumen  de  moralibuB 
Job.  Sc 

Opera  Sanctil  Augustmi. 

19.  Endiyildion  de  ortu  et  obita  pro- 
phetanun  et  Âpostolomm.  Sc 

90.  De  nita  Ghiistiana.  Sc 
21.  Tractatos  sapta  psalmos.  Sc 
29.  Tractatos  snpia  piudmos.  Sc«  . 

23.  TnctatnB  snpra  psaimos.  Sc 

24.  Gommentaiii  super  Exodnm.  Sc. 

25.  Sermoncs.  Sc. 

26.  über  Confe^sionum.  Sc/ 

27.  De  concordantia  Eaangelistarum.  Sc 

28.  De  Trinitatc.  Sc. 

29.  Super  Genesin.  Sc. 

30.  Tractatus  de  videndo  Deo.  Sc. 

31.  Super  Joannein.  Sc. 

32.  Quo  genere  et  cuitu  veueraudi  sunt 
Martyres.  Sc. 

33.  Sermoncs  AugU!>tini,  (îregorii,  Am- 
brosii  et  Alioi  um.    Imp. , 

Opera  Ambrosii. 
84.  Examen  et  Tractatus  de  Parady so.  Sc. 
JL  Bud. 


35.  Tr{ictatus  de  Psalmo  100.  Sc. 
3G.  Tractatus  super  Lucam.  Sc 
37.  Dl!  Anima.  Sc. 
3H.  De  Tncnriiatioiic  Doiiiini.  Sc. 

39.  De  Saurt.i  'i'iinitate.  Sc. 

40.  De  institutiono.  Sc. 

Opera  Hieronyml 

41.  Tractatus  Super  Daniclcm.    Sc  . 

42.  De  patribus  Diustribus.  Sc. 

43.  Gommentaiii  in  Esaiam.  Sc. 

44.  Gommentaiii  in  Aliquot  prophe- 
tas. Sc. 

45.  Super  Hieremiam.  Sc. 

46.  Yitae  patrum.  Sc 

47.  Vita  Monastica.  Sc 

4>*>.  Sermonum  Thesaurus.  Imp, 

49.  Sacri  Canonis  Missa*.  Imp, 

50.  S^^liolia  in  quosdain  locos  sacraß 
scripturiu  et  prsccipue  do  Sacra- 
mento.  Sc. 

51.  Scholia  super  Euaiigclistas,  Kico- 
laus  de  lyra.  Imp. 

52.  Tertia  pars  operis  Joannis  de  Gcr- 
son.  Imp. 

53.  Sermonum  Tliesauii  noui.  Imp. 

54.  Sunnoues  alicuius  discipuli  de  tem- 
pore 

55.  Lib^  Anthonini  Archiepiscopi  flo- 
rentinj.  Imp. 

56.  Sermones  Pomcrii  de  Sanctis.  Imp.« 

57.  Inuentarinm  operum  Gersonis.  Imp. 
6H.  Duo  libri  quœstionum  Âlexandri 

de  aies.  Imp. 

59.  Beinerns  de  Pisis.  Imp. 

60.  De  uirtutibus  et  Vitiis  consideratio 
Thomas  de  Aipiino.  Imp. 

61.  De  ofiiciis  Diuiuis  üuilelmi  Du- 
rantis.  Imp. 

62.  De  Vitis  Patrum  Hicron-jonus  Car- 
tlinalis  presbyter.  Imp. 

63.  Koäarius  Beruhardi  de  Dustis.  Imp. 

23 
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•4.  <3aiho]icoiiJoaniii8  de  Janiia.  Itni». 

65.  HortnlmReginae  de  tempore.  luip. 

66.  Spccoliim  morale  Vinccntii.  Imp. 

67.  Epistnl;!-  Pauli  cum  (ilossis.  Sc. 

68.  Beda  in  £uanp:elistas.  Sc. 
6^.  De  rcligiosis  liber.  Sc. 

70.  Isidorus  super  libros  prophetaram 
et  Apostolonim.  Sc. 

71.  Libor  SLiitentiarum  dictas  ,  bama- 
ritauus.  Sc. 

72.  Voluniina    Historialia  Anthonini 
Ejiisro]>i  flniviitiiii  Duo.  Imp. 

73.  Conuiu  ntaiii   in   Moyscii  iucerto 
autlii»re.  Sc. 

74.  Scnnoiies  a^stiuales  dê  Tempoie 
Sancti  Portae.  Imp. 

75.  Onilelmi  Dmantis  DiulantiB  (so!) 
rationale  de  olliciis  dininis.  Imp. 

76.  Seimones  Legeadornm.  Sc. 

77.  Sarg  Aielatensis  Episcopl  adlfo- 
nachos.  Sc 

78.  Yolnmen  Antonini.  Elplsccpi  pars 
qnarta.  Imp. 

79.  Summa  Angelica  de  Gasibiu  Gon- 
sdentiie.  Imp. 

80.  Pi-a^ccptoruin  nnnum  firatris  Gott- 
schaligi  Bollio.  Imp. 

81.  Sermones  Pomerii  de  tempore.  Imp. 

82.  Diadcma  Monaclionim.  Sc. 

83  Sermones  Hugonis  de  prato  florido 
do  Sarictis.  Imp. 

84.  ruijinientani  .supra  (Jeueüin ei  Bede 
üUpcr  Joauiicm.  Sc. 

85.  In  libios  Moysis  explicatio  Nico- 
lai dl-  Lyra.  Imp, 

86.  Quart  um  s<  viptum  Albcrti  Magni 
Episcnpi  Katisboncnsis  Imp. 

87.  löidorus  super  Vetus  Tcstamcu- 
tum.  Sc 

86.  Bernbardi  Abliatis  Glarenallensis 
opnscolnm  et  bonanentota  de 
castitate  et  munditia  sacerdo- 
tnm.  8c 
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89.  DinerBamm'MaAeiianim  epusea- 
Inm.  Sc. 

90.  YariiT  ExplicatioDes  D.  Asgii- 

stini.  Sc. 

91.  Albertiiii  cansidici  doctrina.  Tmp. 

92.  Ilujro  de  Virg:initatc  Mari«.  Sc. 

93.  Qua-.stionum  sacrarum  liber.  Sc. 

94.  Tita-  patium  et  praecipue  Aa- 
tonij.  Sc. 

95.  Liber  Pœnitentiarum  incerto  au- 
tore.  Sc. 

96.  Explicatio  Psalmomm  aliquot  et 
Commoutarij  super  Esdram.  Sc. 

97.  Seiinoues  de  pamiteutia  Imp. 

98.  Sermones  Beruhaidi  Abbatis  et 
Gilberti  supra  cautica  cantico- 
mm*  ^mp, 

99.  Semigivs  in  Enangelistas  et  Yitœ 
aliquot  pati-um.  Sc 

100.  Qaadragesimale  Gritach  de  tem- 
pore Imp. 

101.  Begistnim  Homelianim  Haymo- 
nisBpiflOopiHalberstadensia.  Sc. 

105.  Sermones  Pomerii  de sauctis.  Imp. 
108.  HatoiiabBemliardi  de  Baste  Imp. 
104.  Sermones  Yincentii  de  Tempore. 

Imp. 

106.  Spéculum  Exempionun  Ghhstia- 
nomm.  Imp. 

106.  Êxplicatio psalmomm  Dauidis.  Sc 

107.  Tabula  supra   libros  BonaaeU' 
tunt?.  Imp. 

108.  Commentarii  in  £aaugelia  iucerto 
autore.  Sc. 

109.  Commentarii  in  psalmos  incerto 
Autore.  Sc. 

110.  Item  mpsalmo.siiu  crro  Autore.  Sc. 

111.  In  Genesin  incerto  Autore.  Sc. 

112.  Henribertus  super  Cantica.  Sc 
118.  Anselinl  (äu  !)  CantoaiieDSis  opn- 

sculiim.  Imp. 
114  Gassiodori  über.  Sc 
116.  Genealo^^  CSm  UtL  Sc 
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116.  UistorU   EoAiigelistica  Gassio- 

dori.  Se. 

117.  (/oncioiics  de  sauctis.  8c. 

118.  Liber  de  Moralibus  Hcati  Job.  Se. 

119.  Prima  i^ars  historialiä  Aiituiiiiii 
Episcopi.  Imp. 

120.  Tertia  pars    operum  Bouaueu- 

tUFcl',  Se. 

121.  Tertia  pars  moralium.  Se. 
129.  Commentary  in  Deuteronouiiuii.  Se. 
128.  Libellas  de  Mysüca  Theologis 

Joaanis  de  Indagine.  Se. 
124.  De  mysteriis  Misse.  Sa 
195.  De  libeio  srbitilo.  Se.  • 
126.  Sennooes  Pétri  LoogobaidL  8c. 
197.  Hortnlns  Begiiiae.  Imp. 

128.  De  infiuitia  beat»  Mali».  Se 

129.  RogahB  Ecclesiasticœ  et  de  ori- 
gine Thnringomm.  Se 

130.  Sennones  de  7.  Vltiis.  Iinp. 

131.  Anselmus  de  Sancta  Trinitate.  Se. 

132.  Kxplicatiofies  ia  Matthemn.  Se 

133.  Scrmooes  do  sanctis  a  qnodam 
Iliiiiiiaro  conscripti.  Imp, 

134.  Sliiuuiu?s  Santij  Porta;.  Imp. 

135.  Summa  Hcnnaiiiii.  Se. 

136.  Liber  Moralium  S.  Job.  Se. 

137.  Commentarij  in  Apocalypäiu  et 
iii  Euaii<!i;eli.stai>.  Se. 

1 38.  Supplcmeutuii\  iu  coeidifoinae  (so  ! 
Imp. 

139.  Sermones  Bernliardi  Âbbatis.  Sa 

140.  Seconda  pan  openun  Bonauen- 
tuiss.  Imp.  * 

141.  Psaliiii  Dinidis  com  Glosais.  Sa 

142.  JoamnesJesnaldiisdeYeritateooii- 
tritioiUs.  Imp. 

143.  Itinenrium  iEteniitatis.  Sa 

144.  Tabula   Qiucstioiiiim  Alezandri 
de  Aies.  Imp. 

J145.  De  moralibus  S.  Job.  Sa 

146.  Tertius  liber  sententiamm.  Sa 

147.  Psalmi  Danidis  corn  Glosais.  Sa 


48.  Explicationes  aliquot  psalmorom 

Duuidis.  Se. 

49.  Precatiûiitis  ex  psalims  desum- 
ptu'.  Se. 

yO.  De  missarum  mistcriis.  Se. 
ôl.  Senti-utiarum  liber  Alberti  £pi- 
seupi.  Imp. 

52,  Sermones  de  Sanctis.  luip. 

53.  (ybristiaiiismum  Complemeutum 
(so;)  "  - 

M.  Coruucopia  Yooabulorum.  Se 

55.  Joannes  Gerson  de  celebiatione 
missœ.  8c. 

56.  Legendae  patmm.  Sa 

57.  Secmones  de  Sanctis.  Imp. 

5H.  Qoadragesim&le  Joannis  de  Giitz. 
Imp. 

59.  Miracola  Sistèitienti  (?)  Sa 

60.  Scala  Gœli  Imp. 

61.  Isaias  Gloiificatus.  Se. 

69.  Sermones  Dominicales  Hugonis 
de  prato.  Imp. 

63.  Sermones  Discipuli  cuiusdam.  Imp, 

64.  Psalmi  Dauidis  cum  (ilossiü.  Sa 

65.  Ôpus  Hilberti  lluleut.  Imp. 

66.  Libri  regum  cum  gioäüis.  Sc. 

67.  Vueabularium,  Sc. 

68.  Sacrum   äcripturu)  compeudium 
Aureoli.  Se, 

69.  Secuada  pars  iicincfi  de  theo- 
logia.  Se. 

70.  Commentarii  in  acta  Âpostolo- 
lom.  Sa 

71.  Benedictos  AbbasdoBegalisMo- 
nachonim.  Sa 

72.  Secmones  Nicolai  de  BlonL  Imp. 
78.  Sermones  super  Euangelia.  Se. 

74.  Morale  papes  Gregor^.  Sa 

75.  Homelia  GiegoriL  Imp. 

76.  Qoadragesimale  Leonhaidl  ittr 
tris.  Sa 

77.  Arbor  Gotisangoinitatis.  Se. 

78.  ArtinmLiberalium(jompilatio.Sa 
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179.  Über  Yariaram  Materiinim.  Sc 

180.  De  QnmmaticaUbiu  et  MAthe- 
maücis  GoUectanea. .  Sc. 

181.  Bationale  DiuiDomin  offidomm. 

Iinp. 

182.  über  de  consoUtiono  Aiedicina- 

rum.  Sc. 

183.  Agenda  sire  benedictionale  com- 

muno.  Imp. 

184.  Sermones  S.  Yiiicentij. 

185.  Trarfatusdc  artcibeni-  iiKiiiondi.  Sc. 

186.  Expik^itiü  .-^uiM-r  Caiitica  cautico- 
rum  .ItiaiJiiib  caithiibionsis.  Sc. 

187.  Liber  de  natura  Dininitatis  l)oc- 
toris  Huironis  de  Articutina.  Sc. 

188.  ScruiüiK  S  duruij  scutre  {i)  de  tem- 
pore. Iinp. 

189.  Ordo  iiidiciarius  Docturis  de  fu- 
scariis.  Sc. 

190.  Sui^r  Vll  psalmos  pœnitcntiales 
cuiamentarij  Innooentis.  Sc. 

191.  Suppiemeutum  inoerto  aotore.  Lop. 
198.  GonunäntaTy  in  Job  Isenbaldi  Sc. 

193.  Semoncfi  peregrini  de  tempore 
firatris  pcrcgrinii  Imp. 

194.  Beda  super  Lamcntationes  Hie- 
remiœ  et  IsidoroB  sapn  penta- 
teuchnm.  Sc. 

I9d.  Sennones  et  denotns  trsctatus  de 
spedalibiis  et  asccnsionibos.  Sc 

196.  Epistolœ  ad  Bomaaos  Pauli.  Sc. 

197.  Conrados  Gennema  in  pasaione 
Christi.  Sc 

198.  OUutrii  Mailardi  sennones -de 
sanctis.  Imp. 

199.  Notnhr  Arialdi  in  Mosicam  Beo- 
tii  (V).  Sc. 

200.  De  Consolatione  philosopbiœ 
Beotij  (so).  Sc. 

201.  Physica  et  ^'iaticus  Isaac.  Sc. 

202.  Explir.itin  aliquot  Yirtutum  et 
Yitiorum  iuecrti  auloris.  Sc. 


903.  Sennones  in  Evaogelia  Dondnfe»- 
lia.  Sc 

204.  Horolo^ium    Sapienti»  incerti 

autoris.  Sc. 
20r>.  Martini  dicta  de  orationis  par- 
tibus.  Sc 

206.  Sermones  Joannis  de  ßupella.  Sc 

207.  De  miraculis  Dei  et  eins  po- 
tesfate  incerti  autoris.  Sc 

20H.  Sententia*  sanctonim  GregorQ 
papa-.  Sc. 

209.  Ilui'ulopnm  dcnntidnis  et  de  pri- 
uilegiis  reliüiusoruni.  Sc. 

210.  Dicta  super  Oattuiein.  S*'. 

211.  Vita-  aliquut  Ciiiifessniuiii.  Sc. 

212.  Opus  Conciuuaturium  Saiicii  de 
Porta.  Sc. 

213.  I.iber  A.strorum  et  de  signis  in- 
certu  au  tore.  Sc. 

214.  Liber  de  consolatione  Tlieologiae 
-    fratris  Joannis  de  Tambuco.  Sc 

81Ö*  Sennones  soodj  de  tempore.  Imp. 

216.  Sennones  Discipnli  de  tempore.Imp. 

217.  GoUationespatram  Abbati^?)  Sc. 

218.  Tabula  ezemplonim  Joannis  Kol- 
bofen  Ginis  Golokiensis.  Imp. 

219.  Sermones  de  tempore  Jacobi  Gar- 
dfaiaKs.  Sc 

280.  Einsdem  Ttactatas  de  reforma- 
tione  passionis  et  irae.  Sc 

221.  Einsdem  GarUinsiensis  sennones 
de  sanctis.  Sc. 

222.  Liber  de  Yictoiia  Dd  Robert! 
Abbatis.  Sc. 

228.  De  Tiita  et  iniracoJis  Sancti  Mar- 
tini Scaeii  Sc 

224.  Quarta  pars  sentcntianUn  8.  Bo- 
nauentuni'.  Imp. 

225.  Sermones  Quadrafresimales  po- 
merii  fratiis  de  Temesuar  (?) 
Irnj). 

226.  Sermones  Mefîert  alias  Hortuiud 
Beginae  de  sanctis.  Imp. 
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2S7.  De  piopfietatibiu  leram  incerto  S87t  Modus  len^endi  abbreniatonis  in 

atitore.  Sc.  .  utroqne  iure.  Imp. 

228.  De  saDctis  incerti  auctoris.  Sc.  S38.  Tracfatus    de    GontiactlbllS  et 

229.  Themata  Daininicaiia  totius  auiii  Vsuris.  Imp. 

et  de  ignorantia  iüocrto  aatore.Sc  239.  Constitutiones  Bonifacij  papœ.  Sc. 

230.  Supi}leineutiim.  Imp.  240.  Casus  decretorum.  Imp. 

.231.  Decrctum  Gratiani.  Sc.  241.  Institntiones  Justiniaui  Impeia- 

232.  Dücretales  (irogorü.  Imp.  toris.  Imp. 

233.  Decrctum.  linp.  242.  Dccret^ilis  Rouifacii.  Imp. 

234.  Decretales  Bouifacii.  Imp.  243.  De  Spuftsalibus.  Sc. 

235.  Güiistitut.  démentis  papa-,  linp,  244.  (^»ua-stiuiics  siijwr  parua  uatnialia 

236.  Casus  breucs  dccretaliuin.  Imp.  Aristoteliä.  Imp. 

Davon  sind  gedruckte  Werke  87  * 

Handsclirtft liehe  Werke    .   .  156 

Zweifelhaft  (No.  153)  .   .  1 

Summa:  244  Nummern. 

Unterwerfen  wir  den  vorstellenden  Katalog  einer  nälieren  Be- 
trachtung, so  ergibt  sieh  darin  eine  gewisse  Plampassigkeit^  welche 
auf  eine  yorgefundene^  vielleicht  althergebrachte  Anordnung  der 
!Kbliothek  sohliessen  lässt.   Zuerst  sind  aufgeführt  die  Bibeltezte 

und  Folianten  von  grösstem  Umfang,  wie  die  Volumina  dicta  Spé- 
culum naturale  Vincentii,  Spéculum  Historiale,  Volumen  de  mo- 
ralibuB  Job.  Baun  folgen  von  19  bis  4H  die  Werke  der  berühmtesten 
Kirchenväter,  erst  Augustinus,  dann  Ambrosius,  dann  Hieronymus. 
Die  nun  folgende  Hauptmasse  von  47  bis  230  bilden  exegetische, 
ascetische  und  liturgische  Schriften,  besonders  Predigten.  Zuletzt 
nnd  bis  nr.  243  rechtswissenschafUiche  Bûcher  aufgeführt,  denen 
noch  eine  aristotelische  Handschrift  folgt.  Handschriften  und  ge- 
druckte Werke  sind  nicht  gesondert,  und  sind  erstere  durch  8c 
(öcriptmn),  letztere  durch  Imp.  (Impressum)  bezeichnet. 

Aber  diese  Anordnung  ist  keinosweg-s  genau  innea-eluilten  wor- 
den, und  namentlich  die  Hauptabtheilung  47  bis  230  mit  mancher- 
lei Fremdartigem,  was  zum  Theil  sogar  in  die  anderen  Abtheilun- 
gen  gehört,  bunt  untermischt.  So  steht  darunter  Katurwissen- 
schaftiiches  213:  über  astrorum  et  de  signis  (Sc),  201:  Physica 
et  viaticuB  Isaao,  Hedicimsches  182:  liber  de  consolatione  Medt* 
cinarum  (Sc.),  MathematiBches ,  Grammatisches  und  Anderes  180: 
de  Gramiiiaticalibus  et  Mathematicis  Collectanea  (Sc),  200:  De 
consolatione  phiiosophiae  Boetii  (Sc),  199:  ^otulae  Aiiuldi  ad 
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mnsioam  Boetü  (Sc),  227:  de  proprietatibiM  renim  (8c.),  154:  Oor- 

nucopia  vcrljorum  (Sc),  64:  Catholicon  Joannis  de  Janiia  (Imp.), 
178:  Artiuni  liberaliuin  compiiulio  (Sc),  170:  Liber  Variariim  ma- 
terianun  (Sc),  205:  Martini  dicta  de  orationis  partibus  (Sc).  In 
Nr.  129  befindet  sich  auch  neben  den  Uegulae  ecclebiasticae  eine 
hiBtorische  Handschrift  de  origine  ThuringOTom  mit  angeführt» 
deren  Verlust  besonders  zu  beklagen  ist. 

Aber  auch  sonst  zeigt  der  Katalog,  abgesehen  yon  der  fehler- 
haften 'Schreibung  der  Eigennamen,  manche  Unordnungen  und  Män- 
gel. So  sind  die  Werke  desselben  Verfassers  und  sogar  zusam- 
mengehörende Theile  desselben  Werkes  weit  von  einander  ge- 
trennt, wie  bei  Bonaventura'«  Schritten  Nr.  407.  120.  140.  224., 
bei  den  Werken  Johann  Gersons  Xr.  52.  57.  155.  Ebenöo  bunt 
durcheinander  gewürfelt  stehen  die  Commentare  zu  den  Psalmen, 
zur  Genesis  y  die  zahlreichen  Sermones  und  Anderes.  £e  scheint 
darnach/  dass  das  Torliegende  Verzeichniss  ganz  nach  der  rein 
äusserlichen  Weise  eines  Inyentars  so  zusammengestellt  ist,  dasa 
iedes  Werk  und  ieder  Band  nftch  der  Stellung  au%efiihrt  wurde, 
wo  der  Concipient  des  Katalogs  ilm  vorfand. 

Es  muss  auliallen,  dass  ausser  einigen  encyklopädischen  ge- 
druckten Werken  die  geschichtlichen  Schriften,  mit  Ausnahme  der 
oben  genannten  Schrift  de  origine  Thuringorum,  die  noch  dazu 
bloss  mit  einer  theologischen  Schrift  zusammengebunden  war,  ganz 
und  gar  fehlen.  Da  man  auf  historische  Werke  firühzeitig  beson- 
ders Werth  legte,  wie  denn  auch  Wuu%Btedt  des  Abhanden- 
kommens der  zahlreichen  Schriften  dieser  Art  besonders  Erwäh- 
nung thut,  80  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  dergleichen  Handschrif- 
ten frühzeitig  von  Liebhabern  genommen  wurden,  und  vielleicht 
ist  das  zu  Hildesheim  erhaltene  geringe  Fragment  der  vita  Hay- 
monis  nicht  das  einzige  üeberbleibsel  dieser  Art. 

Von  den  in  der  gräflichen  Bibliothek  zu  Wernigerode  erhal- 
tenen Hosten  dér  ilsenburger  Xlosterbibliothek  ist  <^e  Zwei- 
fel das  merkwürdigste  Stück  em  grosser  lateinisdier  Bibelcodez, 
nach  der  gegenwärtigen  Bezeichnung  Za  10.  Er  ist  mit  Sicher- 
heit als  die  zweite  Hälfte  des  im  EfCtaloge  Graf  Christophs  zuerst 
aufgeführten  Werkes:  Duo  volumina  ueteris  et  noui  testamenti, 
welche  als  Handschiüft  (Sc.)  bezeichnet  sind,  anzusehen.  Der 
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groflfie  UmSKûg,  viaUeiobt  auch  die  schon  damalB  erkasnte  Be- 
deatimg,  mochte  dem  Buche  die  ente  Stelle  anweisen. 

Die  Zahl  der  erhaltenen  Blätter  beträgt  139;  dieselben  sind 

21  Zoll  hoch,  15  Zoll  breit  Der  Einband  ist  ein  starker  Schweins- 
ledorband  des  16.  Jahrhunderte.  Beim  Beschneiden  wurde  die 
Höhe  und  die  Breite  schon  etwas  Ycrringert,  wie  aus  durchschnit- 
tenen Marginahen  und  üeberachriiten  zu  ersehen  ist  Das  Buch 
enthält  die  biblischen  Schriften  von  den  Propheten  an.  Diese  fol- 
gen in  der  hente  noch  üblichen  Ordnung.  Die  Apokryphen  feh- 
len, mit  Ausnahme  der  Anhänge  isnm  Daniel  Kimmt  man  isu  den 
Apokryphen  die  nicht  in  dem  Bande  enthaltenen  geschichtlichen 
Bücher,  die  Psalmen  und  Hagiographen  des  A.  T.,  so  ergibt  eine 
ungefähre  Scluitzung,  dass  der  fehlundü  Band  etwa  den  glei- 
chen Umfang  haben  inusste ,  wie  der  erhaltene.  Die  Anordnung 
der  Bücher,  wie  sie  auf  der  leergelassenen  ersten  Seite  dt;s  ersten. 
Blattes  von  einer  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts  sich  ange- 
geben findet,  ist  bei  den  Propheten,  den  Evangelien  und  der 
Apostelgeschichte  die  heute  noch  übliche.  Nun  aber  folgen  die 
epistdae  canonicae,  das  heisst  die  Bziefe  des  Jaoobus,  Petrus»  Jo 
hannes  und  Judas,  darauf  die  Offisnbarung  Johannis  und  zuletzt 
die  paulinischen  Briefe,  zum  Schluss  der  Hebräerbrief 

Dabei  linden  sich  aber  manche  Lücken:  Zuweilen  sind  die  Ecken 
oder  Streifen  der  Bhitter  abgeschnitten  —  beides  mit  Schonung 
des  Textes.  Es  4nd  aber  auch  viele  Blätter,  ^um  Theil  sehr 
ungeschickt»  herausgesclinitten,  und  zwar  —  wie  sich  mit  Beriick- 
aiohtigung  des  Tollständjgen  Begisters  aus  dem  15.  Jahrhundert 
ergibt»  und  der  Augenschein  lehrt  —  erst  nach  dem  Einbände  im 
16.  Jahrhundert  Die  Torhandenen  Lücken  sind  folgende: 

1.  Vier  Blätter  im  Propheten  Jeremias  Yon  £ap.  12»  7  Anfang 
bis  23,  21  Anfang. 

2.  Drei  Blätter  von  Jeremias  35,  .14  Mitte  bis  zur  Mitte  des 
5.  Verses  im  42.  Kap.  desselben  Propheten. 

3.  Zwei  Blätter  von  Hesekiel  31,  4  Mitte  bis  Kap.  34,  V.  35. 

4.  Zwei  Blätter  Yon  Hesekiel  47,  7  bis  Daniel  1 ,  15. 

5.  Bin  BUitt  Yon  Daniel  14»  20  Mitte  (vom  Bei  zu  Babel)  bis 
Hosea  3»  1. 

t.  m  BLbü  tob  Hosea  13»  2  bis  Joel  2»  Y.  17. 
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Zwisohen  dem  Text  des  A.  und  dem  des  T.  befiuid  skäi 
ausser  einem  zu  einer  summarischen  Inhaltsangabe  der  Kapitol 
aller  vorhert^uliondeii  Bücher  (die  sich  übrigims  im  Text  keines- 
wegs angeg'cben  liuden)  benutzten  Blatte,  ein  lc(^res  Blatt,  welches 
von  einer  ziemlich  gleichzeitigen  Hand  zur  Ahsclirifl  mehrerer 
das  Kloster  Ulenburg  betreffenden  Urkunden  benutzt  wurde.  Es 
Bind  Bischof  Reinhards  von  Halberatadt  J^chenkung  Tom  III!  Non. 
Maii  1114,  in  welcher  Abt  Martin  yon  Ilaenbnrg  erwähnt  wird; 
Abt  Heinrichs  yon  Hsenbuig  Versicherung  der  Belehnnng  emes 
Beinward  über  Thiederzingerode  yom  I.Februar  119t  und 
der  Anihng  yon  Papst  Innocenz  II.  Bestätigung  der  Gâter  und 
i'reiheiteu  des  Klosters  vom  2,  Januar  l  136. 

Am  Schluss  der  altt(3staim  iitlichen  Biicher  steht  noch  mit  weit- 
auseinanderstehenden  Maiuskeln:  Ex])licit  Malachias  Propheta, 
dann  mit  den  langgezogenen-  Buchstaben  der  Diplonienschritt,  wie 
ßie  zum  Eingang  der  Urkunden  und  amBchluBH  bei  den  Angaben 
der  Kanzler  und  des  Kaisers  u.b.  w.  zu  Anûing  des  12.  Jahrhun- 
derts noch  gebräuchlich  war: 

Abbas  Martinns  .  me  fieri  iussit .  Wulferammus  me  soripsit  et 

Herimannus  me  fecit. 
Bei  dem  Worte  Abbas  ist  leider  das  Pergament  sehr  abgerie- 
ben, doch  lassen  sich  mit  einig(M'  Divination  die  Charaktere  noch 
erkennen.  Die  Stellung  der  Amtsbezeichnung  vor  dem  Namen, 
statt  hinter  demselben,  ist  nicht  die  gewöhnliche,  doch  nicht 
ohne  Beispiele. 

Vor  dem  Text  der  mm  folgenden  Eyangelien  finden  sich  die 
Briefe  des  Hieronymus  an  den  Papst  Bamasus  und  die 

gewöhnlichen  Einleitungen  in  den  alten  Bibelhandschrifien.  Es 

fehlen  aber  wider: 

7.  Zwei  Blcätter  von  diesen  Einleitungen.    Sodann  fehlt 

8.  noch  ein  Blatt,  enthaltend  die  Evangelien  der  Sonn  -  und  Eest- 
tage.  Daö  letzte  noch  vorhandene  Evangelium  ist  In  natiuitate 
S.  lucie  uirginis  (13.  December.)  Man  sieht  aus  diesen  Aus- 
schnitten, dass  man  den  heiligen  Text  —  so  besonders  in,  den 


**  Diese  boiden  ürkundcu  sind  iu  Semlers  HalUsclier  Sammlung  zur  Be- 
ftideroog  theologischer  Gelehrsamkeit  I.Stück  Halle  1767  8»  S.  15ö  £  gedruckt. 
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miyenehrten  EraogeUeB- —  möglichst  Bohonen  wollte.  Dagegen 
fiaden  sich  nachher  wider  bedeutende  Lücken.  So  zunächst 

9.  3  Blätter  in  der  Âpoetelgeschichto ,  welche  in  hödiet  unge- 
schickter Weise  herausgeschnittelT  sind.   Die  dadurch  entstehende 

Lücke  reicht  von  Kap.  3,  4  bis  21,  33.  Darauf  fehlt 

10.  von  K.  23,  31  >  wider  ein  Blatt  bis  X.  26,  11  am  End© 
UBqne  in  exte  ras  üiuitates,  und  nochmals  fehlen  iiicr 

11.  zwei  Blätter  Ton  Kap.  28,  4  bis  Bhef  Jacobi  K  3,  6  que 
maculât  totum  corpus. 

Zum  Schluss  der  Apokalypse  steht  wider  auf  ähnliche  Weise 
wie  hinter  dem  Propheten  Maleachi,  aber  von  anderer,  wenn  auch 
gleiohzeitiger  Handschrift: 

Explicit  .  féliciter  .  apocaüpsis  .  Sancti  .  Johannis  .  Apostoli  .  et  . 

<Mianii'('listc  . 

und  darauf  wider  mit  langgt^zogener  Dipiomenschrift  : 

Hartinus  .  nie  .  iieri .  muait .  Herimannus .  me  .  scripsit .  Amen. 
Als  Unterschrift  «steht  hinter  den  nun  folgenden  Vorreden  zu 
den  Briefen  des  Apostels  Paulüs  auf  ganz  enteprechende  Weise 
wie  in  den  beiden  erwähnten  Fällen: 
Explicit .  argumentum .  in .  epistolas .  Pauli. Herimannus  .me-,  lécit. 
amen .  amen . 
Im  Text  der  paulinischen  Briefe  ist  wider 

12.  ein  Blatt  Lücke  von  l.Kor.  11,  21  bis  1.  Kor.  11,  20  autom 
.  perfecti  estote.    Das  nun  folgende  letzte  Ötiick  der  Handschrift 

geht  bis  zu  2.  Kor.  2,  17  sed  ex  sinceritete  sicut  Damach  folgen 
noch  neunzehn  Bhittstreifen  von  herausgeschnittenen  Blättern, 
weldie  nach  dem  erwähnten  Begister  die  übrigen  Briefe  Pauli 
mit  Einschluss  des  Hebräerbriefe  enthielten.  Die  Summe  der  in 
den  dreizehn  angegebenen  Lücken  fehlenden  Blätter  beträgt  zwei- 
nndvierzig.  Zählt  iiuui  diese  zu  den  noch  vorhandenen  139  Blät- 
teiTi,  80  ergibt  nich  fiir  den  unvt;rkürzten  ( -odex  die  Blattzahl  181. 

Bei  näherer  Betrachtung  ergibt  sich,  dass  die  Handschrift  in 
paläographischer  Beziehung  höchst  merkwürdig  ist.  Die  Schrift 
ist  in  zwei  Columnen  abgetheilt,  meist  einige  Yierzig  bis  f ünMg 
Zeilen  in  der  Golunme,  bei  den  Evangelien  aber  durchschnittlich 
sisbenundf  nnfidg,  die  Luden  dem  grösseren  Theile  nach  auf  deut- 
lich erkennbare  Weise  mit  dem  Beissblei,  ein  Theil  aber  mit  dem 
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Giiffely  und  zwar  olme  em  linienfireieB  Sptttinmralameny  dnrobge- 
zogen.  Es  lassen  sich  deutliok  wenigslens  drei  gleidiseit^e  Hand- 
schriften nntersoheiden.  Die  erste  reicht  bis  zum  Schlnss  der  Pro- 
pheten, wo  eich  als  Schrdber^Wnlferammns  seihet*  nennt.  Die 

ersten  drei  bis  fünf  Blätter  sind  besonders  schön  g'cschrieben,  doch 
ohne  zu  der  Annahme  zu  nöthij^^en,  dass  diescîlbiîn  von  oincu*  an- 
deren Hand  herrühren.  Abgesehen  von  den  schön  geschriebenen, 
aber  erst  nachträglich  eingetragenen  Urkundenabschriften,  folgt 
nnn  eine  zweite  bedeutend  kleinere  Handschrift,  welche  die  Eyan- 
gelien  mit  den  Einleitungen  fortigte.  Der  Name  des  Schreibers 
findet  sich  nicht  angegeben.  Er  mag  anf  dem  fehlenden  Blatte 
welches  den  Schlnss  der  täglichen  Evangelien  enthielt,  gestanden 
haben.  Mit  der  Apostelgeschichte  tritt  wider  eine  andere  Hand- 
sclirit't  ein,  der  ersten  an  Grrösse  zicniih'ch  gleich,  wenn  nicht  sie 
darin  übertroHend ,  doch  weniger  fest  und  schön.  Der  Schreiber 
nennt  sich  am  Schluss  der  Apokalypse  Heiimannus;  nach  den 
darauf  folgenden,  genau  ebenso  geschriebenen  Vorreden  zu  den 
Briefen  Pauli  heisst  es  dagegen^  Herimannus  me  feoit  (nicht 
scripsit.) 

Die  Buchstaben  haben  bei  der  ersten  und  dritten  Handschrift^ 

abgesehen  von  den  besonders  hervorgehobenen,  einen  halben  Zoll 
Höhe,  die  Schrift  der  Evangelien  ist  nicht  zur  Hälfte  so  gross, 
doch  ist  liier  ein  grösserer  Zwischen niiini  zwischen  den  Zeilen. 
Die  Zahl  und  Auwenduug  der  Lesezeichen  und  der  Abkürzungen 
ist  eine  massige.  Yen  den  ersteren  kommen  das  Punktum,  das 
umgekehrte  Komma  (')  auch  das  ;  (statt  des  Xolon)  zur  Anwen- 
dung. Die  Abkürzungen  sind  die  gewöhnlichen  fur  us,  ur,  <p  för 
pro,  p  für  per,  ein  Strich  für  das  fehlende  m  oder  n  oder  für 
'  deren  Verdoppelung,  das  durchstrichene  l  für  fehlende  Vocale  vor 
oder  nach  demselben  mid  einige  andere.  Für  ae  steht  durchge- 
hends  das  unten  mit  einem  Haken  versehene  e  (e).  Die  Abthei- 
lung der  Sylben  ist  am  Schluss  der  Zeilen  durch  einen  meist 
schwachen,  theilweise  wie  ein  umgekehrtes  Xomma  {*)  gestalteten 
Strich  angedeutet. 

Was  die  Initialen  betrifft,  so  sind  diese  in  einem  edehi,  dn- 
fachen  und  alterthümlichen  Style  ausgeführt.  Soweit  sie  ausg»- 
nialt  sind,  sind  sie  aUe  mr&rbig  :  grün,  blau,  gelb  und  lotik  Das 
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Both  und  Blau  ist  diireli^;lg[igîg  tiefer,  al«  das  Grim  und  Gelb. 
Die  (rröese  der  auHgemalten  ist  sehr  yersohieden,  yon  etwa  l'/t 
Zoll  Höhe  und  Breite  bis  zu  einer  Höhe  von  über  acht  und  emer 

Breite  von  fast  viortchalb  Zoll.  Das  Koth  ist  niclit  immer  gleich, 
es  ist  theilweisc  scharlach  und  s(»hr  g-länzend,  theils  orange.  Meist 
enthalten  diese  Initialen  nur  schone  Yerschlingungen  und  Verzie- 
rungen, in  einzelnen  Fällen  haben  sie  auch  Figuren,  die  sich 
auf  den  Inhalt  de»  folgenden  Textes  beziehen.  8a  auf  dem  ersten 
Blatt  Tor  dem  Jesaîas  der  sinnende  und  sohreibende  Prophet» 
Yor  dem  Proi^eten  l^chaijah  die  typische  Figur  des  leidenden 
Knechtes  Gottes,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  dass  diese  nackte 
Figur  in  Fleischfarbe  mit  Scharlachcontour  ausgeführt  ist.  Ausser- 
.  dem  sind  durchgängig  die  Anfangsbuchstaben  grösserer  Abschnitte 
in  rother  Farbe  rechts  an  den  Kand  gesetzt,  vielfach  die  Ueber- 
schrifben  in  rother  Farbe  ausgetiihrt,  oft  auch  (in  den  Evangelien) 
die  Maiuskeln  zum  Anfang  der  itötze  (da  sonst  der  Text  durch- 
gängig in  Minuskeln  geschrieben  ist)  mit  rothen  Funkten  oder 
Strichen  beiroigehoben.  Ebenso  sind  .die  KapitelaDgaben  in  meist 
gewiss  später  ausgeführten  Zahlen  von  rother  Farbe  an  den  Band 
gesetzt.  In  den  alphabetischen  Klageliedern  Jeremiä  sind  die 
Kamen  der  hebräischen  Eui  hstaben  (doch  mit  lateinischen  Cha- 
rakteren) roth  ausgeluhrt.  Der  Ciiarakter  der  ausgemalten  Ini- 
tialen ist  bei  einer  grossen  Mannichfaltigkeit  im  Einzelnen,  doch 
im  Wesentlichen  durch  die  ganze  Handschrift  derselbe.  Kach 
den  oben  mitgethâlten  «Unterechrifton^  zmnal  dem  zweimal  ge* 
nannten  Martinaa,  einmal  mit  dem  Zusatee  abhas,  als  desien^en, 
welcher  die  Abschrift  anferiâgen  Hess  (fieri  inssit),  femer  nach  den 
erwähnten  eingeschriebenen  ilsenburger  Urkunden  und  deren  Alter, 
unterliegt  es  wol  kaum  einem  Zweifel,  dass  der  in  Rede  stehende 
Codex  aus  der  Zeit  des  ilsenburger  Abtes  Martin,  den  Engel- 
brecbt  als  den  fünften  auöuhrt,  verfasst  sei.  Die  angeführten  pa- 
läographischen  Merkmale  dürften  damit  nicht  im  Widerspruch 
stehen.  Der  Abt  Martin  wurde  am  30.  Juni  1105  Ton  den  Ckm- 
yentualen  des  Klosters  gewählt  ^  *  und  starb  am  20.  Mai  des  Jab- 
rea  1129.*'   Die  nicht  zahlreichen  Erwähnungen  des  Abts  in  den 

S.  d.niderdeutsche  Chroii.Lunebiirçicum  z,  Jalir  1005.  Peutz  SS.  XVI,  p.  7S, 
Eogeibrecht,  Ulironologia.  Leibmtz  Ii.  p.  685.  Engelbredit  il.  p.  6öö, 
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Urkunden  stiramra  mit  diesen  Angaben  überein.  Die  Hand- 
schrift milsste  also  zu  An&ng  des  12.  Jahrhanderts  und  zwischen 
1105  «nd  1129  verfertit^t  sein.»«  Wonn  mm  Engclbrerht  ge- 
rade von  diesem  Abte  —  einem  (lliiule  den  landgräHicli- hes- 
nischen  liauseH  —  au^driicklich  hervorhebt:  multos  divinae  pa-i 
ginae  iibroB  comparaverat  —  so  mochte  sich  dieser,  dem  ausser 
anderen  (Quellen  noch  die  unverkürzte  Bibliothek  des  Klosters, 
wie  sie  Graf  Christoph  hatte  katalogisieren  lassen,  zur  Einsicht 
YorUig,  gerade  ans  unserem  Codex  und  wbl  noch  ans  manchen 
anderen  die  Ueberzeugung  gewonnen  haben,  welche  ihn  zu  diesen 
Angaben  yeranlasste.  Der  ausser  dem  Abte  in  den  Unterschrif- 
ten genannte  Wulterammus  als  Schreibor  und  HerimannuH  als 
Schreiber  und  Redactor  (?),  (me  feeit),  sind  giîwihs  Klosterbriider 
gewesen.  Leider  hat  sich  in  keiner  mir  zugänglichen  Urkunde 
des  Klosters  oder  in  anderen  historischen  Quellen  ein  Näheres 
über  diese  l^amen  finden  lassen.  £s  darf  aber  wol  darauf  hinge- 
wiesen werden,  dass  gerade  unter  dem  Abt  Martin  die  ilsenbm> 
ger  Kloeterbrnderschaft  eine  bedeutende  geistige  Anregung  ins 
Kloster  zurückbringen  mussie.  Di^se  Mönche  hatten  nämlich,  als 
Gregner  des  Kaisers,  im  Jahre  lOOl  nach  Ilusenteld  oder  Harse- 
feld bei  Stade,  dem  Zuflnolitsorte  des  berühmten  Herrand,  flüch- 
ten müssen,  und  waren  erst  im  Jahre  1005  auf  V^eranlassung  Hein- 
richs V.  wider  in  ihr  Kloster  zurückgekehrt.  Martin  aber  brachte 
(vielleicht  ausser  manchen  anderen  Hilfsmitteb  des  Hanses,  dem 
er  er  angehörte)  seine  Bildungselemente  ans  der  Heimat,  in  wel- 
cher er  auch  zu  Katelenburg,  in  der  Mainzer  IMöoese,  vom  Erzb. 
Bothard  von  Mamz  geweiht  wnrde,'*  mit  in  das  Harzkloeter. 

Gibt  uns  schon  die  seliiine  Ausstattung  der  Handschrift  einen 
vortheilhaften  l^egritt'  von  der  Thätigkeit  im  ilsenburger  Kloster 
nach  dieser  liichtung  hin,  so  müssen  wir  doch  zuletzt  auf  eine 
Eigenthümlichkeit  dieses  Codex  aufmerksam  machen,  welche  zeigte 
dass  demselben,  wenigstens  in  den  Evangelien,  ein  kritischer 
Werth  beizulegen  ist^  und  dass  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts 

•*  Auf (iruml  uii/iilänii-liclicrlliliMjiittt-I  wiinlctlicscr Ctidexbislier tljfils  ins  13., 
theils  mit  dem  Vorhchaltc  «  iiu  s  P'ragezeigcns  soL^ar  ins  14.  Jahrhundert  ge- 
setzt.   S.  Förstcnianiu  dio  (iràii.  liibliothek  8.  2  und  ebeüdaselbst.S.  7ö. 

•t  Cliroü.  Luutbui-gicum.  Pertz  bS.  XYI  p.  73. 
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im  lüostor  Ilsenbuig  Xenntmae  des  Grieohiaohen  Yoiiiaiideii  war. 
Abgesehen  Ton  manchen  Zus&teen  nnd  AendenmgendesGorrectors 
in  den  Propheten  und  sonstigen  Schriften,  finden  sich  nämlich  in 

den  Evangelien,  ausser  den  Parallelstclfen,  von  gleichzeitiger  geüb- 
ter Hand  an  den  Kaud  mehrlach  kritische  griuchinche  iS'oten  —  in 
griechischen  Maiuskeln,  das  ^  durchgängig  durch  C  bezeichnet  — 
gesetzt,  wodurch  8<^ar  stellenweise  der  Text  der  Vulgata,  der 
im  Allgemeinen  hier  vorliegt,  corrigiert  ist. 

80  hat  £y.  S.  Lnöae  1,  35  die  Vulgata:  Ideoque  et  quod  na- 
soetor  ex  te  sanctom,  Tocabitnr  filins  deL  Unser  Codex  aber 
laset  das  ex  te  ans  nnd  begründet  dies  dnroh  den  an  den  Band 
geschriebenen  griechischen  Grandtext  mit  lateinischer  wörtlicher 
Laterlincarversion  und  der  Hmncrkung:  nun  habetur  ex  te.  Ebenso 
in  denibelbeu  Kapitel  \ .  (>G,  wo  erst  in  älnilichcr  Wense  der  latei- 
nische und  griechische  Text  an  den  Kand  gesetzt  und  darauf  be- 
merkt ist:  Quidam  Codices  habent  qnis  patas,  sed  in  greco  ha- 
betur quid  pntas. 

Zn  Lucas  2,  15  ist  wegen  des  rd  ^/uo  die  Stelle  nat^tâwftir, 
TO .  QTffta .  JÙVTO .  to .  ytyoyfag,  o.mçioç .  eyytoQtatif  .tifA^v ,  an  den  Band 
gesetst  —  zugleich  ein  Beweid^  dass  sich  derVer&sser  der  Mar- 
ginalie 11  zum  IUr  ismus  bekannte. 

Wahrst  hein lieh  zu  Luc.  10,  'M)  gehört  die  liandnotiz,  in  wel- 
cher das  Participium  vnoXaßioy  analysiert  wird  :  yppo  grece .  la- 
tine sub .  labon  grece.  latine  capiens.  In  diesem  einen  Falle 
sind  keine  griecliischen  Charaktere  angewendet  Der  Schreiber 
hat  aber  in  den  Text  10»  30  statt  snscipiens  snspitient  gesetat 
Boeonders  merkenswerth  ist  auch  Luc.  15,  17.  Dort  heiset  es  im 


Ol  .  (so!)  fitad-tot  .  TiaiQog  .  ftov .  In  se  autem  reuersus,  dixit  : 
Quanti  nicrcenarii  patris  mei  .  non  habetur  in  greco  in  domo. 
Daher  ist  dieses  in  domo,  was  der  Abschreiber  schon  in  den  Text 
gesetzt  hatte,  vom  (Jorrector  durchgestrichen.  Im  Text  steht 
übrigens:  Ipse  autem  reuersus  (statt  In  se). 

Solche  Beweise  von  einer,  wenn  auch  nur  mangelhaften  Kennt- 
niss  des  Grriechischen  innerhalb  des  Klosters  Usenbuig,  sind  ein 
nicht  unmerkwurdiges  Zeugniss  Ton  dem  Charakter  der  dortigen 
Xlosterschule  nnd  den  darin  getriebenen  Studien.  Was  die  kzi- 


vom  verlorenen  8ohn  :  hç  .m»äi,  ik&my .  imtp  •  ntaç . 
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ÜBoh  YialbMproohfflie  8teUe»  1.  JoIlö,  7  betiittty  so  steht  im  Text: 
Et  testünonium  perfaibent  in  c^lo,  unter  dem  Text  aber  ist  später 
statt  der  erstm  Worte  gesetst:*  £t  très  sunt  qui  testimonium  'dmt, 
Überdies  ist  im  Text  radiert  und  oorrigiert 

Dem  Alter  nach  steht  von  den  in  der  heutigen  gräflichen  Biblio- 
thek ei  hiillenen  iLsenburger  llandschriiuui  der  «o  eben  besprochenen 
am  nächsten  ein  ziemlich  auaiuhrhclier  ComnHintur  zu  den  kleinen 
Propheten/»  23^1  Blätter  in  massigem  FoUo-Jb^ormaty  die  Bchriilb 
in  zwei  Columnen,  theils  39,  theils  40  Zeilen  T<m  oben  nach  unten; 
starkes,  meist  rauhes  Fezgament,  welches  (ebenso  wie  bei  dem 
eben  beschriebenen  Codex)  an  manchen  Stellen  kleine  Löcher  und 
Bisse  hat,  die  theilweise  zugenäht  sind.  Es  ist  Nr.  8  des  hier 
yerÖflfentUchteu  Katuloges  von  1574:  ExpHcationes  in  prophetas 
minores  und  Za  1()  nach  der  heutigen  Ordnung  der  gräÜichen 
Üibhothek  in  Wernigerode. 

Die  Linien  sind  meist  mit  dem  Keissblei  gezogen,  scheinen 
aber  an  einigen  Stellen  auch  mit  dem  Urüel  eingegraben.  In 
Schrift,  Literpunotionen  und  Abkürzungen  ist  er  dem  Cod.  Za  10 
ziemlich  ähnlich.  Die  Verzierungen  smd  nach  Massgabe  der  Be- 
deutung und  Grösse  dieser  Handsdirift  geringer,  als  bei  der  frü- 
heren ,  die  Initialen  1'/,  bis  3  Zoll  hoch  und  bis  zu  2  Zoll  breit. 
Der  Charakter  derselben  zeigt  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit 
mit  denen  in  Za  10,  wie  schon  im  Förstemannschen  Kataloge  be- 
merkt ist.  ^  '  JBemerkenswerth  ist  aber,  dass  dieselben  nur  in  zwei 
Farben,  grün  und  roth  ausgeführt  sind.  Es  scheint  aber,  dassyicl^ 
dieser  Iniüalen  nicht  völlig  zur  Ausfühmng  gekonunen  sind.  Auch 
hier  zeigt  sich  wider  das  theils  tiefere,  theils  orangefiubene  Both. 
Auch  hier  ist  dasselbe  tiieils  zu  Ueberschriften,  thdls  zu  Anfanga- 
-  buchstaben  von  Abschnitten  benutzt.  Da  sich  der  Schreiber  Tiel- 
fech  versehen  hat,  so  sind  vom  Corrector  viele  Verbesserungen 
angebracht.  Auf  der  leer  gelassenen  Seite  des  ersten  lilattes 
ist  wider  wie  bei  Zu  10,  und  oti'eubar  von  derselben  Handschrift 
des  15.  Jahrhunderts,  die  i&eihenl'olge  der  commenüerten  Prophe- 

*o  Nicht  blosser  Text,  wie  der  Katalog  es  augibt.   För^temann,  die  Ciräfl. 
Bibl.  S.  78. 

"  Die  Gr&fl.  Bibliothek  S.  78.   Dort  wird  aber  die  Handschrift  ebeofalla 
unter  Verbehalt  eines  Fragezeichens  ins  14.  Jahrhundert  gesetzt 
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ten  eingesdynebeiL  Biese  ist  nioht  die  gewöhnUohe,  8<mdem  wie 
folgt:  Ozee .  IStaim  .  Sophonias .  Aggexm ,  Abdias .  Al)baoac .  JoheL. 
Arnos .  Jonas .  Micheas .  Zacharias .  Malaobias.  Als  ein  fieetandtheil 

der  ehcmulig-en  ilsonburgcr  Xlosterbibliothek  erweist  Bich  der  Co- 
dex durch  eine  Hchon  den  Charakter  des  14.  Jahrhunderts  tragende 
auf  der  ersten  leergelasbcnen  Blattseite  befindliche  Aufschrift: 
Liber  apostolonim  p(etri)  p(auli)  jn.  ilseneborch. 

Einband  ähnlich  wie  bei  Za.  10,  ein  starker  Pergamontband 
des  16.  JahHiimderts. 

Einen  etwas  anderen  und  späteren  Charakter  irägt  in  Schrift 
und  Ansstattnng  das  Mannscript  des  lateinischen  Joseplras  de 
belle  Judaico,  ebenlalls  ein  niüssiger  Folioband  von  13  Zoll  Höhe 
und  9  Zoll  Hreilc,  123  Blätter  enthaltend.  Auch  das  Pergament 
ist  ähnlich  wie  bei  Za.  10  und  16;  der  Schweinslederband  ist  dem 
von  Za.  16  fast  gleich.  Die  Schrift  auch  hier  in  zwei  Columnen, 
37  Zeilen  in  ieder  derselben.  Die  Linien  sind  mit  dem  fiieiBsblei 
dnrchgesogelL 

Eine  wesentliche,  charakteristische  EîgenthîLÎnlichkeit  zeigt 
diese  Handschrift  des  Josephus  in  der  Ausstattung.  Zunächst 

sind  die  Anfangsbuchstaben  der  Abschnitte  nicht  mit  rother  Farbe 
bezeichnet  und  übcrliaupt  nicht  hervorgehoben,  und  die  rothe  Farbe 
fast  nur  bei  den  Unterschriften  und  Ueberschriiten  der  Bücher 
angewandt,  aussei-dem  im  siebeuten  £uch  bei  der,  wie  es  scheint, 
besonders  l)cliebten  Erzählung  de  muliere  que  iilium  swm  come- 
dit  Die  aoht>  nioht  sieben,  ausgemalten  Initialen  aber  —  nämlich 
eine  yor  dem  Prologus  und  ie  eine  yor  den  sieben  Büchern  — 
sind  yon  denen  in  Z&  10  u.  16  ganz  yerschieden.  Sie  sind  meist 
quadratisch,  etwa  2*f^  Zoll  hoch  und  breit  und  durch  darüber 
oder  daneben  festgenähte  Läppchen  von  byssusartigem  Stoö'  gegen 
Verletzungen  von  aussen  einigerniassen  geschützt.  Die  Malerei 
dieser  Initialen  nun  ist  künstUch  und  bunt  ausgeführt.  Es  kom- 
men last  alle  Farben  vor,  und  zwar  sind  dieselben  durch  ver- 
schiedenartige Abschattierungen  manigtach  abgestuft  Kamentlich 
ist  die  Goldâffbe  yielfhch  verwendet  und  dabei  durch  eingepresste 
Eignren  (Initiale  zu  Buch  VI)  eine  noch  grössere  Manig&ltig- 
keit  erzielt.  Bei  üb.  III.  Y.  YL  sind  die  Initialen  blosse  bunte, 
künstliche  Verzierungen,  bei  den  übrigen  dagegen  sind  darin 


Digitized  by 


366   XYI.  üeber  die  ehemalige  Bibliothek  und  das  Archiv  etc. 

allerlei  phantastische ,  bizarre  Thier-  und  Menschengestalteny  Vö- 
gel, Drachen  n.  8.w.  Terweht. 

Auf  der  ersten  leei^laesenen  Seite  des  ersten  BUittes  hat 
eine  Handschrift  des  dreizehnten  Jahrhunderts  eingesdirieben: 

liber  a(po8tolorum)  p(etri)  et  p(auli)  in  ilsineburch. 
und  eine  wahrsclieiniic  ii  schon  dum  14.  Jahrhundert  ungehörige 
Haud:  Jüsephus  de  hello  Judaico. 

Ist  dadurch  die  ehemahge  Zugehörigkeit  des  Buches  zur  i Isen- 
burger Klosterbibliothek  und  die  Identität  derselben  mit  îs  r.  1 1 . 
des  Kataloges  vom  J.  1574  (Josephus  de  belle  Judaico  Sc.)  mit 
hmieichender  Sicherheit  erwiesen,  so  fehlt  uns  auch  glücklicher- 
.weise,  auch  abgesehen  Ton  der  Schrift  und  sonstigen  Merkmalen, 
nicht  ein  Kriterium  für  eine  genauere  Altersbestimmung  dieser  Hand- 
schrill,  die  in  dem  neuern  Kataloge  der  gräfl.  Bibl.  unter  Za.  55 
verzeichnet  ist.  Auf  der  leer  geUis-senen  ersten  Seite  von  Fol.  l 
steht  nämlich  oben  von  einer  sein*  schönen,  niedhcheu  liandschriit: 

J.  dei  gracia  abbas  in  ilsineborch. 
Nach  den  Zügen  würden  wir  diese  Schrift  noch*  ins  zwölfte 
Jahrhundert  setzien,  aber  unter  den  ilsenburgischen  Aebten, 
in  deren  Reihe  wir  durch  Engelbrechts  Schrift  und  sonstige  Quel- 
len kaum  eine  Lücke  finden,  wird  kein  Abt,  dessen  ^ame 
mit  einem  J  begönne,  vor  der  IVlitte  des  15.  Jahrhunderts  genannt, 
ausser  dem  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jalirhunderts  lebenden 
Abte  Johannes,  der  nach  Engelbrechts  Zählung«^  der  fiinf- 
zehnte,  nach  einer  mit  Hülfe  anderen  urkundlichen  Materials  er- 
gänzten Zählung  aber  der  siebemehnte  Abt  dieses  Klosters  ist 
Er  war  ungefähr  zwischen  1220  und  1240  in  seinem  Amte  und 
ist  durch  mancherlei  Erwerbungen  für  das  Kloster,  die  iedoch  bis 
auf  die  Erwerbungen  eines  Hauses  in  Goslar  vom  Jahre  1232 
kein  bestimmtes  Datum  haben,  bekannt.  Da  der  eingeschriebene 
Name  den  Abt  Johannes  als  Besitzer  des  Buches  kennzeichnet, 
80  ist  die  Zeit  der  Abfassung  bis  zur  ersten  Häitte  des  dreizehn- 
ten. Jahrhunderts  begränzk  *  * 

GlirouoJ.  Abb.  11.  p.  687.  "Im  Katalog  und  bei  FOistemsim:  Die 
Qiftfl.  Stoib.  Bibl.  in  Wernigerode  S.  90  ist  dies  daher  statt  eecnlaiii  Ii.  zu 
m^maem*  Die  früheste  Erwihniin^  Âbt  Johamies*  als  Zenge  in  d.  Ork.  BIsck. 
Itiedr.  T.  HalbeiBi  im  Jahie  1220  N.  MittheU.  lY,  18. 
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Dies  sind  die  liandsohriftlichen  Reste,  die  aus  der 
•  ilsonburg^ischen  Klosterbibliothek,  wie  sie  noch  im  Jahre  1574  und 
wahrscheinlich  noch  bis  zum  Jahre  1597  vorhanden  war,  in  die 
•  gräfliche  Biljliothek  nach  Wernigerode  gekommen  und  noch  heute 
erhalten  sind.  Nun  gibt  es  zwar  noch  eine  Anzahl  mittelalter- 
licher HandBchriilen  in  der  letzteren ,  welche  mit  Mannscripten 
des  Katalogs  Graf  Christophs  gleichen  Inhalts  sind,  aber  bestiimnte 
Merkmale,  namentlich  alte  eingesohriebene  Bemerkungen,  weisen 
bestimmt  die  anderweitige  Herknnft  nach.  So  ist  z.  B.  der  latei- 
nische Josephus  de  antiquitate  Judaica  (Za  56)  kein  Bestandthcil 
der  ilsenburger  Bibliothek  gewesen  und  nicht  Nr.  10  des  obigen  Ver- 
zeichnisses, sondern  eine  im  Jahre  1405  geschriebene  Papierhand- 
Bchrifb  des  Xlosters  B.  Mariae  Virginis  in  Lacu.  Schon  nach  Einband 
und  lïmnmerierung  ist  es  ebenfalls  nicht  wahrscheinlich,  dass  dîer 
.arhor  oonsangoinitatis  et  affinitatis,  eine  PapierhancÉjft^fb  des 
fünfsehnten  Jahrhunderts,  (Za  6)  »  Krj^77.  des  £aSIogs  Graf 
Christophs  ist 

Das  einzige  gedruckte  Buch,  welches  sich  mit  einiger  Si- 
cherheit als  Bestandthcil  der  ehemaligen  ilsenburger  Klo.sterbiblio- 
thek  nachweisen  lässt  ,  ist  die  lateinische  Bibel  Ha  1465,  ein  ba- 
seler  Druck  (Bernhard  Bichel)  von  1477  VI  Id.  Öeptembris,  500 
Blätter.  Der  Einband  des  schönen  Folianten  ist  ein  starker 
Schweinslederband  des  16.  Jahrhunderts.  Auf  der  Jäückseite  des 
vorderen  Deckels  ist  yon  einer  noch  dem  fönBsehnten  Jahrhundert 
angehörigen  Handschrift  in  drei  Zeüen  eine  Bemerkung  über  die 
Zugehörigkeit  des  Buches  eiugeschrieben,  diese  aber  mit  schwar- 
zer Dinte  in  der  Mitte  der  Buchstaben  ziemlich  stark  durch- 
strichen. Da  aber  die  oberen  und  unteren  Enden  der  Buchstaben 
.  noch  bis  zu  einer  gewissen  Erkennbarkeit  hinausragen,  so  lässt 
sich  noch  mit  ziemlicher  Sicherheit  erkennen,  dass  in  der  ersten 
Zeile  rechts  der  Xame  llsinebm-ch  stand.  Man  erkennt  nämlich 
noch  die  folgenden  Buchstaben  in  den  durch  Punkte  angedeuteten 

Entfernungen:  II  b....,  und  der  Anfang  der  eingeschriebenen 

Kotiz  scheint  etwa  gelautet  zu  haben:  ^^r  Beatorom  Aposto- 
lorum  Fetri  et  Pauli  in  Dsineborch.  Es  dürfte  also  dieses  Buch 
Nr.  7  des  Verzeichnisses  Grraf  Christophs:  Nouum  et  Vetus  Te- 
stamentum  Ixnp.  sein. 

.  I.  Band  U 
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Von  den  Bücheni  in  neuen  Embänden,  die  noch  mit  einer 
gewissen  Wahrscheinlichkeit  der  alten  Elosterbibliothek  zu  TÎndi- 
deren  sind,  ist  der  Quartant  Hl  627.  Agenda  sive  benedictionale 

Commune  zu  nennen,  welcher  wol  das  unter  Nr.  183  im  ilsenbur- 
ger  Katalog  von  1571  genannte  sein  kann.  Angebunden  bind 
handschriftliche  agondarisclu:  Formeln  mit  Noten.  Das  Euch  war 
wenigstens  schon  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  der  Graf- 
schaft, denn  im  Jahre  1613  erhielt  es|  wie  eine  schriftliche  Xotis 
besagt»  der  Mag.  Fortmann  Yon  seinem  Voi^änger  Mag.  Andreas 
Sohoppins. 

Unter  Graf  Christian  Emst  erhielt  einen  neuen  Einband  dar 

grosse  Foliant  Og.  47:  Johannis  de  Janua  Catholicon,  gedruckt 
Nürnberg  148G.  Ks  ist  vielleicht  Nr.  ()4  in  (jiraf  Christophs  Ver- 
zeichniss.  Ebenso '|ist  es  uugewiss,  ob  die  Iiu  inial)clii  III,  'Hu) 
und  H^Mßy  beide  Quarto,  enthaltend  8ermonum  Thesaurus  und 
SSermonffiPrhesauri  noi^i^  gedruckt  IStrassburg  1484  und  1493  den 
Nummern  48  u.  53  ienes  Verzeichnisses  entsprechen.  Meü'reth  Ser- 
mones,  alias  Ortulus  regine  de  tempore  (cf.  Katalog  v.  1-574  Ifr.  226) 
entstammten  einem  Peterpaulakloster  regulierter  Ghorherrn 
(ohne  nähere  Bezeichnung.) 

Eben  so  wenig  können  wir  wegen  der  neuen  Einbände  oder 
mangelnder  Xennzcichim  etwas  Bestimmtes  über  die  Herkunft  bei 
folgenden  Biichei  n  sn^ren  : 

Hl.  218»  (heutige  liezeichnung)  Öermoues  Pomorii  de  Öanctis 
Hyemales  et  i^Jstiuales,  1.  Bd.  Fol  Druck  des  15,  Jahrh.  Vgl. 
Katalog  Crr.  Chi.  51.  81.  102. 

HL  314.  (Burandi)  Baticaiale  diuinomm  officiorum,  Lugduni 
1508.  Neuer  Emband  4«.  K  Gr.  Chr.  75.  of;  181. 

Hl.  303.  Sermones  Peregrini  de  tempore  de  sanctis  1495.  4*. 
Neuer  Einband.  Daran  gebunden  V'iucentii  Öermones  de  tempoi*e. 
(K.  Gr.  Chr.  1U4.  Vgl.  ■)!.  210.) 

Qc.  3.  opus  liistoriarum  Antonini  episcopi  Elorentiiii  Lugd.  1512. 
3  Bde.  Folio.  Einband  des  IG.  Jahrh.  Doch  findet  sich  auch  hier 
nicht  die  £ezeichnun«|^es  Cfrafen  Wolf  Emst  VgL  K.  (xr.  Chr. 
U9.  78.  72.  55.  ^ 

Von  den  Werken,  bei  denen  die  Annahme  einer  ehemaligen 
Zugehörigkeit  zur  ilsenburger  Bibliothek  dunsh  ausdiücklicbe  No- 
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tiMn  imierbalb  dmelben  und  dnidi  dem  Embaad  gm  nnwil&wjg 
enchemt^  nemifiii  wir  Tinoentî  Bellnaoensis  Speoohim  natural« 

(K  Grr.  Chr.  n.  5,  ietzt  A  49").  Spéculum  Hiatoriale  et  Morale  u.s.  w. 

Zum  lic8chluK8  erwähnen  wir  die  bemerkenswertiiebtcn  Frag- 
mente ilsenbur^'-ischer  Pergainenthandschriften,  die  sich  als  Ma- 
terial zum  Helten  und  Binden  von  Jviosterrechnungen  und  Acten 
eeit  dem  £nde  des  seohzelmten  JahrhimdertB  haben  auffinden 
laaaen. 

1.  In  einem  Folioheft:  Betardaten  nnd  Zinsen  des  KkwterB 
Haenbnig  yon  1623  faiB  1626**  sind  als  Umschlag  verwendet  zwei 
Blätter  ans  einem  Ptohnencommentar,  die  Stafenpsalmen  von  121, 

6  bib  123,  4  iiud  von  J31,  V.  7  Mitte  bis  132,  V.  3  Quoniam 
illic  enthaltend.  Die  Schrift  (IhcihvciHu  sohr  abgerieben)  war  in 
3  Spalten  abg'otheilt,  die  Linien  stark  gezogen;  die  mittlere  sehr 
schön  geschriebene  Spalte  enthielt  ziemlich  gross  den  Text,  zu 
beiden  Seiten  und  zwischen  den  weitläufig  Ton  einander  stehenden 
TeztEeilen  befiwd  sich  der  Oommentar  nnd  exotische  Apparat 
Der  Charakter  der  Bdirift  ist  Tom  Ende  des  13.  oder  des  14. 
Jabrhnnderts,  das  Pergament  ist  swar  dünn,  ab«r  stark  nnd  glatt 
Initialen  zum  Anfang  der  Psalmen  roth  tmd  blau,  sonst  am  An- 
fang der  Worte  roth.  Es  lässt  sich  bei  dem  so  zaiiireich  in  Gral' 
('hristopliö  ilsenburgischer  Bibliothek  vorhantk3ncn  Paalmencom- 
mentaren  nicht  entscheiden,  ob  das  Fragment  den  Nummern  106, 
100,  110  oder  164  (Psabni  Dauidis  cum  glossis)  angehöre. 

2.  in  derselben  Abtheilung  sind  als  Umschläge  von  Tier 
Heften  kloster-flsenburgischer  Ilechnnngen  nnd  Begister  aus  den 
Jahren  .1509  bis  1606  ebenso  Tiek  fuashobe  und  etwas  äber  halb 
80  breite  Folioblätier  eines  Psahnencommentars  yerwendet  Per- 
gament rauh  und  fest,  keine  gezogenen  Linien,  Schrift  in  den  voiv 
liegenden  Bruchstücken  unverziert,  Charakter  des  13.  Jahrhunderts, 
enge  Schritt,  50  bis  00  Zeüen  auf  dei*  Seite,  doch  ist  sie  auf  allen 
Tier  Blättern  genau  dieselbe. 

3.  Zum  Heften  eines  Inyentars  über  das  Vieh  im  Kloster 
Ilsenburg  yon  Martini  1598  —  dem  Jahre,  wo  nach  des  licen- 
tiaten  J^igelbrecht  Schreiben  die  Zerstreuung  und  Verwüstung 

Hattpt.AiQh.C.Fafih  69.  H.Aa7<^  H.A.E6ft.6. 
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der  Bibliothek  schon  begonnen  hatte  —  findet  sich  das  Blatt  eines 
Pergamentoodex  YOn  gleicher  Höhe  nnd  gleichem  Pergament  wie 
in  der  Yorhin  bezeichneten  Psalmenhandschrüt  yerwendet  Es 

steht  darauf  die  Erklärung  des  ersten  Buch  Mosis  und  zwar  zmn 
13.  und  14.  Kapitel,  von  der  orncuerten  Verheisßung  an  Abraham 
und  dessen  tSegnun^j:  von  Seiten  Melchisedeks.  Da  die  Jvloster- 
bibliothek  im  Jahre  1571  auch  noch  verschiedene  Kommentare  zur 
Genesis  aufwies,  so  lässt  sich  nicht  bestimmen,  ob  das  i^Vagment 
dem  n**  28  n.  84  oder  73  erwähnten  angehöre. 

Ausserdem  finden  sich  unter  denselbra  fiechnnngen,  Begistem 
und  Acten  noch  mancherlei  geringere  Fragmente  beschriebener 
ilsenburgischer  Pergamene,  meist  liturgischen  Inhalts,  von  theil- 
weise  bedeutendem  Alter,  auf  welche  näher  einzugehen  sich  kaum 
lohnen  würde. 

Fassen  wir  das  hier  gewonnene  Ei-g-ebniss  kurz  zusammen,  so 
lernten  wir  aus  bestimmten  Nachrichten  und  Spuren,  dass  sich 
in  dem  Benedictinerkloster  Ilsenburg  schon  frühe,  vom  11.  Jahr- 
hundert an,  eine^  lebendige  geistige  Anregung  und  hinreichende 
äussere  Mittel  fanden,  die  zur  Begründung  einer  nicht  unbe- 
deutenden Bibliothek  führten.  Die  von  Herrand  gegründete  Klo- 
sterschule  erscheint  in  vortheilhaftem  Licht  in  den  schon  ausge- 
führten, uns  noch  erhaltenen  iîestcu  von  Abschriften  von  dor  Zeit 
des  Abtes  Mariin  an  bis  ins  13.,  14.  Jahrhundert  und  spätin-.  Die 
im  Jahre  1574  auf  Veranlassung  Graf  Christophs  vorgeuummeue 
Katalogisierung  der  damals  noch  vorhandenen  Bücher  liefert  den 
Beleg  für  die  namentlich  in  und  seit  dem  Bauernkriege  erfolgte 
Plünderung.  Die  darin  aufgeführten  Drucke  und  Handschriften 
weisen  keine  Spur  eines  -  Einflusses  der  damals  schon  seit  fünf 
Jidirzehnten  im  Kloster  eingeführten  Reformation  nach.  Beson- 
ders ereichtlich  ist  die  auch  von  ^^'innigstädt  ausdrücklich  hervor- 
gehobene V^ernichtung  oder  Plüudei*ung  der  historischen  iSchriften. 

Da  IS  (Ifii  wuiKlorljurcii  Schiiksalen ,  die  bekciiiitlich  auch  die  Bü- 
cher oft  i  ilaliioii  ijuiss-'ii,  ü-ar  nicht  uiiwalirsclieiniich  ist,  dass  manches  Stiick 
der  ilsenlnir;;er  Ivlust<;iljiljüuthek  au  andere  Orte  und  in  fremden  nunmehr 
wolbcgriyideten  Ucsitz  gelangt  ist,  so  würde  deren  Erwerbung  für  die  grM. 
BibUothd[  s^ewriss  vflnschensweiüi  erscheiimk,  und,  iedenfliUs  due  ft«uidliche 
Notiz  seitens  der  etwaigeu  Besitzer  mit  rielem  Dank  eutgegeng^noiuneB  werden. 
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Die  in  der  gräflichen  Bibliothek  zu  Wernigerode  erlialteneii  Bü- 
cher der  ilseuburger  Klosterbibh'othck  —  bestiiiinit  nachweislich 
nur  vier  —  sind  aUe  Bestandtheih^,  der  ersteren,  und  sind  wahr- 
scheinlich schon  in  der  Büchersammlung  Graf  WoU'gang  Emsts 
(t  1606)  gewesen ,  obwol  sie  der  sonst  üblichen  Bezeichnang  er- 
mangeln, .  Das  Archiv,  welches,  nach  den  erhaltenen  Besten  imd 
nach  den  zahbeichen  Privilegien  nnd  Schenkungen  seit  dem  elften 
Jahrhundert  zu  scUiessen,  sehr  umfangreich  gewesen  sein  muss, 
nahm  nicht  nur  Antheil  an  den  uns  bekannt  gewordenen  Beschä- 
digungen der  Bibliothek,  «ondern  es  wui-d(î  auch,  bei  den  hier  in 
Betracht  kommenden  materielUîn  Interessen,  durch  bekundete  oder 
muthmassliclie  Wegführungen  nach  Oaterwiek,  llalberstadt,  und 
wahrscheinlich  noch  nach  anderen  Orten,  bede,utend  verringert  und 
zerstreut,  obwol  ein  ansehnlicher  Theü  desselben  ausser  im  Fro- 
vinoialarohiv  zu  Magdeburg  im  gräflichen  Haupt-Archiv  zu  Wer- 
nigerode erhalten  ist. 


Zum  Schluss  mögen  noch  die  ^littln-iluiigen  Uber  zwei  ietzt  der 
herzogl.  Bibl.  zu  Wolfenbuttel,  ehemals  dor  Kloslerbiblioilick  zu 
Dsenburg  angehörige  Handschrirtcn  hier  eine  Stelle  linden,  welche 
mir  der  Herr  Bibliothekar  Bethmann  auf  raeine  Anfrage  giitigst 
zukommen  liess.  (Vgl.  Schönemann  in  ^Naumanns  Serapeum  1857 
8.  101.;  Portz  Archiv  VII,  514—15  u.  Waitz,  Ausg.  der  Gesta 
Treviromm'im  Bd.  VIII  B.  125  der  SS.  Her.  German.). 

1.  cod.  Helmstad.  klein  4",  168  Blätter  von  schöner  HancI  des 
10.  Jahrh.  also  nicht  in  Tlsenburg  geschrieben,  ohne  Titel:  Halit- 
garii  liber  poenitentialib  und  Kabanus  de  modo  poe- 
nitendi. 

Auf  dem  Vorsatzblatte,  das  von  einer  Hand  saec.  XII  be- 
schrieben ist,  steht  oben  auf  dem  lUnde  von  anderer  Hand  saec. 
Xm  oder  XIV: 

Liber  apostolorum  petri  et  pauli  in  ilseneburc. 

2.  cod.  Augusteus  in  4"  19.  27.  scheint  ebenfalls  Flacins  gehört 
zu  haben,  (wie  es  nach  Schönemann  a.  a. O.  von  Nr.  1.  feststeht) 
ist  beim  Einbinden  im  IG.  odtir  Anfang  d(ïs  17.  Julirh.  stark  be- 
schnitten, (i  CSC  h  rieb  en  saec.  XII  auf  6  Quaternionen,  wovon 
die  drei  erbten  signiert  sind  -l*   *||-   -Hl-  die  folgenden  nicht 
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letsto  Seite  ist  groBstentheOs  leer  und  so  adimutzigy  daas  «ie 
wAum  lange  als  Deokseite  gedient  haben  muBs,  also  niohts  an  der 
iiTBpriingl.  Hdschr.  fehlt.    Das  erste  Blatt  ist  auch  leer  gelas- 

aen  vom  Schreiber,  Auf  dessen  Rückseite  hat  derselbe  eine  Fe- 
derzeichnung gezeichnet:  ein  König  thront  mit  d.  Schwerte  u. 
Krone;  darüber  ge8chri(;bcn  rcx;  vor  ihm  stehend  4  Personen, 
deren  eine  ein  Schwert  hält,  einer  ist  ein  Geisthcher.  Dass  es  Lo- 
thar sei,  ist  durch  nichts  motiviert.  Auf  der  ersten,  leeren  Seite 
steht  Yon  einer  Hand  saeo.  XIV  oder  XV: 

Liber  beatorum  apostolorum  p(etri)  et  p(auli)  in 

ylsin:  (das  folgende  ist  abgeschnitten.) 
Darunter  steht  Ton  einer  ähnb'chen  Hand: 
Gesta  thebcorum  sivc  gullormu 
Item  liit>toria  Treverorum  ecclesiastica 
Item  ep  (?)  . .  logus  de  ecclesiasticis  d^  . . . . 
Item  Marci  tulli  Ciceronis  liber  de  es  (?)... . 
Die  beiden  letzteren  Titel  sind  ausradiert  Beide  Werke  rnösr 
sen  bald  nach  dem  Schreihen  dieses  Inhalts  von  der  Handschiift 
getrennt  sein,  denn  wie  gesagt,  ist  die  erste  nnd  letzte  sehr  ge- 
schwärzt davon,  dass  sie  lange  ohne  Einband  gewesen  sind  und 
ab>o  die  Deckel  des  Buchs  gebildet  haben. 

Soweit  Beihmann.  Ueber  den  Idstorischen  Werth  besonders 
der  letzteren  Handschrift,  in  der  sich  ein  ganzes  Stück  —  das 
Leben  des  Erzbischofs  Gotfrid  —  allein  findet,  ist  schon  von 
Waiti  gehandelt.  Tbeils  der  Inhalt,  theils  die  nachweisbare  Her- 
konft  von  f iacius  (f  1575)  zeigt,  dass  beide  Handschriften  vor 
Abfiusnng  des  hier  mitgetheilten  Kataloges  yon  Hsenburg  weg- 
kamen. Eine  Veigleichnng  mit  den  zu  Wernigerode  erhaltenen 
Besten  wird  noch  toh  einigem  Interesse  sein. 
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Die  Chronik  des  St.  Clarenklosters 
zu  Weissenf^Ls 

heasoBgegßheik 
J.  0.  Opel. 

lüdem  wir  hierdurch  d'ui  luiclitolg-cnuUï  chrouikalisclH^  Aufzoich- 
niuQg  zum  Abdruck  bringen,  vervollstHudigen.wii*  Mittheüuagen, 
die  schon  vor  vielen  Jahren  der  Grrundor  nnsers  Vereins,  der 
•  Geheime  Aath  Lepsius,  im  dritten  Bande  dieser  Zeitsobnft  2. 
8.  45.  folg.  gegeben  hat  Auf  diese  yerweisen  wir  daher  unsere 
Leser  zuerst.  Wenn  iedoch  Lepsins  nur  eine  iüngere  Yon  dem 
ehemaligen  Bäi^ermeister  Hoffinann  m  Weiburg  nach  einer  dres- 
dener Handschrift  (A.  29. V  ans  dem  16.  Jahrhundert  gefertigte 
Abschrift  dieser  Chronik  iur  seinem  V(M-ottentlichnng  benutzen  konnte, 
Bo  sind  wir  durch  die  Güte  des.  ehemaligen  königlichen  Ober- 
bibliothekars, Herrn  Hofratb  Xlemai,  so  wie  des  Bibliothekars 
Herrn  Dr.  Bösigk  in  Dresden  in  den  Stand  gesetzt  den  Oiîgmal- 
text  ta  geben.  ■ 

Die  Pajâerhandsohrift  (in  kl.  4.),  welche  diesen  Text  enthalt^ 
gehört  wahrscheinlich  noch  dem  14.  Jahrhundert  an  und  zählt  55 
Blätter.  Die  ersten  3  Seiten  derselben  sind  oflbnbar  yon  einer 

späteren  Hand,  wie  es  scheiiiL  des  17.  Jahrhunderts,  gesell  rie  hon. 
Die  Handschrift  ist  unseres  Wissens  die  einzige  bekannte  ausser 
•der  von  Lepsius  indirect  benutzten  iüngern  dresdener  Abschritt, 
die  der  {Sprache  nach  zugleich  eine  Umarbeitung  genannt  werden 
muss.* —  Auf  einem  Yorsetzblatt  dei^lben  ist  bemerkt,  dass  sie 
,yzn  Ende  unvollendet  gelassen''  sei,  was  allerdings  schon  aus  dem 
Fehlen  eines  Schlusspunktes  hervorzugehen  soheini  Prüher  be- 
fand sich  dieselbe  im  königlichen  Archiv  zu  Dresden.  Im  Jahre 
1832  wurde  sie  indessen  der  königlichen  Bibliothek  daselbst  über- 

>  Herrn  Oberbibliothekar  Prof.  Dr.  Förstemann  danken  wir  es,  dass  wir  die 
Handschnft  tot  dem  Drucke  nodi  einmal  einsehen  konnten. 


Digitized  by  Google 


374-  XVn.  Die  Chronik  des  St  GlarenkloBtera  m  WeiMonfelB 

wiesen.  Ihr  Titel  :  „Stifftung  des  Jungfrawen  Closters  zu  Weissen- 
fels  OrdiniB  Sanctic  Clara)  und  was  sich  bei  denselben  fernerweit 
zugetragen  bül.  Anno  Christi  1285.  1345."  ist  von  zwei  späteren 
Händen,  wahrscheinlich  aus  dem  18.  Jahrhundert,  geschrieben. 
Kleinere  Stücke  dieser  älteren  Handschrift  hat  übrigens  bereits 
Hersohel  in  Naumanns  Serapeum  16.  Jahrg.  (1S5Ö)  ö.  156  folg. 
zum  Abdraok  gehiaoht.  Anoh  er  musste  sich  iedoch  mit  einigen 
Bmchsfäcken  begnügen,  obwol  er  erkannte,  dass  nicht  allein  „ssor 
Erlangung  eines  fehlerfreien  Textes,  sondern  anch  zu  Bereiche- 
rung der  Sprachkimde  und  der  Sittenschilderungen  halber  ein 
vollständiger  Abdruck  der  Chronik  nach  iener  ältesten  Handschrift 
sehr  wünschenswerth"  sei. 

Es.  ist  öfter,  zuletzt  noch  von  Hörschel,  als  nicht  unwahrschein-  . 
lieh  angenommen  worden,  dass  diese  ältere  dresdener  Handschrift 
zugleich  die  Urschrift  sei,  allein  sowol  die  nicht  seltenen  Gor^ 
rectoien, -als  anch  offenbare  Schreibfehler  lassen  dies  dodi  als 
wenig  glaubhaft  erscheinen. 

Die  Chronik  enthält  die  Gründungsgeschichte  des  St.  Claren- 
klostcrs  zu  Weissenfeis  und  gil)L  dann  eine  anschauliche  Schil- 
deining  von  dem  geistlichen  Leben  mehrerer  hochgestellter  meist 
fürstlicher  Frauen,  die  in  iener  klösterUchen  Stiftung  Kuhe  für 
ihre  Seele  gesucht  hatten.  Hir  historischer  Werth  für  die  po- 
litische Greschichte  ist,  me  sdion  Lepsius  richtig  bemerkt  hat^ 
nicht  sehr  bedeutend;  höher  steht  sie  schon  als  ein  Zeugniss  dés 
GeÄtes  und  der  Stimmung,  wie  sie  in  Frauenklöstem  des  14. 
Jahrhunderts  vielfach  geherscht  haben  mögen.  Die  klösterliche 
Beschaulichkeit  nahm  bei  den  Können  in  W'cissonfels  geradezu 
sinuliehe  Formen  an  ;  Christus  ist  der  „Friedel,"  der  (ieliebte,  dem  sich 
die  Iii  rötlichen  Damen  verloben.  2voch  hohem  Werth  hat  iedoch 
die  in  anmuthigster  IS'^aivität  lebendig  einherschrei tende  Erzälilung 
von  ihrer  rein  sprachUchen  Seite  betrachtet,  da  sie  ofl'enbar  den  Lo- 
calton  namentlich  in  der  Vocalisation  widergibt.  Hir  Verfiisser  yer- 
schmähte  es,  seine  Darstellung  der  gebildeten  Literatursprache  des 
Mittelalters  anzupassen  und  scbrieb  in  der  ihm  geläufigen  Mundart 
der  Gegend,  die  also  Tielleicht  auch  seine  Heimat  gewesen  ist.  Hält 
sich  die  Sprache  dem  Consonantenbestande  nach  iui  Allgemeinen 
auf  der  Stufe  des  Mittelhochdeutschen,  so  weicht  die  Vocalisation 
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bedeutend  von  dem  Bestand  dessellien  ab.  Bîe  hat  im  Granzen  eine 

dumpfere,  trübere  Färbung,  wenn  sie  auch  urH])riingliche8  —  i  — 
in  vielen  Fällen  vornehmlich  auch  in  den  Endungen  festhält.  Diese 
Trübung  hat  namentlich  auch  die  Pronomina  und  Pronominal- 
adiectiva  ergriiTen,  dio  in  diesen  Formen  der  noch  heute  herschen« 
den  ynlgSren  Sprechweise  der  Gregend  sehr  nahe  kommen. 

So  ist  die  Sprache  in  ihren  Vooalen  noch  dunkler  geförbt» 
ab  die  der  Thüringischen  Chronik  von  Bothe,  *  der  sie  im  üebri- 
gen  natürlich  nahe  steht  Die  Chronik  selbst  wird  also  in  dieser 
uns  i(;tzt  vorliegenden  Gestalt  schwerlich  lange  vor  dem  SchlusBe 
des  14.  Jahrhunderts  zusammengeschrieben  worden  sein.  Lepsius 
will  a.  a.  O.  S.  46.  als  den  Verfasser  einen  CTeistliclion  des  Fran- 
ziskanerklosters  angesehen  wissen,  „der  am  markgräfiichen  Hole 
lebte,"  weil  sowol  die  Gemahlin  des  Markgrafen  Dietrich  von 
Landsberg,  Helena,  (f  1304)  als  ihre  Tochter  Sophia  (f  1318) 
im  ersten  Theile  der  Chronik  durch  „mine  yfowe  vor  Sophia'' 
(fol.  6.  fol.  15.)  und  „mine  yrowen  vor  Elenen''  (foL  15.)  be< 
zeichnet  werden.  Sollte  diese  Ausdnicksweise  wörtlich  aufznfas- 
sen  sein,  so  würde  nichts  übrig  bleiben  als  auzuiiehiacu,  dass  die 
im  Anfange  des  14,  Jahrhunderts  von  einem  der  markgräflichen 
Familie  nahestehenden  Geistlichen  begonnenen  Autzeichnungen 
etwa  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  oder  noch  später  von  anderer 
Hand  fortgesetzt  und  bis  zu  ihrem  ietzigen  Schloas  weiter  gefuhrt 
wurden.  Aus  dem  legendenartigen  Tone  der  Chronik  scheint 
iedocb  eher  hervorzugehen,  dass  sie  überhaupt  längere  Zeit  nacji 
dem  Tode  der  fürstfachen  Frauen,  deren  Leben  vorzugsweise  be- 
schrieben wird,  verfasst  ist.  Auf  keinen  Fall  wird  man  daher  die 
Zeit  ihrer  Abfassung  vor  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  herauf- 
rücken können. 

Eine  Stelle  der  Chronik  könnte  so  gedeutet  werden,  als  ob 
die  Markgräfin  Helena,  die  Gemahlin  Dietrichs,  selbst  zu  diesen 
chronikalischen  Aufzeichnungen  Veranlassung  gegeben  hätte.  In 
der  Beschreibung,  welche  von  der  feierlichen  Einfiihrang  der 
iNonnen  in  das  Kloster  zu  Si  Nioolaus  gegeben  wird,  heisst  es: 

«  Ueber  doii  (ir>j>rtin|^Hchen  Text  der  Rothe'schcn  Chronik ,  welclieti  v.  Li- 
liciikrons  Ausicahr^  nicht  «Mithält,  ist  F.  Bcch's  Kecension  der  betivlCciuieü  Aus- 
gäbe  in  Pfeiäui^  Germania  Jahrg. ö.  1860.  S.  227—247  zu  reigleichea. 
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Der  gdstliohm  personen  waren  vun&eny  dar  obîr  waz  dî  zuktunf- 
tige  gotisbrat  iuncTrowe  Grerdrat,  yoà  gingen  von  der  bnrek  bis 
zn  sjNite  2?ioolaiiB,  den  zu  nest  ginc  die  eîdele  muter  vrowe  vor 
Elena,  di  eyn  werckmeîsterînne  îst  gewest  disais  -  <  - 

schichtis.  Allein  der  Ausdruck  „dis^sis  gescbiclilis"  soll  hier 
otlenbar  nur  „diese«  Vurg'angs,"  nünilii  h  der  leierlielieu  Einfüh- 
ruDg  bedeuten.  In  ähnlichem  Sinne  braucht  der  Verfasser  das 
Wort  weiter'  unten,  nachdem  er  die  Erscheinung  der  Engel,  welche 
den  Platz  umringten^  wo  später  das  Kloster  innerhalb  der  Stadt 
erbaut  wurde,  gesohfldert  hat  Er  föhrt  dann  fort:  ,J>o  diz  ge- 
sohichte  bewist  ward,  do  waz  daz  kloster  zu  sente  Niclaus  noch 
nicht  vollinbuwit.** 

1.  Die  liaupLrülle  in  der  Erzählung  spielt  die  Familie  des 
Markgrafen  Dietrich  von  Landsberg,  d(!r  den  l^einamon  der  Weise 
oder  auch  der  Fgtte  l'ülirt,  und  wie  später  auch  sein  Sohn,  Mark- 
graf ITriedrich,  seinen  Aufenthalt  besonders  gern  zu  Weissenfeis 
genommen  zu  haben  scheint.  Er  starb  am  8.  FelA*.  1285.  ^  Seine 
Gemahlin  war  Helena  (f  7.  Juni  1304),  die  Tochter  des  Mark- 
grafen Johann  I.  von  Brandenbuig.  Von  ihren  £indem  werden 
in  der  Chronik  der  Markgraf  Friedrich  und  die  Töchter  Sophia  - 
und  Gertrud  erwähnt.  Die  letzteren  sind  die  Hauptpersonen  der  • 
ganzen  Erzählung.  Sophia,  welche  als  das  erstgeborne  Kind  des 
Markgrafen  bezeichnet  wird  und  demgemäss  vor  1209,  dem  (Je- 
burtsiahr  ihres  Bruders  Friedrich  *  geboren  sein  muss ,  erhielt  in 
ihrer  Jugend  eine  weltliche  Erziehung  zuerst  am  Hofe  eines  edeln 
Herzogs,  der  nicht  weiter  genannt  wird,  und  nach  dessen  Tode 
am  Hofe  eines  Königs.  Wie  es  scheint»  war  sie  beiden  nachein- 
ander als  Gemahlin  yersprochen.  Allein  auch  der  £önig  wurde, 
als  Sophia  selbst  12  Jahr  alt  war,  erschlagen;  und  dieses  Ereig- 
niss,  welches  die  iugcndliehe  Fürstin  den  Banden  der  Ehe  entzog, 
wurde  fiir  sie  der  x\usgangspunkt  eines  neuen  Lebens.  Von  nun 
an  verband  sie  sich  mit  Gott  und  erkor  ihn  zu  einem  „Fricdel." 
—  Vor  der  Errichtung  des  Klosters  bçsass  der  Markgraf  Dietrich 


t  Die  Angaben  der  Chioniken  ttbor  d«8  Todesialir  sohwanken,  doch  erscheint 
das  Jalir  1286  ^rbrndUch  gesichelt  Tittmann«  Heimieb  der  Erlanchte  n.  276. 
«  M  backe,  SoiptoiBS  IL  S.  440. 
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in  Weiseenfels  eine  Buig.  *  Hier  eraohien  einst  dem  Bekditiger 
der  Färsten&miliey  einem  Barfdssermönch,  „eine  schöne  Jungfrau, 
die  hatte  auf  ihrem  Haupte  eine  goldene  Krone,  und  ihre  Kleider 

waren  weisser  als  Schnee und  bat  den  Mönch  bei  der  Mark- 
gräfin  Htdena  ihre  Aufnahnn;  unter  das  Hofg-esinde  anzuregen. 
In  der  dritten  Nacht  darauf  ^igte  »ie  sich  ihm  abermals ,  gab 
sich  ihm  selbst  als  Jungfrau  „sente  Cläre"  zu  erkennen  und  er- 
klärte, ihre  yorige  Bitte  habe  den  Sinn,  dase  man  ihr  freiwillig  ein 
Kloster  bauen  sollte.  Damals  war  Sophia  naoh  der  Chronik  erst  5 
Jahr  ali  —  Der.heib'gen  Glara.kam  Ton  iener  Seite  in  der  That  wirk- 
same Unterstützung.  Nach  dem  Tode  ihres  Verlobten  bat  nämHoh 
Sophia  die  Mutter  llehcntlichst  ihr  behilflich  zu  sein  ohne  lliiuiurnisb 
Gott  zu  dienen,  wozu  diese  aber  aus  Purcht  vor  dem  Zorne  des 
Gemahls  nicht  viel  Neigung  verspürte.  Endlich  ging  iedoch  Sophia 
den  Vater  selbst  an  sie  nicht  zum  dritten  Mal  zu  verloben,  son- 
dern sie  allein  dem  obersten  K^ser  zu  geben,  den  ihr  der  Tod 
nicht  nehmen  könne,  und  ihr  ein  Kloster  .su  bauen.  Ihre  Bitten 
hatten  iedoch  zunächst  nur  die  härtesten  körperlichen  Misshand- 
lungen von  dem  abgeneigten  Vater  zur  Folge.  Als  er  um  diese 
Zeit  einen  Kriegszug  unternehmen  wollte,  liess  er  sie  sogar  ein- 
sperren und  verbot  ihr  Speise  und  Trank  zu  reichen.  Eine  ganz 
ähnliche  Behandlung  widerfuhr  ihr  noch  einmal  bei  seiner  Rück- 
kehr. Da  vertàinte  die  idutter,  welche  ihrerseits  von  der  heiligen 
Clara  selbst  einmal  des  Nachts  ermahnt  worden  war  der  Tochter 
in  ihren  Bemühungen  zur  Gründung  eines  Klosters  beizustehen, 
ihre  M^ten  mit  denen  Sophias.  Allein  auch  ietzt  waren  ihre  Vor- 
stellungen erfolglos.  Jetzt  wurden  sogar  beide  y<^  dem  au%e- 
braehten  Markgrafen  ins  Gefangniss  g(3Worfen.  Bald  iedoeh  ereilte 
Dietrich  ein  gleiches  Loos ,  als  er  in  fremden  Landen  auf  einem 
Kriegszug  begriffen  war.  Er  wurde  gefangen  genommen  und 
versuchte  längere  Zeit  vergebens  sich"  aus  dem  Thurmc,  in  wel- 
chem er  gefesselt  lag,  loszumachen. ,  Erst  ab  er  das  Gelübde 
that>  seiner  Tochter  ein  Kloster  zu  bauen  »  lösten  sich  seine  Fee- 


■  Sie  orschchit  noch  später  in  Urkunden,  so  stellte  Lanilg:raf  Friedrich  von 
Thüringen  iui  J.  1312  am  Tage  der  heiÜgen  Magdalena  lüer  eine  üriundc 
aus,  Wolfi:  Chromk  des  Klosters  Horts  H,  346. 
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sein,  und  der  Zwiespalt  in  der  markgräflichen  Eamilie  wurde  auf 
diese  Weise  auBgeg-lichen. 

Biese  Abneigung  aber,  welche  nach  unserer  Chronik  Mark- 
graf Dietrich  gegen  geistliches  Wesen  und  speciell  gegen 
klösterliches  Leben  hegte,  scheint  nun  doch  nicht  bloss  eine 
etwas  dichterische  Ausschmückung  unsers  Chronisten  zu  sein, 
durch  welche  er  den  geistlichen  Sinn  und  die  Frömmigkeit  der 
fursÜicfaen  Frauen  in  ein  um  so  helleres  Licht  setzen  wollte. 
Thatsache  ist  wenigstens,  dass  der  Bischof  Friedrich  von  Merse- 
burg sich  im  Jahr  1270  genöthigt  sah,  sein  ganzes  Land  wegen 
vielfacher  Unbilden,  die  sich  der  Markgrat  gegen  das  Bisthum 
hatte  zu  iSchiilden  konuncn  lassen,  mit  dem  Interdict  zu  belegen.  • 
Auch  mit  der  Gefangenschaft  Dietrichs  hat  es  seine  Kichtigkeit. 
Nach  der  magdeburger  Schöppenchronik  nämlich  nahmen  in  der 
That  Graf  Otto  von  Anhalt  und  der  Ërzbischof  yon  Magdeburg 
den  Markgrafen  gefangen,  so  Aasb  also  doch  ein  wirklicher  Zu- 
sammenhang dieser  Gtefhngenschaft  mit  der  Gründung  des  Klo- 
sters denkbar  wäre.  ^  Im  Einzelnen  ist  in  diesen  Dingen  iedoch 
nöch  Alles  voller  Widei*spriiche. 

Der  Markgraf  Dietrich,  seine  Gemahlin  mit  ihrer  Tochter  So- 
phia nnd  Erzbischof  Erich  von  Magdeburg,  ihr  Bruder,  legten  un- 
serer Chronik  zu  Folge  selbst  den  Grundstein  zu  dem  neuen  Kloster, 
welches  vor  der  ötadt  Weissenfeis  zu  îSt.  î^icolaus  bei  einer  schon 
bestehenden  Kapelle  oder  kleinen  Kirche  errichtet  wurde.  Die 
Urkunde ,  in  welcher  die  Kapelle  zu  Sei  Nicohius  in  der  alten 
Stadt  Weissenfels  mit  einer  anderen  Kapelle  zu  Weissenfeis  und 
der  Pfarrkirche  daselbst  samt  ihren  Gütern  zu  einem  Kloster  ver- 
einigt wird,  trägt  das  Dutum  des  6.  Septcmljcr  1281,*  doch  wird 
die  Htiftung  bereits  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Heinrich  von 
ILavelberg  vom  10.  «Juli  1284  als  bestelifmd,  aber  noch  nicht  vol- 
lendet erwähnt  *  Die  Schenkung  der  Pfarrkirche  zu  Weissenfels 
an  das  Kloster  wurde -am  22.  Dec.  1285  durch  den  Bischof  Bruno 
Yon  Naumburg  bestätigt.  Kach  unserer  Chronik  yerlieh  der 
Markgraf  Dietrich  dem  Kloster  noch  2000  Mark  ohne  die  Gewänder 

«  Tittmann:  Heinrich  der  Erlauchte  II.  253.  2tJ0. 

'  Vgl,  Tittmann  a.  a.  0.  II.  S.  265.  66.         »  Siehe  den  Anhang  Nr.  1. 

*  Siehe  den  Anhang  Kr.  2.  Vgl,  den  Anhang  Nr.  &. 


Digitized  by  Google 


von  J.  0,  Opel.  379 

und  den  Sohnmok.  —  Von  der  ferneren  Gesohidite  des  XloBters 
ist  bis  ietzt  wenig  KSheres  bekannt   Wir  erwähnen  nnr'  noch  die 

Namen  der  ersten  Aebtissinne»:  Adelheid  (vor  1288)|  Margaretha 
(1288);  Agnes  (121)7);  Sophia  (1304— 1318);  Margaretha  (f  1347); 
Margaretha  (1354).  Einige  verwurrene  jSachricliten  über  den  Be- 
sitz der  Stiftung  gibt  Otto:  Geschichte  ii.  Topographie  der  Stadt 
nnd  des  Amts  Weissenfeis.  17%  S.  168,  108,  womit  die  Urkunden 
FriedriohB  vom  19.  Juli  12B5  und  des*  Markgrafen  Otto  v.  Bran- 
denburg Tom  4.  Kov,  1287  im  Anhange  yerglidien  werden  können. 

Nicht  lange  darauf  unternahm  Dietrich  einen  neuen  Zug,  nach 
dessen  glücklicher  Vollendung  er,  wie  unsere  Chronik  berichtet, 
eine  Hochzeit  anzustellen  versprach,  wie  sie  seit  Könij^'  Aiiasvcrus 
Zeiten  nicht  gehalten  worden  war.  Er  wollte  dabei  die  iiltcre 
Tockter  Sopliia  ins  Kloster,  die  andere  aber,  Gertrud,  zur  Ehe 
geben.  Seine  Unternehmung  war  nach  Polen  gerichtet;  und  es 
gelang  ihm  auf  derselben  wirklich  seine  zweite  Tochter  Gertrud 
mit  dem  Herzog  Polko  (von  Fürstenbelg)  zu  Terloben.  Allein 
auf  der  Rückreise  starb  er,  unserer  Quelle  zu  Folge  an  Qtift,  und 
ward  in  Seuselitz  begraben. 

So  hatte  der  Markgraf  den  vollständigen  Ausbau  seiner  Stif- 
tung nicht  mehr  erlebt.  Der  icierliche  Einzug  der  Nonnen  am 
Tage  des  heiligen  Franciscus  »4.  Oct.)  wurde  ohnt;  ihn  gehalten; 
von  fürstlichen  Personen  bethciligten  sich  an  demselben  ausser 
der  markgräflichen  Familie  selbst  Herzog  Polko  von  Polen  (Eiir- 
stenberg),  femer  der  Erzbischof  Erich  von  Magdeburg  und  Mark- 
graf Otto  mit  dem  Pfeile. 

Der  Platz  zu  der  iungen  Stiftung  war  iedoch,  wie  es  scheint, 
nicht  am  glücklichsten  gewählt.  Als  drei  Jahre  nach  des  Vaters 
Tode  auch  s(îin  Soim,  ^larkgrat'  Fricdricli,  g-estorben  W'ar,  be- 
drängte Jjandgraf  Diezmann  von  Thüringen  das  Kloster,  w^eil  ihm 
die  Markgrälin  ihre  Burg  vor  Weisseniels  nicht  auflassen  wollte 
und  hielt  dasselbe  geradezu  ernst  belagert.  Da  befreiten  die  bei- 
den Bitter  Ulrich  von  Slatebach  und  Kunze  Knut,  '  >  am  Tage  der 

Hcino  Knut  und  Thymo  Knut  Ummnn  in  der  unten  abgedruckten  Ur- 
kunde des  Markfjjrat'en  Friedrich  1185  vor.  p^in  Heinricus  de  sladcbach  er- 
scheiut  urJiundlich  1288  und  1292  (Lepsius  a.  a.  0.  S.  78.  79) ,  in  denselben 
Jahren  und  in  denselben  Uriuiideu  auch  Dominus  Cuuradus,  Dominas  Timo 
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11000  Jungfrauen  (2t.  Ooi)  die  Herrin  an»  dem  Kloster,  wo  sie 

sich  hatte  verstecken  müssen,  und  führten  sie  auf  ihre  Burg. 
Deshalb  wurde  dieser  Tag"  späterhin  auch  im  Kloster  feierlich 
begangen,  und  den  1 1 000  Jungfrauen  eine  Kerze  von  den  Nonnen 
gelobt.  —  Allein  auch  noch  von  andfu  er  Seite  her  hatte  das  Klo- 
ster Fährliokkeiten  zu  bestehen:  Dqt  Teufel  zündete  eines  Tages 
den  fiKMumen  Nonnen  das  Glockenhans  an.  Da  beschlossdieHark^ 
gräfin  das  Kloster  theflweise  abbieohen  nnd  an  einer  andern  Stelle 
wider  anfbanen  za  lassen,  die  schon  froher  Yen  Engeln  beseiehnet 
worden  war.  '  •»  Sie  lag  in  Mitten  der  Stadt  auf  dem  Platze, 
welehen  heute  dan  königliche  Schullehrerseminar  einnimmt,  von 
dem  ein  Theil  in  dem  alten  Klostergebäiide  Unterkommen  g(;fun- 
den  hat  Vor  dem  Kloster  selbst  hatte  Helene  einen  Hof  mit 
einem  Thurme  bauen  lassen;  von  da  aus  führte  ein  wie  e:^  scheint 
verdeckter  Gang  in  die  Kirche  nnmittelbar  vor  das  Fenster  der 
Nonnen.  —  Die  Kirche  selbst  wnrde  übrigens  im  Jahr  1545  unter 
Herzog  Moritz  zum  Theil  abgebrochen,  weil  man  die  Steiiie  zum 
Ban  der  Pleissenbnrg  in  Leipzig  verwenden  wollte.  Im  Jahre  1560 
befahl  iedoch  Kurfürst  August  den  Neubau,  der  auch  am  17. 
October  1501  bereits  vollendet  war.'*  — 

Am  2.  Juni  1 30 1  wurden  die  î^onnen  in  diese  ihre  neue  Heimat 
übergetuhrt.  Drei  Jahr  nachher,,  im  Jahr  1304,  erscheint  Sophia 
selbst  urkundlich  als  Aebtissin ,  '  *  was  sie  w(d  ieden&Us  bis  za 
ihrem  Tode  am  2A.  Aug.  1318  geblieben  ist 

%  Auch  ihre  Schwester  Gertrud,  welche  in  der  Chronik  nur 
JnngfVan  Gertrad  genannt  wird,  hatte  endlidi  den  Sohlaier  go- 

dicto  (?)  Knut  —  wid  DostSmis  Goniadus  et  Thymo  fratres  dioti  Knato.  Die- 
ser Thimo  Knut  findet  sich  ansseidem  in  mehncen  Urkunden  des  Markgrafen 
Friedrich  als  Zeuge:  so  Tyino  Knuth  zusammen  mit  Henricus  de  Slatebsdi 
am  17.  Aug.  1288  —  Gersdorf:  Codex  dipl.  Saxoniae  Keg:iae  II,  1,  223,  — 
Thimo  dictus  Knut  am  10.  Sept.  1289,  Gersdorf  a.  a.  0.  226;  Thimo  Knuth 
38.  JuÜ  1290,  (iersdorf  a.  a.  0.  228;  Tjmo  Knwth  25.  Jan.  1291,  Qeisdarf 
a.  a.  Ü.  230;  Thymo  Knut  6.  Aug.  1291,  Gersdorf  a.  a.  0.  233. 

Auf  der  Stelle,  wo  das  Kloster  zuerst  gestanden  hat,  wurde  später  das 
Frauenhospital  zu  St.  Nicolaus  errichtet. 

»  Arch.  filr  Sachs.  Gesch.  I.  S.  122.  Ebendaselbst  findet  sich  eine  kurze 
Skiz/e  (1er  protestantischen  Aebtissin  Margarethe  ?•  Watzdorf  von  Stabenitz. 

J  *  f  öratemann  a.  a.  0.  S.  80. 


Digiiized  by  Google 


von  J.  0.  OpeL  3Ô1 

n<nnmen.  Sie  war  allerdings  mit  Hersog  Folko  (von  Faistenberg) 
yerlobt,  allein  nach  des  Täters  Tode  löste  sie  trotz  der  Abmali- 
nnngen  der  Mutter  dieses  Verhältniss  auf  und  ging  zu  ihrer 
Schwester  ins  Xlosler.  Da  diener  Herzog  im  Jahre  12S8  als  Ge- 
mahl der  Beatrix  von  Brandenl)urg  erscheint,  so  kann  Gertruds 
Eintritt  ins  Kloster  nicht  spütur  als  in  dieses  Jahr  gesetzt  werden. 
Beruht  die  Angabe  von  Gertruds  Verlobung  auf  Wahrheit,  so 
wird  auch  die  Angabe  unserer  Chronik,  dass  sie  WeUinaohten 
1285  ins  Kloster  gegangen  sei,  richtig  sein.  Wenigstens  erscheint 
sie  bereits  in  der  Urkunde  des  Markgpratfen  Otto  y.  Brandenburg 
Tom  4.  Key.  1287  als  Mitglied  desselben.  Weder  die  Vorstellungen 
des  Bruders,  noch  des  Erzbischofs  Erich  von  Magdeburg,,  noch 
endlich  tlas  Erscheincni  dos  H(irzogs  Polko  selbst  verniuchten 
ihren  Entschhiss  zu  ändern.  Am  Tage  der  heiligen  Agnes  (21. 
Januar)  wurde  sie  eingesegnet  ;  sie  kommt  als  Mitglied  des  Klo- 
•  sters  auch  urkundlich  yor.  —  Bas  klösterliche  Leben  dieser  beiden 
Schwestern  wird  nun  hauptsächlich  in  lebendigen  und  anschau- 
lichen Zügen  des  Breitem  geschildert  Bruder  Heinrich  y.  Zwickau 
—  auch  er  kommt  im  Jahre  1293  urkundlich  yor,  ^  *  —  sah  selbst^ 
wie  ihnen  die  Heiligen  bei  Tische  dienten.  Auch  Jungfrau  Ger- 
trud  üi-langte  im  Klostci'  ein  Ami:  sie  wurde  Schulmeisterin. 
Allein  sit;  vertiefte  si(;h  bei  ihien  geistlichen  Betrachtungen  so  sehr 
in  ein  Buch  von  der  heiligen  Dreifältigkeit,  dass  sie  endlich  dar- 
über die  Sinne  verlor,    Sie  stiivh  erst  am  18.  Januar  1325. 

3.  Von  Margaretha,  der  Tochter  des  Markgrafen  Heinrich  (L) 
askanischen  Stammes,  der  seit  1303  Markgcaf  yon  Landsbeig  war  • 
und  im  Jahr  1318  starb,  und  Agnes,  der  Schwester  des  Kaisers 
Ludwig,  scheinen  andere'  Quellen  gar  nichts  zu  wissen.  ■  *  Sie 
wurde  der  Chroilik  zu  Eolge  bereits  in  ihrem  zweiten  Lebensiahre 
ins  .Kloster  gebracht  und  erlangte  ebenfalls  die  Würde  einer 
Aebtissin.  üeber  ihren  Aufenthalt  im  Kloster  berichtet  vornehm- 
lich der  letzte  Theii  der  Chronik.  Sie  starb  am  31.  März 
1347. 

4.  Wir  erhalten  auch  noch  einen  kurzen  Lebensabriss  einer 

**  Lcpsius  a.  a.  O.  S.  98. 

Cohn,  Stammtafehi  zur  üeäch.  der  eurupüisühen  Staaten,  Heft  II.  73. 
kennt  sie  nicht. 
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Tierten  F<nme,  Elsbeth  you  Qrlamüiide,  einer  Verwandten  des 

Königs  Adolf  von  Nassau.  Die  Tochter  ihrer  Schwester,  Namens 
Ilse  (Elisabeth,  Tochter  Otto's  von  Ainshaiig)  war  die  Gross- 
mutter des  Markgralen  Balthasar  und  seiner  Brüder  (13 19  — 14()()). 
Nachdem  aie  bereits  im  9.  Jahre  ins  Kloster  gekommen  war,  ge- 
lebte sie  im  15.  Grehorsam.  Sie  erfüllte  ihre  klösterlichen  Ver- 
pflichtongen  so  streng,  dass  sie  selbst,  als  einst  ihr  Verwandter, 
Xönig  Adolf,  das  Kloster  besnohte;  nicht  dazu  gebracht  werden 
konnte,  das  Auge  asu  ihm  zu  erheben.  Der  König  aller  Engel 
und  der  Jungfrauen  Friede!  folgte  ihr  selbst  einst  nach  Tom  Altar 
bis  in  ihre  Celle.  8ie  war  eine  Mutter  der  Armen  und  erwarb 
sich  namentlicii  auch  durch  Unterrichten  armer  Kinder  ein  wirk- 
liches Verdienst  um  Andere.  Am  18.  März  1318  starb  sie. 

5.  Markgraf  Friedrich  mit  dem  noch  unerklärten  Beinamen 
Tuta  (Tute),  der  Sohn  'Dietrichs,  der  Bruder  Ton  Sophia  und  Ger- 
trud, geboren  1269,  findet  ebenfàUs  in  der  Chronik  öfters  Erwäh- 
nung. Er  baute  zu  Dresden  ein  Kloster  und  bestätigte  auch  dem 
Set  Olarenkloster  zu  Weissenfeis  seine  Besitzungen.  Ungewis»- 
heit  herscht  in  den  Angaben  über  die  Zeit  seines  Todes.  Nach 
unserer  Chronik  soll  er  an  sancti  Laurentius  achte  tage  (  1 7.  Aug.) 
1291  trestorben  sein,  nach  Cohn:  Stammkifeln  II.  61.  aber  am  1(3. 
Aug.  12Ü1,''  während  im  Archiv  für  sächsische  Geschichte  J^.  S. 
118.  ebenfalls  der  17.  Aug.  1291  als  sein  Todestag  bezeichnet  wird. 
Die  grösseren  Annales  Vetero-Gelienses  weichen  von  diesen  An- 
gaben auch  im  Jahr  ab;  sie  geben  yersohieden  nach  den  Hand- 
'  Schriften  fälschlich  die  Jahre  1280  und  1289  als  Todesiahr  an. 
Unsere  Chronik  erwähnt  ausdrücklich ,  dass  er  m  Dresden  ver- 
giftet worden  sei;  einer  anderen  hiervon  unabhängigen  Kachricht 
zu  Folge  geschah  ea  auf  der  Jagd  vor  dem  Hause  zu  llerstein 
und  zwar  durch  Ivirschen.  Er  starb  ohne  »Söhne  und  hinterüess, 
wie  es  scheint,  auch  nur  eine  Tochter  Elisabeth. 

Wegele  läset  ihn  in  der  Geschlechtstafel  des  landgräflichen 
Hauses  älterer  und  iüngmr  (wettinischer)  linie  (Annales  Bein- 

Bei  Gersdorf:  Codex  dipl.  S.  R.  II,  l.  233  stellt  der  Markgraf  zuletzt 
am  6.  Autr.  1291  eine  Urkunde  aus.  Die  Angabe  beruht  wahrscheinlich  auf 
den  kleineren  Annales  Yeteio  -  CtiUeuses,  weldie  ebenfalls  XYIl.  cai.  Septembr. 
(16.  Aug.)  haben. 


r 
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hardsbnumenses  ed.  Wedele  311—14)  mit  Jutta  Ton  Hemiebeig 
Yermälilt  Bein.  Das  ist  ieden&Us  eîii6  Unrichtigkeit,  die  wahr- 
Bcheinlioh  ans  einer  miBSTeratandenen  Stelle  der  Annales  Rein- 
hardsbronnenses  8.  252. 253  entstanden  ist  Dort  heisst  es  :  ,,Du- 
rante  gwerra  inter  Albertum  lantgravium  et  filium  suum  Theo- 
dericiim,    Albertus  laiitgravius  coinmisit  Thiiring-iam  Tlieoderico 
tratri   huo,  qui  coadunato  exercitii  cum  comitibus  terre  obsedit 
Castrum  Berka,  quia  domini  ipsius  casth  adiutores  erant  lant- 
gravii  iunioris.  Qui  lautgravius  utili  usus  consilio despoo- 
saYit  aibi  jTuttam,  sororem  fiertoldi  comitÎB  de  Uennenbeig,  füi^xn 
sororis  comitom  de  Swartzburg  et  oognatam  comitmn  de  Kevenir 
beig.  Dieser  iüngere  Landgraf  ist  niemand  anders,  als  Dietrich, 
der  Sohn  Albrechts  des  Entarteten.  Friedrich,  der  Sohn  des  Mark- 
grafen Dietrich,  also  Albrechts  Neffe,  war  überhau])t  nicht  Land- 
graf. —  Jutta  war  die  Gemahlin  dvn  Landgrafen  Dietrich  (Diez- 
mannj,  wie  Cohn  a.a.O.  IL  (>!.  richtig  hat.    Schon  die  grösseren 
Annales  Vetero-Cellenses  geben  die  Abstammung  der  Gemahlin 
dos  Markgrafen  Friedrich  richtig  an  in  der  Stelle:  Reliquit  autem 
Theodericus  et  duas  fiüas,  qnas  Wisainfels  monaohas  fecerat,  et 
umcom  filium  Fridericum  nomine  Tuthe,  qui  duxit  uxorem  filiam 
duds  Bavariae.      Aus  einer  Urkunde  bei  Lepsius  a.  a.  0.  S.  178. 
ersehen  wir  auch  den  Namen  der  Gemahlin  Dietrichs  —  sie  hiess 
Katharina.   In,  derselben  Urkunde  erscheint  iedoch  auch  eine  Toch- 
ter des  markgruiiichen  Ehepaars  Friedrich  und  Katharina,  Elisa- 
beth, welche  von  dem  Bischof  Heinrich  zu  Merseburg,  die  8tadt 
Leipzig  nebst  4  Gerichtsstuhlen  zum  Leibgedinge  bestätigt  erhielt. 
Hiemach  wäre  also  auch  die  Colinsohe  Stammtafel  zu  yeryoll8täDf> 
digen.  —  Wenn  man  einer  Stelle  unserer  Chronik  G-lauben  schen- 
ken darf,  so  hat  Markgraf  Friedrich  auch  einen  Sohn  gehabt,  der 
aber  Yor  dem  Vater  yerstorben  sein-  müsste.  Es  war  den;k  Mark* 
grafen  nSmIioh  sehr  unangenehm,  dass  Margaretha»  die  Tochter 
des  Markgrafen  Heinrich  von  Brandenburg,  ins  Kloster  gebracht 
wurde.    „Do  daz  raarcgraue  Friedrich  vornam,  daz  das  schone 
kind  in  dem  kloster  waz,  do  sante  he  zu  vrowe  vor  Sophien 
ynd  enpoit  vr,  ho  weide  daz  idnt  nicht  in  dem  klostere  laae, 
he  weide  daz  kint  sime  sone  gebe,  vf  daz  daz  yride  wurde 
gemacht  ynder  yme  md  ynder  marograue  Henrich.'^ 

XL  BMA.  16 
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6.  Kurz  genannt  werden  aus  dem  wettinischen  Fürstenhause 
noch  Âlbrecht  der  Entartete,  der -Bruder  des  Markgrafen  Dietrioh,  • 
und  der  Landgraf  IMezmann  Yon  Thüringen. 

7.  Von  den  Askaniem  finden  Erwähnung  Markgraf  Otto  (IV) 
mit  dem  Pfeile  (f  1309),  der  als  Wolthäter  der  iungen  Pflanzung 
gerühmt  wird,  teriu^r  Erzi)is(hol'  Erich  vuu  ^lagdoburg-  (f  1295), 
Bischof  Hermann  von  Havelberg  i^f  1291),  Markgraf  Konrad  (f  \'M)4) 
und  Markgrat' ILeiniich  ohne  Land  (f  131b)  mit  seiner  üemahUn 
Agnes.    Sie  waren  sämtlich  Brüder  der  Markgriifin  Helena. 

8.  Mit  dem  y^Yon  Werbere''  (Werhene?),  welohem  Markgraf 
Heinrich  yon  Brandenburg  zu  dem  neuen  Chore  mehr  als  hundert 
Mark  gab,  scheint  ein  Vorsteher  des  mit  dem  ^Nonnenkloster  in 
Verbindung  stehenden  Braderhauses  der  Eransisoaner  gemeint 
zu  Bein. 


In  noiuiue  Domini  Amen. 

Die  stiffterc  des  closters  zu  WeissenfelB  die  seind  gewest  der 
edle  ynd  hochgebome  furste  marckgrafe  Didrich  mit  seiner  edlen 
frawen  Belenen,  die  lebeten  mit  einander  tugentliohen  ,Ynd  löb- 
lichen in  grosser  herschaft  vnd  wirdickeit.  Den  gab  der  almedi- 
tige  gott  eine  liebe  tochter,  die  ward  Sopliiîi  genant,  vnd  die  ward 
ein  kleines  kindlein  zur  ]»forte  gegeben  einem  edlen  hertzoge,  der 
lebete  nicht  lange.  Do  er  gestorben  wai',  wart  sie  aber  vertniwet 
vnd  gegeben  einem  edlen  konige,  der  ward  erschhtg(ai,  ehr  sie 
zwolll'  iar  alt  ward.  Do  ihr  die  mehre  gesagt, worden,  do  wart 
erfreuet  ihr  seele  vnd  ihr  mutt;  sie  fiele  aufi'  ihre  knie  Ynd  hub 
auff  ihre  äugen  vnd  hende  gegen  gotte  ynd  danckte  ihme  mit 
froiicher  innickeit,  das  er  sie  erlost  ynd  gefreiet  hatte  Ton  den 
banden  der  ehe.  Do  yerbant  sich  die  iunge  königliche  fhrstin 
mit  gotte  ynd  yertrauete  sich  mit  ihme  ytà  kor  den  zue  einem 
fridelo  in  solcher  burneiider  liebe,  das  sie  v\\r  tausent  tode  wolte 
leiden,  ob  es  möglich  were,  ehr  sie  das  geliibde  wolte  brechen, 
wen  alle  konigreiche  vnd  k eiserreiche ,  da  sie  whol  miichto  zu 
sein  konuin,  vnd  alle  reichthumb,  ehre  vnd  gewalt  der  werlt  yer- 
schmeheto  sie  alles  vnd  hat  es  yor  nicht  vmb  die  liebe  gottes. 
Barumb  hatte  sie  sich  alles  yngemachs,  leides  ynd  betrübnisse  ynd 
peine  ergeben  ynd  dachte  darauff  tag  ynd  nacht  mit  alle  ûaem 
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siime,  Tonnrnfk'  Tad  begenrnge,  yne  sa  darzu  mooliie  kome,  daz 

8U  gote  getrawelichin  mochte  gedine  vnd  on  alleyne  in  vrme  her- 
zen mochte  trage  ane  hindernisse  dire  werlde.  Got  d(;r  alle  dinc 
wol  vugen  viid  geschigke  kau  -  noch  siner  gotlichin  behegilkeit, 
der  wiste  zu  eyner  zit  eyn  wunderlich  geschichte  zv  Wissenteis 
yf  der  burck,  da  waren  die  yorsten  mit  onne  houe.  Zu  der  zit 
waz  euch  da  vr  bichteger,  eyn  barvns  broder ,  der  waz  in  dem 
werokgadem,  do  ginc  sin  knmpan  Ton  om.  Also  quam  zohant 
yngegangen  eyne  schone  inncvrowe,  di  hatte  vf  rtme  honte* 
eyn  guldine  crone,  ynd  vre  cleidere  die  waren  wiser  wen  ikeyn 
sne.  8u  sprach:  got  gruz  neh  herre,  ich  begere,  dazir  myne  bot-  . 
Schaft  weldit  werben  keyn  niiner  vrowen,  daz  su  mich  weide  zu 
houe  nenui,  waz  vr  eyn  ander  iuncvrowe  gedine  mach,  daz  weide 
ich  och  gerne  thu.  Do  sprach  he  :  ich  wil  iz  gerne  werben,  wert 
ir  aber  *  komen  vor  virzen  tage,  er  der  hol'  besatzt  ^  ward,  so 
weis  ich  vor  war,  daz  min  herre  vnd  min  vrowe  gar  vro  weren 
wordin,  wen  ir  an  allen  dingen  lobeliohin.  ui^d  erlichin  wol' zu 
houe  vngit;  doch  so  wil  ich.  iz  gerne  werbin.  Vnd  vragete  sn, 
wi  sit  ir  her  komen  in  diseme  grosen  erlöge?  Da  antworte  an 
ome,  ich  bin  wol  her  komen,  ich  wil  och  ane  schadin  wol  weck 
kome.  Do  geseintc  su  on  vnd  ginck  von  ome  uz  dem  wercgadem. 
Als  SU  uz  dem  tor  ginc,  do  trat  des  bicliters  kumpan  wider  yn, 
do  vragete  he  on:  ist  dir  yraant  begent?  Do  soite  he:  neyn.  Do 
sprach  der  bichter:  eyn  iuncvrowe  ist  bi  mir  gewest  vnd  hat  mich 
gebeten,  daz  ich  vr  vorspreche  sie  kein  miner  vrowen.  t)o  sprach 
der  kmnpan:  ich  habe  trawen  nimandis  gesen,  mir  ist  och  nimant 
beg^t.  Der  biohter  brachte  die  rede  an  die  vorstine  vnd  saite 
VT  daz  gescehnisse  vnd  die  wise  der  personen  vnd  die  rede  der 
iuncvrowen.  Do  die  marcgrauine  diese  rede  vomam,  do  sprach 
su:  eya,  het  ir  su  zu  mir  bracht,  ich  weide  su  gerne  gesen  habe 
und  weide  och  gerne  vre  rede  selber  gehört  habe,  in  der  dritcn 
nacht  quam  die  iuncvrowe  weder  zu  deme  bichtere  vnd  vreite  vn, 
ab  he  vre  rede  vnd  vre  botschaft  geworbin  hette.  Do  sprach  he 
zu  der  iuncvrowen:  io,  ich  habe  geworbin  vi^e  rede,  di  ir  mir  be- 

*  Hier  eudifj^t  die  spätere  Haiid,  welche  die  ersten  drei  Seiten  geschrieben  hat 

•  „vil  gescliigke  kan"  am  Bande.  * 

>  So  in  der  Handschrift        *  „r&f*  dnichstiichen.  „besatz.*^ 
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yalin  habit»  ynd  habe  vorgeleit  daz  gescehnisse  vre  personin.  Do 
antwerie  su  vm:  o  weide  got,  wer«^  su  vor  komen,  er  der  hof 
besatzt*  were,  ich  weide  su  also  rechte  gerne  bi  mir  habe.  Da 
sprach  di  innovrowe:  wanunme  yreite  ir^mich  mcht>  wer  ich  bin? 
Do  sprach  he:  wer  sit  ir,  libe  iuncvrowe?  Do  seite  sn:  ich  bin  di 
iuiicvrowc  8üiit(i  Cläre,  vud  daz  ich  vch  gebeten  habe,  daz  ir  mir  zu 
houe  liüluit,  daz  habe  ich  also  g-eiiieiut,  duz  su  mir  8ulUn  lazen  bu- 
wen  eyu  closter,  dovon  got  gelobit  vnd  geerit  wurde,  Tûd  daz  suilin 
SU  vriiichen  bcg-inne,  wen  der  almechtige  got  wil  selber  yt  huluer  sL 
In  der  zit  do  dis  geschichte  gesdiach,  do  waz  die  eidele  ibr- 
stinne  min  vrowe  y(w-  Sophia  vunf  iar  alt  Nu  sul  wir  «her 
merokiny  wi  daz  licht  der  waren  bekentnisse  in  dem  iuncyrou- 
lichin  herze  geblut  hat,  di  geneigete  viola  der  tifen  demütickeit, 
dovon  di  eidele  vorstine  Sophia  zu  gole  gezogen  wart  mit  der 
guldin  keten  der  vûrigen  übe,  domitc  gotis  Hon  gezogen  in  vz 
hiniö  vatris  schozze  in  daz  ap^runde  aller  viisir  iamirkeit  ;  durinne 
trat  SU  dicke  vnd  vü  vor  vre  muter  '  vn  mante  m  muterlicher 
truwe  vnd  sprach:  muter,  gedencke,  daz  ich  din  erste  geborn  kint 
bin,  vnd  irbanne  dich  ybir  mich,  ab  du  mich  lebinde  liabe  wüt, 
so  hilf  vnd  rat  vnd  bewize  dine  muterliche  gunst  vnd  bit  minen 
gnenne,*  daz  he  mir  darzu  weide  helue»  daz  ich  gote  möge  dine 
ane  hindemisse  dire  werlde.  Gesohlt  daz  nicht  schire,  so  muz 
ich  von  groser  leide  bleibe.  JJu  antwerte  vre  «eilige  mutier  vnd 
sprach:  libe  tochter,  ich  habe  dich  wol  gemarckf'-i  an  allen  din- 
gen vnd  prüfe  och  wol,  daz  du  andii's  nicht  suchist  noch  meynist, 
wen  got  vnd  dine  seilickeit,  darumme  weide  ich  gerne  rate  vnd 
helue,  aber  ich  vorchte  gar  sere  den  zom.  dinis  vatris.  Darnach 
gab  SU  sich  in  vr  gebet  vnd  beval  got  alle  vre  not  vnd  bat  vn, 
daz  he  selber  vr  hulfer  weide  si  in  vren  noten.  Damach  da  trat 

ö  besatz.  '  „vor'  ihm  hstrichen. 

*»  Li  der  Handschiift  steht  hier  „gnene;*'  iii  deii  übrigen  StelJen ,  in  wel- 
chen das  Wort  vorkommt,  wird  es  „güene"  ii,«'schriel)en.  ..Knau'' —  Vater  wird 
noch  in  einem  IG  10  /.u  iSchleusinireii  i^edruckteu  Fastnachtsspiel  gebraucht; 
(vgl.  Si»'i>liair.  Neue  iStuli  iii  lcruni;<  ii  S.  11>2.).  Vun  Hr.  Ür.  Heyne  hier  werde 
ii  li  auf  „Knau"  im  Simplicissimus  (Ausg.  v.  Ad.  Keiler  I.  S.  G3,  b'5)  aufnierk- 
sani  gemacht.  Aus  ..(Jnannendoii"  (Srliultes:  Dir.  dipl.  I.  265,  H.  62)  be/-og 
das  Kloster  Kosau  Emlunl'te  ;  Gaauueusteiu  kommt  in  einer  Urk.  d.  Anhang  vor. 
gemarck. 
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BQ  aber  vor  Yien  Tater  ynd  spradi:  min  aller  libiste  Täter,  ich 
mane  dich  dîner  Teterlichin  truwe,  mît  der  du  mich  liplichin 
irzogen  hast,  viid  darvber  hast  du  mich  zwer  vzgegebiii  vnd  be- 
ratin  noch  voi'Htlichcr  vndc  koiiioh'eher  vvirdicktM't,  iiv  bit  ich  dich 
in  der  ere  der  heihgen  driualdickeit,  duz  du  mich  zu  dem  drite 
male  nimandis  andirs  vorlabist  vnd  gebist  wen  alleine  dem  obirsten 
keisere,  den  mir  der  tot  nioht  geneme  mack.  Do  sprach  der  herre: 
Sophia,  laz  von  disir  torliche  rede  vnd  laz  mich  di  nummer  mer 
gehöre,  dn  must  andirs*  lide  sulch  iamer,  daz  alle  dine  Tmnt 
iamer  an^dnr  snllin  sen.  Do  sprach  su:  gnenne,  thn  mitmirallis, 
daz  du  wilt,  du  sait  mich  er  tot  se,  er  ich  von  dem  willin  iaze, 
den  ich  vnphangen  habe.  Dariimmc  bit  ich  dich,  duz  du  mireyn 
closter  Uizt  biiWc,  dariiinu  ich  gote  stetech'chin  mog-c  dine.  Do 
sluc  ho  SU  mit  ■  "  grime  mit  tusteu  in  vre  zene  vnd  mi^'  >  flachin 
henden  in  vren  backin  vnd  vf  vren  naCkin,  he  roufte  Tr  tä  Tr  har 
Tnd  sleifte  sn  bi  vre  zophin  al  vm  Tnd  vmme,  her  trat  sn  mit 
einen  fhzen  vnd  sprach  vr  zu  di  aller  snodisten  wort,  di  he  in  dem 
grimme  sinis  zornigen  herzen  irdencke  konde. 

Do  qtiamen  di  boten  zn  dem  herren,  daz  he  snel  solte  zin  vz 
dem  hiudc.  Do  ginc  he  weder  zu  sincr  lochior,  er  lic  vzzocli  vud 
vorsuchte  su  mit  guter  rede  vnd  mit  liarter  rede,  ab  lie  vr  ^j^emüte 
icht  bewege  konde.  Do  he  vr  gemute  nicht  bewege  kond(^  mit 
gute  vnd  mit  hertickeit,  do  bis  he  su  beslize  vn  vorboit  bi  libe 
vnd  bi  gute,  daz  vr  nimant  solde  geben  essen  noch  trinckin,  vnd 
allen  liplichen  trost  vorboit  he  vr.  Doch  steic  man  heimelich  vor 
vme  vf  zu  der  demborc  >  *  vnd  brachte  vr  zu  esseno.  vnd  zu 

m 

.  trinckene,  daz  an  daz  lebin  behilt 

Vnder  des  an  eyme  tage  solde  di  raargrauine  vor  Elene  weder 
vf  die  biirck  ge,  do  stund  zu  der  rechtin  band  des  *  toris  eyne 
fecliom*  iuncvrowe,  di  waz  lanc  vnd  <  ItMiilichin  an  der  i)ersonin 
^Tid  waz  och  geistlichin  an  vren  cleideren,  an  geberden  vnd  an 
Seiten.  Do  mochte  su  vr  nicht  zu  gesprecbe  vor  dem  volcke. 
Des  seibin  nacbtis  quam  di  iuncvrowe  weder  zu  der  eidelin  vor- 

•  „am"  du  roll  tet' strichen. 

Vor  giiuic  steht  „fusteii,"  es  iht  aber  mit  rother  Diute  durchstrichen. 

Uebergeschrieben  mit  rother  Dinte.  Vgl.  ireiter  unten  «^embeig.'' 

1*  „todis''  ror  toris,  es  Ist  aber  mit  lother  Binte  dnrobstiichen. 
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sten  -nid  spradi;  gesterne  woldigtn  mir  nicht  ssu^ieche,  nu  käme 
ioh  weder,  wisaity  ich  bins  die  iuncvrowe  sente  Cläre  vnd  begere 
von  Ych,  daz  ir  vrer  tocbter  bietet  Tnd  hulflich  sit  kein  vrem 
vater,  wen  allis,  daz  su  bit  vnd  begert,  daz  kumit  von  der  ane- 

wisiinge  dcK  heiligen  geistos  vud  luchtet  vor  dem  tronc  der  hei- 
ligen driualdicküit.  Daruinme  bit  ich  vch,  alne  ich  vch  vor  vil 
iar  Iis  bit  bi  vrme  bicbtere,  daz  ir  eyn  cloater  soldit  laze  buwe. 
Di  vorstinne  sprach:  waz  mir  mogelich  ist  zu  tiinde,  daz  weide  ich 
gerne  thun,  ab^  -aae  minis  herren  hulue  ynd  willen  maok  ioh 
dis  .nicht  ToUinbrenge.  Do  sprach  di  iimcTrowe:  got  wirt  daz  wol 
Tnge.  Biz  quam  yr  Vor  in  dem  alaue. 

Do  der  erliche  vorste  weder  quam,  de  sprach  he  zu  einer 
tochter:  Sophia,  alleyne  ich  in  zome'von  dir  sehuit,  doch  so  habe 
ich  mit  veterlicliir  ginist  bedacht,  daz  ich"  dich  '  '  aber  bestate  wil 
alse  vnsem  adele  viigit.  Do  sprach  su:  aller  libisle  giieiinc,  daz 
thu  nicht,  laz  mich  er  brot  betele.  Da  wart  he  zornick  vnd  nam 
Sil  bi  vrme  halpc  ATid  wolde  su  von  der  obirsten  treppenlenen 
nider  geworfin  habe,  hetten  su  di  rittere  nicht  g^ldin.  Doch 
haldilte  er  su  iemerliohin > '  mit  werten  ynd  mit  siegen;'*  he 
sleifte  SU,  he  trat  su  vnd  stke  vnd  haldelte  su  iemerlichin,  >  ^  also 
Yor  gescrebin  stet.  Och  Yorboit  he  vr  allin  liplichin  trost  ynd 
notdorll,  vnd  nimaut  turstc  vr  zuspreche  noch  nikeine  gunst  be 
wize.  Darnach  bat  di  tochtor  vre  muter,  daz  su  mit  vr  ginge 
vor  vrcn  vatere  vud  hülfe  vr  bitte.  Do  su  vor  on  quamcn,  da 
sprach  die  tochter:  o  gnenne,  alle  daz  leit,  daz  du  mir  i  getan 
hast,  daz  wil  ich  dir  allis  Yorgebe,  irhore  noch  (sie?)  miner  '  ^  bete, 
wilt  du  mir  nicht  laze  eyn  closter  buwe,  so  gip  mich  doch  in  eyn 
ander  closter,  darinne  ich  gote  möge  dine.  Di  selbe  bete  bat 
och  die  muter  mit  grosem  ylke  yren  herren  ynd  half  yrer  todi- 
ter  gar  sere.  Do  tobite  der  herre,  also  '  »  ab  he  vnsinic  were,  vnd 
hiz  SU  beide  bcslize.  Noch  der  zit  rauste  der  herre  aber  zin  in 
veiTie  laut,  da  wart  he  govaugen  vT  den  toi  vnd  wart  geleit  in 
den  torm.  Do  yn  di  vessere  und  todis  not  alse  sere  quelete,  do 
boit  he  groz  gelt,  daz  he  ledic  wurde,  do  wolde  mangelt"* noch 

>^  «dich**  mit  rother  Diiito  übcrgeschiieben.  ,4Annei]iGhin**  iii^  Msc 

«siège**  in  der  Haudsehiifi.  ienoerlichin.  ^^niniiiei^inder 
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BÜber  I16III6  Tor  sin  leben.  Do  gedachte  he  hin  vnd  her,  wi  he 
ledio  mochte  werde,  ynd  spraoh  zu  den  herren,  di  mit  ome  waren 
geyangen:  ir  heiren/ir  wissit  wol,  daz  mich  min  toohter  tü  ge- 
beten hat)  daz  ich  vr  eyn  closter  läse  buwe,  wi  dacht  vch^  ab 

ich  vr  volgete  vnd  golabetis,  duz  mich  got  loste  von  dissomc 
geviînckenissc  r  Do  Kpracliin  di  herren:  eideler  vorsLe,  gelabitis 
vrilielicn.  Do  g-elobcto  he  iz  mit  hoisen  trenen,  daz  he  weide 
siner  tochtcr  begerun^o  irvulie.  ALzuhant  loste  sich  die  keto 
von  sinem  halse,  vnd  di  yessere  sprangen  yon  ainen  henden  vnd 
vnzen,  ynd  wart  ledio  an  allerleige  schadin. 

Do  der  eidele  yorste  weder  zu  lande  quam,  do  gingen  su  ome 
ynkeyn,  die  eidele  yrowe  yor  Elena  mit  yren  ewen  tochteren,  yrowe 
vor  Sophia  vnd  iuncvrowe  Grerdrut,  vnd  mit  vrme  sone  marcgraue 
l'ridei'ich  vnd  inpliingüiicn  liplicliiu  vnd  vrulichiu.  Do  trat  aber 
di  eidrlo  vorntine  vrowe  vor  Sophia  zu  vrme  vatore  vnd  nuineten 
vetcriicher  truwe  vnd  vil  vor  sine  vuze  vnd  sprach:  o  aller  libiste 
gnenne,  irbarme  dich  noch  vbir  din  kiut  in  der  ere  unser  üben 
yrowe,  der  tac  vre  himilvart***  hüte  ist  Do  spraoh  der  yater: 
o  toohter  Sophia,  allis,  daz  du  bittis  ynd  gebetin  hast,  dazwilich 
wüiclichin  gerne  thu.  Do  sprach  die  toohter:  also,  ich  dich  dicke  . 
gebeten  habe,  daz  du  mir  eyn  closter  lazist  buwe,  also  stet  mine 
b(?g"erunge  noch.  Do  sprach  der  vatcr:  ich  wil  dir  eyn  closter 
buwe,  des  glich  in  dusin  ^  '  landen  nicht  si  sal.  Do  ginc  der 
eidele  vorwte  zu  rate,  \vu  vnd  wi  he  daz  closter  mochte  laze  mache. 
Do  ginc  der  rat  also,  daz  man  daz  closter  vor  di  stad  zu  sente 
Il^iclaus  solde  lege.  Der  marcgraue  sante  allewegen  ^noch  steyn- 
mezin  ynd  noch  zimerluten  vnd  his  yzrufen  ynd  inpiten  ybir  allis 
lant  ynd  liz  kundigen  den  tac,  aise  man  den  ersten^sten  lege  solde. 
Do  quamen  därznyorsten,  greuen,  herzogen,  rittere,  bisohafe,  epte 
ynd  allerleige  yolok,  geistlich  und  wertlich.  Des  yoiokes  waa 
also  vel,  alse  ab  die  halbe  werll  gesamnit  were.  Do  greif  zu 
der  eidele  vorste  marcgraue  Titerich  mit  siner  liben  tocliter  vrowe 
vor  So}ihi(în  vnd  sin  eidêle  vrowe  vor  Elena  mit  vrom  brudere 
bischot*  Erich  vnd  leiten  den  steyn  mit  grozer  andechtigcr  inui- 
keit  ynd  begerunge,  ynd  darzu  gap  he  zwei  tusint  marck  ane 

15.  August  düsirn. 
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oiden  gewant  Tnd  andere  rarheit  tü  Yuà  hat  och  vuser  vrowen 
pharre  zu  Wissenfelfi  mit  vren  kapellen  zu  deme  dostere  gegebin 
mit  alle  den  zenden,  di  dazu  gehören,  Tnd  vil  andirs  gutes  hat 

he  dazu  gep^ebin  vnd  geeignit,  durch  daz  muze  sin  sin  sele  ewic- 
lichin  riclu^  mit  gote  in  der  hiuiilischen  vroude  an  ende,  amen. 

Damoch  zuhant  hifi  her  zutrete  murer  vnd  zimcrlute  vnd  go- 
boit  obir  al  daz  laut,  daz  su  vm  alle  zu  hulue  soldin  komc  mit 
furin  der  ^  ^  steine  Tnd  holtz  Ynd  mit  grabinde.  Ynd  alle  di  di*  > 
daz  forsten  hnlde  vorlom  hatten,  di  quamen  zu  gnade  von  der 
wideronge  disis  dostiis.  Âlhs  daz  di  wercklute  bedorften,  daz 
wart  TD  allis  vnlichin  gegebin;  he  hatte  och  snlohe  meisterschafb 
dazu  gesalzt,**  daz  su  musten  erbeite  ane  Verdrossenheit  bi  halse. 
Do  her  daz  allis  w  ol  besatzt  -^  hatte  vnd  vzgegebin  halle,  \vi  her 
daz  closter  habe  woldc,  vnd  waz  zu  dem  dosiere  gehörte,  do  be- 
yal  her  daz  laut  siner  erlichin  vroweu  vor  Elena  vnd  besatzt  ^ 
iz  noch  siner  herschatle  sinen  anwaldin  vnd  sprach:  gip  mir  got 
geincke,  wenn  ich  weder  kome,  daz  daz  closter  zukamt»  so  habe 
ich  willen  y  daz  ioh  noch  miner mogilliohkeit  snlohe  hoohzit 
mache  wil,  der  glich  sint  konick  Asswems  geziten  ni  gesen  wart, 
wen  ich  wil  an  eym  tage  eyne  tochter  gote  gebin  in  das  closter, 
di  andere  tochter  wil  ich  mit  groser  wirdickeit  .geben  zu  der  e. 
Damach  da  gesenle  he  sine  erliche  vrowe  vnd  «ine  kindere  vnd 
sine  anwaldin  vnd  alle  sin  volck  vnd  zoch  verne  hervf  in  Pale 
lant,  daz  her  sine  tochter  Gertrude  vorlabe  wolde,  alse  he^**  iz 
och  teit  Do  wart  ome  vorgebin  vf  dem  wege,  daz  he  leider  sterbe 
mnste  ynd  wart  also  iemerlichin,  daz  man  Tn  vor  groziriamirkeit 
nicht  mochte  brenge  zu  Wisenfels,  dammme  wart  he  zn  Bnselitz 
bograbin.  Noch  Christi  gebort  tosint  iar  ynd  zwei  hundirt  iar  in 
dem  yumfnidachzigisten  iare  starb  he,  der  erliche  yorste  maregrane 
Thiterich  von  Misen  vnd  von  Landcsberc,  der  was  evn  son  des 
erhchin  vorsten  marcgraue  Henriche  vnd  waz  lantgraue  Albrech- 
tis bruder  von  Doringin,*"  an  dem  dunrstage  noch  dem  aschtage, 
alse  geschrebin  stet  sexto  idus  Februarif.  "  Damach  in  dem  sel- 
ben snmere,  da  wart  das  closter  yoUinbuwit,  ynd  da  begunde 

■•de.  so  im  Msc.  •*  gesatz.  besatz. 

■*  bwatz.  *T  „mogilkeit"  mit  lother  Dinte  durchstrichen. 
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man  zahant  zu  sduokinde  Ynd  za  bereitende  alle  dinc,  was  man 
bedorfte  zn  der  hoohzît  der  yneeinunga*  ■  Man  ynrte  zu  Ton 
allen  steten  win,  mete,  bir,**  kirschtrano  ynd  allerleige  wnlprete 

"vnd  allis,  claz  man  irdencke  kondü,  daz  da  nutzze  vnd  vroine- 
lichin  waz,  daz  solde  da  nicht  gebreche,  wen  marcgraue  Thiterich 
hattis  allis  vor  also  besatzt,  '  '  waz  man  nicht  in  dem  iande  konde 
vinde,  daz  solde  man  brenge  von  anderen  lande.  '  ' 

l^ach  Christi  gebort  tnsint  iar  sweihnndirt  iar  in  dem  ynrnf- 
Yndaohzigisten  iare»  alse  man  lût  quarto  nonas  Ootobiis  >  ^  in  dem 
tage  des  heüigen  Täters  sente  Erandscns,  do  gingen  yn  die  vro- 
wen  sente  Clären  zu  Wissenfels  in  das  oloster  bi  sente  Niolans 
Tzewendic  der  stadt,  da  blibin  sn  sechzen  iar.  Zu  diser  grozen 
hochzit  wurdin  geladin  groze  herrcn,  vorsten,  herzogen,  greuin, 
rittere,  bischote,  epte,  probiste,  monche,  phapfen  vnd  allerleige 
volck,  geistliche  vnd  werltliche.  Da  quamen  och  riche,  arme, 
eidele,  snode,  den  wart  allen  gnnc  essenes  vnd  trinckenes,  vnd 
allis  daz  su  begerten,  daz  wart  tu  allis  ybirvluzic,  da  warin  ge- 
satzt*'  di  Inte  mit  wine  Tnd  mit  bire.  Alle  di  di  zu  dire  wirt- 
sobaft  komen^  di  wordin  mildicUcbin  gespizit,  vnd  nimant  solde 
vngetrost  yon  dire  gotlichin  bmÜnfk  gesnndirt  werde.  An  sente 
Francisens  tage  do  wart  di  processio  der  heiligen  sampnunge  vru 
also  geschickit,  daz  durch  erberkeit  zu  vordirst  solde  ge  di  lobe- 
liche  erliche  iuncvrowc  (Jerdrut,  di  leite  vr  erliclie  brudcn*  marc- 
graue Priderich  mit  herzöge  Poiken, 3'  vbir  den  trugen  vir  rittere 
vf  langen  stangon  eynen  sehonin  baldiokin.  Darnoch  vurte  bisohof 
Ericb  von  Meideburoh,  miner  vrowen  vor  Elenen  bmder,  vnd  maro- 
graue  Otte  mit  dem  pbile  di  eidele  gotis  bmt  mine  vrowe  vor 
Sopbien  och  vndir  eyme  baldekins  himele,  iù  zwn  vnd  zwn  innc- 
vrowen  volgiten,  vn  noch  den  trok  man  vor  vnd  mitten  vndir  vn 

*i  scinnntrc.  ,,l(ristrack  Idsi"  in  der  Handschrift,  mit. rothor  Dinte 

durchstrichen.       ^^bcsHtz.  soim^Msc.  4.  October.  '^^j.i^atz. 

*'  Dieser  Iler/.oo-  b'  lieint  (U'.rselbe  zu  sein,  wie  der  im  Chronicon  Sampetri- 
num  ad  1297  (ileiicken  :  Sei'.  III.  307)  vorkommende  „Sed  et  marchio  Bran- 
deuburgcnsis  cum  teio  cognomento  rojçatus  ibi  afliiit  cum  duce  Saxonic  et 
dnre  Polcone  de  Polouia  cum  pluribus  poteutibus  multariim  terranim  "  Einer 
MitthciluHi^'  meines  Freundes  des  Herrn  Dr.  Cohn  in  Göttiiigeii  /u  l'olge  wäre 
dieser  Herzog  von  Polen  kein  anderer  als  Polko  I.  von  Fürstenberg  oder 
Sdiweidnitz. 
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Ynd  nach  vn  erliche  gewusdine  kerzen,  di  waren  noch  Torstlioher 
wdiokeit  gemacht  Der  geÎBtliehîn  personen  waren  Yim&eny  dar- 
obir  waz  di  zakumftige  gotis  brat  iimcvrowe  Gerdrat,  Tnd  gingen 
Yon  der  bnrok  bis  zn  sente  Kiclans;  den  zu  neet  ginc  die  eidele 
mnter  vrowe  vor  Eleiuk,  di  eyn  werckmeisterinne  ist  p:(nvcst  dissis 
geschichtin;.  darnach  alle  die  herschatt  de«  vorntlicliin  hone  ge- 
sindis.  Da  waren  allerleige  seitenspil,  basusen,  tbdclen,  harten; 
mit  wüchir  ere  vnd  wirdickeit  ai  ingesent  vnd  gecleidit  wurdin, 
daz  kan  nimaut  vollinspreche  vnd  serihe.  Da  waren  vir  bischofe, 
eyner  der  sanc  messe,  die  anderen  bischofe  vnd  der  minister  vnd 
oustere  vnd  lesemeistere  vnd  andere  bradere,  vnd  die  dinten  allé 
mit  groser  ynnickeit  zu  der  oleidunge,  also  wurdin  dy  brute  go- 
tts  ingeleit  in  daz  dosier.  Di  milde  eidele  vorstinne  vor  Elena 
di  hat  mit  mnterUohir  vorsichliulveit  wol  bedacht  vre  kindere,  aüis 
daz  vn  untze  mochte  si  dazn.  Da  su  in  das  closter  g-in^en,  do 
Yundin  su  gereit  die  tunnen  mit  vrischer  putere  vnd  mit  smalze, 
die  esteriche  waren  beschut  mit  ejjhelen  vnd  mit  bernen  vnd 
nnzze  vnd  allis,  daz  man  irdenoke  konde  von  abisse,  daz  vnndin- 
ee  di  vollede,  vnd  sunderlichin  was  eyn  idiche  begerte  noch  alle 
vrme  herze  ^  daz  wart  vn  vrilichin  von  der  getrawen  mnter  der 
eidelen  vorstinne  *  *  vrowe  vor  Elena,  vnd  su  wolde  vn  nickeinen 
gebrechin  laze. 

Da  begundun  su  zuhanl  daz  geistliehin  lebindis  mit  hitzi^^er 
andaclil,  mit  ynnigcr  borninder  hbe  vnd  mit  groser  geisthehir 
zuckt  vnd  mit  groser  gestrengekeit.  tiunderlichin  di  eidele  konic- 
liche  vorstinne  vrowe  vor  Sophia  gap  sich  zuhant  mit  sulchir 
vndirteniokeit  vndir  vre  prelaten,  daz  su  er  vre  eidele  mnter  vnd 
alle  vre  vrant  irzornt  kette,  er  su-  zu  ejnemal  wider  vre  prélatin 
wiUe  eider  wort  getan  hette,  vnd  waz  vn  demutidichin  gehorsam 
alse  gote  selber.  Vnd  waz  di  prélatin  her*»  satzten  eider  ge- 
boten, daz  waz  8U  vro  zu  tunde.  Wi  demiilick  vnd  barndierzic 
diöse  vrowe  waz,  daz  kan  nimant  vollindeucke  noch  spreche, 
vnd  alle  di  toginde,  di  su  an  dem  anbeginne  vris  geisthchin  lebin- 
dis in  borninder  gotlichir  übe  begunde  zu  vbinde,  <di  vollinvurto 
SU  an  alle  vordrossenheit  biz  an  vr  ende.  Wen  man  daz  doster 

I  ■ 
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kere  solde,  das  gonde  mi  nimande  bas  wen  tt  selber.  Da  su  yen 
kranckeît  aber  nicbt  mochte  mer  gekere,  do  leite  sa  sich  yf  di 
erde,  da  musten  di  iimeTroweii  kein  yrme  antlize  kere,  den  mist 

vnd  den  stoup  nam  su  allis  selbir  vi'  mit  vren  henden,  vnd  su 
woldis  och  niclit  gestate,  daz  imant  andirs  tote.  So  ginc  och 
vndir  daz  heimelich  gemach  vnd  maclitis  reine  mit  vren  henden 
Tnd  wüsche  och  ebene,  bu  vbete  sich  au  allen  demutigen  wercken. 
In  wücher  muterlichln  gmist  vnd  libe  su  sich  och  bewisete  kein 
den  krancken  ynd  kein  den  sieben,  daz  ist  ynbeern^elichin.  8a  hub 
8Y,  ST  truok  SU,  SY  trenckte  sa,  sy  este  su,  Ynd  waz  Yon  vn 
quam,  daz  tmk  su  selber  you  yu  Ynd  wusch  yu  darnach  daz 
gefese.  Eyne  hatte  das  Yallinde  ybele  also  sere,  daz  su  dicke 
von  siiinuii  quam,  zu  der  ginc  su  alle  nacht  '  "  dristunt.  So  nam 
vr  den  sclium  von  vrem  mun{h^  vnd  vorboit,  iz  solde  nimant  zu 
vr  ge,  so  were  denne  vor  selber  bi  vr  gewest.  Iz  waz  nickeine 
suche  noch  vnreinickeit  so  groz  noch  so  swer,  di  sv  mide  wolde. 
80  wusch  di  toten  selber,  sy  cleidete  su  Ynd  berichte  su  zo^deme 
grabe. 

Zu  den  ersten  winachtm  do  ginc  di  eidele  Yorstinne  Yrowe 
Yor  Elena  mit  vre  Üben  tochter  iuncYrowen  Gerdmte  Ynd  mit 

vren  iuncvrowen  in  daz  closter.  Do  ginc  di  eidele  iuncvrowe 
Gerdrut  mit  vre  iuncvrowen  Lenen  in  vrer  swester  celle  vnd 
cleidctin  sich  beide  geistlichin,  daz  hatten  sv  euch  vor  mer  getan 
in  Bchimphe;  wen  di  eidele  vorstinne  phlac  alle  heilige  tage  mit 
Yre  tochter  in  daz  closter  zu  gende.  Aber  zu  der  zit  waz  iz 
yn*'  Yollinkomelichin  ernst.  Barnoch  gingen  si  beide  vor  den 
alter  Yud  snetin  abe  ytc  bar  Yud  Opherten  goto  Yre  -libe  Ynd 
vre  sele,  Yud  Yorsmeten  alle  werltliche  ere  Ynd  kosen«*  yu  alleine 
zu  einem  brutegam  Ynd  Opherten  vre  meitliche  reinickeit  gote. 
Vnd  da  su  sich  mit  gote  also  vortruwit  hatten,  da  ginc  su  zu  vre 
muter  vnd  sprach:  muter,  ich  habe  bedacht,  daz  herzöge  Polke 
totlichin  iz,  dem  ich  vorlabit  bin,  wer  weis,  ab  he  itzund  tot*^ 
mack  sL  Sophia  min  sw(;ster  hat  gehat  eynen  herzöge  vnd  eyn 
konic,  80  sint  beide  tot  Dariunme  sal  mich  bilichin  nimant  strafe, 

nach.  mTii**  mit  lother  Dinte  ttbergeächiieben. 
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wene  ich  habe  gar  olnklichin  getan,  ich  habe  niich  vorlabit  ynd 

vorbundin  mit  deme,  den  mir  der  tot  nicht  g'oncrae  mack.  Da 
Rpraeli  di  niutor:  ich  hophe  noch,  iz  si  din  scliimpt'  Da  sprach 
di  iuncvrowe  :  nein,  muter,  iz  ist  min  ganzer  ernst,  ich  schimpfe 
nichtj  er  ich  von  dissem  gelobide  weide  laze,  ich  weide  er  sterbe. 
Da  sprach  di  muter  ernstlichin  zu  yr  tochter:  laz  von  dine  rede, 
iz  wirt  dir  nicht  gestad,  weime  dine  ymnt  wollen  nicht  tmwelos 
noch  erlös  werde  durch  dinen  wille.  Do  sprach  di  ioncvrowe 
Gertrud:  eya,  muter,  wolt  ir  nicht  tmwelos  werde  eyme  totlichin 
menschin,  sal  ich  denne  truwelos  werde  deme  bimelischin  konige, 
drr  durch  minen  wiUe  vt'gap  sin  lebin:  Vnd  da''  nam  öv  ♦  den 
slog-ir  von  vrme  hoiihite  vnd  s|»ra(li:  nu  seit,  daz  icli  min  har 
habe  abegcsneiten  zu  eyme  zeicliin,  daz  ich  nimandis  eygcn  wil 
SÎ,  den  des  der  mich  geschai'en  hat.  Do  daz  di  muter  horte  vnd 
saoh,  daz  su  vr  har  abegesneten  hatte,  do  quam  su  von  vr  selber, 
wen  SU  Yorchte  den  zom  yris  sonis.  Do  di  muter  weder  zu  vr 
selber  quam,  do  bat  sv  vre  tochter  aber  vnd  vr  swester  mit  der 
ebdischm  vnd  mit  den  iuncvrowen  allen  vnd  vilin  vf  vre  kni  vnd 
baten  su,  daz  sv  tele  noch  vre  muter  wille,  vnd  sprachen,  sv 
vorchum  sich,  vr  brnder  wurde  iz  daz  kloster  laze  ynkelde,  Do 
sprach  di  iuncvrowe  Gerderut:  thut  min  bruder  iken  vnrecht  an 
vch,  daz  ist  mir  leit,  ich  wil  aber  bi  vch  blibe.  • 

Do  sante  marcgraue  Friderich  noch  siner  muter  vnd  noch  siner 
sweeter,  daz  su  snel  solden  komme,  Iz  were  gar  spete.  Do  vilen 
SU  aber  vf  vre  kni  vnd  baten  su  mit  weinenden  ougen,  daz  su 
mit  vre  muter  vzginge,  vnd  sprachen  :  wir  verebten  vns,  vr  brnder 
wirt  einen  zom  vf  vns  werte ,  gescheige  daz ,  so  muste  wir  vor- 
terbe.  Do  sprach  di  iuncvrowe  Gerderut:  ich  wil  mit  vch  hir 
ynne  sterbe,  got  der  lest  vns  numer  vorterbe.  J)o  princ  di  betni- 
bete  muter  vz  dem  dosiere,  vr  waz  übe  zu  der  tochter  seilickeit 
vnd  stetickeit,  vr  waz  och  leide  vm  den  zom  vris  sonis  vnd  vrer 
eidelen  vmnt.  Do  sv  quam  zu  vrme  sone,  do  vreite  he  sv** 
zorlichin,*^  wummme  su  also  lange  were  gewest.  Do  sprach  di 
muter:  liber  son,  ich  beîte  Gertrode,  diner  swester,  di  ist  in  dem 

**  ..da"  an  <lon  Kaiid  geschiicbcn  mit  r.  D. 
*5  „SV"  t'bciiMi  iibi'rpcsdiriebeü.         *®  „sv'^  übergeschrieben. 
So  steht  im  Jidauoscript. 
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oloBtere  blebin, .  so  wolde  mit  nichte  mit  mir  tz  dem  closteie  9e. 
Do  zornte  der  herre  ynd  schalt  sine  muter  Tîid  alle  di ,  di  da  bi 

VI*  waren  gewest.  Des  undcreii  tag;is  giuc  der  marcgraue  Fri- 
derich  mit  siner  muter  zu  dem  clostere  an  vr  ven^tcr  vnd  saute 
noch  einen  zwen  swesteren,  vrowe  vor  Sophien  vnd  iuncvrowen 
GerdradOy  vnd  vreite  iuncvrowen  Gertrade,  wi  vr  mnt  noch  stunde. 
Do  sprach  su  :  min  mut  sal  nommer  gewandüt  werda  Do  sprach 
yr  brader:  Gerdemt»  du  weist  wol,  dazdu  vorlabitbisty  danmmie 
machs  dn  nicht  in  dem  clostere  blibe;  alleme  du  yns  sere  betrnbit 
hast,  daz  *du  din  har  hast  abegesnetin,  doch  so  wul  wir  dir  iz 
noch  allis  gerne  vorgebe,  kum  noch  hervz  vnd  thu  noch  vnsen 
willen  vnd  rate.  Da  sprach  su  :  habit  ir  ymande  icht  gelobit,  daz 
haldit  ir.  Das  gelobido,  daz  ich  '  •  gote  gelobit  habe,  daz  wil  ich 
haide^  ich  habe  mich  mit  gote  also  voreynet  vnd  vorbundin  von 
der  anewisunge  des  heiligen  geistes,  daz  mich  davon  mmant  sal 
brenge,  ir-mogit  also  mer  laze  von  diser  rede.  Do  wart  vr  bra- 
der zomick  vnd  sprach:  du  mast  hervzer  kome,  brich  also  mer 
dinen  willen,  vHd  schalt  su  iemerlichin  mit  siner  mater  vnd  alle, 
die  da  bi  ome  waren  vnd  handilten  sn  iemerlichin.«*  Daz  half 
alzu  mub^  nicht;  vr  licrze  vnd  vr''"  mut  wart  ni  bcwegit.  Do 
8U  sagen,  daz  sv  lip  noch  lejt  nicht  mochte  oberbrenge,  do  santen 
8U  noch  bischüf  Erich  vnd  noch  marcgraue  Utten  mit  dem  phile 
vnd  noch  anderen  herren  vnd  batin  su,  ab  su  iken  rat  künden 
vinde,  daz  di  iuncvrowe  vn  weide  yolge.  Do  santen  su  aber  noch 
YT  vnd  .baten  su  liplichin  yn  vrontlichm,  daz  su  vris  ratis  yolgete, 
ynd  geUbiten  vr,  so  '  '  solde  werder  gehalden  werden,  wen  eyne 
konigine.  Do  sprach  su:  wi  lange  sal  daz  gewere?  Do  sprachin 
8U:  di  wile  ir  lebit.  Do  sprach  di  iuncvrowe:  sait  mir,  wn  sal 
ich  denne  hin.  wen  ich  gestcrbe?  Da  sprachin  su:  daz  stet  an 
got  vnd  an  vch  selber.  Da  sprach  di  iuncvrowe:  0  ir  bösen  rat- 
gebin,  ich  wil  aicher  si,  darumme  habe  ich  mich  vortruwet  deme, 
der  mir  sin  konîcriche  gekouft  hat  mit  sines  selbis  blute,  bi  deme 
wil  ich  blibe,  do  sal  mich  nimant  yen  brenge.  Da  wordin  su 
zômic  vnd  haldüten  sa  iemerlichin'*  vnd  sonderlichin.  Bischaf 

*•*  Zwisrlicn  „ich''  und  „gote"  steht  ic  oder  ct. 

*  •  „iermerüchm''  iin  Alse.  „vr''  mit  rother  Dinte  au  deu  Raud 

geschrieben,         **  »,so"  zweimal.         ■*  iermerhchin. 
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Erich,  vre  muter  brader,  der  tiiet  yr  aller  gruweEoIiist  Tnd  sprach 

■VT  di  aller  scherfisten  wort  zu,  aber  so  karte  «dich  nichtiz  nkht 
daran.  He  sprach  zu  vr:  laz  diz  cyn  ende  werde,  du  mu8t  her- 
vzir.  Do  sprach  di  eidele  iuncvrowe:  o  herre  her  bischot",  ich 
dachte,  ir  solt  ein  Üphaber  si  der  kiisheit,  nu  höre  ich  wol,  daz 
ir  wolt  si  e}Ti  vorstorer  der  kusheit  Bissen  Worten  glich  *  *  sprach 
m.  TÜ  vnd  viL  Da  man  ay  nicht  oberbrei^  mochte  mit  gate 
nooh  mit  eniatickeit,  das  sa  also  stete  bleip  ynd  yr  herze  ni  be- 
wegit  war,  do  sprach  bisehof  Erich:  o  wir  haben  gelesen  yon 
sente  Katherm  ynd  yon  sente  Agnes  ynd  yon  anderen  iuncyrowen, 
daz  SU  menlichin  gestretin  haben.  Nu  irvinde  wir  wol  andire 
iuncvrowen,  daz  man  noch  di  mack  vinde,  di  also  inciilichin  kun- 
nen  strite  vnd  den  tot  mit  deme  «werUi  also  gerne  weiden  lide 
ym  di  kusheit  alse  ikeine  mertererine.  Noch  der  zit  quam  her- 
aoge  Polke,  do  nam  oti  marograne  Friderich  vnd  sine  mater  ynd 
yfl  andere  yorsten.ynd  herren  mit  ome  ynd  gingen  aa  dem  oh>- 
stere  ynd  santen  aber  noch  der  ioncyrowen  Gerdrat  Vnd  da  yr 
s  wester  qoam,  da  yreite  sa  marcgraae  Friderich,  wa  iuncyrowe 
Gertrad  sm  s  wester  were,  ynd  sprach:  woramme  kmnit  sa  nicht? 
Da  sprach  nu  vrowe  vor  Sophia:  su  sitzit  in  der  kuchenen  vnd 
weschit  di  schuselon  vnd  di  tophe  vnd  ■»  *  shafin.  Da  gingen  su 
nach  vr  vnd  baten  su  guthchin,  daz  su  zu  dem  herzöge  queme, 
doch  wi  YDgerae  su  iz  thet,  sa  ginc  hin,  alse  iz  yrme  adele  wol 
yogite,  ynd  besolte  vr  antlize  mit  vren  ynreinen  henden,  alse  di 
tophe  ynd  schafen  *  >  mite  gewasohin  hatte.  So  beyal  sich  gote  ynd 
thet  ein  crace  yor  sich.  Bo  enphigen  sy  di  herren  liplichin  ynd 
yrontUchin.  80  monün  so,  das  sa  *  *  gedechte  an  yr  ^  ^  adele  ynd 
an  yre  eMelen  ynmde  ere,  daz  su  nicht  truwelos  wurden  durch 
vren  wille.  8v  leiten  vr  vor  daz  recht  von  der  e,  daz  vorant- 
werte  su  alse  cluclichin  vnd  also  ernstlichin ,  daz  su  niniant  ge- 
straue^''  mochte.  Bo  su  horten,  daz  alle  die  rede  nicht  enhalij 

„glich"  mil  rother  Üinto  an  den  Kand  geschrieben. 

Im  Manuscript  steht:   „sop  schalin,"   allein  die  gesperrt  güdrucktcu 
Buchstaben  sind  wider  mit  rother  Dinte  durchstrichen. 

•*  „schafen"  im  Msc.  „su  p'c''  mit  rother  Dinte  nachpetHMren. 

*^  Das  Manascript  hat  hier  ein       daâ  mit  rother  Dinte  durchgestrichen  ist. 

ngestraue''  im  Msc 
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di  man  vt  yorleitey  da  sprach  marcgraue  Friderioili  rr  brader: 
Grerderat,  laz  yon  dime  krige  vnd  brich  dinen  mut^  du  mnst  henmr, 

diu  vridel  wil  din  nicht  enpere.  Do  Bprach  su  :  ia  in  gotis  namen, 
mus  iiîli  iz  dciino  iu  thii,  so  wil  ich  iiiich  alHo  vorstelle,  daz"  her- 
noih  numer  iiimunt  mich  vroUch  sal  angesen,  viul  nain  vr  mes- 
ser  vnd  satztis  an  vr  antlitze  vnd  wolde  mûnt  vnd  nase  abege- 
Bneten  habe  vor  vr  alier  angesichte.  Do  hilden  su  vr  di  hende 
Ynd  woldin  iz  vr  nicht  gestate,  vr  sweater  ynd  di  anderen  innc- 
Tiowen.  Do  di  herren  sagen  vren  ernst,  do  sprach  herzöge  Folke: 
o  ir  herren,  last  abe,  wir  sen  wol,  daz  su  nimande  andria  meynet 
denne  got  alleine.  Darnmme  wil  ich  mich  vre  hüte  vonri  in  sime 
heili^j^en  namen,  meinte  su  aber  imaiit  andris,  der  soi  sinis  lebens 
^  nummer  sicher  »  werde  vor  mir.  Darnoch  bat  su  vr  bruder  vnd 
vr  muter  vnd  alle  di  da  waren,  daz  su  heruz  queme,  vnd  daz  su 
sich  erlichin  lise  inseine,  ho  woldin  vr  eyno  sulche  erliche  hoch- 
zit  mache,  alse  iz  vnne  adele  wol  vugit.  Do  sprach  di  iunc* 
TTOwe:  thnt  ir,  als  is  yrme  adele  yugit,  mich  sal  nummer  nimant 
TS  dem  dostere  brenge.  Damach  qnam  der  minister  vnd  bnu^te 
mit  yme  zwu  sengerin  Ton  SuseUtz  vnd  gino  an  sente  Agnesen 
tac**  in  daz  closter  mit  deme  prélatin  ynd  senten  sn  in  mit  gro* 
ser  werdickeit.  Alit  wilcher  bominder  übe  vnd  mit  hitzig"er  an- 
dacht  SU  da  daz  geistlichin  U;bindes  Itegunden,  daz  kan  nimant 
vollnspreche.  Min  vrowe  vor  Öophia  vnd  iuncvrowe  Gerderut 
gaben  sich  beide  zu  deme  dihste  gotes  mit  sulchin  viise,  daz  su 
zu  allen  ziten  di  ersten  waren  zu  kore  vnd  die  letzten  hemz. 
Juncyrowen  Gertrud,  der  waz  iz  gar  swer,  daz  su  yf  solte  ste  in 
der  nacht  zu  metene  ynd  künde  nicht  also  schire  vf  kome,  alse  su  * 
gerne  genamen  hette.  Do  bat  su  di  ousterin,  wen  su  su  weiden 
wecke,  daz  su  ni'^ht  me  theten  vnd  sprechin:  herre  Christus. 
Wen  öv  den  suzin  nanicn  horte,  zuhant  vur  su  vz  dem  bette,  vnd 
vr  voisine  alle  slatirkeit.  Disse  eidelen  zwni  swestere  vnd  vre 
heilige  bampuunge  di  bilden  gotis  dinst  mit  groser  gestrengickeit 
vnd  mit  grosen  vlize  vnd  mit  geistlichir  zucht  ynd  mit  andech* 
tiger  begerunge,  also  daz  yr  herze  ynd  vr  sele  vnd  yr<*  mut 
genzlichin  in  got  geheftit  waz,  vnd  allis  daz  da  gehörte  zu  dem 


••„sichi'."  21.  Januar.  „vr"  steht  zwei  Mal  in  der  Handschrift. 
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dinBte  gotk,  daz  yoUinviurteii  sa  mit  yliaiger  inniokeit  an  alle 
Yordrosinheit,  an  Bingiae,  an  leaene,  an  betone.  So  sagen  snlch 
bilde  an  den  eidelen  voraten  ynd  sulcbe  vbmige  der  inniokeit^ 
daz  Sa  eyn  bilde  namen,  mit  wflchir  eberkeit  ynd  libe  su  gote 

plihctick  were  zu  diuonde,  -  Sunderlichin  weii  su  den  licham 
vnsis  herren  woldin*'  vntpha,  so  sach  man  sulche  innickeit  vnd 
sulche  suzickeit  vnd  sulche  ybun^e  der  innickeit  von  vn  mit 
kninde,  vonigendo  *  ynd  mif^'  milder  vzgizunge  der  innigen 
trenên,  daz  di  anderen  alle  gereut  wurdin  zu  der  libe  gotis.  Den 
licbam  ynsis  liben  herren  enphigen  su  alle  heilige  tage,  za  dem 
minmsten  alle  suntage,  noch  den  eidelen  yorsten  mnstin  sich  di 
anderen  alle  breche.  So  bilden  sich  alse  geistliohin  dater  ynd 
darnach  mit  steter  geistlicMr  zncht  'an  allen  stetin  mit  swigende, 
vn  Htillikeit,  daz  die  heiligen  engele  dicke  g'esen  wurdin,  daz  su 
mit  vn  processio  gingen  zu  köre  vnd  zu  remeter.  Och  sach  bru- 
der  Henrich  von  Zwickowe,  daz  vn  och  di  heiligen  dinten  zu  tische. 
Disse  eidelen  zwu.  swestere  «  «  vrowe  vor  Sophia  vnd  iuncvrow 
Gferderat,  di  waren  spigele  ynd  bildere  aller  tugintlichir  vollin- 
komminheii  Sy  hild^  sich  also  gntliohin,  alse  liplicbin  ynd  also 
ymntlichin  kein  allen  gemeinicliohin  ynd  kein  einer  icliohin  snn- 
derlichin,  alse  eyne  getmwe  muter  keyn  yre  eygenen  kindéren: 
w^az  imant  vro,  mit  deme  vrowiten  su  sich,  waz  imant  betruKît, 
mit  deme  betnibiten  su  sich  vnd  bewisten  vn  sunderliche  gunst 
vnd  vruntschaft;  wen  eyn  swester  gebust  wart  vm  vre 
yorsumickeity  su  hilden  su  dicke  di  buse  mit  on,  so  manten 
di  schuldigen  zu  besserunge  vnd  hatten  och  dicke  vor  siL 
Sy  hatten  och  bannherzige  mitelidunge  kein  den-kiancken  ynd 
sichin,  su  warten  zu  yn  ynd  bewisten  sich  yn  yruntliohin,  su  teten 
yn,  waz  su  bedorften  zu  yre  kranckeit  ynd  mochten  nicht  gelide, 
daz  SU  ikeine  gebrechin  betten.  In  wilcher  wis  su  eich  in  de- 
mutigen werken  vbcten,  daz  ist  vnmogelichin...*"  So  bilden  sich 
also  demuticlichin  ken  den  sichin  vnd  kein  den  gesunden,  daz 
nikeine  betrubit  wart  von  vn.   Aber  geschach  iz  darober,  daz  äu 

dinëden.         •«  „7.  h.  w."  auf  dem  obem  Eaudc  der  Seite  von  der- 
selben Hand  mit  rother  Dmte  ttbcrgeschiiebeo.  veingeade. 
•ft  mit  vother  Dinte  ubeigeschiieben.  „zvettere*^  Im  Msc. 

*^  Bkr  Sohlt  offimbsr  etwas,  vfellsißht  BBgtaiL^ 
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ejn  wort  sprachin  also,  daz  ikeine  gemut  eider  betmbit  wart,  so 
YÜin  SU  yf  vre  kni  ynd  baten  su  demutidiohin,  daz  bu  iz  m  ror- 
geben,  ynd  bewistin  yn  sianderliohe  ynmtBohaft;  allis  daz  ynswer 
waz  Isa  ihunde,  daran  vbirwunden  en  siob.  8y  twugm  vn  yre 
honbit*»  vnd  kniten  vor  m  vnd  twugin  vn  vre  vnze  vnd  trugen 
daz  wazer  vnd  wernietin  iz  «olber.  liarzii  vrowe  vor  8o})hia 
heiRto  selbir  di  stabe,  ru  bottim''**  hu  mit  vlize.  Sv  wusch  di 
Stabe  selber  vor  vnd  nach  vnd  ginc  zu  allen  ziten  mit  den  meiden 
«in.  Wer  andirs  sich  vbete  an  den  demütigen  werken  an  bu,  daz 
iraz  TT  vnlideliohin.  Davon  quam  vrowen  vor  Sophien  vr  groste 
zom,  wen  man  iz  vngeme  bette  vor  gethan.  I^sse  eidelen  zwu 
Bwestere  waren  mit  demutigen  willen  vndertenik>  alle  daz  vn  be- 
screbin  vnx  m  der  regtdo,  eider  daz  von  den  prélatin  gebotîn 
eidei'  gcsatzt  "  \vart;  voröumclüu  su  »ich  icht  daran,  daz  waz 
vn  gar  vnlidelichin. 

Vrowe  vor  Sophia,  do  di  nelber  ebdischin  waz,  do  hilt  hu  sich 
in  glißher  demutickeit,  vbunge  aller  toginde  aise  vor  vnd  möchte 
BU  darvber  vil  mer  getan  habe,  daz  hette  su  gerne  getan,  vnd 
allis  daz  SU  den  anderen  muste  gebite  vnd  setze  mit  werten,  daz 
YoUinbracbte  st  allis  selber  mit  den  werken.  Waz  aber  iuncvrow 
Gerderut  an  sulcher  ^  *  kastiunge  vnd  an  anderen  graben  werken 
nicht  mochte  getu,  daz  muste  sn  laze  von  grozer  krancheit  vris 
houbtis,  wen  su  sich  alse  vnmcHiciiciiin  zu  iubih'rind(î  vnd  zu  ge- 
bete  gap  vnd  zu  lerninde.  Durnoch  wart  su  selber  schuhneiste- 
rinne  vnd  gap  sich  mit  alle  vi'^n  sinen  zu  steter  trachtunge  in 
got,  also  daz  su  zu  einer  zit  las  eyn  buch  von  der  heiligen  dri- 
ualdickeit,  daz  su  also  gar  von  vr  selber  quam,  daz  su  di  sinne 
Yorloz.  Darnach  quam  su  weder  zu  vr  selber,  vnd  darnach  wart 
vr  zu  gcbpraohin,  daz  su  vrin  willen  genzUchin  gote  solde  gebe, 
daz  her  mit  vr  machte,  viraz  he  weide  nach  einer  gotlichin  behe- 
gilichkeit,  vnd  daz  su  sich  lize  berichte  mit  alleme  rechte  bis  vf 
den  tot.  Do  inpiiinc  su  di  heiligen  sacramenta  mit  groser  innekeit. 
Doch  hinderte  su  noch  mensliche  krancheit  vnd  vorchte,  daz  su 
vren  willen  gote  noch  nicht  mochte  vigebe.  '     Darnach  zu  einer 

  • 

Im  Maonacr.  »hanb.**  ,,botteik**  mit  rother  Dinte  ftbeigeschiie* 

ben,  das  danmter  stehende  „bäte"*  (?)  dmchgestiicheii. 

nS^Bstz**  Im  ICaiwscr.        *^  »stdcihr/^  „it  gegebe.** 
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zit  sanc  ru  mit  luter  stime  ditise  wort:  £cce  uenit  rex,  occurramus 
obuiam  salaatori  noBtro.  Do  yreiten  su  vre  rancTrowen,  waz  bq 
sunge»  Tûà  sprachea:  wi  mogît  îr  gesiagey  wen  .ir  also  kranosit? 
Do  spradi  ivnoyrowe  Gerderut:  ich  singe  daz,  das  ich  singe  sal 
an  miner  letzten  stände.  Darnach  gap  sn  sich  in  tt  gebei  md 
sprach  mit  vbirvUiziger  inuickeit:  O  herre  min  got,  du  hast  mich 
geHcliapheii  von  iiichte  zu  grozer  eidilkeit  vud  hast  mich  irlosL  uiit 
diuie  tnnm  blute  vnd  hast  dich  vor  mich  p:<'oplierl  dime  hime- 
lischiii  vatcre.  eyn  lebinde  oppher  an  dem  galgen  des  heiligen  cru- 
OÎB,  in  der  selben  übe  gebe  ich  dir  hüte  vt'  nach  diner  bchegilkeit 
allis  das,  das  ich  von  dinir  inikien  gute  enphagin  habe.  Nu  opphere 
ich  mich  dir  in  din^  vorwuntis  herae  vnd  bevele  dir  mm^  *  Up  Tnd 
mine  sele  in  di  hende  diner  veterlichin  barmeherzikeit  Dise  wort 
sprach  su  in  also  hitzigir  andacht  vnd  bominder  übe,  daz  su  aise 
gar  von  sinnen  vnd  vornunft  quam,  daz  su  uumer  mer  weder  zu 
sinnen  quam. 

Der  lobeliche  vorste  margraue  i'^riderich  vnd  sin  muter  vrowe 
▼or  Elena,  di  bilden  sich  kein  dem  clostere  alse  vruntlichin  ynd 
alse  lipliohin  glichir  wise»  alse  muter  Tud  yater  kein  yren  eygd- 
nen  kindeiin,  ynd  alle  daz  marograue  Thiterich  dem  clostere  an 
gute,  an  pharre  gegebin  hat  ynd  an  anderen  dingen  vil  gutis  ge- 
gebin  hat,  daz  hat  sin  son  marcgraue  Friderich  da  allis  beyesient 
vnd  b(istctigit,  he  hatte  solche  gunst  vnd  libe  zu  deme  clostere, 
daz  iz  vn  allis  zu  deine  duchte.  Wen  vuk?  von  des  landes  wege 
keine  not  angine,  eider  daz  he  swerc  luidinge  hatte  mit  grozer 
hei-sehail,  eider  daz  he  in  veme  laut  zi  muste,  so  sante  he  zu 
aiieu  ziten  noch  sinen  swesteren  vnd  ijioch  der  epdischin  ynd  nach 
yn  allen  ynd  bat  su,  daz  su  got  yor  yn  solden  bitten  ginge  iz  yme 
wel,  alle  daz  su  yn  beten,  daz  weide  he  vu  gebe.  Zu  einer  zit  ge- 
schaohis,  daz  he  saldo  zi  zu  dem  heisere,  do  sante  he  aber  nach 
vn  vnd  bat  bu,  daz  su  got  vor  vn  beten,  daz  iz  vme  wol  muste 
ge,  vnd  gelabite  ^  *  vn,  qucmc  he  weder  mit  gelucke,  allis  daz  su 
vn  beten,  daz  weide  hc  vn  gebe.  Do  he  weder  <[uam,  da  sprach 
he  zu  vn:  ir  habit  woi  gebet,  bit  nu,  waz  ir  weit.  Da  batin  su 
vn,  daz  he  vn  lize  cellen  mache;  zu  emer  anderen  zit  so  batin  su 
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Yik,  das  he  yd.  ejn  halp  fuder  metis^^  gebe,  da  gap  he  vn  em 
ganrns  Tn  gap  tb  nach  dasn  me,  den  sa  tp  batm.^*  Hetten 
BQ  TS  gebeten  ym  stete  yvà  vm  dorfere,  he  hèt  iE  -vn  allis  gegebin, 
iz  het  TB  allis  kleine  gedacht  Po  hatten  ^  ^  su  sieh  also  gar  in 

got  geg'eben,  daz  sn  dachteti,  sii  hetten  ynuc,  vT>d  vn  solde  ninnmer 
nicht  ^ehrarliin  hiiho.  Danimnie  so  baten  sii  vn  nicht  vni  sulche 
sache,  di  vn  nntze  vnd  vronu^hcliin  vveren  gewcst,  der  eidele  vorste 
vorgaB  doch  vre  darunuue  ni,  he  bedachte  bu  /u  allen. ziten,  also 
ab  SU  alle  sine  eygene  kindere  weien.  Aber  durch  di  grose  ane- 
yechtnnge,  di  das  closter  hatte,  darumme  begnnde  he  eyn  oloster 
zu  bnwende  au  Dresiden,  davon  waz  gereit  gobnwit  ein  schone 
slafhns  Tnd  eyn^«  rempter.  In  der  selben  stad  wart  yme  leider 
vorgebe,  das  he  leider  sterbe  mtist.  l)a  liz  he  sich  berichte  vnd 
enphinc  den  heih'g-en  lichain  '  '  vnsis  herren  von  dem  altarc  in 
dem  Uig-e  der  himilvart  iinsii-  üben  vrowe.  «  Darnacîi  an  s;incti 
Laurentius  achte  tage,^'  der  was  zu  dermaln  gevallin  an  den 
vritae,  do  starp  der  eidele  voi*«te  noaregrane  f^riderich  noch  Christi 
gebord  thusint  iar  zwei  hundirt  iar  in  dem  eynvndnunzigisten 
iare.  Dire  eidele  vorste  marcgrane  Friderich  durch  di  libe,  di 
he  hatte  eu  dem  clostere,  vnd  von  der  libe  vnd  gunst,  di  he 
hatte  zu  sinen  zwein  swesteren,  yrowe  vor  Sophia  vnd.  inncvrowe 
Gerdemt,  alse  ayn  getruwe  andere  Btiflor  hat  he  alle  di  gnnst 
vnd  gilbe,  di  dem  ch)stere  (di?)  geeigent  vnd  gegebin  waren  von 
sinem  vaten^  maregraue  Thitericli,  das^^  hat  he  also  eyn  getni- 
wer  stitler  allis  bewert  mit  briven  vnd  mit  Birne  ioBigel  beve- 
Stent»*  vnd  bestetigit  disis  g^tis  vnd  alle  dec  manicvaldigen 
woltaty  di  he  disem  olostere.  getan  hat,  da  gar  lanc  von  zn  sori- 
hene  vnd  zn  sagene  were.  Dnrch  alle  dieser  guten  werk,  di 
he  kein  dem  olostere  hat  getan,  so  muse  der  almecht^  got  von 
siner  vrien  •mîldîckeît  siner  sele  gebe  di  ewige  ruwe  in  der  vn- 
sprechin  clarh(iit,  des  ewigen  Ii*  litis,  Amen.  Do  der  erhch  *  vorste 
tot  waz,  do  bracht  man  vn  vi'  eyncr  l'osbare  von  Misen  bis  zu 

^'^  mens.  „batin**^  steht  am  Rande.  Im  Maoiiscr.  ,,hat.'* 

,ieynë**  im  Maouser.  ^eilicham*'  in  der  Handschrift. 
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Wissenfela,  da  wai't  he  begiabin  mit  grozer  ère  vnd  wirdickeit 
bi  den  vrowen  zu  sente  îsiolaus  in  dem  olostere,  daz  sin  vater 
gestift  hat  Aber  darnach  da  di  yrowen  wordin  bracht  ssu  dem 
nnwen  dostere  in  di  stad,  da  wart  he  geleit  in  der  brader  kor  zu 
dem  Ucham  einer  üben  muter,  Trowe  Tor  Elenen. 

Koch  der  zit,  do  der  erliche  Torste  tot  waz,  do  hnb  sich  einer 
liben  m\iter  liden  alzu  gvoz.  Alle  di  vr  leide  woldin  thii,  di  latins 
an  den  clostere.  Sv  stackten  daz  closter  dicke  an,  daz  su  iz  vor- 
borne  woldin,  daz  die  eidele  voretin  vrowe  vor  Elena  di  iuuc- 
vrowen  dicke  muste  vz  dem  clostere  neme,  vnd  behilt  hu  dicke 
dri  eider  vir  wochin  vf  der  bnrck  in  allir  geistlichkeit  Do  schickte 
bh,  daz  man  m  trostlichin  moste  si  an  gotis  dinste  Tnd  an  allen 
dingen.  St  bewarte  sn  selber  also,  alse  ab  su  alle  vre  eyg^e 
hindere  weren.  Wen  lantgrane  Thizeman  der  ginc  vr  der  erli- 
C'hin  vorsten  vrowe  vor  Elenen  vflip  vnd  lebin  vnd  dachte  dar  vf 
manchirleige  wis.  Darumme  so  niuste  su  sieh  zenmal  vorbei-ge 
in  dem  dosiere  vnd  er  denie  bemelichin  genuiche  in  der  elt'tusint 
meide  tac.''^  In  dem  selben  tage,  do  iz  gar  spete  wart,  do  qua- 
men  zwene  rittere,  her  Ylrich  von  Slatebach  ynd  her  Cunce  Knut» 
Tnd  namen  di  Trowen  Tor  Elenen  hemeliohin  weder  tz  dem  do- 
stere Tnd  maditin  sich  zu  alse  Trowen  Tnd  tetin  slogere  Tf  Tnd 
satzten  sich  mit  tt  tT  eynen  wagen"'  Tnd  furin  mit  gotis  be- 
schermunge  mittene  durch  alle  vre  TÎende  vnd  qnamen  hindene 
zu  der  klemburk  «  weder  vf  vre  burck.  Do  lülen  di  herren  vro- 
liehin  von  ohenc  hernidor  von  der  burck  vnd  schrep"en  an  vir 
ende  vnd  spracliin:  Werne  lip  eider  leit,  wi  haben  vnse  erliche 
vrowe  weder  vf  vre  eigene  burck  geleit,*"  davon  muze  got 
vmmer  gelabit  si  an  ende.  Durch  diszir  engistliohin  -not  disir 
eidelen  vrowe  Tnd  des  cloetors  gelobeten  di  inncTrowe  in  dem 
clostere  zu  Tirinde  den  tac  der  elftnaint  meide  Tnd  v»  eyne  kerze 
zu  bornende,  di  wile  daz  daz  kloster  stunde.  Dennach  horte  der 
lantgrane  Thizeman  ni  vf,  he  drowit  vr  dicke,  he  weide  vre  zwu 
tochtere  vz  dem  clostere  tribe  »  ■  vnd  weide  su  an  eyne  hört  laze 

■*  am  Rande  von  spftterer  Haod  „zceayinal.**  21.  October. 
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sperre  vor  di  borck,  biz**  lange  daz  au  vre  wurde,  daz  au  vme 
weide  yflaze  di  burok.*>  Wer  Tme  übe  wolde  thn,  der  tot 
dem  dosiere  allis  leidig  gnuc.   Daz  cloater  hatte  solche  anevech- 

tuiige,  daz  di  vrowen  nummer  vrilichin  torsten  slauo,  daz  sii  noch 
di  salfm  noch  di  sehnen  nifht  terrien  vz  den  vnzen  leg-e.  Diz 
clo8ter  iz  nicht  alleino  angevochtcn  von  den  hiten,  ssundcr  iz  wart 
och  augevochten  von  dem  tulele,  daz  wart  gesen  nut  liplichin 
ougen,  daz  he  daz  glochus  enprante  mit  tiiro.  Do  di  erliche  vrowe 
sach,  daz  daz  cloater  mit  mchte  mit  vreide  da  mochte  blibe,  do 
dachte  8u  hin  vnd  her,  wu  an  daz  cloater  hin  lege  mochte.  Do 
begondia  vf  den  berck  zu  leginde,  do  mochte  au  nicht  wazzira 
gehabe.  Do  wart  m  zu  rate,  daz  au  iz  wolde  lege  in  di  stad, 
vnd  *  '  di  Reihe  stad  do  man  daz  closter  hin  leite ,  di  wart  vor 
bewisit  eyme  ^(Mli^en  ni;inne,  der  stund"  '*  an  eyner  holin  widen  vnd 
sprach  sin  gobct  vnd  sach  di  Ktud ,  do  daz  clost^er  itzunt  stet ,  di 
waz  vm  daz  widech  vmringit  mit  den  heiligen  engelen,  di  wiaten 
sich  in  deinliohin  glichin  kintlichin  '  personen  ynd  waren  alle 
glich  gedeit»  alse  di  clareten  mit  cordeien,  mit  aalen  an  den  vu- 
zen,  vnd  hatten  alle  swarze  wilen  vber  deme  slogere.  Do  wurt 
Tme  zngesprachin,  daz  da  in  der  selben  stad  noch  eyn  cloater 
Bolde  gemacht  werde,  da  sulche  personen  innicliehin  gote  solden 
dine.  Do  diz  geseliichte  bewist  ward,  do  waz  daz  dosier  zu  sente 
Kiclaus  noch  nicht  voUinbuwit.  Uaniach  do  man  di  siisteren 
brachte  von  Suseliz,  do  sprach  der  gute  man:  warlichin  dire 
vrowen  gesteltenisse  ist  ^lich  alse  di  heiligen  engele,  di  ^mir 
bevrist  wnrdin  in  der  stadt,  gewislichin  do  vrirt.  noch  eyn» 
dostor  gebuwit  werde.  Daz  dnchte  di  eidele  voratine  gar 
schimphHchin  vnd  vnmogelich  si  vnd  sprach:  zwar,  ich  habe 
gebnwit,  daz  ich  buwe  wil.  Noch  dirre  zit  do  die  vorstine 
sach,  daz  sich  daz  closter  nirgen  wolde  schicke,  da  liz  su 
zutrete  vnd  liz  niderbret  he  vln  teil  daz  ersten  closters,  vnd  hegen- 
den zu  buende  in  der  selben  stad,  di  di  ongele  vuierin^it  hatten. 
Das  closter  wart  gebuwit  in  eime  iare  noch  Ghhsti  gebort  tusint 

•*  Zwischen  den  h»>i(l<  u  Wörtern  steht  „a"  in  der  Handscluift. 
•*  Ueber  der  Zeile  sind  \s  ie  es  bclieiut  von  einer  s])äteren  Hand  die  beiden 
"Wörter  „di  burck'  nachgetragen.         •*  Hierauf:  di  i  di  selbe. 
•**  8tud.         »»  kmthchm. 
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iiir  viid  (Iri  luiiidirl  iar  duriuieh  in  iloin  orsicii  iar  scxtu  iionas 
Jiilii,  (hl/  ist  an  dorne  tage  dor  hoilii^-un  morUiruro  Tidir-ssi  und 
Marüniani,  da  wordin  di  vrowon  mit  j^rozcr  (;rc  bracht  von  sente 
Niciaus  in  daz  clostcr,  daz  da  lit  iu  der  »tad.   Die  eidele  vor- 
sUne  vrowe  vor  Elena  di  liz  buwe  vor  dem  clostere  eynen  scho- 
nen hof  mit  ëime  vosten  tomo,  daran  liz  sv  einen  ganc  mache 
bi»  in  di  kirche  vi'  dorn  schranke  vor  der  vrowen  sevenster.  Da 
quam  8U  zu  gotis  dinst  an  allerlcigc  vordrosinbeit  iac  vnd  nacht 
Och  liattc  SU  hizon  uuu  ho  eine  schibe  vndor  deme  koro,  da  santo 
SU  vron  zvven  lociiloron  alh';  lag'o  vz  vre  ku(  h«î  vnd  von  vrmo 
tische  vris  selbis  spize  vnd  tranc,  di  nanicn  alli;  tage  von  dorn 
couente  zwu  eider  dri  p(!rs(»nini,  di  wurdin  mit  vn  i^OvSjuzit.  Aber 
do  iuncvrowo  Gferderut  alao  kranc  wart  in  vrmc  houbtt^,  daz  su 
nicht  me  mochte  zu  remtor  kome,  do  nam  su  alle  tage  zu  vrme 
tische  zwu  alte  swestere,*'  di  mnsten  vr  yon  vnsem  horrin  got 
sage,  vnd  zwu  iunge  swostere,  di  waren  vr  donne  vrolichin.  Di 
erliehe  voi-stine  vrowe  vor  Elena  vorgas  darurarae  der  anderen 
ny.    So  sante  vn  iu  eitowaz  von  vrnio  tische.    Wen  su  in  daz 
closter  i^'inc,   so  vroilo  su  g'onKÛnii  lichin,   waz  hu  lio^'orton  oiiier 
weiden,  daz  wohlo  su  vn  alLis  schicke.  Do  sprachin  su:  allis  daz  wi 
bcgerten,  daz  habit  ir  vz  gesciiickt  ^  ane  gebratene  yisch."  '  '  I  Uiz 
iize  vn  zuhaut  mache  nach  allen  vrem  begerunge:  alle  daz  ein 
Miche  begcrte,  daz  irvullete  su  mit  muterlioher  libe  vod  gunst, 
sundorlichin  den  sieben  liz  su  nnmmer  keinen  gobrechin.  Wart 
eine  muter  vrin  kindercn  getniwe,  «o  was  su  vrin  kinderen  gc- 
truwo.    Alse  disse  orlicho  ^otis  vruinlino  vrowe  vor  Elena  eidoltr 
waz  von  art  vnd  von  natui'tî,   al>o  waz  su  vil  (üdolor  an  vhun^e 
aller  to^^-cndo  vnd  heiliger  site.    So  hatte  an  sich  genanien  di  tlrito 
regele,  di  hilt  su  mit  grpsin  vlize,  vprsumite  su  sich  an  kciueu 
dingen,  daz  waz  vr  Icit,  und  davOr  sprach  su  vre  schult  alle  vri- 
tage  vor  der  ebdischin.   Bv  quam  zu  gotis  dlnste  tac  vnd  nacht> 
vnd  daz  vorsumeto  su  numiner.   8v  hilt  di  subin  gezit  mit  an- 
düchtiger  innickeit,  sv  sprach  vr  gebet  mit  stetin  vlize  vnd  mit 
innif^er  suzickcit,  daz  alle  di  gebesserit  wurdin,  di  iz  sautai.  Alle 
vr  ^esinde,  daz  in  vrme  hole  waz,  daz  muste  lebe  iu  vruutlichir 
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eintreciitickeil  viid  mil  zuchtiolichir  «tillickfiit.  Sv  hilt  stete  zwn 
vrowen""*  in  vre  kost,  di  munteii  vr  zii  tisdu)  Iczo  in  diisciu'-*" 
buckeriu  iu  eine  eine  woche,  vnd  sa»  da  mit  f^roser  zucht  vnd 
entphinc  vre  spize  mit  andeohtiger  innickeit.  Aile  viinutze  rede 
Tnd  gedanckin  di  wurdin  da  Tormeden. .  Bv  waz  och  demutio  Ynd 
gehorsam  ynd  bat  loube  zu  allen  dingra.  Da  di  zit  komen 
waz,  daz  yr  got'"**  wolde  lone  aile  yre  guten  werk,  da  gap  he 
yr  salche  gedult  in  aile  yrme  lidene  ynd  krancheit ,  daz  aile  di 
gebcHsirt  '  **  '  wiirdiu,  di  da  bi  vr  waren,  vnd  di  du  zu  \  i-  qiiamen. 
Sv  wart  bericht  mit  allem  trisllicliin  riicliLo  vnd  enphiiic  di  hei- 
ligen Hucramentü  mit  liciliger  vornunl't  vnd  mit  suzir  innickeit  in 
der  kiîinwerlickcit  vil  heiliger  brudere  ynd  yil  andere  pristere 
vnd  vil  guter  lute,  di  yr  yon  gote  yorsaiten  ynd  lazen.  Do  gap 
di  eidele  yorstine  yf  vre  seilige  sele  noch  Christi  geburt  tusint 
iar  dri  hundirt  iar  ■<*''in  dem  yirden  iar  an  dem  tage  aise  man 
list  septimo  idns  Junii,*****  der  tac  waz  genallin  zn  der  zit  an  den 
siintat',  vnd  wart  (gcj  bcgrabin  in  der  bnidere  kor  mit  groser  ère 
vnd  wirdickcil,  aise  iz  hilicliin  vnd  recht  waz.  Dizir  '  "  •  «eiligen 
Hide,  dt^r  lubilichin  stit'U.'rinnc ,  muze  wannngc  habe  in  dem 
-wuns  in  palas  tles  Uimiliachia  •  "  ^  ricüiö  vol  aller  vroude  vnd 
gotlichis  trostes,  Amen.  Disir  eîdelen  vorstine  vrowe  vor  Elena 
bradere  sint  gewest  herre  lürich/****  bischof  zu  Meideburg,  bi- 
schof  Herman  yon  Uauelberc,  marcgraue  Qtte  mit  dem  philo, 
der  hât  deme  dostere  yil  gutis  getan  alle  iar,  di  wile  daz  he  le- 
bete gap  he  zwelf  tunnen  herînge,  stokvische,  husen,  stören 
vnd  och  ein  ganz  rotsidon  pai'anu^nl  vnd  andere  gati.s  vil,  daz 
ho  d»Mn  clo.stcre  getan  hat;  vnd  margrane  ('nnrat,  der  was  cyn 
vater  marcgrauo  Wold(;mari8;  marcgraue  Henrich  von  Branden- 
burc,  der  waz  vre  brudei*e  och  einj  der  hatte  ein  tochterlin,  daz 
hiz  Maigareta.  Do  di  zwier  iar  ait  waz,  do  santé  he  daz  kint 
siner  swester  tochter,  yrowen  yor  Sophien,  an  daz  seivenster  bi 
siner  honemeisterin.  Do  su  sach,  daz  daz  kint  aise  wunniclichin 
schone  waz,  do  mkte  su  daz  kint  der  houemeisterin  yz  dem  schose 

„vrowe."  „dustin"  oder  „duscin."  .,jçot"  ttbcigcscliiirhon. 
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vnd  Wolde  iz  vr  nicht  weder  gebe.  Do  daz  marcgraue  Friderich 
vomam,  das  daz  schone  kint  in  dem  closter  waz,  do  sante  he  zu 
vrowe  vor  Sophien  vnd  enpdt  vr,  he  weide  daz  kint  nicht  in  dem 
klostere  laze,  he  weide  daz  kint  sime  sone  gehe,  yf  daz  daz  yiide 
wurde  gemacht  vnder  vme  vnd  vndör  marcgraiien  Hendch.  ÂUeine 
8U  vil  rede  vnd  not  lèiden  (?),  doch  von  goiis  beschermung-e  vnd 
hnlue  bi^hildeii  su  daz  kint  vnd  zogins  liplichin,  zertlichin  vnd  hei- 
lichiii.  Do  iz  noch  in  der  wigen  lac,  do  gomcinlo  iz  di  iuncvro- 
wen  in  dem  clostere,  daz  iz  ave  Maria^  alsc  lauge  bette,  bis  daz 
iz  entslif.  Sv  erte  di  muter  gotis  v(m  vren  kintlichin  tagen  bis 
an  YF  ende  mit  sunderlichir  wirdickeit  Do 'su  subin  iar  alt  waz, 
da  laz  SU  alle  tage  ynser  vrowen  zit  mit  vre  meisterin«  8y 
vbete  sich  von  vrin  kintlichin  tagen  mit  andechtigen  innigen  ge- 
beten, davon  qnamen  »  "  •  vr  dicke  heize  trene  der  snzin  inniekeii 
Mit  öunilcrlicliir  lijilichii-  innickeit  gap  su  sich  zu  hotraclitcn  di 
martere  vnsis  libcn  herren,  suuderlichin  in  der  zit,  alse  mau  be- 
ginc  di  marter  vnsis  herren,  waz  vr  herze  borninde  von  übe. 
Ben  licham  vnais  Üben  herren  enphinc  ku  zu  allen  ziten  mit  gro* 
zer  innickeit  vnd  mit  heizen  trenen  vnd  hatte  sich'  oçh  gewent 
von  vren  kintlichin  tagen,  daz  su  an  deme  tage  nummer  nimande 
em  wort  wolde  zu  gespreche.  Zu  einer  zit  hatte  su  vnsis  herren 
licham  genamen  an  ynser  vrowen  tage.  Da  quam  vr  eidele  mu- 
ter vrowe  vor  Agnes  von  keiser  Ludewige,  der  vr  bruder  waz. 
Da  wart  su  von  alle  vrme  lierzc;  bclrubit  vnd  quam  in  ein  \v(m*- 
nen.  Daz  sach  vr  muter  vnd  v reite,  su,  wurumme  su  wciute.  Do 
sprach  di  Übe  iuucvrow«'  :  libc  mutcrlin,  ich  bin  sere  vro  wurdin 
diner  zukumi't,  doch  bctruix;  ich  mich,  daz  ich  hüte  spreche  muz 
vnd  vnsis  herren  nicht  alleine  gewarte  mach,  alse  ich  bilichin 
solde.  IM  eidele  iuncvrowe  Margareta. di  waz  och  demutiok,  sn 
wusch  di  schuselen,  su  karte  daz  closter  vnd  di  kuchene,  su  nam 
selber  vf  mit  vren  eidelen  'henden  den  phul  vnd  den  mist  vnd 
den  daz  vulnissc,  do  di  wornie  iniio  crochin.  Sv  vorsmctc  ni<  li- 
tiz  nicht  zu  tundc,  sv  dinie  den  sichin  h'plichin  vnd  vrunthchin, 
sundcrlichin  ein  swester,  di  waz  vzsezic,  der  musto  ein  ickliche 
8 wester  einen  tac  dine,  daz  wolde  sa  och  nicht  ****  vortragen  si. 
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su  dint  vr  aise  lipUchin  vnd  ake  trostlictuD ,  daz  »ich  daz  siehe 
mensche  vrowete  zn  deme  tage,  wen  iz  weder  an  su  quam.  St 
machte  den  sichen  vre  bete,  sv  half  di  toten  trage  ynd  wasche 
vnd  berichte  zu  dem  grabe,  su  knite  vor  di  yrowen  ^nd  twugen 
vre  fuze.  hatte  groze  ere  vnd  wirdickeit  von  vrin  vrunden, 
also  daz  zu  einer  zit  da  qnamen  des  keiseris  son  selbe  Tnnf^nde 
YornU'n  '  '  '  zu  vr,  vnd  darvber  quainen  dicke  vorstcn  vnd  vor- 
stineii  vnd  bowiston  vr  grozt;  vruntKchaft;  daran  hilt  h\\  sich  also 
togintlichin,  daz  ni  ein  wort  keiner  vorhebunge  vor  vr  gehört 
wart,  waz  och  demuticlichin  vndertenic  gehorsam,  bu  vbete 
sich  an  allen  togenden.  Do  su  epdischin  waz,  do  waz  sn  deme 
clostere  alse  cluckUofiin  vnd  wisHchin  vor  mit  ganzer  tmwe  ynd 
übe.  8v  vorstund  daz  closter  vor  Torsten  Tud  Toiten,  alse  ab  su 
alle  TTC  eygenen  hindere  weren  gewest,  daz  marcgraue  Priderich 
selber  sprach:  werliche,  mich  ianiirt  miner  swesterlin  gar  8ere  vnd 
och  dos  closters,  wene  sv  hat  daz  closter  also  gar  getrulichin 
gemeint,  daz  su  vr  nicht  verwinde  möge. 

Di  eidele  iunevrowe  llsebethe  von  Orlemunde,  di  quam  in  das 
closter  zu  sente  ^Niclaus  in  yrmc  nunden  lare  Tnd  Turte  eyn  en* 
gelisch  leben  Ton  vre  kintlichin  tagen  bis  an  vr  ende  an  seiin 
Tnd  an  alle  Trme  tunde.  Korzlichin  darnach  wart  su  kranc  an 
Tre  ougen,  daz  su  Trowe  vor  Elena  muste  nemo  tz  dem  clostere 
in  yren  hof,  daz  man  vr  8olde  helue  an  vren  ougen.  Da  hilt  m 
sich  also  geisUidjin  vnd  alse  togintlicliin ,  dus  alh;  di  gebessert 
\vordin,  di  zu  vr  quanien ,  vnd  behiiK^  sich  also,  daz  su  nikeinen 
knecht  woide  augesei.  Do  vr  gehuluen  wart,  do  cleite  »u  di 
marcgrauen  vrowe  Tnd .  brachte  su  weder  in  daz  closter.  Do  di 
iuncTrowe  llsebethe  Tumfisen  iar  alt  wart,  do  solde  su  gehorsam 
gelobe.  In  der  selben  nacht  lac  ein  andere  iuncTrowe  in  Trme 
gebete  Tnd  wart  Tutrukt  Tnd  sach,  daz  alle  der  kor  toI  erliohir 
kemmerer  Tnd  inncTrowen  waz,  di  leiten  di  teppiche*  •  "  ynd  stnlten 
vnd  benoten  vnd  berichteten  sich  alse  zu  gar  c^rozin  wirtschattin. 
Do  VHîite  SU  einen  iungelinc  vnd  sprach:  zu  wcmie  bereit  ir  vch 
mit  sulchir  grozir  ere  vnd  herscjiattr  Da  sprach  der  iungelinc: 
west  du  des  nicht?  Do  sprach  su:  nein,  ich  weiz  nichtiz  nicht 
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hirvon.  Do  sprach  der  imigeliiic:  wevs  du  nicht,  daz  kpnio  Âss- 

werus  »ine  l'rideline  hüte  sal  ge^nhin  werde?  Duzu  dinet  alle  daz 
hiiiH'liîsilMi  lier  mil  g-ruzor  vroud«;.  Disse  eidele  iiincvfowe  waz 
vol  nieitlieliir  sclieiiiede,  daz  bewiste  .su  an  aile  vrme  U^bene.  Do 
kuuik  Adoil'  4uaui  in  daz  lant,  do  begerte  he  di  iimcvrowen  bu 
sende  in  dem  clostcre;  bi  namen  sprach  he  zu  vrowen  Sophien 
Tnd  iunovrowen  Gerderut  Do  santé  der  konic  ôch  noch  siner 
mumen  von  Orlemunde.  Do  quam  su  ynd  halte  vr  antlitze  vor- 
hänge vnd  stund  mit  sulchir  geistlichir  zucht,  daz  su  ni  ein  ouge 
irhube,  daz  alle  di  gebessert  wurdin,  di  da  waren.  Vnd  da  sprach 
der  kdiiicli  ;  i(  Ii  li;il»e  vil  eloKler  vrowen  ^"esen ,  der  iiinevrowiai 
j;li<  Ii  habe  ieli  ni  irvarn.  J);r/  V(tiii;ini  iiKUT^Taue  Fridj'ricli,  der 
haitü  vre  swostcrtochtcr  vruwc  vor  Ilsen,  di  waz  uldcrmuter  maro- 
grauen Baltazaris  Tnd  sincr  brudere,  der  quam  eins  tag-is  zu  »ines 
Tctterin  tochtere,  vrowen  Sophien  vnd  iuncvrowon  Gerderath  vnd 
sprach:  sendet  och  noch  miner  swegerinnen,  ich  wette,  ich  wil  su 
dazu  brenge,  daz  su  mich  muz  ansei.  He  vbcte  su  vil  vnd  vil 
mit  Worten ,  vnd  he  neigete  sich  vi*  di  erde  vnd  sacb  îr  vndir  di 
ougen  vnd  sprach:  niieh  duclite,  ich  weldi^  su  vbirwinde,  nu  habe 
ich  su  <^-ese.n,  su  hat  vr  oii^'fin  alsu  /11  ^•(thalden,  daz  ich  talen 
g^cpruue  kunde ,  ab  8U  ougen  hat  eider  nicht.  Disse  iuncvrowe 
waz  aile  zit  di  lezte,  wen  di  vrowen  >  ■  -  vusi»  herrcn  licham  na- 
men von  giozer  demutickeit.  Zu  einer  zit  gescliachs,  do  su  quam, 
do  gebrach  der  hostien.  Do  wart  der  prister  sere  betrubit  vnd 
wuste  nicht,  wi'he  thu  solde.  Di  wile  su  nederknite,  so  sach 
he,  daz  der  licham  vnsis  herren^'  -''  in  der  buchsen  lac,  do  vnt> 
phmc  8U  den  licham  vnsis  herren  mit  grozer  inni(  keit.  De«  abin- 
de«  noch  der  com]>lete  do  su  den  licham  vnsis  herren  f::esen  halte, 
do  bh  ip  su  lange  in  dem  core  vnd  bette  vor  dem  altare.  I)(»  su 
vi'stuud  von  deuie  gebcle,  do  gap  gut  einer  lieiiigeu  iuucvroweu, 
daz  su  sach  einen  schonen  iungelinc  bi  der  iuncvrowe  vor  deme 
altare  ste:  do  di  iuncvrowe  neik,  do  noik  der  iungelincmit  vr  vnd 
ginc  mit  vr  durch  den  kor  vnd  durch  daz  slafhus  bis  zu  vre  celle, 
do  ginc  der  iungelino  vor  in,  so  ginc  vm  nach  vnd  tet  di  celle 
noch  vr  zu.    Dca  iun^elingis  gelas  vnd  goberde  waz  '  '  •  so  lip- 

,.vrowe."  i»3  „herron"  fehlt  „waz'' Ubeigeächiieben 
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lichin,  KO  zertlk'hii) ,  sin  gaiic  waz  ho  wiinderlichiii ,  du/,  sich  di 
iuncvrowe,  di  daz  Kacli,  »cre  wundirte.  Öv  dacliLe,  iz  wcru  ein 
engtil,  wen  8u  hutte  mer  engole  gesen.  Do  wart  vr  zu  gespro- 
obin:  du  hast  moht  gesen  cîtaen  engel  ;  der  mit  dor  îuncvrowe 
gegangen  hat,  iz  ist  gewest  der  konio  aller  engele  vnd  der  iuno- 
Trowen  vridel.  Bi  diser  iuncvrowen  Usebethen  wurdin  dicke  ge- 
Ben  di  heih'gen  engele  stende  vnd  gende.  Zn  einer  zit  da  brante  iz 
na  bi  dem  clostere  aise  gar  Bere,  daz  di  lo  zu  den  venstem  inBluc. 
Do  kIoz  man  boido  tur  vt*,  daz  di  vrowen  vz  soldefn)  gegan- 
gin  si.  Do  sprach  di  iuncvrowe  zu  vn:  blibil  nichirlichin,  v(!h 
»al  nicht  werre.  Vor  .vrme  ende  wart  hu  gevreit,  waz  vr  zu  der 
zit  wedervaren  were  Do  sprach  bu:'  '  ich  sach  yf  demekore  di 
mnter  gotis  ynd  yf  dem  slafhuse  an  eime  ende  sente  Francisens, 
an  dem  anderen  ende  sente  Cläre.  Disse  inncYrowe  hat  an  vr 
alle  tuginde  vnd  barmehorzickeit  gebat,  daz  bewiste  su  '  *>*  snn- 
derlichin  kein  armen  kindoren,  di  larte  sn  selber  liplîcbîn.  8v 
waz  och  ein  muter  der  armen  liiLo,  in  den  liireu  iaren  gino  sii 
alle  tage  not^h  deme  tische  vm  alle  daz  closuu-  vnd  suchte  cle- 
berent'ti'  \m[  rinden  zusamno  vnd  sprach:  wil  imaud  ininen  kih- 
deren  icht  gebe:  Waz  vr  dennfî  wart,  daz  sante  sv  allis  den 
armen  luten  vf  den  kirchhof.  Do  sn  von  krancheit  nicht  andirs 
mochte  getiiu,  do  bewart  sn  mit  grozer  reinnickeit  daz  gevese,  do 
di  vrowen  vz  trankin,  vnd  di  leffele  vnd  wedele  behilt  su  och. 

Do  vrowe  vor  Elena  tot  waz,  do  vorstund  vrowe  vor  Sophia 
daz  cloRter  mit  ganzer  muterlichir  truwe  an  aUer  hulue.  Sv  hatte 
Bulchcn  vliz,  (hiz  su  nichl  nujchte  gelide,  daz  ku  ikeinen  gebrechin 
hellen.  So  wokle  vnd  hilt  su  och  dazu,  daz  su  gote  mit  vlize 
musteu.diue,  dazu  schickte  su  on  vre  notdorl't.  Sv  wolde  och 
alle  tage  we,  waz  der  couent  hatte,  man  mnst  vr  alle  tage  brenge 
di  cost  vnd  bir,  daz  vorsuchte  sn,  wen  iz  nicht  gut  waz,  sv  hiz 
sn,  daz  maus  zuhant  muste  bessere.  Do  su  kranc  wart  vnd  m'cht 
me  mochte  ge  '  '  <  an -den  beinen,  do  lac  si  in  der  celle,  darumme 
daz  sn  bi  gotis  dinste  mochte  blibe.  Sv  liz  sich  alle  tage  in  den 
kor  vure  mit  eime  stule,  der  hatte  vir  redere,  da  bUîip  su  den 
ganzen  langen  morgen  in  dem  kore  vnd  wai'te  vre  innikeit  vnd 

IS**  ^J)o  sprach  sn**  mit  bleicher  IHmte  nachgetragen. 
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Ttk  gebetiB.  Zu  yespere  *  •  '  liz  bu  aich  bx  den  kor  Tore  Tnd  bleip 
da  bis  m  den  abint,  also  brachte  sa  zu  vr  heiligis  lebin  bis  yÎ 
ein  seiligis  ende.   Do  di  zit  koroen.waz^  dar  vr  got  wolde  lone  yris 

getniwen  stetin  dinstes,  de  liz  sv  sich  berichte  vnd  enphinc  di 
heiligen  sacrainonta  mit  grozer  innickeit  vnd  irap  vf  vre  heilige 
Bele  an  sente  Rartholonieiis  tage  ■  *  vnder  der  messe,  noch  Christi 
geburd  tusint  iar  dri  hundirt  iar  in  dem  ächzenden  iare. 

Danach  noch  ostem  in  dem  Belben  iare  an  deme  tage  abe 
man  list  qninto  decimo  kalendas  Aprilis  *  ■  *  Âniceti  pape  et  mar- 
tyris  (?)  starp  di  eidele  iuncvrowe  Elsebethe  von  Orlemnnde,  mit 
eime  kristlichin  innigen  wol  bereiten  ende  ynr  sn  von  disir  iamer- 
keit  zu  der  ewigen  vroude.  Seilic  waz  der  vzganc  disir  zwier 
vrowen'-"  von  der  falsclun  werlL  in  daz  geistliehe  lebin,  noch 
sciliger  waz  di  gnadin  riche  wanrleninge  vris  togintli(;liin  lebens, 
aller  seiligist  waz  der  vzganc  disir  von  disim  lebinde  glich  gerich- 
tet in  den  inganc  der  wunnidichin  vrondenrichin  ewickeit. 

Der  iuncvrowen  son  hat  Up  gebat  di  sinen,  daz  hat  he  wol 
b^wiseit  an  der  üben  iuncvrowen  Grerdrade.  Do  di  zit  komén  waz,  • 
daz  her  sn  wolde  irgetze  alle  vris  lidens  vnd  wolde  vr  mit  ome 
.  selber  dancke  des  willigen  stritis,  den  sv  gevochtin  hatte  durch 
di  meitliche  kusheit,  vf  daz  su  alleine  vn  mochte  habe  zu  einem 
brulegam,  e  he  sv  heim  vurte  in  sinis  vatris  riche  kein  tage, 
do  begonde  '  -  '  sv  vrolic  hin  zu  singene  dis(!  wort:  Ecce  uenit  rex 
etc.  daz  ment:  schowit,  der  konic  kumit,  lout'e  wir  enkein  vn&em 
heilande.  Do  sprachin  di,  di  da  bivr  waren:  iuncvrowe,  kumitder 
konic?  Do  sprach  su:  ia,  he  kumit.  Damite  belac  si  in  stillic-* 
keity  alse  ab  su  tot  were.  Damach  zu  none  zit  gap  su  vf  vre 
seilige  'sele'  in  di  hende  Vris  zarten  fHdelis,  mit  deme  sal  su  ruhe  ■  -  ' 
CANncIichin  an  ende,  an  deme  tfige,  alse  man  nu  begeit  translationem 
sancti  Antonii  coni'cssoris,  quinlo  decimo  kalendas  Februarii'*' 
noch  Christi  geburd  tusint  iar  drihundirt  iar  in  deme  vunfvnzwen- 
cigisten  iare.  '  *  , 

Di  eidele  iuncvrowe  Margareta,  di  waz  eyn  tochter  marcgrauin 
Heinrichis  von  Brandenburk  vnd  vrowe  Agnes,  di  waz  ein  swester 

vepcre.  24.  August  17. April.  Die  ohronolo^sclien  Angab<»n 
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keiser  Lodewigis.  Do  di  eidele  iimcvrowe  Margaretha  waz  in 
in  dem  snbinTndrizigisten  iare,  do  sant  vr  gbt  zu  eyn  suche ,  das 
sn  helao  yirzen  tage  in  vnmeziger  pine  ynd  kranckéit.  Do  enphino 
SU  di  heiligen  sacramenten  mit  andechÜger  innickeit  vnd  begeronge 

Tnd  mit  heizen  trenen.  Damach  an  dem  emonabinde,  waz  der  tac 
Tnsir  üben  vrowen  aniiunciatio,  -  '  do  beg-erte  su  gar  sere  zu 
enphande  den  licham  vns;is  herren.  Do  duchte  vren  bichter,  daz 
8u  zu  krano  were,  vnd  rit  vr,  daz  su  solde  beite  bis  an  den  grü- 
nen dunrntac  ;  alleine  su  iz  gar  vngeme  liz,  do^ch  so  wolde  su  gehor- 
sam si  Tttd  karte  yr  herze  zu  gote  ynd  hegerte  mit  ganzir  innic- 
keit, daz  SU  got  teflhaflic  machte  alle  der  ^seilickeit  ynd  gnade, 
di  he  mitteteüte  sinen  yrunden  im  himëlrîche  vnd  in  ertriche. 
Alse  bleip  sn  in  der  senenden  harinden  begeruuge  vnd  sprach  zu 
vre  dinerinnen:  alleine  minen  bichtvatcr  gut  duchte,  daz  ich  bis 
dunrstac  beite  mit  dem  heiligen  licham  vnsis  hcrron ,  doch  hat 
min  di  muter  der  barmeberzickeit  nicht  vergessen ,  sv  quam  zu 
mir  vnd  truk  vrin  son  vf  vrme  rechten  arme  vnd  sprach  zu  mir: 
ich  brenge  dir  minen  son,  der  wil  dir  gebe  den  pris'^'*  des 
ewigen  frides,  vnd  da  gap  su  mir  vren  son,  der  helste  ynd  kuste 
mich.  8o  üplichin  ynd  in  wilchir  schone  ynd  zirheit  ich  su  b^de 
gesen  habe,  daz 'ist  ynsprechlichin.  Nach  der  zit  leit  su  alle  yie 
pine  wîlîchîr  vnd  vrolichir  denne  vor;  von  der  zit,  alse  vnse 
vrowe  bi  vr  waz  gewest,  do  begunde  sich  alle  vre  tliunc  vvol  zu 
ßchickinde  zu  lebinde,  vnd  bleip  och  von  der  zit  bis  an  vr  ende 
vnd  hilt  sich  mit  alle  vren  ledemesze  (?)  in  sulchir  zucht,'  alse 
ab  SU  got  mit  allen  himilischen  '  '  keinwertic  sege.  Darnach  an 
dem  osterabende  kein  tage  da  sante  su  nißh  der  gemeinen  samp- 
nnnge,  di  betten  vnd  lazen  vor  vr  mit  grozer  innickeit  Da  gap 
SU  vf  vre  seilige  sele  mit  eime  vornunftigen  innigen  senften  tode, 
alqe  man  laz  pridie  kalendas  Apriiis**'  nach  Christi  geburd  tmrint 
iar  dri  hundirt  iar  in  dem  subinvndvirzigisten  iar.  —  Nach  der  zit 
quam  ein  bar  vus  brudeî*  in  den  thum  zu  Kildensem  vnd  trat  vor 
daz  bilde  vnser  üben  vrowen  vnd  begunde  innicüchin  zu  betende, 
bi  namen  bat  her  vor  sinen  brader,  der  waz  irslan.  Do  sprach 
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das  kint  von  vnser  vrowen  bilde ,  he  û  itzsnt  dem  wege  das 
himilnehie.  Bo  bftt  he  Tor  aiBen  anderen  brader,  do  spuuth  du 
kink:  Yor  den  éaxâBia  nioht  mer  bitle,  he  is  Tortamifc  Da 
q^vaefa  der  hradev:  Uberrey  vor  aUen  TrmMini  bit  ieb  dieb  Ter  di 
eidele  yoretme  inoMYiowe  Margareia  toh  Brandenbnrk,  dî  da 
eptliBchin  zn  WiscnfelH  ist,  won  he  wnste  nicht,  daz  ru  abe  ke- 
inen waz  von  der  aptia,  vnd  daz  m  tot  waz.  Do  sprach  daz  kint: 
vor  di  iuiicvrowe  darhstu  nicht  bitte:  ich  liabe  su  gereit  gecronet 
in.  der  ewigen  vrondo. 

Man^graue  Henrich  von  Brandenbnrc  tt  vater.  hat»  gegebin 
deme  von  Werbere  Werbene })  an  deme  nnwen  oore  me  wen 
hundirt  marc  ynd  gap  ooh  di  oigele  den  frowen;  der  etarp  8. 
Valentim  deomie  octano  kalendas  Maroü  noch  Chrieti-  gebnrd 
tusint  iar  dri  hundirt  iar  in  dem  sechzende  iare.'  Vnd  «in  eidele 
vrowe  vor  Agnes  di  gap  vre  tochtere  di  zwu  ])h;irren  Doliz'*'* 
vnd  Lyzowe  vnd  nacfi  vnue  tode  ewiclichin  deme  clostero  vnd  nach 
ander»  guti»  vil,  daz  su  deine  dosiere  gethan  hat.  Di  »tarp  vn- 
decimo  kalendas  Augnsti  '  "  an  sente  Maria  Magdalena  tac  noch 
Christi  gebnrd  tneint  iar  dribundirt  iar  in  dem  TuntVndtiraigi- 
sten*  '*  iareu 

ABhaBg. 

X. 

KOnigl.  Haapt-  und  Staatsarchiv  zu  Dresden 
6.  Sept  1284  * 

Die  nachstehende  Stiftungmirknnde  des  Xkysters  ist  ihrer  Sprache 
nach  wabrncbeinlicb  ans  der  ersten  Zeit  dee  16.  Jahrhunderts.  Ob- 
wol  sie  einen  anf  den  ersten  Blick  anffalligen  Irrthum  enthält^ 
indem  •  sie  den  Sohn  des  Markgrafen  Dietrich  Hehirich  anstatt 

Friedrich  nennt,  wage  ich  doch  nicht  zu  bezweifeln,  dasa  sie  eine 

im  Ganzen  treue  Uebei-setzung  des  l»is  iet/t  inil)ekannten  Originals 
ist;  mögen  sich  auch  im  Einzelnen  durch  ^lachlässigkeit  oder  Un- 

'«»  12.  Februar;  aucli  dieses  Datum  ist  zwcil'olliafU  „deich//'  im 

Manuscr.  22.  Juli.  „vüP  mit  blasser  Dinto  nacligvtra^eu. 

•  Die  im«  lil'ol«ivinlcii  l  rkundei»  vordaiikeii  wir  der  gUtigen  Liberalität  des 
Herrn  Ministeriairaths  und  Directori«  des  königlichen  Haupt  -  und  Staataarchjvs 
Herrn  Dr.  v.  )^'eber  in  Dresden. 
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konde  des  Schreibers  Fehler  yornehmlich  vielleicht  in  den  Na- 
men eingeschlidieii  haben.  Der  Haoptbeweis  der  Aeohtheit  liegt 
darin  y  daas  der  gröeste  Theil  der  Zetigen  aneh  in  den  übrigen 
Urkunden  der  Markgrafen  Fnedrioh-  und  IHeMch  Torkommi  Bi§- 

weilen  erscheinen  mehrere  iïi  ein  und  derselben.  I.Otto  deAms- 
haue  (1.  Arnshano)  erscheint  in  einer  L  rkmule  I)iotn(jhs  vom  10.  ^ov. 
1278  und  zwar  zusammen  mit  (icranlnm  de  (juerrenvorde  (  Lepsius: 
Gesch.  d.  Bischöl'e  iS.  3  i  t.)  2.  üartmamius  von  Lobdeburg-  kann 
ich  nicht  nacliweisen,  dagegen  Honnanmis  und  Albertos  de  Lo- 
debvig.  (Ungedniokte  Urk.  des  Stifteoapitels  su  Zeitz  y.  Jahr 
1291.)  3.  Eberhardus  von  Qnemfortte  s.  1St,\,  4  Hermamms  bnrg- 
graue  von  der  Nawenborgk  ist  jedenfalls  der  in  der  Urkunde  des 
Abtes  Ludvrig  y.  Reînhardsbrann  y.  Jahr  1265  als  Zeuge  aufge- 
tiilirte  8olm  des  früheren  Burggraven,  Lepsius  a.  a.  ().  8.  2*Jb. 
5.  Albertus  burggraue  v.  Leissenigk,  ohne  ZweitV»!  ist  hier  der  in 
den  Lrkuudeu  des  Markgraten  Friedricti  öfter  vorkommende  Burg- 
graf Albero  gemeint.  Er  erscheint  in  einer  Urkunde  des  Mark- 
grafen Friedrich  yom  17.  Aug.  1288  (Gersdorf  a.  a.  O.  8.  223), 
ebenda  Gonradus  de  Luppe;  iemer  in  einer  Urkunde  Friedrichs 
yom  10.  Sept.  1289  (Gersdorf  a.  a.  0.  8.  226);  dann  in  einer  an- 
dern Urkunde  Friedrichs  yom  28.  Juli  1290  zusammen  mit  Con- 
rad n  s  de  Luppe,  (Gersdorf  a.  a.  O.  S.  22^];  ferner  in  einer  andern 
vom  25.  Jan.  1291,  ((Dersdorf  a.  a.  O.  S.  230  j;  in  einer  vom  B.Aug. 
1291  ebenfalls  wider  jnit  Conradus  de  Jjuppe,  (Gorsdorf  a.a.O. 
S.  230).  Als  einer  der  getreuen  Üäthe  Friedrichs  w  ird  er  in  einer 
Urkunde  Friednchs  des  Freidigen  v.  24.  Bept.  1291  genannt  nnd 
erscheint  auch  noch  1293  und  1294  in  d&k  Urkunden  dieses  Fürsten 
(Oersdorf  a.  a.  0.  8. 243. 246).  6.  Heinrich  kamerer  yon  Gnanstein 
habe  ich  in  einer  Urkunde  Heinrichs  des  Erlauchten  yom  5.  Jan. 
1272  (Gersdorf  a.  a.  O.  8. 173)  und  in  einer  andern  yom  10.  Nov. 
1284  (Gersdorf  a.  a.  O.  S.  2()())  gefundcm.  7.  Wignandns  von  Her- 
stein kommt  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Ulrich  zu  Naumburg 
vom  21.  Januar  1314  vor  (Geredorf  a.  a.  O.  S.  287).  8.  üeyno 
Knuth  (vgl.  8.  37S  Anra.  1 1  ).  9.  Bartolomeus  von  Libenawe  er- 
scheint in  einer  Urkunde  Friedrichs  y.  19.  März  1280  ausammen 
mit  Thimone  dioto  Kumf  (L  Knut)  (Lepsius  a.  a.  0. 8. 316.)'  10.  Gon- 
ladt  yon  der  Luppe  s.  lïr.  5. 
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lu  dem  Damen  dem  hern  Amen.  Theodericus  tod  gots  gna> 
den  Marggrane  von  Landesberg  allen  dye  diessen  Ynsim  briff 
werden  ansehen  hejll  Darvmb  dase  ees  nicht  em  menschlich 
sonder  mehr  ein  götüich  ihnen  ist  alles  zu  behaldenn  im  ge- 
dechteaisy  szo  pflegett  man  dy  ding,  dy  woll  ynd  leblioh  gesche- 
hen von  den  menschen,  zw  bestetigenn  ewiglich  mit  hülfie  der 
brifle.  Darviiih  wollen  wir,  das  allenn  kuntt  Hvy  den  geginwer. 
tigenn  vnnd  zukuntt'tigen ,  das  wir,  darsnnb  das  wir  verhindert 
Rein  durch  »tele  sorge  vnd  zwstrawet  dui*ch  mancher ley  ge- 
schicknis ,  mögen  wir  nicht  altzeit  angehangen  dem  dinute  gotes 
Tnd  heiligenn  gebete,  szo  haben  wir  doch  das  yns  fuigesatat 

durch  diesse  hulffe  zu  raten  vnsir  seien  selikeit,  auff  das  wir 

• 

in  der  pflantzunge.  der  heiligen  samelunge  ms  md  vnsii*  geliebtem 
ehelichen  gemahll  frawen  Helenen  von  Brandenborg,  auch  vnsim 
eldern  vnd  vortarn  mochten  verscliatteu  ewige  hiiltfe  des  g-ebelts. 
Szo  daii  nu  dye  haiitt  der  g'illicheu  eingeistunge  berurtt  liath  dye 
lieüigen  cloätehuuglrawen  naut  claren  orden,  weicher  pHanlzuug 
in  vergangen  vndm  getzeiten  gantz  seltzam  vnd  vngewSnlich, 
wy  sye  von  vnsirm  lieben  vater  seliges  gedeohtnis  hern  Hein- 
riche etwann  marggrauenn  zw  Meissen  auss  lauter  andacht,  dy 
ehr  zu  dem  genanten  orden  hatte,  in  dem  hofe  seiner  wonnnge 
angefangen  zw  Senselitz,  durch  vns  möge  gemerictt  (sie!)  werden 
vnd  zuneuien,  dess  selbigenn  gesprochen  vnsirb  allirliebsten  vaters 
tu!SHtapj)en  nachvolg(Mide  vnd  auch  gereitzlt  mit  solcliir  gleiclier 
andacht  gegin  dem  selbigen  orden,  l>egerende  auch  in  eineui'  an- 
dern lande  vnd  erden  vnsir  lande  zw  pilantzen  vnd  bequeuiiglich 
zw  settzin,  mit  Völler  verwillignng  des  erwirdigen  hems  hern 
Brunonis,  Bischo£&  der  kirchenn  zu  Neuenboig,  vnd  hern  Meinhart> 
thumherre  zw  Mersseborg,  pfarher  zw  Groyzig  '  vnd  Weissenuels 
vnd  vnsirs  fürstlichen  hofes  notarien,  verleihen  wir  mit  andeoh- 
tiger  donation  vnd  begabung  dye  Capelle  Sanct  Nicklas  in  der 
alden  stadt  Weissenueln,  angehangen  vnd  vereinigett  als  ein  ding 
mit  den  andern  Capellen  aide  zw  Weissenvels,  mit  der  pt'arkir- 
chen  iuweiïdig  der  stat  Weissenuels,  mit  den  holen  vnd  anhan- 
genden, garten  den  selbigen  iungfrawen  zu  einem  doster,  auff  das 

*  Ist  GiDitzsch  bei  P«gan  gemeint? 
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alldo  furttmehr  eine  grossira  gotliche  anbetung  vnd  dinst  gote 
behiQgelich  möge  krefftiglich  auffgericht  werden,  vnd  sbo  dan  nwe 
der  gotâiche  dinst  verdyentt  tzirtmg  tzeitUoher  hölffe,  azo  haben 
-wir  gegeben  der  yoigeeprochen  stadt  ynd  doster  zw  enthaltange 
aeâner  heiligen  samelonge  dye  nach  geeohriben  gUtor,  welche  wv 
der  vorgesprochen  ynemn  ällirtiebeten  ehelich  gemahll  gegeben 
hatten  zw  yrer  morgengabe:   mit  iiamcu  dy  merckte  viid  Hecke 
Ranstete"  vnd  das  ius  patronatus  dens  selbigen  flecks,  Rothawe,» 
Milssin,*  vnd  das  dorff  Seiowe  ^  mit  iren  gerichten  vnd  g-erech- 
tikeit  beyde  obir  dye  person  vnd  guter,  alleine  in  den  gnanten 
flecken  ynd  vorgesprochen  dorfie,  vnd  das  forberg,  das  do  hatt 
.  fwaS.  hufen  gelegen  bey  der  voigesprochen  stadt  Weysenuek  mit 
seinem  hofe  gelegenn  an  der  selbigen  stadt,  vnd  mit  voUen  wil- 
lenn  vnd  verwilligunge  vnsirs  liebenn  sons  Heinrichs  haben  wir 
yn  vorligen,  gegeben  vnd  cbirantwortt  dy  gnanten  gttter  mit  dem 
titeil  der  eigenschatl't  ewiglich  dy  zu  besittzonn,  aber  danoch  mit 
der  vnterscheidt,  das  dye  hirschschafift  vnd  dye  gebraudmnge  der 
fruchte,  der  vorgesprochen  merckte  ader  stete,  vnd  des  genantenn 
dorfifi  Seiowe  vnd  auch  des  vorgesprochen  forberges  sollen  blei- 
benn  bey  vnsirm  ehelich  gemahell  frawen  Helenen,  aber  alleine 
dy  temtt  yres  .lebens,  vnd  das  sy  versoige  von  den  genanten 
gütern  das  obengesproohen  oloster,,wy  sy  ees  wirt erkennen  naoh 
gote,  das  ess  wirtt  nott  vnd  nntdich  sein.    Aber- nach  dem  tode 
vnsirs   ehelich   gemahls   sali  das  vorgesprochene  closter  dy 
gnanten  merckte  vnd  stete  vnd  das  vorgesprochene  dorÖ*,  auch 
das  benumete  tbrberg-  durch  vnsire  frey  donation,  begabunge  vnd 
zweigunge  dem  selbigen  closter  verligen,  mit  rechte  der  eygen- 
Bchafil  annemen  ewiglich  zw  besittzenn.      Wir  gebieten  auch, 
das  keiner  von  unsirn  vôyten  ader  dorff  sohultessen  sich  vnter^ 
athehe  vnd  dôrstigk  sey  irgentt  ein  gerichte  zu  üben  in  denn 
gnanten  glStefn.   Olnr  das  zw  bessir  Versorgung  in  zukonfitige 
getzeite  der  heiligen  versamelunge  unsir  pflantzung  vnd  stifitunge 
begerende  ehtzuleiben  vnd  incorporim  dem  gnenten  closter  dy 
pfarkirche  der  ehegenanten  stadt  Weissenuels  mit  allen  gutern, 
iar  rendtenn,  tzehenden  und  gerechtikeiten ,  dy  do  gehöm  zu  der 

*  Markranstädt.         "  Bödichen?         *  HdieomOlsen. 
^  Selau,  Tgl.  S.  324  dièses  Bandes.  • 
ILBaad.  ST 
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seihigen  kirche  ader  zu  iren  Capellen,  in  welcherley  weysse  das 
ist  gleich  zwsamen  ader  in  hesonderheith,  zu  lobe  ynd  ère,  er- 
bietong  dem  ahneohtige)!  gote  imd  seiner  mutter  der  löbUohen 
inngfrttwen,  anss  gleicher  andacht  mit  wollgefiiUen  ynd  verwilll* 
gunge  des  ebegenanten  hem  Heinrichs  Tnsirs  liebenn  sones.  6io 
transferiren  vnd  obirgeben  wir  das  ins  patronatus  der  selbigen 
pfarkirclieim  gantz  frey  der  ebtissin  vnd  dem  conuentt  der  hei- 
ligen iungfrawen  des  genanten  ordenn  vnd  oloaters  mit  dem  titeil 
der  eigenschalit  ewiglich  zw  bcBiltzeiin.  Aber  viub  des  willenn 
dy  bosheit  der  yerkarten  menschen  zu  getzeiteu  fremde  güter 
als  eygene  mit  ymrechte  zu  sich  tzeuht  Ynd  annymeth,  Tnd  da- 
rvmb  das  nicht  in  den  gütem  der  genanten  pfarre,  weldie  wye  . 
oben  angetzfligeth  wir  dem  ofit  gedachten  doster  ofairantwort  bar 
ben  zw  incorporim  ynd  einznleiben,  villeichte  anss  Terseumlikeit 
des  regirers  der  selbigen  pfarren  ader  eines  andern,  dy  do  in 
besitzunge  haben  dy  selbigenn  giitero,  ader  in  welcherley  weysse 
das  geschehen  möchte,  eine  zwteilunge ,  geringeriuig  ader  betrig- 
likeitt  geschehenn  möchte  in  zwkuntitigen  tzeiten,  sundern  moch- 
ten bleiben  gentzlich  vntzuteiltt  bey  der  selbigen  ptarren  vor 
der  einleibnng  vnd  nach  der  einleibdng  dem  villgedachten  cloeter 
nach  vnsir  begixde,  haben  wir  zn  der  yleissigen  ynd  demntigen  - 
bete  an  yns  gethan  yen  der  yillgenanten  frawen  Helenen,  ynsirs 
ehelichn  gemahls,  dy  guter  der  genanten  ' pforren  nach  vntep- 
weyssunge  des  obgedachten  hem  Meinharts  in  der  selbigen 
ptarkirchenn  pfarrherre,  alle  vnd  ein  itzlichs  in  besunderheitt  in 
diessem  briffe  lassen  antzeigen  vnd  bemimen. 

Das  seindt  aber  dy  güter,  mit  namen  das  dorti'  Walwitz*  mit 
acht  hufen,  dy  do  tzinsen  sieben  pfundt  pi'ennige  Walpurgis  vnd 
Michaelis  ynd  tzweyyndsibentzig  hunner  ynd  acht  lebendige 
boddchin  anff  Ostern.  Ein  forbeigk  bey  demselbigen  dorffid,  bat 
yier  holen ,  welche  den  der  p&rher  selbst  list  bawen  ynd  erbe^ 
tenn,  ynd  dye  mSell  ^  ynter  dem  berge  des  selbigen  dorSes  ge- 
legen anff  der  sali,  gibt  ierliches  tzinses  sechtzehn  scheffel  korns 
Weisbcnvels  mass,  vnd  das  weidich  twischen  der  môell  vnd  dem 


•  Wtlste  Mark  in  der  Nähe  von  Weissenfeis,  vgl.  Otto  a.  a.  0.  S.  586. 
,  '  Die  WaiwitzmUhle,  sp&teie  HeimmuhJe  nntor  dem  iUembeige. 
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bâBBkgartonn  vor  dem  dingeimti&OTe.  Item  zw  Paltachiiz*  ifswue 
hvfen^  gébm  «nderthajbe  margk  Michaelis.  Item  zw  Selewe  vier- 
Tndtzwenteig  echillinge  Walporgis  ynd  Michaelis  ynd  dreiesig 
HQIM8  tzweyerley  getreides,  korn  vnd  haffer,  das  do  zw  deutsch 

wirt  genantt  mes.sekorn  auch  Michaelis.    Item  in  Sorbwitz  "  acht 
schilling  Walpurgis  vnd  Michaelis.  Aber  in  der  stadt  Weissenuelti 
ein  pt'undt  plennige,  dy  zw  deutsch  genaat  werdenn  messepfen- 
nige,  welche  der  kirchner  aldo  tzu  Weissenuels  zu  mittefasten 
sammelt  Tnd  obirantwort  dye  dem  pfarhero.  Den  (?)  gantzen  tze- 
hendoD  aber  tob  allen  fruchten  vnd  von  vierley  ^treide  werdenn 
gegeben  der  pfarre  von  den  nachgeschrieben  forbeigen,  der  edeln 
hofe  vnd  eloesem  ynter  vnsirm  sloese  vnd  ampttzw  Weissenoels: 
mit  namen  von  dem  forberge  Heinrichs  von  der  V hesta,  Heinrichs 
von  blatebach,  Friderichs  von  Pomzin,  Heinonis  Knuth  von  Or« 
dorff,   Siö'ridi  von  Sorbwitz  vnd  von  den  eckerii,  dy  do  genantt 
werdenn  der  Brüll,  weiche  den  bawet  vnd  inne  hath  Bitterich 
Tom  margkte,  ein  buiger  der  selbigen  stadt  Weissenuels.  Aber 
dy  gewisse  tzall  der  garben  wirt  gegeben  Yon  den  nachgeschri- 
benen  forbexgen.    Vom  forberge  Bertoldi  yon  Scheidingen  vier 
Schede  tzweyerley  getreides  korn  vnd  hafifer,  von  dem  forberge 
Eberhards  Knnth  acht  schock  korn  vnd  haiTer ,  von  dem  forbeige 
Heinrici  von  KirchdorfiP  acht  schock  korn  vnnd  hafFer,  item  von 
der  Ebtey  von  acht  hüten  acht  schock  korn  vnd  harter,  item  von 
dem  Weingarten  Heinrichs  von  Kall  bey  der  Stadtmauer  nahe  der 
stadt  Weissenuels  gepürt   sich  der  tzehende  ein  eymer.  Das 
seindt  dy  guter  der  viUgedachten  pt'arren  zw  Weissenuels  ane  dye 
Yon  dem  YO]^;esprochen  hem  Meinhart  pfarrhemn  erkauöt  seindt» 
▼nd  durch  vns  zu  seiner  yleiesigen  bete  der  selbigen  pfarren  ge- 
elgentt  vnd  anch  durch  glaubhafitige  schrifEt  mit  der  beTestiigimg 
vnsirs  sigils  bevolhenn  etc.  Das  aber  Tnssir  frey  donation  vnner^ 
wentlich  ewigk  bleibe,    haben  wir  darobir  lassenn  schreibeim 
diesaen  geginwertigenn  briff'  vnd  mit  der  bewarunge  vnssirs  sigils 
bekrefl'tigeth  vnd  bestedigeth.    Aber  dy  getzeugen  diösir  donation 
vnd  begabunge  seindt  Bertoldus,  Abbt  zu  Gozigk,  vnd  dy  edelen 
menner  vnssir  getrawen  Otto  Yonn  Amsho,  Hartmannus  von  Lob- 

•  SbepfUls  wilsta  Mark  in  dsr  lühs  von  Weissenfels,  s.  Otto  S.  686. 

•  Jedenfidls  Zörbitz  im  ireiBBeafelfl«r  Kidse,  s.  Otto  8.  464. 
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debnig,  Eberhardus  Ton  Qaemfortte,  HermaimuB  burggraue  toh 
der  IfawenboTOk  ynd  Bein  son  timmprobest  zur  Newenboigk,  Al- 
bertuB  burggrane  yod  Leiesembk,  Heinrich  kamerer  T<m  Giian- 

Btein,  Wignandus  von  Herstein,  Heyno  Kntith,  Bartolomens  Ton 

Libenawe  ,  Conrad!  von  der  Lupp(3  vnd  andere  vill  mehr  glaub- 
wirdige.  Geschehen  ynd  gegeben  seindt  diesse  dingk  zu  Weissen- 
uelß  auff  vnssir  borgk  nach  Christo  vnsirs  herm  gepurt  tausent 
teweyhandert  vnd  im  yieryndachtzigeateu  iare  am  Bechsten  tage 
des  mandenn  Séptembria. 

n. 

EonigL  Sichs.  Haupt-  und  StaatsardÜT  zu  Drosden.  Oiig.  m.  1074. 

•     d.  d.  10.  JuU  1284. 

Heinricns,  dei  gratîa  Hayelbergensis  episcopus,  omnibus  praesens 

scriptum  audituris  vel  visuris  salutem  in  domino  sempitemam.  Bo- 
nedictus  deus  et  pater  doniini  nostri  Jesu  Christi,  qui  nos  rege- 
neravit  in  spem  vivam,  quia  ubi  habundavit  peccatum,  superhabun- 
davit  et  gratia,  quia  non  solum  divina  misericordia  nos  in  ore 
Leyiathan  ire  prohibuit,  si  etiam  prolapsos  in  peccatis  ab  ore  Le- 
Tiathan  redire  concessit,  et  necesse  est,  aient  internus  dilatavit 
OS.  Bunm,  sie  mmirom  pater  miserioordiae  dilatet  sinum  gratiae,  vi 
redpiat  redenntes  de  tüs  infemi  per  penitentiam,*  quos  per  pro- 
prium sanguinem  abluit  et  redemit.  Cum  igitur  simus  vieatins 
eins,  qui  dat  omnibus  petentibus  gratiam  habundanter  et  non  im- 
properat,  graiiam,  quam  a  deo  gratis  accepimus,  Christi  hdelibus 
dono  gratuito  iinpertimur.  Jnde  est,  quod  cum  novelia  plautatio 
sanctimoniaüum  inWizenvelz  diocesis  Jîsuenburgenais  ordinis  aanctae 
Ciarae  virginis  non  possit  proprüs  facultatibua  consummari,  nisi 
fidelium  elemosinis  adiuvetnr,  nos  de  omnipotentis  dei  misericor- 
dia et  beatomm  apostolorum  Petri  et  Pauli  auctoritate  confiai  omni- 
bus, qui  eidem  ecdesiae  novellae'  plantationi  de  bonis  sibi  a  deo 
collatis  manus  porrexerint  adiutrices  et  grata  subsidia  impende- 
rint,  quadraginta  dies  et  unam  karrenam  de  iniuncia  ipsis  super 
contritis  et  contessis  poenitentia  misericorditer  relaxamus.  Consensu 
domini  diocesani  accedente  eandem  etiam  omnibus  in  festivitati- 
bu8  accedentibus  gratiam  impertimur.  Datimi  Sconbuse  anno  do- 
mini MCCLXXXIHl  in  die  sanctonua  marfyrum  Septem  fratnun 
praesentibus  pexpetuo  TaUtun& 
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ni. 

KOnigL  Sftohs.  Hanpt-  und  Slaatsuehir  m  Dnsden.  Orig.  nr.  1098. 

<  d.  d.  19.  Juni  1285. 

In  nomine  sanctao  et  individuae  trinitatis  amen.  Fridericus,  dei 
gratia  marchio  de  l.andisberc,  omnibus  in  perpetuum.  Ne  facta 
hominiim,  quae  gerun  lu  r  in  tempore,  simul  labantur  çum  lapsu  tem- 
poris,  poni  soient  in  ora  testium  et  soripturae  memoria  perhennari. 
Hinc  eety  qood  ad  notitiam  tam  praesentinm  quam  fatoronim  yohor 
mus  peiremre,  quod  nos  redditus  sededm  marcarma  in  villa  Dre* 
nowe  *•  fiitarum  et  quatuor  in  villa  Ynchahol*!)  cenobio  sanctaeClarae 
in  Wyzinvelz  inzta  eoclesiam  sanotî  Nicolai  noviter  eonstracto 
ob  remedinm  et  salutem  animae  nostrae  ac  una  cum  sorore  nostra 
dilecta  Sopliia  ibidem  collocata  dedimus  et  transtulimus  tîtulo 
proprietatis  perpétue  possidendas,  nihil  iuris  nobis  et  iieredibus 
nostris  in  eisdem  ab  hac  hora  in  antea  réservantes,  renunctiantes 
niohilominus  omni  actioni  nobis  competenti  et  competitarae,  omni  ez- 
ceptioni  tam  iuris  quam  fauaü,  omni  oonsnetadini  tam  gei^^rali  quam 
speciali,  omni  auxilio  iuris,  per  quod  'diota  donatio  sive  translatio 
per  nos  facta  de  iure  vel  &cto  poterit  inpugnari.  Ut  autem  haec 
noetra  liberalis  ac  voluntaria  donatio  stve  translatio  praedictamm 
sedecim  et  quatuor  marcarum  sitarum  in  villi»  Drenowe  et  Vuehs- 
hol  robur  obtineat  perpetuae  tirmitatis,  praesentem  litterara  desuper 
confcrlam  praelibato  cenobio  dari  iusf^us  nostri  sigilli  munimine 
roboratam.  Actum  coram  testibus  infra  scriptis:  Heinone  Cnut, 
Thymone  Cnut,  Ja  de  Olschowe,  Hermanno  de  Haldecke,  Her- 
manne de  Wirthusen  militibas  et  quam  pluribus  alüs  fide  dig^, 
anno  domini  ft.  OdiXXXVT  tertio  dedmo  kalendas  JuUi  indjo- 

tione  XIIL  — 

rv. 

KOiiigl.  Säc]is.  Haupt-  und  Stastsarchir  zn  Dresden.  Orig.  nr.  1188. 

d.  d.  4.  NoTbr.  1887. 

Nos  Otto,  (loi  gratia  niarchio  de  Brandenburg,  omnibus  Christi 

fidelibus  hanc  literam  inspecturis  aeternam  in  domino  salutem.  Ad 

perpetuam  rei  memoriam  recognoscimus  et  praesentibus  protestamur, 

boc  nobis  esse  manifestum,  quod  dilectus  avunoulus  noster,  illustris 

princeps  Eridericus,  marohio  de  Landesberc,  nec  non  et  dileota 

•»  Der  wüste  Ort  Treben.         *b  Diesen  Ort  kann  ich  uiclit  nachweisen. 
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soror  eias  Gertrndis,  nano  aoior  ordinis  sanotae  Giarae,  de  bona  to- 
Inntate  ad  honorem  gloripeae  Semper  -viiginia  Kanae,  beati  Eran- 
GiBGL  et  beatae  Tirginis  Glarae  contalenint  eoclene  soromm  ordink 
sanctae  Ciarae  in  Wizenyels  proprietatem  subsoriptomm  bonorum  cran 

omni  iure  et  omni  utiliiate,  quae  ex  eis  proveniunt  vel  provenire 
poterunt  in  futurum.  Bona,  de  quibus  protestumur,  sunt  haec  :  ius 
patronatus  parrochiae  in  WizenveU,  quinque  curiae  et  una  camera 
ibidem,  de  qualibet  area  eiugdem  civitatis  solidus  censnalis.  In 
antiqna  civitate  Wizenvels  de  qualibet  area  solidos  oensoalia^ 
area  danstri/et  iuxta  dans^mn  très  orti  et,  duo  montes  humnH, 
nnnm  rdbetom  et  mimn  saliotnm,  et  iuxta  fllud  quatuor  mansL 
Iuxta  pontem  Wizenyels  una  insula.  In  superiori  Giizlawe** 
quinque  mansi.  Oppidum  Stosene  '  '  cum  omni  iure,  dimidius  man- 
8US  ibi4em.  In  villa  Horbach  '  ^  in  areis  et  mansis  quinque  marcae, 
dimidius  mansus  ibidem.  In  villa  Doliz  '  ^  unus  mansus.  In  villa 
Wetersin  '  *  una  marca.  In  Itanatede  forenai  »  •  quinque  talenta 
et  sex  solidi.  In  villa  Trônez  '  *  novem  marca.  Li  ciyitate  lipa 
nna  curia  sita  iuxta  eoclesiaili  sancti  Nicolai.  Iuxta  pontem  eius- 
dem  oiyitatis^Tilla  dicta  Bets.  In  yflla  Trenowe  ^  ^  decem  et  Sep- 
tem marcae  uno  fertone  minus  et  iudioium  einsdem  yillae.  In  villa 
Buch  "  ■  V  talenta  et  Vll  solidi.  Iuxta  panrran  Stochere  •  »  quaedam 
ligna  et  unum- pratum.  In  villa  Koine-"  decem  marcae.  Iuxta 
Castrum  ^uwenburg^»  lign|  dicta  Dipholz.  Horum  bonorum  et 
eorum  proprietatis  donatio  facta  est  in  claustro  sororum  ordinis 
sanctae  Ciarae  in  Wizenvels,  praesentibus  plurimis  fide  digms  m>t>** 
domini  M.  CÜ.  LXXXV  tertio  idus  Octobris.    Ut  autem  nostra 

Obergreisslau  westlicli  von  Langeudorf  b.  Weisseiifels. 

Die  Stadt  Stösseu.  Ein  I^ohrbach  im  hessischen  Amt  Hers- 

'feld  ist  «diwerlich  gemeint.  Ein  Rohrteich  war  einst  vor  dem  Klin^^enthore 
in  WfifflseDfels.  Im  EloBter  Pforte  befanden  sich  1291  ein  Meinhard  von 
Bohlbsch  (Wolff  a.  a.  0.  n.  S.  288)  und  ein  Albert  yen  Rorebeclle  (W  oiff  U. 
8.  289.  Dodi  vol  das  Dorf  DeÜtz  a.  d.  Saale. 

JedenfàUs  Wettarscheidt  aa  der  Wetha;  vgl.  Lepsim  a.  a.0.  S.79. 

Haritranstadt;  vgl  Lepsius  a.  a.  0.  S.  84.  «•  Tronitz  sttdlich  yon 
MarkianstSdi  Treben  im  ehemaligen  weiasenfelswAmt,  ein  ietzt  wflstor 
Ort  bei  Delitz  an  der  Saale.  Dieder  Ort  ist  Éiir  unbekannt 

>•  Jeden&Us  Xleinsohoote  bei  L«^zig.  t«  Kain»  ja  ^  ^fn^  ^ 

Weissenfeis.  ^  Scihloss  Fieibsig. 
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prot§8tatio  praediotae  eodesiae  in  Wixenyels  profioiat  in  fàtanmi, 
sororibns  einsdem  eoolesiae  Tel  monasterii  praoBons  soriptoin  nostri 
sigilli  mnnimine  roboratnm  dedimns  in  testimoninm  perpetnae  firmî> 

tatis.  Datum  Wizenvels  anno  doraini  Û.  Cfc.  LXXXVll.  pridie 
noDa8  Noveiubriii,  hoc  est  in  die  sanctorum  martyrum  Vitalis  et 
Agricolae.     *  ' 

V. 

Köuigl.  Sädu.  Haupt-  und  Staatsarchiv  za  Dresden.    Oiig.  nr.  2146. 

7.  Novbr.  1318.«« 

In  nomine  domini  amen.  Noe  Man&edos  de  Monliliis,  clencas 
Bnohenenais  diooeBis,  iuiis  ntriusqne  peritne  sanotiseimi  patrie  do- 
mini nofltri  domini  lohannie  papae  XXIL  et  eedie  apoetolicae  nnn- 
tins  ad  oivitatem,  dioceaim  et  provinoiam  Magdebnrgensem  et 
qnaedam  alias  partes  Alimaniae  destinatus,  discretis  viris,  dominis 
praeposito  ^suuiuburyciisi  et  pracpüsito  Cicensi  et  aliis  aiibcollec- 
toribuB  in  civitate  et  diocesi  ^^ueinburgensi  per  nos  et  colle- 
gas  nostroä  conbtitutis  salutem  in  eo,  qui  est  omnium  yei*a  salus. 
Koveritis  nos  vidiase  et  diligenter  inspexiase  literas  piae'  memoriae 
domini  Brononis,  quondam  üfuemborgenaia  eodeeiae  epiaoopii  vero 
eno  suique  capituH  sigüliB  aigillataa  non  -vioiataa  non  canoellataa 
non  abolitaa  nee  in  aliqua  aui  parte  suspectas,  fbrmam,  qnae  se- 
qtiitar,  oontinentes:  In  nomine  «anotae  et  indiniduaatrinitatb  amen. 
Bruno,  dci  gratia  Kuuuihiirgenöis  ecclesiae  episcopus,  omnibus  in 
perpetuum.  Concessiones  nostras  pari  ter  et  indulia  sie  in- 
tegre observari  volantes ,  ne  ipsarum  raete  *  '  trausg-redi  valeant 
in  futurum,  eas  scripti  testimonio  ad  perpetuam  rei  memonam  ro- 
braamus.  Hinc  est,  quodnotum  facimuB  tenore  praesentinm  prote- 
stantes^  qnod  cum  mclitae  recordationis  illustris  prinoeps  Theoderi- 
eus,  quondam  maichio  de  Landisberdi,  dum  Tiyeret^  saluti  auae  et 
progenitorum  suomm  prospicere  et  ampliationi  divini  oultus  intendere 
volens  ad  honorem  omnipotentis  dei  et  gloriosae  virginis  matris  suae 
ecclesiam  parochialem  in  Wizenvels  nostrao  diocesi  donasset  ac  de- 
putasset  ad  hoc,  ut  de  huiusmodi  parochiali  ecclesia  ordinaretur 
et  construeretur  cenobium  ordinis  saactae  Ciarae  iucorporaudum  ipsi 

Die  Bestitlgongnirlainde  des  Btocbofis  Bruno  v.  Nanmbiiig  ist  auch  bé- 
nits TOB  Lcpsius  a.  a.  Orte  8. 75  aber  in  abwetobendeia  Tenor  und  Mi  Aus- 
lassiini:  das  Tages  gedmolct  vuden.  melae? 
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ordini,  inxta.  pioin  snàe  derotioms  deeidannm  et  affiM3tiim,»iioe 
tandem  zelum  deTotionis  îpâns  et  mérita  inclitae  dommae  Heleoae 
lelictae  eiüBdem,  fasere  bemYolo  prosequentes,  conoesaimuB  de  ex-  ^ 

.presBO  consensu  tocius  ecclcsiae  nostrae  capituli  ac  indulsraius,  qaod 
ibidem  ordinaretur  et  construeretur  iiionasteriuin  dicti  ordinis,  hiis 
adiectis,  quod  abbatissa,  quae  ibidem  pro  tempore  iuerit,  ad  ipsam 
eoclesiam  praesentet  idoneum  sacerdotem  iuveatieudum  per  loci 
archidiaoonimiy  ut  est  moris,  relicta  sibi  de  pro^entibus  eiusdem 
eoolesiae  honesta  sustentatione;  de  qua  etiam  iura  epiaoopalia  potfbit 
et  arohidiacom  persolvere  hospitalitemque  tenere,  reliquum  vero 
dioti  oenobü  usibus  aplicando,  idemque  saoerdos  obediat  et  snbia- 
ceat  episcopo  diocèsano  et  archidiaoono  in  omnibus  et  per  omnia, 
eicut  reliqui  sacerdotes  per  diocesim  in  parocliiis  constituti.  Abba- 
tissa quoque  et  sanctimoniales  eiusdem  monastcrii  ipsi  diocesano, 
qui  pro  tempore  fuerit,  reverenter  obediant  sicuti  aliae  feminae 

.  religiosae  claustrales  in  diocesi  constitutae  tam  etiam  in  sententüs 
exoommunioationmn  quam  sospensationum  et  interdicti  episoo- 
pomm  aernindisy  earom  tarnen  privilegüs  sibi  salais.  In  cn- 
iu8  rei  testimoninm  praesentes  literas  nostri  noetraeque  prae&tae 
eoolesiae  oapituli  si^iUis  feoîmns  commnnirL  A^otom  Nnemborch 
anno  domini  CC.  LXXXVt  XI".  kalendas  Januarii,  pontificatus  ' 
nostri  anno  primo.  Vigore  quarum  Uterarum  fuimus  requisiti  per 
guardianum  de  Wizenvels  dictae  diocesis  Nuemburgensis  nomine 
abbatissae  sancti  Nicolai  et  conventus  monasterii  in  Wizenyele 
ordinis  sanctae  Ciarae,  quod  noe  non  vexaremus  neo  Tezari  permit- 

^  teremoB  praedictam  abbatissam,  oonyentum  et  monasterium  ratione 
reeervatioms  finotanm,  ledditumn  et  proyentanm  fiustae  per  daad- 
nom  noetrom  papam  de  benefioüs,  dignitatibiis  it  çffioiis,  quae  tem- 
pore reservationis  vacabant,  et  quae  usque  ad  trîennium  inclusive 
▼aoare  contigerit,  prout  melius  et  plenius  in  rescriptis  apostolicis 
continetur,  cum  praedicta  ecclesia  de  Wizcenvels  praedicto  mona- 
sterio  sancti  Nicolai  fuisset  unita  pro  onehbus  dicti  monasterii  et 
conventus  supportandis,  noeque  videntes,  quod  iiute  petenübus 
non .  est  denegandns  asaensiiB  inxta  canonioas  aanotitatee,  Tobis 
praedpimns  et  mandamusy  qnatiniu  diotam  abbatissauiy  conventom 
et  eins  monasterium  praetextn  benefioü  in  WizœnTéb  eamm  mo- 
nasterio,  nt  praediotom  est,  imîtî  aea  eoUati  non  molestetis  nec 


von  J,  0.  OpeL  433 

BioleBtari  permittatiB  praetexta  reserratioiiis  supradictae,  cum  prae- 
diotam  abbatiasam  neo  eins  oonventuin  praedicta  tangat  reseryado, 
et  ideo  nequeimt  moleetari.  Volmniia  autem,  qood  a  oapellano  seu 
plebano  in  praediota  ecclesia  de  WizoenTels  per  praedictam  abbatis- 

sam  praeeentato  recipiatis  et  exigatis  nomine  domini  nostri  papae, 
quicquid  exigere  debcbitis  iuxta  traditam  in  nostris  prooessîblia 
vobis  forinam,.  in  aliis  vuro  beneficiis  oidom  monabtcrio  saiictae  Ciarae 
in  Wizoenvels  iuate  et  canonice  coliatib  ante  tempus  reservationis 
tarnen  idem  Tolnmus  obsorvari.  In  cuius  rei  testimonium  sigil- 
Inm  nofitrum,  quo  utimur,  duximus  apponendnm  sen  appendendnm. 
Batmn  in  dvitate  Magdebnrgensi  —  aeptimo  —  idiu  KeTembris,  * 
pönidfioatoB  prae&ti  sanctÎBBnni  patiis  domini  nostri  papae  anno 
ten^o. 


Nachtrag^. 

Die  Seite  413  erwähnte  ürkonde,  in.  welcher  Hermann  nnd 
Albert  Yon  Lobdeburg  yorkonmMii,  lassen  wir  nach  emer 
im  Archiv  des  Btiftscapitels  zn  Zeitz  befindlichen  Ab- 
schrift aus  dem  18.  Jahrhundert  nachfolgen. 
Kos   llermannus  et  Albertus   fratres  nobiles  de  Lobdebnrg, 
dicti  de  Luchtinberg,  omnibus  hanc  literam  intuentibus  salutem  in 
omni  salntarL  *  Quia  n\^oria  fragilis  res  oRt  et  caduca,  requiritur 
nécessitas  et  suadet  utilitas,  nt  facta  hominnm  liberali  testimonio 
confirmentor.  Hino  est,  qnod  nos  propter  Denm  et  ad  petitionem 
dilecti  nobis  domini  Heniid  plebani  in  Lobde  et  tnnc  temporis 
praepositi  in  Aode  duos  agroe  yinearom  sitos  drca  Castrum  Lob- 
deburg,  versus  Seidenstorf,- quae  vulgariter  „priwelor"  dicitur, 
quam  Henricus  de  Lobdeburg  et  Gertrudis  sua  uxor  resignave- 
runt,  dedimuB,  appropriavimus  et  dotavimus  super  altare  beatorum 
apostolorum  Petn  et  Pauli  in  Cice  perpétue  posaidendam,  ut  inde 
in  choro  et  per  alia  altaria  ibidem  vinum  ad  divinum  officium  cele- 
brandmn  habeatur.  Et  ne  super  bis  in  posterum  aliqnid  dubinm 
oriatur,  yel  praefata  ecdesia  per  nostros  sucoessores  in  praediota 
-Tinea  impediatur,  praesentem  literam  nostromm  sSgiUeram  mnni- 
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mme  dedimus  roboratam.  Testes  huius  rei  Bünt  Baoerdotes:  Do- 
minus HeDiicns  de  Ottendorfi^  p]ebaiiii%  Th.  de  Eaterstorf,  et  Grtsar 
theniB  et  EokehaTdiu  Oapp^aai  in  Bode.  Laioi:  Henrious  et 
HenrionB  filü  'Bom.  adyooaü  de  Wyda.  Grot&idiis  mfles  de  BL 
oherowe  et  Oonradas  mflee  de  Oblochwics  (?)  et  filins  sans  Con- 
radns  et  HenricuB  de  Lobdeburch,  qui  vineam  resignavit  et  alii 
quam  plures  üde  digni.  Acta  sunt  haec  anno  gratiae  M.  GC. 
LXXXX  primo,  indictione  quarta.  — 
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Hallensia. 

Von 

Dr.  £.  M.  Lambert. 

L  BaéUe  iai  Bnbischofs  ,  des  Barggrafen  and  des  BüaXMmtm 

•  an  der  nideren  Gerichtsbarkeit  ta  Bail», 

n.  Die  Statuten  der  sechs  alten  Innungen, 
m.  Du  IltMto  Thdneht. 

Im  königlichen  Provincial- Archiv  za  Magdeburg,  wo  ich  bei 
meinen  Arbeiten  mich  vieltachor,  dankenswerthester  Förderung 
von  Seiten  des  königl.  Provinciularcliivars  Jlerrn  Archivrath  von 
Mülverstedt  und  des  königl.  Archivsecretairs  Herrn  l)r.  Janicke 
zu  erfreuen  hatte,  befindet  sich  unter  den  Acten  des  Erzstifts 
Magdebnig  (IL  Halle  3.  Hx.  751)  ein  kleines  Heft  von  16  Pa- 
pierblättem  in  Octavfonnai»  geheftet  in  einen  Peigamentomaohlag. 
Auf  der  Yorderseite  dieses  Umsohlags  steht  die  Zahl  1364.  Die 
Schrift  auf  den  Blättern  scheint  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
anzugehören  und  ist  in  ihrem  lateinischen  Theile  (die  beiden  ersten 
Seiten)  nicht  ohne  Schwierigkeit  lesbar. 

Den  Inhalt  bilden  mehrere  tur  die  Geschichte  der  Stadt  Halle 
im  Mittelalter  interessante  Documente  >  welche  bisher  unbekannt 
waren.  Wir  lassen  sie  unter  Auflösung  sämtlicher  Abkürzun- 
gen, Anwendung  unserer  modernen  Interpunotion  und  von  uns 
mit  deutschen  Ueberschiiften  versehen  hier  folgen. 

I.  Beeilte  des  EnMseliofs  n  Sebnltiieteseiianits  ^ 

Istud  est  ius ,  q\iod  dominus  Archiepiscopus  habet  Hall  in 
minori  officio.  Denarios  de  areis.  De  illo  Eurggrauius  nichil  ha- 
bet. De  denariis  quos  soient  dare  vidue,  quinque  solides  videli- 
cety  burggrauiua  niohü  habet  Insuper.uestes.  De  foro  nichil  iuris 
habet  burggrauius  sed  archiepiscopus. 

.  8i  quis  vuhieratus  ftaerit  uel  prosoriptns  extra  tempus  iuridio- 
tionisy  quod  oedjt  buzggrauîo,  nichil  iuris  habet  burggrauius ,  sed 
Sohultetua  aodpiet  vnam  partem,  Archiepiscopus  ueso  duas. 
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Si  nero  infra  tempnB  iurTdiotioiiis,  qnod  cedit  burggrauio,  ali- 
quis  wuInerataB  nel  oooisus  fiierit:  Due  partes  oedunt  Archiepî»- 

oopo,  burggrauio  iiero  una 

8i  aliqui  emunt  bona  aliqiia  iiel  vondunt  vel  resignant,  de 
quolibet  eormn,  qui  ducitur  in  posses^iouem,  habet  archiepiacopus 
VI  d(enario8),  burggrauias  uero  nichil. 

Si  aliquis  detentus  fuit  .pro  qnalicumqae  causa  extra  oertoe 
termines  îaridiotîoius  biuggradi,  in  iUo  burggranîns  nichil  habe- 
hitf  sed  duas  partes  recîpit  Archiepiscopus,  schultetos  uero  Tnam. 

Si  nero  infra  Dîem  iuridictîonifl  bnrggrauiî:  burggrauins  recîpit 
vnam  partem,  Archicpiscopus  vero  duas. 

In  hoc  uero,  quod  dicitur  invuge,  bqrggranius  nichil  habet  iu- 
ris, sed  totuni  cedit  episcopo. 

'  Si  uero  moueiit  aliquis  querimoniam.  coram  nuncio  archiepis- 
-  oopiy  ille  optinet»  qnod  vulgariter  dicitur  yorcUige,  dummodo  seul* 
tetns  haberi  non  poeût  sen  buig^nins  uel  nnnoîus  ipsomm. 

Item  dominus  Archîepiscopns  habet  a  pîstoribus  in  natiuitate 
Domini  octo  panes,  in  pascha  octo,  in  penteooete  VIU  panes. 

Si  aliquis  de  alio  mouerit  querimoniam:  nun  ci  us  archiepis- 
copi  intimabit  eiiudicem  et  non  alius.  8i  uero  infra  terminos  iuri- 
dictionis  burggrauii :  burggraviinuncius  intimabit  et  extra  non. 

Si  burggrauius  ad  quereiam  alicuius  aliquem  citauerit  ad  iu- 
dieinm,  ille  citatus  cum  aduersano  suo  ullam  débet  inîre  conoor- 
dûm.  Sed  si  rens  et  actor  mediante  buiggranio  fuerint  conoor- 
datî:  arohiepÎBCopns  duas  partes  habet,  burggrauius  uero  ter- 
tiam.  Et  burggrauius  non  potest  partes  archiepiscopi  in  sua  li* 
oenda  relaxare. 

^      II.  Me  Statuten  der  •  alten  Innungen. 

Do  ich  die  montze  vnd  di  pfenninge  allererst  an  vnszer  frau- 
wen  abende  wurzewyunge  lysz  vszgen,  da  gab  man  achttzehn 
Pfenninge  uor  ein  loth. 

Da  sie  alt  worden,  da  gap  man  or  aohttzehen  Schillinge  uor 
ein  loth.  Do  en  was  keine  ynnungè  ozu  Halle.  ^ 

Der  bisehoff  Ton  Magdeburg  vnd  sein  Capitell  vnd  der  buig- 
greue  von  Magdeburg  vnd  die  fursten  vnd  die  heran,  die  da  vn- 
der  unszeui  goteshuse  sijit  vnd  mit  Katiie  vnszer  mannen  vnd 
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imszer  Imrger  non  Magdeburg:  Bo  erloubitten  wir  den  Ton 
Halle  seohiiK  Innungen,  die  Yore  nicht  enwaren. 

1.  Die  Kremer. 

Die  erste  Innunge  das  waren  Dij  kremere,  die  sullen  mir  ge- 
ben eynen  Hueth  vnd  eine  Syden  suüre,  die  sal  wegen  einen 
halben  firdung  vnd  tzweie  guntzken,  vnd  mynen  belehenlen  scbult- 
heissen  sullen  sie  geben  anderthalb  loth  silbers,  mynen  boite,  die 
da  frone  bote  ist,  deme  sullen  àe  geben  itzUoher  kremer  tzwene 
Pfenninge;  also  ÎBt  die  Innunge  gesatzi 

Wer^yn  der  kremere  Innunge  kernen  wil,  der  aal  geben  IV  ' 
loth  Tud  Sailen  on  euch  nicht  hoger  Torsteigen,  wente  sie  die 
höchste  Innunge  ist. 

Sie  sullen  euch  haben  tzwellf  Schepfen  vnd  eynen  meyster, 
die  sullen  daran  ewig  sin,  das  sollen  sie  nicht  vorandern,  sie  en 
thun  es  denne  mit  vnszen  willen  vnd  mit  vnszes  Capitlels  vad 
mit  -orer  borger  willen,  die  dry  willen  sollen  ober  ein  gen,  wenne 
sie  sintj  die  beste ,  die  tzu  dem  male  jn  den  Innungen  waren, 
wenne  die  Schepfen  vfif  dem  berge  sollen  ouch  ew^  ein,  dar  wei- 
den wir  die  fromen  luthe  ewig  haben,  -vnd  sullen  ouoh  nymand 
Ton  dem  Bch^fen  Ammechte  setzen,  si  en  thun  es  denne  mit 
vnszen,  mit  vnszes  Capittels  vnd  mit  vnszes  Buiggrauen  willen. 
Thun  sie  es  über  des,  so  sal  or  Innunge  nicht  sin,  vnd  sollen  mir 
des  ouch  vorbuszen  nach  rathe  meynes  Capittels  vnd  vnszes 
Burggreuen  vnd  seiner  Schepl'en  vÜ  dem  berge.  Was  sie  daran 
brechen,  so  haben  sie  or  wergk  Torloren,  des  mögen  die  Schepfen 
yff  dem  berge  geyeldig  sin  czu  fruntsohaft  ader  tzu  rechte. 

2.  Die  Bftcker. 

Die  Begker  Innungen  czu  Halle  sal  man  also  halden,  das 

nymant  sal  bagken  feilen  kooff  an  brote,  der  da  borger  isz  czu 
Halle. 

Der  placzbeckere  sollen  zwene  sin,  die  sollin  brod  bagken 
also  ein  iczlich  man  yn  sinem  Husz  backen  wil.  Ouch  sal  vnser 
Borger  keyn  brod  feile  haben.  Aber  fromde  luthe  was  die  bro- 
tes  brengen  mögen  in  die  Stad,  das  sollen  sie  Teile  haben;  ouek 
aal  off  des  nymant  waren.  Darvmb  sollen  sie  vns  geben  des  ia- 
res  dries:  czu  der  ozüt,  das  gnand  ist  die  paschen  ynszem  boite 
yen  Tnazer  wogen  achte  brod,  ynd  den  Schepfen  aollen  aie  geben 
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ie^hem  yier  brod;  you  é&è  Bmggraueii  ifegen  wdlsn  tie  geben 
YHBBBm  SchnlttheiBBeiiy  die  da  Yon  ^yhs  beldient  Î8t>  enoh  aebte 
brody  Tmd  die  brod  sollen  syn  ybb  dem  arme  bisz  tat  den  Dôme 
vud  sollen  oncb  mûnde  dicke  sin  vnd  sal  ouob  sohone  semel  mel 

sjn.  Die  selbiu  brod  Bullen  aie  czu  pfingesten  gebea  vnd  zcu 
wynachten. 

Frihe  ßuUen  sie  sin  vnder  on  czu  kisene  oren  meyster  vnd 
Ofe  Schöpfen.  Oaob  sal  ynszer  Schultheisz,  der  boit,  der  frone 
bote,  der  Bnrggrene  vnd  die  8chepfen  belifen  oau  dissen  stucken, 
die  himacb  geschrebm  sten.  Wer  ore  Innnnge  baben  wil,  der 
sal  on  geben  suwe  (sowe)  maig;  wer  onoh  brod  Teile  babin  wfl 
Yffkomeren,  dasheisfet  ein  balb  weig,  der  sal  on  geben  eine  balbe 
msLTg  vnd  dem  Meistere  eyn  loth:  dar  sal  er  sieb  mit  bekennen, 
das  er  ein  begker  worden  ist;  vnd  g-ewynet  er  ouch  ein  gancz 
"werg,  so  sal  er  ouch  einen  halbin  fii  dung  geben  vff"  die  wort  das 
man  om  helflen  sal  an  tromden  luthen,  die  hir  brod  ynbrengen. 
Die  luthe  sollen  das  brod  alszo  seibest  feile  baben,  also  bir  nach 
gesohreben  stet 

Komet  her  20a  mittage  mit  brote,  so  sal  her  sien  blsa  an  den 
andern  tag  bcu  mittage  mit  deme  brote;  kernet  her  oneh  aca  ye- 
BperoKÜt,  so  sal  ber  sten  bis  an  den  andern  tag  cbu  Tespercsüt; 
komet  her  ouch  des  morgens  fru,  so  sal  her  sten  bis  an  den  an- 
dirn  tag  des  morgens  t'iu.  Das  mögen  wol  alle^uthe  thun,  die 
da  brot  yn  die  Stad  Halle  brengen  vif  wagen,  vlF  karren  vnd 
mit  eseln  vnd  alle  korptregere.  Vnd  kommit  ouch  ejTi  landman 
ynd  ejn  lantfrauwe,  haben  sie  eyn  brod,  drye  adder  fire,  die 
mögen  sie  wol  yorkonffen;  weide  sie  ouch  ymant  erren  an  diszem 
redite,  das  bir  bcMirebin  stet^  darcsu  snllen  beUEen  ynser  Sohnlt- 
beisze,  die  Sdiepfen  ynd  der  frone  bote,  das  des  nicht  gesohee. 

Dp  er  mit  dem  brote  lenger  stunde,  so  sal  myn  Schultheisze, 
die  8cheppen  vnd  der  frone  bote  das  brod  nemen  vnd  dar  mit 
thun,  was  or  wille  ist;  die  haben  wir  also  bestetiget  von  vnszeiu 
Capittell  vnd  mit  willen  vnszes  Burggreue,  das  der  Begkere  In- 
nunge  sal  geben  das  brod  ynszem  boite,  der  da  der  fronebote 
heisae^  ynd  das  brod,  das  ynszem  Bniggranen  zcu  gehöret;  daa 
edlen  sie  geben  nnsoem  ächnltheiiaen,  ynd  die  brod,  die  da  don 
Sohepfen  osa  geboren,  die  eoUen  aie  geben  Ynsaen  Öchepfen. 
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Ikon  de  das  denne  nicht,  so  sulde  ore  Imrange  fine  syn  ynd  sulde 
on  onoh  «mapieohen^  das  de  ore  Lmnnge  yorloren  haben.  Wol- 
len sie  Widder  an  ore  Innnnge  komen,  so  sollen  sie  vns  das  Tor> 
büszen  vnd  Tnszem  Capittel  mit  zcwen  margken  Tnd  ynszem 

Burggreuen  mit  einer  margk  vnd  vnsssen  Scheppen,  (die)  Tff  dem 
berge  gnant  sint,  mit  czwcn  Bchillingen.  Albzo  dicke  alsze  sie  das 
brechen,  so  sullen  sie  das  vorbussen  also  das  hiruor  beschreben 
stet;  des  mögen  vnszere  Öcheppen  gewaldig  (syn)  gein  vnsz  vüd  . 
gein  ynszem  Ca})ittel  vnd  vnszem  Burggraue;  was  sie  Yns  dar 
rvmb  heischen,  das  sollen  wir  thun. 

Yoh  dieser  yorgeschreben  rede  was  des  der  begkere  Lmunge 
an  tiit,  das  sullen  sie  yorwinden  mit  vnszem  Bchultheissen  vnd> 
mit  vnszen  8chepfen,  die  dar  vff  dem  berge  sint.  Weide  sie 
ymand  darvmb  voideiiken,  des  sullen  wir  vnd  vnszere  nachkoiue- 
linge  vnde  vnszer  Capiitel  ynd  vnszer  Burggreue  vnd  vnser 
Stad  zcu  behalden  bis  rechte,  wen  sie  sint  die,  die  zcu  den  rech- 
ten gekoren  sint 

8.  Die  Schuster  und  Gerbar. 
Also  sollen  die  Schustere  und  die  Grerbere  ore  Lmunge  hal- 
den:  Were  ore  Innunge  gewynnen  wil,  yon  dem  sullen  sie  neh- 
men ftmff  firdunge ,  darvmb  sollen  sie  nymande  ore  Innunge  vor- 
sagen,  der  da  eyn  from  man  ist.  Sie  sollen  ouch  ore  Innunge 
nicht  vorhogen,  sie  thun  demie  des  mit  unszem  rathe,  mit  vnszem 
Schnltheiszen  vnd  mit  vnszen  Bchepfen;  also  dicke  alse  sie  des 
brechen,  so  sollen  sie  vns  geben  eine  margk  vnd  vnszem  borg- 
greuen  eine  halbe  margk  vnd  den  schepfen  achte  Schillinge,  dar 
had  der  Schultheisze  nicht  an.  Wer  Bischoff  zcu  Magdebuig  isl^ 
dem  sollen  sie  alle  iar  geben  swey  par  sommer  Steffeln,  die  sul- 
len sin  eines  firdunges  wert  vnd  zv^  ey  par  gesnutter  schun,  die 
sollen  sien  eines  lotes  wert,  vnd  zwey  par  vnnter  Stefeln,  die  sol- 
len sin  anderthalbes  firdunges  wert  vnd,  zwey  par  gesnutter  schun, 
die  sullen  sin  anderhalbin  lotes  wert.  Was  vnszem  Eurggreuen 
zcu  gehöret,  das  lessit  her  vnszem  Schultheissen  mit  v»-illen;  disz 
sullen  sie  vnszem  Schuitheissen  geben:  zwey  par  Steifein  vnd  zwey 
par  frauwen  bossen,  dar  mit  bekennen  sie  sich,  dass  die  Jungfirauwe 
halb  Werg  Jiad,  vnd  zwey  par  geschnutter  sehnen,  das  ist  ynszes 
Schultheisaen  recht    Vnd  deme  boite,  die  da  fironebote  heiasA^ 
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wer  yn  der  Innnnge  ist,  aal  ein  ioslich  Haupt  zwene  Pfenninge 
geben;  so  eal  er  dem  Meister  ynd  den  Sohepfen  achte  ge- 
ben. Dry  gerichte  das  sal  sin  an  sanct  Steffimstage  in  den  Wy- 

iiachten. 

Alszo  sulleu  die  Schustere  ore  Innunge  halden,  aibze  hiruor  be- 
schreven  stet. 

Gzu  liehtemesze  acht  tage  nor  adder  nach,  so  sollen  sie  kiesen 
*  oten  meister  Tnd  acht  Schepfen,  die  zou  orer  Innnnge  nntee  sin. 
Das  sollen  sie  alle  iar  thnn. 

4.  Die  Enochenhaner. 

Alszo  snllen  die  knochhenhauwere  ore  Innungen  halden:  Wer 
yn  ore  Innung-e  wil,  der  sal  on  geben  dry  màrg".  Ouch  sullen 
sie  nymande  ore  Innunge  vorsagen,  wer  in  ore  Innunge  wil. 

Sie  sullen  ouch  haben  alle  iar  vnder  on  zcu  kiesene  einen 
meister  vnd  sechsz  Schepfen  ynd  soUen  ouch  vnder  on  richten 
vmb  Scheltwort  und  ymb  gelt,  das  myner  ist,  wenne  or  wei^g 
ist  Ynd  kostet;  kernet  aber  eyn  fremde  man  uor  ne  vnd  wû  or 
kompane  eyn  beschuldigen  ymb  gelt,  bekennet  her  des,  so  sàl  dn 
meister  ynd  die  Schepfen  ome  helffen  bie  yirczennaehten,  en  gebe 
or  des  geldes  nicht,  so  gewinnet  om  sin  meister  tag  zcwey 
firczennachten  czu  dem  nehsten  Dinge.  So  vordemme  om  sin 
werg  also  lange,  das  er  sich  berichtet  mit  dem,  yn  des  clage  her 
stunde.  Griffe  er  das  werg  an  yn  der  clage,  so  soi  em  ynszer 
Schultheisz  das  om  noet  ist,  ynd  ynszer  fronebote  sal  om  m'cht 
zcu  dem  Dinge  gebiten,  ymb  das  dasz  hiruor  beschreben  stet 

Alszo  bestetige  wir  ore  Innimge  das  sie  geben  sollen  yire 
Steyne  talges  ynd  ynszem  boite  zwene  steine  talges,  dar  mit  sol- 
len sie  sich  bekennen,  das  sie  eine  Innunge,  haben.  Die  Innunge 
sollen  sie  nicht  hoiher  vorsteigen,  sie  thun  es  denne  mit  vnszem 
rathe,  mit  vnszes  capittels  rathe,  mit  vnszes  burggreuen  rathe  und 
der  Schepfen  vif  dem  berge  ynd  mit  den  jEUidmannen,  der  wille 
sal  ejTL  sien,  vnd  brechen  sie  das,  so  sal  ore  Innunge  frie  sin; 
also  dicke  also  sie  des  brechen,  so  sullen  sie  yps  des  vorbuszen 
mit  dren  pfimden  pfenninge,  ynszem  buiggrauen  mit  eynem  pfunde 
ynd  den  Schöpfen  yff  dem  berge  mit  zcehen  schSliDgen  ynd  dem 
rathe  der  Btad  mit  zwen  pfunden. 

AlzBO  sal  der  Xnochenhauwere  Innunge  sten. 
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5.  Die  Leineweber. 
AIbzo  haben  wir  der  lynewebere  Lmunge  bestetigety  das  der 
nymant  wergken  sal^  er  sie  deime  ein  bui^^r  zca  Halle.  Wll 
onoh  ymaiid  ore  InniiDge  haben ,  der  sal  on  geben  anderihalben 
firdnng;  sie  sullen  onch  ore  Innunge  nicht  ^oger  vorsteigen,  sie 
thun  GR  (lenne  mit  vnszcs  Cujültels,  vnHzew  burggreuen  vnd  vn- 
szer  Seiieptoii  (willen),  die  dur  gciianL  sind  vö'  dem  berge.  Dar- 
vmb  sollen  sie  vns  geben  alle  iar  vnszem  öchultheissen  acht 
Schillinge  pfenninge,  die  da  vnszem  burggreuen  behorten,  der 
vnser  belenter  lächultheisz  ist  Sie  sollen  euch  geben  fir  Schil- 
linge Pfenninge  vnszem  boite,  die  dar  fronebote-  heiszt,  dar  mit 
bekennen  sie  sich,  das  sie  eine  Innunge  haben,  vnd  ore  Jnnonge 
»  sollen  sie  also  halden,  alse  hir  beschreben  stet.  Also  digke  also 
sie  das  brechen,  so  sullen  sie  vns  geben  zcu  busse  zwelfl*  Schil- 
linge vnd  vnszem  burggreuon  uchL  Schillinge  vnd  vnszen  Scheppen, 
die  dai-  guand  sint  yt't'  dem  berge,  vier  achilLiuge,  also  haben  wir 
sie  bestetiget 

6.  Die  Sclimiede. 
Alszo  bestetige  wir  der  Smede  Innunge:  Wer  yn  ore  Innange 
kommen  wil,  der  sal  on  geben  funif  lot,  vnd  die  Innange  sollen 
sie  nicht  hoiher  norsteigen.    HufTslegere  vnd  Messermechere  vnd 

pfannesmede,  das  ist  all  ein  worg;  darvmb  sullen  sie  vnszem 
Schultheiszell  dry  pterde  alle  iar  mit  HulTshige  warten,  vnd  vn- 
szem boite,  der  da  frone  boite  heiszt,  sullen  sie  geben  von 
icziichem  lede  zw  eue  pfenninge;  brechen  sie  das^  so  sullen 
sie  das  norbussen  vnszem  Capittel,  vnszem  bnrggrauen,  vnszen 
Schöpfen  uff  dem  beige  vnd  den  radmannen  icziichem  zwene 
Schillinge. 

Die  sechsz  Innungen  sollen  das  also  halden,  als  es  uor  geschre- 
ben  stet  « 

Drie  ding  had  der  burggrcue  in  dem  iare  czu  Halle,  dar  sul-  * 
len  alle  die  zcu  kommen,  die  da  borger  sint  czu  Halle.  Vnd 
der  stucke,  die  hiruor  beschreben  sint,  keines  gebrochen  des  sal 
man  dar  lüten  lassen  vnd  die  boringe  uffnemen.  Were  ymand 
also  freuil,  der  das  brechen  weide,  der  Kath  uon  der  Stat  der 
sal  dein  darczu  twingen,  das  er  die  busse  gebe  adder  die  festinge 
halde. 
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Disse  dry  ding  kaa  nymant  gedtcascsen  wen  der  bmggreae 
selber. 


Es  folgt  dann  in  dem  Hefte  die  hei  Dreyhanpt  schon  ge- 

*  druckte  Rathsurkimée  von  1350  für  die  Fiitterer,  worin  ihnen 
ein  ang'oblich  von  Erabischof  Wichmann  lir)2  ertheiitea  Privileg 
in  deutscher  »Sprache  bczeng't  und  bestätigt  wird. 

Auf  den  12  letzten  tieiten  steht  das  1364  durch  den  halli- 
schen Bath  von  den  magdebnr&:er  Schöffen  eingeholte  Weisthum 
über  das  Schnltheissenamt^  welches  Docoment  ebenfalls  schon  bei 
Dreyhaupt  zu  finden  isi 

Die  Jahresangabe  dieser  Urkunde  ist  wahrschelnltch  die  Ver- 
anlassung, weshalb  anf  die  Vorderseite  des  Pergamentumschlags 
die  Zahl  1304  gesetzt  ist,  obgleich  die  andern  den  Inhalt  des 
Hefts  bildenden  Stücke  einei-  weit  tViiheren  Zeit  angehören.  Es 
wäre  allerdings  auch  möglich,  dass  der  ganze  Inhalt  gerade  im 
Jahre  1304  in  das  CopieThetlchen  eingetragen,  and  deshalb  diese 
Zahl  auf  den  Umschhig  geschrieben  worden  sei 

'  Was  nnn  die  EntstehnngsBeit  der  beiden  mten  Bocnmente: 
der  Beohte  des  Erzbischofs,  des  Burggrafen,  des  Bohnltheissen 

und  der  Statuten  der  6  alten  Innungen  betrifft,  so  sieht  man 
leicht,  dass  dieselben  nicht  erst  im  14.  Jahrhundert  entstanden 
sein  können.  Denn  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  blühten  die 
Innungen  zu  Uulle  schon  seit  geraumer  Zeit;  sie  waren  bereits 
zu  bedeutender  Macht  gelangt  und  nahmen  durch  ihre  Innnng^ 
meister  wesentlichen  Antheil  an  der  Stadtregienmg.  Nos  Gonsnles 
montis  et  Tallis,  unionum  magistri  ao  muTersi  oppidani  in  haUis^ 
lautet  der  Ebgang  der  Bathsurkunde  T<m  1314  (vgl  meine  Schrift:  * 
das  hallische  Patridat  S.  77  ilgde.) 

Da  im  Jahre  1231  eine  domus  mercatorum  erwäimt  wird  (Drey- 
haupt  I  S.  81 1  ),  woraus  hervorzugelien  scheint,  dass  die  Krämer 
und  Gewandschnoider  als  Corporation  schon  länger  bestanden,  so 
müssen  wir,  wenn  wir  nach  der  Zeit  der  Aufrichtung  der  Innim- 
gen  fragen,  iedenfalls  noch  weiter  anrückgehen.  Alles  wol  er- 
wogen glaube  ich,  dass  die  Statuten  in  den  Anfang  des  13.  oder 
höchstens  in  das  letzte  Jahrzehnt  des  12.  Jahrhunderts^  also  in  die 
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lefaEten  Jahre  Wiohmaims  (1152—1192)  oder  in  die  Segjeraiig 
Ludolfe  (1192 — 1205)  zasetsen  und  von  einem  dieser  beiden  £n&- 
bischöfe  erlassen  sind.    Voh  Wichmann  berichtet  ia  das  Chro- 

nicon  Magdeburgense  (ap.  Meibom.  11  p.  329):  fecit  priiuo  uniones 
institorum  pannicidarum  et  bis  in  anno  monetam  innovavit,  quae 
prins  non  fiebant.  Das  gilt  freilich  zunächst  nur  von  Magde- 
burg, aber  auch  in  Halle  erMelt  sich  immer  wenigstens  die 
Tradition,  daaa  Wicbmann  der  B^g;riinder  der  hiesigen  Innun- 
^  gen  sei 

Meine  in  der  Schrift  über  das  hallisohe  Patriciat  ausgespro- 
chene Ansicht,  dase  das  oben  erwähnte  deutsche  Privileg  für  die 

Futterer  von  1  16'2  unecht,  und  dass  diese  Innung  ernt  weit  spä- 
ter aufgekommen  sei  (p.  (35;,  wird  dureli  die  nnn  vorlieg'(;nden 
Statuten  vollkommen  bestätigt.  Die  Futterer  werden  ia  gar  nicht 
unter  den  6  alten  Inn\mgen  erwähnt;  ilire  Genossenschatt,  die 
vielleicht  der  erforter  Futtererinnnng  nachgebildet  wurde,  kann 
nach  unserer  Uebersseugung  nicht  vor  der  lütte  des  13.  Jahrhun- 
derts entstanden  sein. 

m.  Oas  Alteste  Thalrecht  der  Stadt  Alle. 

Ebenfalls  im  königlichen  Provinzialarchiv  zu  Magdeburg  fand 
ich  unter  den  Acten  des  p]rzstiftes  (11.  Nr.  750)  ein  in  Perga- 
ment geheftetes  Büchelchen  in  grossem  Octavformat  von  6  Pa- 
pierblättem,  auf  dessen  Umschlag  die  Worte  stehen:  Das  Thal- 
recht  oirca  1360.  Die  Schrift  darin  weist  auf  die  aweite  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  hin,  und  den  Inhalt  Inldet  ein  altes  bisher 
unbekanntes  Thalrecht  der  Stadt  Halle  aus  dieser  Zeit»  wol 
das  älteste,  wàs  umu  aufgezeichnet  hat,  während  bis  ietzt  die 
Thalordnimg  von  1424,  die  bei  Houdorft'  gedruckt  ist,  als  die 
älteste  galt. 

Zuerst  wird  in  dem  Thalrecht  gehandelt  von  den  3  gebotenen 
Dingen,  welche  der  Salzgraf  iährlich  zu  sitzen  hat.  Dann  folgen 
Bestimmungen  über  das  Grericht  des  Graien  im  Thale:  über  die 
Gefälle,  welche  dabei  ihm,  den  Bommeistem  und  den  Sohöppen 
gebühren,  über  die  Strafen^  welche  fur  die  verschiedenen  Vep- 
gehm  festgesetat  sind,  über  das  Verfinhren,  was  zu  beobachten 
isi^  wenn  Jemand  Thalgüier  anq^oht  oder  Beehte  auf  dieselben 
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geltend  machen  will,  und  wenn  das  Urtheil  eines  Schöfien  ge- 
straft wird,  wie  über  die  Massregeln,  wodurch  die  Ordnang 
im  Thale  aufrecht  erhalten  werden  soll  Schoppen  und  Boror 
meister  haben   allwöchentlich  bei  einem  der  Meister  Zusam- 

menkuntt  zu  halten  und  die  Angelegenheiten  des  Thaies  zu.  be- 
sprechen. 

Hieran  schliesst  «icli  eine  Keilie  von  Anordnungen  über  den 
speciellen  Betrieb  des  Öalzwerkes  und  die  Functionen  der  iSalz- 
wirker  bei  den  3  Bornen,  dem  tiutiahr,  dem  deutschen  Born  und  ^ 
der  Meteritz. 

Den  Schlnss  endlich  bildet  die  Bestimmung,  dass  der  Salz- 
grafe  alle  Jahre  zu  Himmelfahrt  den  Bommeistem  und  sämt- 
lichen Pfönnem  einen  Dienst  thun,  d.  h.  ein  solennes  Mahl  im 

ïliale  veranstalten  niusH,  wozu  ihm  indes  die  Bornnieister  ein  Fuder 
Bier,  einen  Ochsen  oder  «nne  Kuh  von  wenigstens  anderthalb  ^lurk 
Werth,  das  uötliige  Brod  und  so  viel  Wein,  als  man  zu  Ehren  und 
zur  Noth  bedarf',  zu  liefe  i  n  gehalten  sind. 

Es  entstehen  nun  die  fragen,  wann  und  von  wem  dieses 
Thalrècht  erlassen  worden  ist 

1)  Was  die  Zeit  betrifft,  so  enthalt  das  Schriftstück  keine 
Jahreszahl,  und  für  das  Jahr  !360',  was  auf  dem  Umschlage  an- 
gegeben wird,  sprecluai  keine  busundercn  Muniente.  Ebenso 
wenig  aber  lässt  sich  gegen  diese  Zeit  etwas  Erliebliches  einwen- 
den, und  iedeniulls  lallt  die  Abfassung  noch  in  das  14.  Jahrhun- 
dert. Das  sehen  wir  sofort  ans  dor  Vergleichung  mit  den  bei 
förstemann  im  ersten  Bande  der  ^euen  Mittheilungen  gedruck- 
ten Statuta  arbitraria  Ciuium  opidi  hallensiB,  welche  demAn&nge 
des  f5.  Jahrhunderts  angehören.  Die  Bürger  Willküren  darin  auch 
über  Thalsachen,  und  das  Thal  hat  sichtlich  schon  viel  von  semer 
Selbständigkeit  an  den  Berg  verloren.  Auch  muss  zu  der  Zeit, 
wo  unser  altes  Thalrecht  aufgerichtet  wurde,  da  immer  nur  von 
den  drei  Huinen  die  Bede  ist,  der  Hackeborn  noch  nicht  auf- 
gefunden, oder  doch  noch  nicht  wie  die  anderen  in  Betrieb  ge- 
wesen sein. 

2)  Als  Urheber  dieses  Thalrechtes  können  in  Betracht  kom- 
men entweder  der  Erzbischof,  oder  der  Bath  und  dieFfönner,  oder 
die  Thalbeamten  (die  Schoppen  und  Bommeister)  selbst 
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Dam  der  Erzbîëchof  es  au^estellt  habe,  ist  aus  sswei  Gründen 
unwahrBoheinlioh. 

Einmal  war  did  erzbisehöfliche  Gewalt  um  die  Mitte  des  1 4  Jahr- 
himderts  und  zur  Zeit  Dietrichs,  der  von  1361  — 1367  regierte,  in 

Bezug  aul'  die  interna  der  Stadt  bereits  völlig  auf  ^uil  reduciert. 

Zweitens  scheint  gegen  iene  Annahme  auch  der  SchUiss  des 
Thalrechts,  wo  von  dem  Dienste  des  Graten  die  Kede  ist,  zu 
sprechen,  indem  er  lautet:  Ouch  sollen  die  Bornemeister  zcu  den 
ersten  bothdingen  geben  dinst  von  dem  greuen  heisohen  und  sollen 
on  des  nicht  erlassen.  Were  das  der  greue  des  dinstes  nicht  thete, 
so  sal  man  om  zcu  dem  letcsten  bothdinge  die  granesohaft  ent- 
erben ynd  on  nicht  mer  vor  einen  greuen  halden.  Eine  solche 
Bestimmung  scheint  doch  nicht  füglich  von  dem  Erzbischof  her- 
rühren zu  können,  dov  an  diesem  Dienste  dos  Salzgraten  schwer- 
lich besonderi^s  Interesse  nalnn  und  ihn  wegen  deböen  Unterlastiimg 
wol  nicht  entsetat  liaben  würde. 

öomit  bliebe  nur  noch  fraglich,  ob  das  Thalrecht  auf  Geheiss 
des  Käthes,  durch  den  fiath  und  jdie  Pfannerschaft,  oder  von 
den  Thalschöffen  und  Bommeistem  selbst  erlassen  worden  seL 

Und  da  werden  wir  uns  fur  das  Letztere  entscheiden  müssen, 
namentlich  in  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass  auch  noch 
die  spätere  Thalordnung  vom  2().  Juli  1421  von  den  Bornmei- 
stern und  Schoppen  d(^s  Thaies,  wenn  auch  mit  Einwilligung  des 
Rathes  und  der  Piannerschaft,  aufgerichtet  und  publiciort  wird,  zu 
einer  Zeit,  wo  die  Thalschöppen  und  Borumeister  doch  schon  viel 
von  ihrem  Ansehen  und  ihrer  Geltung  verloren  hatten. 

Diez  ist  des  tales  recht  vnd  das  man  Jn  dem  tale  halden  sal. 

Von  den  drei  Botdingen  und  der  Wahl  der  Schoppen 

Qn4  Bornmeister. 

Drie  botdingh  sal  der  Salczgreue  sitzen  In  dem  Jare.  Das 
erbte  botdingh,  das  ist  achte  tage  nach  ostern,  das  sal  man  sitzen 
vf  sante  Gerdrude  kirchhouc  hinder  den  roten  thormeu,  dar  sol- 
len alle  die  zcu  komen,  die  pfhenner  sieu)  wer  dar  nicht  enqweme, 
der  wetthet  dem  greuen  drie  pfhennige. 

Das  ander  bothding,  virczehen  nacht  darnach,  das  sioaet  man 
vf  der  lloltwurth;  dar  sollen  zcu  kommen  alle  vfelegere  vnd 
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alle  grudere  ynd  sollen  dar  melden  das  hirnach  beechriben  ste- 
hlt; Tnd  wer  dar  nicht  enqweme,  der  wettet  dem  greuen  pfhen- 
nige. 

Das  dritte  bothding  sal  sien  bhir  dermethericz;  dar  sollen  sscn 
kommen  alle  8ül  czüglicre,  de  ob  irden  dren  bornen  Hien,  vnd 
sollen  berichten,  was  man  sie  da  traghet  bie  oren  eyden;  wer 
dar  nicht  enqweme,  der  sulde  nicht  mehr  zeihen  obir  den  dren 
bornen;  ys  benemme  om  dann  eohte  nod,  die  er  vf  den  heiligen 
bewiesen  wolde. 

Zoa  dem  andim  bothdinge,  80  sal  man'  nuwe  8chepphen  kun- 
digen. Die  alden  schepphen  sollen  nicht  weg  gehen,  die  nuwen 
sien  alle  bestetiget.  Der  nnwen  schepphen  sollen  sien 
euch  achte,  die  sollen  sweren  zcii  der  bangk  vnd  sollen  euch 
halden  des  tales  recht,  so  hirnach  beschriben  stehit. 

Darnach  Jn  dem  letzten  bothdinge,  80  sal  man  kiesen  drie 
Bomemeister.  Zca  der  kore  sollen  vier  scheppen  gehen 
vnd  zcwene  ybz  dem  rathe  vnd  zcwene  usz  den  riehen 
Inten.  Bie  yier  scheppe  sollen  kiesen  drie  Bomemeister,  wor 
sie  die  beste  wissen,  bie  orem  eydê,  die  deme  Tale  allir  oberist 
kommen,  daromb  sind  on  die  yyre  scn  hnlfe  gegeben,  das  sie 
sollen  sien  obir  Inthe;  ab  sie,  des  got  nicht  enwolle,  an  der  kore 
kriegende  worden,  So  sulden  sie  sie  anwiesen,  das  sie  gotlich 
vnde  eintrechtiglichin  koren. 

Wann  die  Bornemeister  gekoren  sien,  So  sollen  sie  noch  eynen 
Scheppen  kiesen  vnd  sollen  dann  yyre  kiesen  zcQ  des  tales  nod, 
der  sollen  sien  zwene  ysa  den  Schoppen  vnd  swene  tsb  den 
werke. 

Dis  sal  man  halden,  als  hirnach  beschreben  stehit:  Wer  das 
wergk  gewynnen  wil  yn  deme  Tale,  das  sal  man  om  nicht 

ehir  lihen,  wann  an  den  dren  bothdingen;  der  sal  euch  dem 
greuen  geben  drie  Schillinge  pfennige  vnd  dem  bothele  zwene 
pfhennige. 

Von  Klagen  and  Strafen  bdim  Thalgerickt. 
Werth  ouch  ein  man  beclaget  Tor  des  greuen  dinge,  der  Jn 
das  Thaell  gehöret,  Ymb  gelt,  komet  er  nicht  vor,  der  werke  is, 
so  wettet  er  drie  pfhennige  zcn  iglichim  dinge.   Xwéme  er  abir 
nicht  Yor  zcn  dem  vyerden  Dinge,  80  b^gesze  man  om  sien  föer. 
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Yud  sal  och  nicht  mehr  werken,  er  habe  dann  Ihenen  sien  gelt 
gegeben;  were  er  abir  so  freuell,  das  er  des  nicht  halden  woide, 
So  solde  man  on  twiogen  mit  sinem  gnte,  das  er  Jn  den  hör- 
nen had;  der  freuel  abir  snlde  er  mehr  yorbnazen  den  grenen^ 
den  scheppen,  den  Bomemeistem:  deme  greuen  mit  dren  Bohil- 
lingen,  den  Scheppen  vnd  den  Boruemcistcrn  igUcliim  mit  aclitzehen 
pfhennigen.  - 

Wörde  ouch  der  vföleger  adir  kneclite,  die  obir  den  hörnen 
zciehen  adir  arbeiten,  cyniger  bedagit  vor  demgreuen  vmb  gelt^ 
der  wetthet  zcu  iglichem  dinge,  wann  er  nicht  vor  komet»  zcwene 
pfhennige;  zcu  dem  Vierden  dinge  komefc  er  dann  nicht  vor,  So 
sal  man  om  die  erbeith  vnd  die  Halle  yorbithe,  das  er  da  nicht 
mehr  Jn  kome,  er  habe  dann  Ihenen  sien  gelt  gegeben.  Were  er 
abir  so  frenel,  das  er  das  breche,  So  sal  man  om  nachgehen  mit 
eynei-  vestnnge  vnd  8al  on  vsz  der  vestunge  nicht  laszen,  er  hahe 
dann  Ihenen  sien  gelt  gegeben  vnd  dem  greuen,  den  IScheppen, 
den  Üümemeiätern  or  gewetthe,  vnd  igiichim  scheppen  vnd  Bome- 
meisier  nuen  pfhennige. 

Werth  ein  man  y%ehalden  Jn  deme  Thale  vmb  gelt,  der  ^n 
yfheldity  der  sal  deme  botele  geben  eynen  pfhennig;  werth  oudi 
g^t  gewnnen  mit  nodreçhte  Jn  deme  thale,  dar  had  der  greue 
sechs  pfhennige  ane;  werth  och  dem  greue  geclagit  vmb  pinsze, 
vmb  blutrunst,  vmb  wanden,  dar  had  er  nicht  mehr  ane  wann 
an  iczlicher  chigen  Bechs  pfhennige. 

VmV)  eynen  todBlag'k  sal  man  is  ho  halden:  Wörde  ein  knecht 
tod  geslagen,  der  keyns  manes  hette,  So  sal  der  greue  cleger 
den  Jn  des  toden  stad  vnd  sal  sie,  die  das  haben  gethan,  Jn  die 
achte  brengen  vnd  sal  sie  Jn  der  achte  halden,  so  lange  das  sie 
das  vndder  thnn  sinon  fHmden,  ab  er  sie  had,  adir  der  seien 
vnd  gote,  das  sich  nnczlich  vnd  lobelich  sie;  dar  had  der  greue 
drie  Schillinge  an.  Ouch  sollen  die  Scheppen  vnd  die  Bome- 
meister  zcu  de  mynster  eyns  Jn  der  wochin  zcu  sampne  kö- 
rnen vnd  sollen  reichen  vmb  allerleye  nach  'des  tales  louft. 

Wer  ouch  osein  vszschuttet,  der  sal  sie  desselwen  tages  hen 
wegk  füren;  Thete  er  das  nicht,  Öo  sal  man  om  nehmen  eyn 
stuck  Salczis.  Beschege  ouch  von  oseln  eynigem  mann  icht  scha- 
den, den  snlde  der  vTidderrichten,  des  die  oseln  gewest  sien.  • 
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Ouch  soUeii  sie  aile  wocbin  das  Saloz  messen,  wor  sie  des  kiesen, 
da  den  gesten  unrecht  ane  mag  gescheen,  vnd  iglioh  stneke  sal 
haben  einen  schefiill,  vnd  wur  »b  das  nicht  fnnden,  der  snlde 

geben  sine  busze,  die  sie  daruff  gesaczt  haben.    Fürthe  onch 

cyii  iiuui  Y8Z  den  spülen  adir  nehme  sole  lieymelichin  vsz  den 
borncm  ane  der  Eornemeibter  wissensciiait,  der  hette  vorboret  de» 
galighen. 

Yom  Ânsprechen  des  Thalgntes. 
Spricht  onch  eyn  Herr  gnt  an,  das  om  an  den  bornen  losz 
were  worden,  der  sal  das  anspreche,  also  als  das  recht  is.  Disz 
ist  das  recht,  das  er  sal  komen  vor  die  gebegeten  bangk  ynd  sal 

Cyna  orteils  geren,  wie  er  sien  gut  solle  angriefen  zcn  rechte, 
löt  dar  nymand,  der  da  widder  spricht,  So  sal  der  grcue  mit  den 
Schep])en  \nd  den  liorneuioistern  mit  om  obir  den  bornen  gehen, 
vnd  Ihener,  der  das  gut  anspricht,  der  sal  nemen  das  scyl,  da 
man  mel^e  yszzcuhit  die  sole,  ynd  sai  die  malen  Jn  den  bor- 
nen werfen  vnd  sal  trethen  zcu  dem  seyle  vnd  sal  sprechen: 
Hir  griefe  ich  myn  gnt  an,  das  mir  losz  worden  is  adir  ange- 
storben is,  ynd  sal  der  sole  cyu  teill  ysz  dem  bornen  zdehen  ^nd 
sal  sie  hen  wegk  giessen.  So  sollen  der  grene  mit  deme  ynd 
Scheppen  vnd  den  Boraemeißtem  widder  Jn  die  bangk  gehen, 
vnd  der  Herr  sal  dann  eyns  orteils  goren,  ab  er  sien  gud  so 
angegrillen  habe,  das  is  om  hult'lich  sie  zcu  sinem  rechte.  So 
sollen  sie  ünden,  ülr  habe  is  so  angegnü'en,  das  is  om  billich 
hulflich  sie  zcn  sinem  rechte.  So  frege  er  dann  furbasz,  ab  man 
on  .icht  billich  an  das  gut  wiesen  solle  adir  nicht  So  sal  man 
om  finden  zcn  rechte,  das  er  is  yfbiethen  sal  zcu  zcwen  din- 
gen; komet  dann  keyn  man,  der  sich  darczn  zdhe,  So  sal 
man  die  werken  alle  besenden  zcu  dem  Vierden  dinge  vnd  sal 
on  wissintlichin  thun,  ab  noch  dar  ymand  sie,  der  sich  zcu  dem 
gute  zcu  rechto  zeichen  wolle.  Is  dann  dar  njoiiand,  So  sal 
man  on  an  das  gud  wiesen  vnd  sal  om  die  pi'hennige  laszen  vol- 
ghen,  die  von  deme  geuallen  sien  yen  der  zeit,  als  er  das  gut  an- 
gegriffen had. 

Spricht  onch  eynjg  man  gnd  an  yen  Erbeczall,  das  om  Jn  dem 
bornen  anerstorben  sie,  ynd  komet  dar  eyn  ander  kegen  ynd 
*  zdhit  sich  zcu  dem  gute,  so  eyn  recht  is:  werth  das  beider  sieth 
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vorborgit  nach  des  taies  rechte  wer  an  deme  gute  vndir  den 
zwen  yelligk  werth^  der  sal  das  Y<Nrbäe8Ben.  Zciehon  sic  sich  ouch 
an  eynen  Hem,  wemo  der  Herr  bîestehit,  der  sal  àB»  guà  be- 
balden,  ynd«der  ander  sal  das  laszen  mit  bnesse,  so  bimach  be- 
Bchrîben  stehit>  ynd  wetthet  damnb  eyne  grosse  buesse,  das  sien 
dem  grcuen  cl  rie  vnd  driszigk  Schillinge,  Jglichim  Schoppen  vnd 
bornonioisUM'  dne  vnd  zewonozig  sclüllinge.  Hiriuub  »al  ein 
Jglich  sehen,  was  er  gutis  dar  an  grü'e. 

Was  geschehen  soll,  wenn  ein  Urtheil 
gestrafet  wird. 

Wörde  ein  orteill  gestrafet  Tndir  eyne  des  Tales  soheppen  vor 
gèhegeter  bangk  adir  geschulden,  So  sollen  der  grene  ynd  die 
andern  8chop])cn  mit  dem  Soheppen,  yndir  deme  das  orteill  ge- 
strafet is,  gehen  von  stad  an  an  den  luchtcrn  orth  des  stules  zcn 
der  methericz,  vnd  der  Scheppe,  vndir  demo  das  ortiüll  geslratet 
ist,  sal  tfetlien  mit  sinem  rechten  luessc  vf  den  ort  h  vnd  sal 
Bweren  zcu  den  heiligen,  das  zcu  der  zeit  keyn  rechter  orteill 
wüste  noch  keyn  rechters  gelemet  worde  Tnd  noch  nye  keyn 
rechters  wisse;  wann  er  das  gesworen  had,  80  sal  der  grene  vnd 
die  andim  Bcheppen  yon  stad  an  nyder  sitssen  an  der  stad,  da  sie 
den  eyd  gehört  habe,  -vnd  Ihener  sal  das  orteill  Jnbrengen,  alzo 
er  das  vf  den  heiligen  behalden  had.  So  sal  Jhener,  der  das 
ort»'ill  grsUatoi  had,  wetthen  die  hogisteu  pflienuige  buesse,  so 
hii'uor  geschriben  stehit 

Pflichten  und  Kcchtc  der  Salzwirker  and 

Thalbeamteii. 

Ouch  sollen  die  Salczknechte  vnd  die  Brudere  den  Bome- 
meistem  vnd  den  vyren  vsz  dem  Tale  vndertenig  sien.  Wnsten 
sie  ouch  icht  heymelichs  mord  odir  diebe  vnd'  stapilsalcz  vnd 

boumsaloe,  dar  sie  or  heren  mitte  vorterben  mochten,  vnd  ander 
stucke,  die  sie  wnsten,  die  deme  Tale  sehedcdich  mochten  sien, 
das  were  an  morUibrande  adir  an  andern  stucken  den  glich,  das 
sollen  me  zcu  dem  bothdinge  melden. 

Die  Solczogere  sollen  ouch  or  dingk  also  halden,  das  ^ic  mel- 
den sollen  zcu  dem  bothdinge,  ab  obir  dem  bomen  eynig  frede- 
bmeh  gescheen  sie  mit  slahende,  mit  roufende  adir  mit  vnbesche- 
mete  bösen  Worten.  Worde  ouch  ein  vfstosz  adir  schelunge  vndir 
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on,  des  Bollen  sie  komen  yor  die  Tndirboriiem-eister,  die 
sollen  sie  entrichten,  ab  sie  können;  were  das  sie  sie  nloht  ent- 
richten kundoni  So  sollen  sie  komen  vor  die  obirn  Bornemei- 
Bter,  ynd  was  sie  die  mit  den^yren  tbb  dem  Tale  Jieiasen  thnn, 
das  sollen  sie  thun  ane  widdersprache,  .w^one  sie  zon  zciehen  dem 
Bornemeister  vnd  den  vyren  tisz  deme  Tale  sollen  vnderthenigk 
sien;  wer  das  nicht  hulden  weide,  dun  on  der  Bornemeister  vnd 
die  vyre  vsz  dem  Tale  heissen,  der  sal  obir  den  Bornen  numer 
mehr  zcu  erbeitenn  komen. 

Glich  sal  i^-li(  h  äolczogere  haben  eyne  Jope,  eynen  Jsenhutb, 
eynen  ISohilt  vnd  eynen  spiesa,  damitte  sie  zcu  were  komen  mö- 
gen zcn  alHr  noth,  wann  man  sie  darczu  ladeth  adir  heisohit  dem 
Bomemeister  vnd  den  yyren  ybz  dem  Tale  bie  zcu  stehende  mit 
aliir  hülfe  ynd  tmwen.  Eweme  euch  eyn  fÜer  yff,  des  got  nicht 
wolle,  das  sollen  alle  die,  die  Jn  der  Halle  sien,  hellen  le- 
schin.  In  wen  vasse  man  die  sole  nehme  zcu  leschene ,  das 
sal  keyn  man  weren;  die  8ole  sal  der  Bornemeister  widderge- 
ben, also  uil  als  der  Herr  mit  sinem  werkere  vi'  die  heiligen  be- 
halden  wil. 

-  Ouch  wenne  der  Bomemeister  besetczet  is,  so  gekundigit  der 
Salczgreue  eynen  bie  sine  liebe  ynd  gute.  Wer  den  frede  breche 
mit  roufene  adir  mit  slahende  adir  mit  ynmden  adir  mit  keyner 
hande  yngeriohte,  das  diesen  stucken  h  were,  des  buesse 
stunde  au  den  ^cheppen  vnd  BonitMiieisiern,  wie  sie  om  die  keren 
w^elden.  Slughe  ahir  eyner  den  andim  tod  adir  ymande  vordu- 
bete  sole,  werde  darobir  er  haschit,  der  hettc  den  liep  vor- 
worcht,  vnd  was  er  gutis  hette,  dis  werde  den  Heren  ledig,  von 
den  er  das  hotte. 

Ouch  Torbieten  wir  strengelich,  das  die  Camersole 
keyn  man  koufen  noch  yorkoufen  sal. 

Ouch  vorbiethen  wir  strengelich  alle  böse  worth  zcu  spre- 
chenn  obir  de  bornen ,  damitte  man  gote  erczornen  mag ,  der 
eyn  geber  is  ailis  gutis;  der  sal  man  obir  dem  Bornen  mit  nichte 
sprechen. 

Ouch  sal  man  das  Bluth,  dar  man  die  Sole  mitte  stellit,  hie 
tagis  schine  Jn  die  kothe  obir  die  straszen  mit  nichte  tragen, 
wami  des  angesiohte  ynd  ooob  sien  atangk  fill  luthen  widder  is 
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Tnd  onoh  erreth.  Hirumb  Jn  wes  koth  das  bie  tage  getragen 
-werde,  deme  sal  (man)  nehmen  ein  ataeke  8al<»iB: 

Onch  Torbiethen  wir,  das  nymand  kynem  Salosknecbte  Ten 
siner  renthe   eynen  zoober  sole  adir  zowene  abekonfen,  die 

er  om  ein  Jar  halden  solle.  Thete  euch  der  knecht  eynige 
ptTiairn  vhz,  die  er  hilde  von  siner  renthe,  wen  man  des 
obiründig  worde,  der  sal  numer  Jar  knecht  Jn  der  Halle 
werden.  ' 

Komet  onch  eyne  clage  tbz  der  Halle  vmb  kothstete,  vmb 
gebnwe  adir  Tmb  Drupphen  adir  Tmb  welche^  Sache  is  de,  80 
sollen  Die  Bomemeister  mît  den  Scheppen  eou  Hand  darczn  ge- 
hen miteinander  ynd  sollen  des  yf  der  stad  Jo  entrichten  nach 
des  Tales  rechte,  das  dar  keyn  krigk  abe  werde. 

Bescheg-e  ouch  eyne  noth  adir  eyne  heynisuchunge  Jn  eyme 
kotho,  danimb  darH'  mann  sien  koth  vfhauwen,  wenn  alle  Salcz- 
werke  sien  trie,  werde  abir  eynig  man  begriiien  mit  der  hant- 
haftigen  thad  mit  den  sachin,  das  gin^hc  om  an  den  iiep;  kweme 
er  abir  henwegk,  So  sal  man  om  Tolghen  mit  der  vestonge  so 
langhe,  das  er  die  noth  widderthn  deme,  dem  er  sie  gethan  had, 
Ynd  grenen  vnd  Scheppen  bessere'  mit  dér  hogisten  pfhennige 
bnesse,  so  hiruor  geschriben  stehit. 

Ouch  80  sollen  die  vndir  Bornemeister  or  dingk  also  halden, 
das  sie  keyne  Sole  sollen  mehr  zeihen  laszen,  wann  die  on  von 
rechte  zugehoret;  were  das  sie  icht  Sole  zciehen  iiessen,  des  on 
die  obirn  Jiomemeister  nicht  enstunden,  worde  man  des  on  obîp» 
findig,  das  ginghe  om  an  den  liep. 

So  sal  is  der  Bomemeister  obir  deme  dntcEschin  bomen 
halden  zcn  des  Tales  nod.  Er  sal  zcngen  eyn  schogk  schup- 
pen vnd  acht  fUer  haken  vnd  Sechcrohèb  leythem,  ab  ein 
fiier  vt'(j[ucme  adir  andir  nod,  das  man  die  yo  bie  de  bornen  sal 
finden. 

Die  Bornemeister  von  der  metericze  sal  zeugen  virczigk  Schu- 
fen, vyer  luerhaken  vnd  acht  leytern. 

Die  Bomemeister  von  dem  G-utiare  sal  zeugen  zcwenosdgk 
Schupen,  zcwene  fuerhaken  vnd  vyer  leythem. 

Der  Bomemeister  von  dem  dntcsschin  bomen  sal  haben  alle 
tegeUchis  zcwey  vnd  drisagk  zecliene,  die  aal  er  durch  got  ge- 
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bon  armen  knechten,  die  aioh  Jn  der  Halle  Yorerbeithet  haben, 
Tnd  andirs  keynem  mann)  dooh  mag  er  die  zeohene  alle  tage 
Yorgeben,  ab  erwil,  alle  zcwei  ynddriszig.  Ouoh  sal  der-Bome- 
meister  obir  dem  dntozschin  bomen  haben  alle  Jar  yyer  pfhannén 

Jn  dem  bornen  vor  siner  vorbumüiÜBse  vßd  vor  siüe  erbeit  zcii 
siner  notdorft. 

Der  Bornomeister  von  der  Mctoricze  sal  ouch  haben  alle 
wochlinges  vier  vnd  zcwenczigk  czechene,  die  sal  er  durch  got 
ouch  geben  den,  die  in  der  Halle  sich  vorerbeithit  haben,  eyna 
in  der  Woche.  Jet  abir  dee  nod,  so  mag  er  sie  noch  eyns  alle 
wochlii^^  yorgeben  vnd  nicht  mehr. 

Ouch  sal  der  Bomemeister  obir  dem  Gutiar  zdehen  laszen 
alle  tage  vyer  zcober  Sole  zcu  des  Bornes  nod  darmitte  zcn  zeu- 
gende, was  man  darczu  darff.  Jn  (loiu  mantagc  sal  er  vork un- 
ion vyer  zeoberc  sole;  was  dariion  jjj-etellit,  das  sal  er  ouch 
durch  god  geben  armei)  knechten,  die  sich  Jn  dem  ïale  vorer- 
beithit  haben. 

Der  Bomemeister  von  der  Metrize  ynd  von  -dem  Gutiare 
sollen  ouch  haben  yor  ore  '  yorsnmenisse  ynd  yor  ore  erbeith 
alle  tage,  wann  man  zcuhit,  ydermann  yyer  czober  scu  or  not- 
dorft. 

Wann  ouch  die  Boriieuioister  haben  zciohen  laszen  zcu  wacze, 
zcn  Harcze  vnd  zcu  andirn  stucken ,  die  zcu  des  Tales  vnd  der 
bomen  nod  geboren,  so  lill,  das  sie  dar  woll  vorzcügen  mögen 
zcu  des  Tales  notdorft,  So  sollen  sie  was  darbobeii  is  Jn  de 
bomen  is  laszen  zcu  eynem  gemeynen  nutcze  allen  den,  die  da 
gud  in  dem  Tale  haben. 

'  Tom  Dienst  des  Oreven. 
Ouch  sal  der  Salczgreue  thun  alle  Jar  vf  ynsirs  Herren  Hy- 
mell'arth  cynen  dinst  Bornemeistern  vnd  allen  ptliennern  in  dem 
Tale.  Zcu  dissem  dinste  sollen  die  Bomemeister  dem  f^reuen 
zcu  hülfe  stehen  mit  so  üll  brothis,  als  er  zgu  diuste  bedartt'. 
Ouch  sollen  sie  om  geben  eyn  fuder  byres  ynd  -eyne  ochssen 
adir  eyne  kuw,  die  sal .  sien  andirthawir  maigk  werth,  ynd 
Schusselen  ynd  gropen,  so  fill  als  er  zcu  dem  dinste  bedarff, 
ynd  also  uü  wynes,  als  man  dar  zcu  eren  ynd  zcu  nod  bedar£ 
Ouch  sollen  die  Bomemeister  Jnfordem  yon  iglichir  pfhannen  J|i 
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dem  Tale  eynen  pfhennig,  das  heiasen  Sneohe  pfhennige,  vnd 
sollen  sie  sameln  ynd  dem  greuen  de  zcu  Hnlfe  dem  dinste 
geben. 

Oueh  sollen  die  Bornemeist(;r  zcu  de  ersten  bothding-en  ge- 
ben dinst  von  dem  greuen  heischen  vnd  sollen  on  des  nicht  er- 
lassen. Were  das  der  greue  des  dinbles  nicht  thete,  So  aal  man 
om  zcu  dem  letczten  bothdinge  die  graneschaft  enterben  vnd  on 
nicht  mehr  vor  eynen  greuen  halden. 
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XIX. 

Die  HalliBolie  LehntafeL 

Von 

• 

Lange  Zeit  hmdnroh  hat  unsere  Stabengelehrsamkeit  mit  der 

ei^enthümlichen  Sitte  des  Alterthnms,  auf  Wachatafeln  zu  schrei- 
ben, sich  beschäftigt,  ohne  zu  beachten,  dans  dieser  (lebrauch 
nicht  nur  durch  das  ganze  Mittekilter  sich  erhalten  hat,  sondern 
auch  noch  gegenwärtig  nicht  völlig  ausgestorben  ist.  Den  voll- 
ständigsten Nachweis  darüber  hat  Édélestand  Du  Méril  gegeben 
in  semer  Abhandlung:  DePnsage  non  interrompu  jusqu'à  nos  jours 
des  tablettes  en  oîre  (Études  sur  quelques  points  d'Archéologie  et 
d'histoire  littéraire,  Paris  et  Leipz.  1862,  p.  85 — 142);  darin  fin- 
det sic^i  auch  die  Nachriehl,  dass  auf  dem  Fischmarlvt  zu  Kouen 
bei  den  dort  stattfindenden  Auctionen  die  Fischeraunft  noch  ietzt 
sich  der  Wachstafeln  bedient.  Ueber  den  bis  1818  tortgesetzten 
Gebrauch  solcher  Tafeln  bei  den  Salzsiedem  zu  Schwäbisch  -  Hall 
habe  ich*  im  Anz.  des  Germ.  Museums  1866  p.  95  u.  312  Nach- 
richt gegeben,  und  dabei  den  Wunsch  ausgesprochen,  dass  auch 
über  das  Schicksal  der  y>hallisohen  Lehntafel"  Auskunft  gegeben 
werden  möge,  welche  Johann  Peter*  von  Ludewig  1731  in  seiner 
Vita  lusLiniani  p.  23()  besclirieben  und  zu  p.  185  hat  abbilden 
lassen.  Derselbe  hat  als  K.  Principal  -  Commissarius  hei  der  Be- 
satzung der  Lehntaiel  eine  Anrede  gehalten,  weiche  in  seinen 
Gelehrten  Anzeigen  von  1734  (I,  1094 — 1104)  gedruckt  ist,  und 
^ttch  daselbst  p.  316 — 318  einen  lesenswertiien  Aufsatz  „Vom 
Lehntafel- Fest  bej  der  Pfaimerschaft  alhier*'  drucken  lassen. 

Mein  Wunsch,  über  diese  Wachstafeln  Auskunft  zu  erhalten, 
ist  bei  einem  Besuch  in  Halle  erfüllt  worden  durch  die  Freund- 
lichkeit des  Herrn  Justizraths  Dryander,  welcher  mir  mit  grosser 
und  sehr  dankenswerther  Zuvorkommenheit  die  Henutzuug  der 
Tafeln  verstattet  hat,  von  denen  ich  nicht  versäumen  wili^  hier 
einige  iNachiicht  zu  geben. 
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Zwar  wird  es  nicht  nöthig  sein,  die  äuasere  Beschaffenheit 
und  Emiiohtioig  weitläufig  zu  hesehreihen,  da  dieses  schon  ndt 
▼ollkommen  ausreichender  Genauigkeit  geleistet  worden  ist  Ton 

Johann  Christoph  von  Dreyhaupt,  welcher  als  Beilage  zu  seiner 
BtiHchreibung  des  SaalkreiseH  des  Salzgräfen  D.  Friedrich  Hon- 
dortïs  ,, Beschreibung  des  Salzwerks  zu  Halle  in  Sachsen"  von 
1670  widerhoit  und  mit  Anmerkungen  bereichert  hat.  Hier  ist 
p.  98 — 106  alles  nöthige  zu  finden,  namentlich  auch  p.  105  das 
bei  der  Erneuerung  yon  1681  angewandte  Becept^  welches  gewiss 
aus  alter  Zeit  überliefert  war.  Ich  weiss  nicht»  ob  es  an  der 
Bereitung  des  Wachses  oder  an  der  Neuheit  des  Exemplares 
liegt,  dass  dieses  Wachs  noch  völlig  weich  und  zum  Schreiben 
tauglich  ist,  während  es  in  anderen  Tal'eln  "hart  und  spröde  ge- 
worden ist. 

Ch.  Xeferstein  in  seiner  8chrift  tiUer  die  Halloren  (Halle  1843) 
bemerkt  p.  88  init  ilecht,  dass  kein  anderes  Beispiel  dayou  be- 
kannt sei,  dass  Wachstafeln  als  Grundbuch  benutzt  worden  sind. 
In  der  Kegel  nämlich  dienten  sie  nur  zu  Concepten  und  zu  Yer^ 
merken  Ton  yorübergehender  Bedeutung,  wie  denn  auch  in  Schwä- 
bisch-Hall  di(;  geschehenen  Austheilung(;n  angezeichnet  und  wi- 
der getilgt  wurden.  Auch  ist  in  der  Tliat  eine  Fälschung  in  dem 
Wachs  so  leicht  zu  bewirken,  dass  iene  Verwendung  als  Grund- 
buch ihre  grossen  Bedenken  hat;  in  Halle  aber  sicherte  man  sich 
gegen  iede  Geiahf  solcher  Art  durch  die  gleichzeitige  Fuhnmg 
Ton  drei  ganz  gleichlautenden  und  sorgföltig  yerwahrten  Exem- 
plaren, l^och  1768  ist  eine  Emeuung  Vorgenommen,  und  erst 
durch  eine  k.  Verordnung  vom  12.  Mai  1783  ist  die  alte  Einrich- 
tung aufgehoben  worden. 

Die  damals^  noch  vorhandenen  Exemplare  blieben  in  ihrem  Ge- 
wahrsam, nämüch  das  erste  im  Bornmeister- Amt,  das  zweite  in 
der  Grertruden-  (später  Marien)  Kirche,  das  diitte  im  -Bathhaus; 
die  beiden  letzteren  unter  AuMcht  des  Käthes.  Dieser  aber  hat 
später  die  femm  Verwahrung  abgelehnt,  weshalb  seine  TalSaln 
sich  ietzt  in  der  Registratur  der  Salzkot^e  befinden.  Sie  sind 
von  i()5G,  171;")  uml  1768.  Die  älteste  Tafel  des  Hackeborn  beim 
Bornnioister  enthält  eine  Inschrift,  wonach  sie  1658  zuerst  be- 
nutzt, und  die  alte,  deren  Wachs  schon  sehr  wandelbar  gewor- 
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den,  zum  Gedächtniss  aufbewahrt  wurde.  Von  diesen  Tatein  aber, 
die  nach  Dreyhaupt  1528  angefertigt  waren,  hat  sich  nichts  et- 
balten,  und  da  sich  die  Jahreszahl  152S  auf  dem  Bande  einer 
Tafel  Ton  1768  findet,  so  scheint  es,  dass  man  die  alten  Eah- 
men  nach  dem  Zerfoll  des  alten  Wachses  wider  henutzt  hat. 

Die  Fühnmg  ist  offenbar  nicht  inmier  mit  der  nöthigen  Sorg- 
falt vorgenommen;  die  jS'ameii,  \velche  der  Vorschrifl  nach  getilgt 
werden  sollten,  «ind  oft  nur  (lurchstrichen,  oder  auch  ganz  un- 
berühi't  geblieben;  wenigstens  linden  sich  bei  einzelnen  Familien 
lange  Keihen  von  Kamen,  die  wol  sicher  nicht  alle  derselben 
Zeit  angehören.  Auch  ist  die  alphabetische  Folge  nicht  immer 
gewahrt  , 

Die  Zahlen  sind  durchgängig  römisch,  l  nach  alter  Weise  durch 
einen  Querstriéh  bezeichnet;  in  den  iüngem  Bänden  aber,  wo 
Viertel  und  Achtel  vorkommen,  sind  deshalb  auch  arabische  Zif- 
fern verwandt.  Schon  J^iidewig  hebt  hervor,  dass  überall  für 
Pfanne  Sartago,  für  Q,uai*t  Quarta  gesetzt  wird,  was  auf  ältere 
lateinische  Sprache  hinweist. 

üm  eine  deutlichere  Vorstellung  von  der  Einrichtung  dieser 
-  Tafeln  tu  geben,  lassen  wir  hier  eine  yon  ieder  Sorte  folgen,  die 
vollständige  Ausnutzung  der  hallischen  Specialgeschichte  über- 
lassend. AlTerdings  ISsst  das  beginnende  Abspringen  des  Wach- 
st?« die  Sichernng  dar  'Noimm  wiinschenswerth  erscheinen,  im 
Abdruck  sind  überall  arahistdu?  Ziffern  gesetzt,  und  durchstrichene 
jNamen  nur  ausnahmsweise  beachtet. 

L 

Die  Tafel  des  Gutîahr  oder  wendischen  Borns,  des  ietzt  allein 
nodi  betriebenen,  vom  Decemher  1656  gehört  zu  dem  Exemplar, 
welches  im  Gewölbe  der  Marienkirche  verwahrt  wurde  und  ietzt 

in  der  Kotlie  liegt.  Nach  der  Anfertigung  neuer  Tat'ehi  1715 
sind  diese  Bände  reponiert.  Von  den  Erneuungen,  die  nach  Dre^-- 
haupt  1681  und  1712  vorgenommen  sind,  ist  an  ihnen  nicht»  wahr- 
zunehmen. Viele  Eintragungen  sind  so  undeutlich,  dass  man  oft 
zweifelhaft  ist,  ob  sie  noch  gelten  sollen.  Im  Gegensatz  zu  den 
neueren  Exemplaren  ist  bemerkenswerth,  dass  hier  die  £incel> 
namen  noch  wenig  hervortreten;  als  bleibend  dagegen  erscheinen 
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die  Pamiiiennameii,  oft  mit  einer  langen  Reihe  von  Yomamen, 
deren  Träger  wol  nicht  alle  zugleich  gelebt  haben  können. 

Der  Einband  dieser  ältesten  Tafeln  ist  sehr  ein&ch/nnd  be- 
steht nnr  ans  einem  Stüok  Leder,  das  den  Bücken  zusammenhält 
Unser  Exemplar  hat  13  Tafeln,  also  24  beschriebene  Seiten,  aber 
von  der  ersten  ist  das  Wachs  grossentheils,  von  der  letzten  fast 
völlig  abgebröckelt.  Die  ergänzten  Wortti  sind  im  Abdrucke  ein- 
geklammert.  Auf  den  obem  Deckel  ist  eingegraben: 

TABVLA  SECVNDA 

Guthjahr  IN  TESTVDINE 
SANCT.E  CiKKTKVDIS 
MENSE  DECEMßlU  lOöti. 

f.  1*.  (€lnljahrs-B)ora. 

(Der  Gntj)ahrBbo(m  hat)  84  Qnartt  oder  Vie(rtell). 

(Ein)  Vierteil  ist  (12  Pt'ünium). 

(Machjt  die  ISumma  (de«  Gujtjahrsborn  l(ÜUS  Plannen). 

f.  2.      (Unser  gnedigster  Herr  von  Magdeburgh  XXI  Qnartt.    1>%m»  Worte 

sind  gHügLj 

Chor  Brandenburg  Hertzogh  zu  Magdebuigh  XXI  q. 


b.  Cd,  h,  die  unUre  der  Seite  J 

sart. 

Hieremias  Aschôll  . 


f.  2' 


Bansae 


Jolianii  Biirth 
Jolianii 
Joacliiui 
Gottlieb 
GarU 
GottfHedt  Becker 
Georg 
Garll 
Andceas  Becker 


Btiüker 


Matthias  Bez 
Dr.6ottfiriedt 

GhiistiaD 

Joliaim 

Fliederich 
XtBaa«. 


Bohse 


ulreas  1 
vidi  I 


Bohse 


19^ 

H 
1 

7 

H 

12 

12 


2 

Ii 
2 


Aiu 
Davi 

Went/ell  Bottirlier    .  . 
Pliilip  Hrucliiiiig  Scliinidt 
güuaiidt  .... 

f.  3. 

Johan  Bürger  .... 
Dr.  Pauli 
Georg 
FhiUp 

Angnstus  )  Branner 
Adam 
Gebhardt 
Johan 


Samnell  Garpzau  ...  9 
Doct.  Johann  CShemnitz  .  4 
Christian  Donner  ...  1 
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1 


Augustus 

Carl         l  Denner 
Fi'icderich 
f.  3t. 

Dr.  Thomas  Dewedig  .  *  6 
Carll  von  Diesskaa  ,  .  18 
Johami 


Caspar 

Glmstian 

BarihoU 

Âogostits 

MichaeU 


1 


Diadistedt  .  23 


b. 


Yoliadt 
Dâtrich 
Johan      y  Diachstedt  .  Sl^f 
Augastns  I 
MiGliaell  ) 

Sigmnndt  Drochler  (tiù)  1 
X^.  Heinrich 

Wilhelm  l  UQjfeldt.  19^ 
Joachim  | 

Johann  Dreyssig  ...  5 


f.  4. 


Christian 

nst 


Ernst      }  Ettenbeigcr.  »i 

Dr.  Julius 
Dr 


b. 


Conradt  Gantzlandt 
Philip 

Jacob     \  tilaser 

Caspar 
J. 

Carll 


Carll  1 


1  4v. 


Caspar  (ivavc  .  . 
Samson  Gruiidtman 


1 

H 

5 


b. 


f.  5. 


Dr.  Fritiderich  Kohudorii"  1^ 


Mut. 

Gottfriedt  Hohndoiff  .  . 
Andreas  \ 

Gottfciedt  /  •  H 

Jbhaiin  Hedeler  ...  \ 
Gott&iedt  1 

Carll  [Heise.  .  .  -1 
Johan  I 

Johann  Heinrich  .  .  .  12^ 
Carl  '  \ 

Dr.  Christoff  )  •  2« 

Caill 
Johan 

Friederich  VHoffinann   .  2 
Âvgostas 
Gottfriedt 

b.  (wboaltj 

Christian  \ 

Friederich  1 

Johann     \  Kaitsch  .  .   17 \ 

Christoff 
Christian 
Jacob  Kegell- 

b. 

Dr.  Christoff 
PhiUp 

Adam 
Christian 
Georg 
Johan 

f.  6. 

Dr.  l'riederich 
Christian 

Otto 
Carll 
Bendix 
Gotthiilff 

Sigmnndt  I  Kost  ...  t\ 
Heinrich 


.  Knantt  .  4 


} 


Köhler 


Knorre  .  30 


I 


*  Beide  Namen  scheinen  getilgt  zu  äciu. 
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b. 


Leonhardt  Kost  .  ,  . 
Adam  Kotze    .       .  . 


f.  6^ 


Kttchmeistcr  8 


ChristofT  | 
Victor.    >  Krause 
Moritz  ' 
Carl! 
Michaeil 

Ghiistian  }  Kiautt 
Ludwig 
Johann 

V 

Carll 
Christian 
Jobarni 
GhiiBtoff 
Lie.  Oeoig 
Lie.  Friedericb 
Lern  /  Krnll  . 

Gbristi«! 
Johann 

Johan 
Bendiz 
Ansnstas  f 
Jonas 

Jacob  Lnadeke.  . 
Friedelich  Leyser. 


3 


17i 


144 

6 

7 


f.  7. 


) 


Yaltin 

Johann     \  Mafll    .   .  ^ 

DATi4t 

Johaim  \ 

Adolf      i  Matthesiiis.  12 

Friederich  J 

Johan 


Johan 


MoscheU . 


b. 


HarÜn  Hflller. 


f.  7^. 


Hag.  Johann  Ißedtneir 


9 
1 


b. 


GhriBtoff  Î  ^  ,  „ 
Christian  /  ^**^   •  •  « 
Dt.  Joachim  Oelhafen   .  1 
Dr.  Gottfiiedt 
Dr.  Johann 


} 


Olearius  12^ 


f.  8. 


b. 
1 
b. 


Christian  Oesteriing  .  • 
Dr.  Johann  Ockeli  alsz 
Lehnträger  der  Kii^ 
chen    zur  lieben 
Frauen  .... 


Friederich  FOlner 


•      •  • 


8^ 


Eobanns  Quetz. 

(3arll 
Jacob 
Melchior 
Cliiistian     /  Kedeli 
Maximilian 
(iottfricdt 
Juhaau 


f.  9. 


Sigmundt 
Psnll 
Christian 
Johann 
Carll 
Augustos 
Jeremias 
Friederich 
Christian  Bichter 


•      «  • 


Johann 

Christian 
Heinrich 
Johann 

Dr.  Augustus 
Dr.  Heinrich 
Lie.  Friedericli 


17 


1 
S 


32 


Kei(|hhel]n . .  ,^4| 


HudloÜ  24 


f.  9'. 


Christof  Sander 
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tMt. 

b. 


Âagastns 

,M.  Johann 

Gottfiriedt 

Andreas 

Johann 

Ghiistoff 

Friedeiioh 

GarU 


Schatfer 


l  10. 


lias 

lcliior  I 
tz.T  j 


b. 


GoUirieilf 
Johann 

Tobias  Schiller 
Melclii( 
Baltz. 
Heinrich  Schmidt . 


Ghristoff  1 
öottftiedt  /  ^*^^^^^ 
Dr.  Ândieas  Schnbart 

f.  10t. 

Friederich 

Dr.  Jühann 
Gottfrieilt 
Andreas 
Conrad t 

(iutttVirilt 

Augustin 
Georg 
Hansz 
GarU 
GeoTg 


^  Seyfart 


b. 


f.  11. 


Gottfriedt  I 
Friederich  i  Statzing . 
Gotthilff  J 


36 


Christian  1 

Gottfriedt  i  ^^y*^*'^  •  • 
Wollf  \ 

Johann  >  Stiesser  . .  . 
Fnederich  i 


12 


Thalroigt  zum  Ampte 

I>r.  Johan  Tentsel 
tlK 

Gottfriedt  üdcn     .  . 

Augustus  Velthem  m 

Zacharias  1 

WUhdm  1  ^*^'  • 


b. 


Doct  Joachim  UnVeiftrÜi 


f.  12. 


b. 


Christian 
Dr.  Johann  1 
Andreas  I 

Johan 
Joachim 
Augustns 


Untzer  . 


Berendt 
Christoff 
Wolff 
Ghtistian 
Jacob 
Oarll 

BaaUins  Wariitz 
£l2v. 

Oasper  Wesener 

Caspar 
Dr.  Caspar 

Wulff 

Hansz 
Melchior 


Wesener 


b. 


Johann 

Otto 

Caspar 

Dandt 

Maximilian 

Angnstos 


2 
1 


I 
3 

10 

H 

2 


17 


Wachsmnih.  17 


1 
12 


9 


'  Wog»! .  .  25 


Von  der  UM«h  Seite  iti  dai  Wàtha  gënàUeh  abgesprungen^ 
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Das  Exemplar  Y<m  1715  liegt  uns  in  einem  Bande  der  dritten 
Tafel  vor,  d.  h.  der  în  der  Clausur  des  Rathhauses  verwahrten, 
auf  deren  Einband  zueilt  1^'  PRAETOlilO  steht,  dann  wie  hier 
IN  CVRIA,  zuletzt  M  E.  RATHS. 

Von  den  anderen  unterscheidet  sich  die  1715  verfertigte  Ta- 
fel dadurch,  dass  die  Unterlage  des  Wachses  aus  Blech  besteht. 
Breyhaupt  berichtet,  man  habe  sie  damals  von  messingenem  Blech, 
in  messingenen  Bahmen  gefasst,  verfertigt,  aber  zar  alten  Weise 
zurückkehren  müssen,  weil  das  Gewicht  zu  gross  wurde.  Hier 
sind  nun  die  Rahmen  allerdings  von  Holz,  die  eigentliche  Tafel 
aber  ist  von  Eisenblech  und  deshalb  auch  dünner  als  die  übrigen. . 
Hewiüirt  hat  sich  auch  diese  Aeuderung  nicht,  da  das  Wachs  aut 
dem  niech  nicht  gut  haftet,  sondera  sehr  leicht  abspringt.  Der 
vorlioi^endc  Band  hat  13  volle  Tafeln,  der  Einband  besteht  aus 
Hoiztafeln  ohne  Waclis,  die  aussen  mit  Leder  überzogen  sind.  Da 
aber  hierin  zwei  Salzbome  zu  behandeln  waren,  hat  man  das  Buch 
von  beiden  Enden  angefangen.  Auf  der  einen  Seite  ist  ein  Scep- 
ter  mit  der  Krone  darüber  in  Golddmck  eingepresst,  anf  der  an- 
deren steht: 

TABVLA  TERTIA 

FONTIUM  MEïEltrrZ  ET  HACKENBOKN 
IN  CüßlA. 
1715. 

f.  1.  MeleritzlBoru. 

Der  Meteritz  Bora  hat  4  8tulil. 

£ûi  Stuhl  hat  20  Quart 

Thun  zusammen  80  Quart 

Ein  Quart  hat  17  Pfanne. 

Macht  zusammen  1360  Pfannen. 

b.  Quart.         f.  1^  0^ 

König  in  Prenssen ,  als  Carl  Bastineller    ...  ^ 

Hertz«^  zu  Magde-  Friedrich  i 

borg   20             Christian  /  ^®^**'  •  •  ^ 

Johann  Amold ....  1             Johann    1  _1„  . 

Johann           \  Gottfried 


Friedridi        |  Bleck     i      ,  b. 

ICag.  Enfanann  '  Johann  Bronneir    ...  1^ 


Bflcker  .  •  ^ 


Digitized  by  Google 


452 


XIX.  Die  Hallißche  Lehntafel 
Quart 


r.DttDckelmAiui  4| 


Aug:iistus  Brunner 
Dr.  Justus  Böhmer 
Maria  v.  Baiiaa  . 

b. 

'  Friedrich 

"AJbrecht 
Ludwig 
Garl  7011  Danckolmaim 
Gottlieb  Drachstedt  . 
f.2v. 

Christoph 
Fliederich 
Lebrecht 
Johsnn 
August 
Tnogott 
GwU 
Emst 

Johann  Dryander 
Angast  7on  Ende 


Dreyssig 


b. 


£rpel 


Plülipp 
Ernst 
Carl 

Friedrich 
Johann 

Johaiui  Fraiicke 
Adam 
Ghristia 
MaigitrethA  QiUin. 
Dr.  Stamm  Gisser 
Justinus  Gebauer  . 


Glaser 


£8. 


b. 


Cihristoph  Gneintzius 
Wilhelm  Gerold  • 

Friedericli  Hoffinann 
Maria  Hovin    .  , 
Carl  Flörcke    .  . 


1.8t. 


2f 
1 


b. 


"Emst 
Lie.  Otto 
Christian 
Friedcrich 
Johann 
Johauii 
'Dr.  Carl 
(n.tthiliT  Kcst 
Carl  Kraut  . 


Kiiorre 


f.  4. 


Kransse 


b. 


Aui;ust 
Joliann 
Frieilcrii^h 
Garl 
Adolff 
Gottfried 
Victor 
Johann 

Friedrich  Krause  .  . 
Polycarpus  t.  Leysaer 


Christian 

Gotüob 

Bendix 

WUhefan 

Emst 

Gottfried 

Emst 

Bendiz 

Christiau 

Gottfried 

Gottlob 

Wilhelm 


Carl  Kruli 


Adolph 

Dietrich 

Levin 

(leorge 

Gebhaid 

Jacob 

Johann 


Ludecke . 


Qnart 


1 
1 


Ludowiger  .  1^ 


Ludowiger  .  2\ 
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Ludecke 


Ludeckc . 


Gimther  ] 
Urban  / 
Leviii 
Gebhard 
Jacob 
Gunther 
Georg«! 
Adolph 
Dietrich 
Urbau 
JoliaiuL 


Ghiistian 
Jolumn 
Carl 

Lndolph    }  Mdschel 
Friedeiicli 
Samuel 
Uemumn 

Dr.  Simon  Morgensteni . 
M.  August  NOM^t  .  . 

11  August  1  , 

Gotthilff  J  ^"^^  •  • 
Christoph  1 

Friedlich  i  ^^^^  ' 

Johann    l  Ockel   ,  . 
Andreas  J 

Friedrich  PackbuBch .  . 


1 


i 


b. 


6  sait. 
4  quart. 


Maximilian  Eeder 

Susauiia 
Conrad 

August     ^  Kahu  : 
Philippine 

Friderica 
Augnstus 
Jeremiîis 

Friederich  f  Keichheixu  .  2^ 
(i  Ottfried 
Augustus 


Christian 

Friederich 

Christoph 

Arnold 

Jühauii 

Samuel 
.loliann 
l'olycar[»us 
Ernst 
Au^-ustinus 
(iuttlieb 
Johann 
Polycarpiis 
Ernst 
Auguätinus 
Samuel 
Gottlieb 


Keichhelm 


Kudlof . 


RudloiT 


b. 


Johann  Sellentin 
Cliristotl'  Sander 
Chrisliua  Kcichiu 


f.  6. 


Ley 

■ 


b. 


f.  .6t. 


Andreas 
Friederich 
Augustus 

Carl  }  Seyffart 

<i('orfj;e 
Christian 
Adam 

Johann  Schlüter  als  Lehn- 
*    Träger  der  Kirche 
zuTJ.  L.  F.  •  .  . 
Christoph  Schrooter  .  . 

Augusta  von  Sydow  .  . 

Thal  Voigt  zum  Ampte  . 
(Carl  Graff  von  Truchsess 
ist  hier  getilgt. J 

Friedrich  Teutzel  .   .  . 
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I 


H 
1 


2  sart. 

Quart. 
1 
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b. 


Augu.stus 

Friederich  i  n  . 



Johanu  Veltlieia  . 


Quart. 


f.  7. 


b. 


Johann  Wetterkow. 


Carl  ZelBO 


l-iie(lrich  Zepernick  .  . 
Unbelcüt  vormahla  Zeisen 

L7r,        Geistlich  Gath. 

Die  Kiiche  zu  Unser  lie- 
ben Fianen  .  .  . 
Die  Kiiehe  za  St  Ulrich 

b. 

Unbeiehnt  olim  Heinrich 


(folgt  f.  12.  zoerst  über  die  ganze  Seite.) 


HaekAB  Bon« 

Der  Hackeborn  hat 

Ein  Stuhl  hat 

Thun  zwey  Stüele 

Ein  Nössel  hat 

Machen  die  I^össel  zneamiiieii 


2  Stüele. 
16  Dössel. 
32  ^^Ö88eL 
Pfanne.. 
208  Pfiuinen. 


b. 


Johann  AlboMco  .  .  . 

Köllig  in  Preussen  als 
Hertzog  zn  Magde- 


i 


barg 


8 


Caj*l  Bastineller  .  . 
Bernhard  ?.  Britzen  . 


tu. 


i 


b. 


Johann  Dreyhanpt  als 
lehn  Träger  des 
hiesigen  Schöppon 
Stuhls  

Philipp  Dryander  •  .  . 


V.  Daückel- 
mann  .  . 


b. 


f.  2. 


Friedlich 
Carl 

Albrecht 

Ludwifj; 

Dr.  Philipp  Böhmer  .    .  ^ 

Johann  Dey  ^ 

Friederich 
Lebrecli 
Christopli 
Johauii      /'Breyssig.    .  ^ 
Carl 
August 
Emst 


Quart. 
2 
1 


i 


HtfiMl. 


August  von  Ende . 
Jarob  Erpel     .  . 

Pliilipp 
Ernst 

Carl         J  Erpel. 
Friedrich 
Johanu 

Dr.  Joliann  Fraucke  •   .  \ 
Carl  Flörckc    ....  11  Ohrt. 


b. 


Christoph  i 

(Jottlob     }  Gtt«iûteiii8  .  iNites. 

Johann  (ierbt  Lehn  Trä- 
ger der  Kirche  St  Ul- 
rich   .....  -1 


Wilhelm  Herold 


... 
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b. 


f.  8^ 


b. 


D.  David  Heydrich 
Fiiedridi  Krause  . 


( 


Ludowiger 


,  Lttdecke 


GJiribtian 
Ernst 
Bendix 
Gottlob 
Willh'lm 
(iottfri.'ti 
Gebhardt 
Levin 
Johami 
Günther 
(teorgc 
Urban 
Adolph 
Diedrlch 
Levin 
Günther 
Oebhart 
Jacob 
Johann 
George 
Adolph 
Dietrich 
Urban 

l'  i-iediich  Matthesiiis. 

(Jh^i^stian 
Frirdericli 
Johann 
Carl 

Ludülph 
Samuel 
Hennann 

Chiistoph  Mateweis 


Lttdecke . 


Möschel 


} 


Ockel 


Dr.  Andreas 
Johami 
Carl 

Johann  \  Ockel« 
Andreas 


} 


RdweL 


lOOhn. 


i 
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Dr.Andieas  Ockel  alsLehn- 
träger  der  Schöp- 
pen  


£.4. 


b. 


b. 


f.  5. 
b. 


>  Rudloff  I 


Beich- 
helm 


Johann 

(Dr.  Heinrich 

ämt^ttriehenj 
Polycarpns 
Emst 

Aogastinas 
Gottlieb 

(Lie  Christian 

Mag.  Johann 
Lie.  Call  durch- 
strichen ) 

Siegmund 
Augustus 
Friederich 
Christian 
(ù)ttfrie(l 
Friederich 
Christoph 
Arnold 
Joliann  ' 
Friederich  Schardius.   .  1 
(Mag-.  Elias 

(Friederich      Schuback  .  ^ 
^Lic.  ClüistoU" 

etc.  alles  durclutridien J 
Christian  \ 
Johann  l 

Friederich  |  S*«^^  '  '  i 
Gottfried  ' 

Johann  SeHentin  ...  1 
Augosta  Ton  Sydov   1^  N.  1  Ort. 
Johann  Yelthem  ...  \ 

Andreas  Wendt    ...  1 

Friedlich  Zepernick  .  .  1 
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III.  i 

Die  Tafel  von  1768  ist  die  iünif^Ht(3;  man  scheiiil  dazu  die  Reste 
der  ältoslon  verwandt  zu  haben,  wenig.stcns  tindei  sich  auf  dem 
•  obern  Kund  der  ersten  inneren  Seite,  aber  in  verkehrter  ötellung, 
die  Jahreszahl  1528  in  älteren  ßchnilkzügen.  In  diesem  Jahre 
nämlich  &jid  die  erste  Ton  Dreyhanpt  erwähnte  Erneuerung  der 
Tafeln  statt  Diese  nenen  Tafeln  von  1768  sind  bis  auf  einige 
Sprünge  im  Wachs  vortrefflich  erhalten,  und  entsprechen  genau 
der  Beschrei}>unj^  Dreyhaupts.  Unser  Band  enthält  14  Blätter,  also 
mit  Abrechnung  der  b(nden  Aussenseit(!n  21)  Seiten.  Der  Einband 
von  braunem  Leder  enthält  folgende  eingepreäste  Aulâchril't: 

ERB-  UND 
LEHN  TAFEL 

ZUM 

PKITSCHEN  ROKN 
E;  E  .  KAÏHS. 
1768. 

£  1  verao^  Dentsehe  Barn. 

Der  Deutsche  Born  bat  32  Stühle. 

Kin  Stuhl  hat  4  Viertel. 

Machen  zusammen  128  Viertel. 

Ein  Viertel  ist  *      12  Pfannen. 

Ist  die  Summa  aller  Pfannen  im  Deutschen  Brunnen  1536 
Pfannen. 

...  8  Stühle 
...     5  Salt 


b. 


Kdnig  in  Freuss^  ah  Heitzog  zu  Magdebnig 
Der  Bath  zu  Halle  


f.  2. 


b. 


f.  2t. 


Johann  Albonicn  .    .  . 

3 

Haus  vun  Aiiclam     .  . 

1 

Ladewig  Baldamiis'  .  . 

3 

Friedlich  von  Bastineller 

18 

Friedrich  Banse  .  .  . 

2 

Johann  Becker  .... 

4 

Cihristian  Becker  .  .  . 

14 

Gottfried  Bergner .  .  . 

4i 

Benjamin  JBxenvirth  .  . 

Ii 

Dr.  SigisDumd  Bieston  . 

4 

b. 


Justus  Biihnier 
Adolph  Böhmer  . 

(ieorgc  Bölinier 

I).  PliUipp  HölimtT 

Johann  von  Hüluuer 

Ueiürich  Brückner 

Johaon  BrOnuae  . 

Fabian  Brönnne  als  Lehn- 
Träi^cr  der  Marien- 
Kirche  .... 

Johann  1 

August  i 


Brauner 


«art. 
6 
6 

Ii 

5 
12 
12 


184 
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f.3. 


Carl  fiuttner.'  .  .  .  38| 
Friedrich  \ 

Priederica/^"*"^^*«  •  ^ 

Ohristiiia  Gotheninssio  •  6 


b. 


b. 


Gari  Ton  Dsockebunui  .  4| 

Friedrich^ 

Cari  1 

^2j^  t  V.  Dauckeimaau  42^ 
Ludwig  J 

Samuel  Oevedig  ...  1^ 

Heinrich  Dey  ....  12 

Benjamin  Dry  ander  .    .  8f 

Gottliub  Drachstoedt  .    .  4 

Johann  Dryander      .   .  f 


Christoph 
Friedrich 
Lebiecht 
Carl 

Ernst 


Dreyssig.    .  42 


(»nsta? 
Christian 

Fried  ricli  Dreyssig    .    .  ,  8^ 
Christoph  Dreyssig   .    .  10 
Ernst  Dreyssig.  ...  12 

b  CvoMUj 
f.4. 

Heinrich  ) 

Gottfried  /  ^^'»«"^^'^»S<iï  -  H 
August  Ton  Endo.   .   .  18 

Pliilipp 

Ernst 

*  Carl        )  Erpel.   .    .  27 
Kricdricli 
Johann 
Jacob  Erpel  als  Lehn-Trä- 
ger  der  Dom-Kirche 

alhicr  8 

Augusta  Ehrlichin    .  .  4 


I 
I 


f.  4^ 


b. 


f.ö. 


Charlotta  l  abern  .    .  . 

Carl  v.Feilitach  als  Lelm- 
Träger  des  Kôiiiçl. 
Invaliden  -  Hausses 
zu  Berlin .    .  , 

Christian  Fraiicke .  . 

l.ovisf^  Franckin    .  . 

Dorothea  Flöri  kin  .  , 

Christian  Foerster  . 


Johanna  (jeor|ü;in   .    .  . 

Johann  Gcrbcl  als  Lelm- 
Träger  der  St.  Ul- 
richs -  Kirche    .  . 

Johann  (ierbel  .    ,    ,  . 

(iitttlob  1 

Chiistoph  i  ^»««iftteio«  . 
Louisa  Uuciutziusius  . 

Christoph  Gueintzius 


Heinrich  von  Hadel  , 
Philippina  Heroldin  , 
David  Heydrich  .  , 
Anj^usta  Haenischin  , 
i'riedrich  Hnffin^nn  . 
b  fvacatj 

Friedrich  Juncker  . 
b  fwtetuj 

£6. 

Johanna  Kellnerin .  . 

Frant/  Knorre  .  .  , 
Friedrich  Knorre  .  , 
Christiana  Kirchueiin, 


b. 


Henrietta  Köuigiu. 
August  König  .  . 
Philipp  von  Krug. 
Gottlob  Klause.  . 


tut 

2 


4 

n 

12 
12 
4 


7 
1 

i 

H 

6 

14i 

4 

8 
6 


lit 
6 

6 

6 

6 

H 
l 

6 
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f.  6' 


b. 


Charlotta  Küstin  .  » . 
Anna  Krullin  .  .  . 
.sopiiia  von  Kraut  .  . 
Christian  Komomanii. 

Jühauna  Lauiu  .    .  . 
Cliristina  von  Leyssera 
Friedrich  \ 
Polycarpus  1  _  • 


2Î 
4 

1 

e 


I 


Leyser 


8 


GhiiBttm 
Gebhud 
JohAim 
Friedrich 
f.  7.  a  (ftoßojt) 
b. 

Johann  LOper 
Adolph 
Dietrich 
Johfoin 

Gunther  ^  Ton  Lüdfioke.  24^ 
Levin 
Geoige 
Uiban 
GotÜob 
'  VUhelm 
Emst 
Gfiristian 
Benedict 
Gottfried 

Lebiecht  von  Lndwiger 
f.     a  (vaaaitj 
b. 

Siegfried  Meyer  .  . 
D.  Benedict  Michaelis 
Friedrich  Moeschei  . 
Friedrich 
Carl 

Christian 
Ucnnaon 


1 


Lndwiger   .  28 


8 
1 


Koeschel 


10 


18. 


f.8r. 


b. 


19. 


Gottrertran  von  Mlüben.  2| 

■ 

Geoige  Neokirch  ...  5 
(D.  Johann  Nitzsdie 
11^00)  \  . 

Geoige  Neokiich  alsThala- 
Annen  -  Beatel-Vor- 
steher  


^"^"  }  Nteselt  .  12 


Mag-.  August 
(.uttliiltl 
Mag.  August  Nüsscit    .  2 


} 


Ockel ...   .  16 


b. 


Friedrich 
August 
Geoige   1  Holtzendorifals 
Friedrich/  Ezpectanten 


Wilhelm  l^ackbosch 
f.  9'^.  (vacaij 
f.  10. 

Conrad  Kahn    .  . 
August  Bahn  .  . 
£va  von  Baschan  . 
Snsanna 
Angast 

Philippiiia  ?  Bahn 
Conrad 
Friederica 
Rosina  Beöhenbeigin . 
Sophia  Beismannin  . 
Dorothea  Beinecdnssin 
Ghristina  Beichin  .  . 


2 


3 
8 
•27 


b. 


2 
8 

W 


D.  Friedrich  Moigenstem  2^ 


Augpist  Reichhclin  als 
Lelm -Träger  des 
Hospitals  Sti.  Gyriap 
ci  et  Antonii    •  . 

August  Keichhcim     .  . 

August Keichhelin  als  Ad- 
ministrator des  I^cich- 
helmschen  Fidei- 
Gomsüssi.   .  .  . 


24i 


17 
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Reichhelm 


Siegismuiid 
August 
Friedrich 
Cliristian 
Gottfried 
August 
Friedrich 
GhiistopL 
Arnold 
Jolimii 
f.l(K. 

Arnold  yon  Bettbeig. 

b. 


Barl. 


Hetmanu 

Johann 

Joluum 

Policarpus 

Emst 

Augustin 

Johann 

Policaipus 

Ernst 

AugQstin 


Bichter 


fiudloff 


•Kttdloff 


tu. 


I 


b. 


Johann 

Polioarvus  , 

Augustin 

Anton  Rupitz 
Carl  Rudlofi- 
Gottlob 
Johann 

Polycarpus  }  Budloif . 
Emst 

Augustinus. 

('liristian  Salfeld  .    .  . 

(Jhristiana  Schertzerin  . 

Sophia  von  Schönbergin . 

Johann  Schröter  alsLehn- 
Träger  der  Kirche 
zu  U.  L.  Frauen  . 


ISf 


14 


Ii 


7 

n 

3 


f.ir 


b. 


Christoph  Schröter    .  . 

Eberhard  Schröder  als 
Lehn-Träger  des  Lu- 
therschen  Gymnasii 

Eberhard  Schröder    .  , 

Sabina  Schroonin  .  .  . 

w 

(^hristiana  Sylmin  .  .  . 
Gustav  von  Schmiedeberg 

Johann  Sta])pcniiis     .  . 

Cliristian  Stappenius  .  , 

Lcopoldiua  Stockin    ,  . 

Johann  Scytarth    .    .  , 

Augusta  von  Sydow  .  . 


Scyfarth 


Andreas 

George 
Gottfitied 
Augustos 
%  Christian 
Adam 
Friedrich 
Friedrich 
Joachim 
Friedrich  Seyfitrth  .  . 

f.  12. 

Friedelena  TentzeUn  .  . 
Martin  Teuto  .... 
Bosina  '  \ 

Friedrich  J  ^  "^^Y^ 
b  CvaetUj 

Charlotta  Yelthem .  .  • 

b. 

Christian  Wetterkampf  . 
Charlotta  Wesenerin  «  • 
Gottlieb  Weber.  .  .  . 
Johann  \ 

Christian  [ 

Friedrich     ^*®'   '  ' 
Gottlob  j 
tlâ  a  fvacatj 


HOi 

5 


14 

7 

1* 

2 
Ô 
6 

5 
1 

214 


19f 

18 


H 

10 
4 
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b. 

Matthens  Wucheier  .  . 
118^.  (vacatj 
b. 

Fkiediicb  Zependck  .  . 

Ghirlotta  Zereneno  .  . 

D.  Jobaim  r.  Ziimendorff 
als  ZbrndoiffisdieB 
Fidel- CDUunis  .  . 

f.  14. 

£iu  Hnclnvünliff  I)om-C3a- 
I»itul  zu  Mafi^lcbui^ 
Neiiwcrckisc.il  Scliii- 
Icn  -  Procurator  .  , 

ZuÂltar  Sancti  Sebastiatii 
et  Fabiaoi  in  Sanct 
tieitraudon  -  Kirche . 


12 
8 


10* 


31 


b. 


Zuni  Altar  Sanct  Catha- 
nna  in  Unserer  Lie- 
ben Frauen  Kirche 

Das  Neue  Hospital  zu 
Halle  

DcrProbät  zu  Saoct  Mo- 
ritz   

Der  Probst  zum  Neuen 
Werck  

IJnbelclint  (iutli. 

olim  Wilhelm  irerold 
oiim  C'hristo^ih  MatJicwcis 
olini  Heinrich  .... 
ülim  Gottlieb  Drachstaedt 


8 


35 


6 


2 
1 


Aam«  Einige  Namen,  bei  denen  eine  selbständige  Angabc  ihres  Antbeils 
fehlt,  g^ehüren  mit  zu  den  vorangehenden,  von  denen  sie  nur  im 
Drucke  getrennt  werden  mussten.  Z.  B.  Gott&ied  Hobndorff  zu 
Friederidi  Hohndorff  u.  s.  ^v. 
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Zür  G^cliiolite 
der  Kleidertrachten  im  16.  irnd  17.  Jahrhundert. 

Mitgetheüt 

Von 

Dr.  M.  Heyae. 

Die  hiesige  Schneideiiimiiiig  ist  im  Besitz  eines  t52  Blätter 
haltenden  Polianten,  der  mir  dnroh  die  Güte  des  Herrn  Schnei- 
dermeisters Berger  znr  Durchsicht  mit  üherlassen  wurde.  Der 
Band  enthält  eigenhändig'e  Aufzeichnungen  der  Obermeister  der 

Schneideriniiung  aus  den  Jahren  ir>79 — 1715  und  trägt  auf  dem 
TitelblaUe  die  Autachritt: 

In  diesem  Buche  Ist  des  Handwergks  Materie  auff  Alle  drei 
Lengen  zu  befindenn  vnd  ist  angefiuigen  zu  schreiben  den 
31.  Januaiio  Anno  1579. 
Die  7  der  letzten  Jiihrzahl  ist,  offenbar  durch  eine  spätere 
Hand  und  mit  schwärzerer  Tinte,  in  eine  2  verändert.    Auch  der 
mit  Schweinsleder  überzog-ene  lioizband  trägt  auf  der  Kückaeite 
eingepresst  die  Jahrzahl  1579. 

Das  Buch  enthält  von  foL  2  bis  foL  42  Anweisungen  über  die 
zu  einem  Heisterstücke  zu  verlangenden  Manns-  und  Frauenklei- 
der,  von  der  Hand,  die  das  G^telblatt  schrieb;  fol.  1,  sowie  fol.  14 
bis  18  ist  von  ihr  leer  gelassen  worden.  Diese  BlStter  haben  zwei 
Hände  des  17.  Juhrhunderts  ebenfalls  mit  Anweisungen  betretia 
des  Meiste rstückes  besclirieben.  Von  fol.  43  bis  zum  Schlüsse 
des  Bandes  beginnen  die  Aufzeichnungen  der  Obermeister  über 
Begebenheiten  innerhalb  der  Innung,  meist  über  Anfertigung  von 
Meisterstücken,  aber  auch  über  anderes;  wir  heben  z.  B.  fol.  79a 
heraus: 

„Die  folge  Zeit  Verändert  Viel 
Vnd  setzt  ein  iglichen  sein  Ziel** 

„Anno  1680  den  4.  Juni  ist  Hertzo^  Augustus  Postnlirter  Ad- 
ministrator dess  Primat  vnd  Ertzstiôts  Magdeburg  allhie  zü  Halle 
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mit  Tode  abgangen.  Darauff  dass  Ertzstüft  Magdeburg  an  Beine 
GhnrfiirstL  Durchl.  zu  Brandenburg  kcmunen  vnd  in  ein  Hertzog- 
thnm  yerwandelt  worden. 

Anno  1681  den  4.  Jnni  ist  an  seine  OhnrfüratL  DorchL  zu 
Brandenburg  von  hiesiger  Bürger-  vnd  Landschaft  allhie  die  Erb- 
huldigung geschehen. 

Anno  1682  nind  allhie  an  der  Pestseuche  gestorben  5560,  sind 
von  unseren  mit  meistern  gestorben  24.  Darunter  3  Obenneister, 
15  sind  alzusamm en  übrig  blieben,  wie  selbige  in  den  Hand weigs- 
'Prodocul.  fol.  ItO  Verzeichnet 

Anno  16S3  haben  seine  Churfürstl.  Darchl  zn  Brandenboi^ 
Réscripta  ertheilet,  dass  zu  Wider  Besetzung  der  Stadt  und  Yer- 
mehruiig  der  Handwergs -Leute  von  itzo  ohne  Verfertigung  eines 
Meisterstücks  gegen  erlegung  10  Thlr.  sollen  ins  Hinidwerg  auf- 
genommen werden.  Es  haben  aber  der  10  Thalermeister' zu  Viel 
werden  wollen,  ist  desswegen  an  seine  Churturstl.  Durchl.  zum 
öiftern  supplicirt^  darauf  den  4.  December  83  Eine  Churfiirstl. 
gnädigste  Verordnung  Publioirt,  dass  nebenst  erlegung  10  Thlr. 
ein  Meisterstück  nach  gangbarer  Mode  soi  gemacht  werden,  hftt 
also  in  unserem  Handwerge  dass  alte  meisterstück,  welches  in  fo- 
deru  vnd  abreissen  bestanden,  hierdurch  seine  Endschafft  vnd  Ab- 
schidi  bekommen,  Welches,  so  viel  mau  nachricht  hat,  über  100  iahr 
gestanden.'^ 

Aus  diesem  alten  Innungsbuche  wird  nun  nachfolgend  mitge- 
theüt:  a.  die  Aufzeichnungen ,  von  1579  über  das  gangbare  Mei- 
sterstück, fol.  2  bis  13  und  18  bis  40,  b.  Au&eichnungen  aus  dem 
17.  Jahrhundert  ^»wan  die  acht  Meister  einen  Materier  haben,  was 

dabei  zu  vümik  rken,"  fol.  1.;  C.Aufzeichnungen  über  das  seit  16S5 
erforderte  neue  Meisterstück  fol.  14  bis  17. 

Mittell-Lenge. 

Das  Erste  Stücke  vnd  ist  diese  die  mittelste  Lenge. 

Einem  Breuttigam  zu  einem  Ehrlichen  £>ocke  zwo  Klien  we- 
niger 7«  langk,  Eilff  •  Ellenn  weidt: 

^  Zwölff  UATolikonunea  ladiert«  £ilff  darantei  geschrieben. 
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Lundisch  Tiirh.    Dclli'isrli  tudi.    Stamedt.  Dainaskenn. 
Brickischen  Atlas.     DopjM'l  Datiadt.    Kartcfki-iin.    SrliifCtiicli.  Pnrpuraniscli.'' 
Bieittcn  l'orstad.    DopjH'll  Forstad.    Tobien.    Beniisch  Tuch,    (iudt  (îriminisch. 
Harras.    GeiueLii  Koistadt.    Meseiieckcr  tucli.    (iudt  Zwickisch.   Gudt  Ualiiscb. 

Parv^aiin.    Haiiisch  Futtertuch.  Weiter: 

[fol.  2b.] 

Schlesier  Leimedt.  Gerlitzer  Tach.  Sammadt. 
Sattienn.  Meisidsch  tach.  Amstedter  toch.  Midireidiscli  toch. 

Das'  Ander  Stücke. 
Einer  Braud  zu  einem  Ehrlichen  Bocke  zwo  Ellen  langk  und 
Achtzehenn  £ilen  weidt  mitt  Einem  mnder  yndt  Ermein.  * 

Liindis<^h  tadL  Damaskenn.   Gemeinen  Foratadt   Doppel  Fontadt. 
Doppel  DaffiMl.  fiemiüch  toch.   Piupuraniiieh.  Zendeldort.  Harras.  Seiden- 

atlaa.   Schifftuck   (ihid  Zwickisclu 

[fou  s.] 

Meisnisch  toch.  Iieidisch  tuch.  Broittea  Fontad.  Uut  Hellisch. 
Mechliach  tuch.    Gud  GfimmiscL   Karteck^m.    Hellisch  Fattertuch.  Oem- 
nitzer  Leinted.    Gerlitzer  tuch.    Eisenacher  tuch.    Schlesier  Leimed.  Leip- 
ziger Leimed. 

ffol.  Sb.] 

Das  dritte  Stücke. 

Einen  doctor  zu  einem  Ehrlichen  Hocke  die  Lenge  dritthaib 
Ellenn  weniger  '/,  und  dreizehen*  Ellenn  weidt,  die  ermmel 
dritthalb  den  weid  : 

Lundisjch.    Stauunl.    l  Mi  riairanisch,    ('arteck,    Zwickisch.  Schififluch. 
-Düppel  talfiit.    IMckisch  Atlas.    lircifteii  Vorstad.    (iudt  (iriinuiisch.    (i<  risch 
tuch.    Harras.     T.<*idisch  tuch.    Mci^iii-^«  h  tuch.    Sainiuatioii,    Seiden  Harras. 
Saiuuiutt.    Eisenacher  tuch     MerniM  h  tuch.    Rotten  Schctlor.    Leipziger  Lei- 
med.   Schlesier  Leimed. 

[fol.  4.Î 

Das  Vierde  Stück. 

Eiu(;r  (dirlichen  Frauen  zu  eiuc^n  Underrock  zwo  eilen  weni- 
ger ein  sechzenteil  Lanck  vud  sechzou  Ellen  weidt  vnd  soi  einen 
schweiff  habenn  vierthalb  viertel  Hoch;  wie  vihl  bis  an  schweiü' 
Damaskenn.    l^rickisck  Atlas.    HinduisCh  tuch. 
Zum  gantzen  Hocke  durchaus  wievihl  darzn 
Sammatt.   Gnd  Kallisch  tuch.    Schlesier  L«  imed.   Gerlitzer  tuch.  Eisenacher 

tuch.   Leipziger  Leimed. 

*  Purpuranisch  tnch  fol.  31.  32.  33.            »  Die  letzten  fünf  Worte  von 

späterer  Hand  /ugesct/t.  *  ursprungii<;h  viert/.rhn;  viert  ausgestrichen 
und  drei  übergeschrieben. 

XL  Band.  90 
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Zum  SchweîQe  Tirdhalb  Tirttel  hoch,  wiyihl 
Bimmal.  Bnbeiissmmadt.  ToUen. 

[fol.  4b.l    ^  ^ 

Das  fanfite  Stücke. 

Einem  Magister  zu  einem  Brüchen  Kocke  zwo  allen  lanck, 

eilö"  ellenn  \voi(it.. 

Luiidisch  Puqjuiaiiisch  Samrnat  Doppeltaffat  Scüamlot  Sammatienn 
Harras  Breitten  Vorstad  Doppul  Vorstad  Stauicd  Rcruisch  tuch 
Zwickiäch       MechJisdi  vom  Creitz        Nicklas  pfurdner        (iud  (irimmiâch 

Gud  Heiiiscli  tuch  Gicsner. 

Zum  An&chlage  zu  flitteren 

Samrnat  Biiddach  Âtlaa  Seiden  Hain»  Gorteck  Hailar  ZviUeh 
*  Eine  Magkter  Kappen  wiirihl  darzu 

^  purpuranisch   Beroisch   Stamed    Schifftuch  Lindiscli* 

[fU.  Sb.l 

Das  siebende  Stücke. 

Einer  i:iurgeriii  zu  einem  Erlichen  Mantel  zwo  eilen  ein  viertel 
langck  Olocken  weitt. 

Lundisch  Scharlach  Kicrsinck  Bernisch  Purpuranisch  Schifftuch 
Arnsteter  Blaues  tuch  Gud  Zwickisch  Gerisch  Stamed  Gud  (îriuimisch 
Leidisch    Leipziger  tuch     Meisnisch  tuch     Midweidisch  tuch  Naustedter 

Gud  üuliisch  tuch. 

[foL  6.] 

Das  achte  Stücke. 

Einer  Bürgerin  zu  Einem  Unterrock  siben  Virtel  lanck  und 
zwelô'  eleu  weitt  vud  ^  der  Hock  soll  gericht  sein  mitt  Einem 
müder. 

Lundisch         Sammatien        Harras        Doppel  taffat        Biickisch  atUs 
Karteck    Breitten  Forstat    Samrnat    Stamet    Mechlisch    Schitituch  Zwi- 
ckisch 50    Leipziger  tuch    Arnsteter  tuch    Besenecker    Grimmisch  Hellisch 
Futtertttch    Schletder  Leimed    Ulmar  Leimett    Leipziger  Leimedt. 

Das  Neunde  Stück. 

Einer  Frauen  zu  einem  Scheibichen  finff  Viertel  lanck  !Nean 
Bien  weitt 

Doppel  taifet   Harras   Karteck  Breitten  Forstad   Sammat  Doppel  Forstat 
Schamlott   Leipziger  Leimat  Ulmar  Leimed  Kemidtzer  Leimed  Schwebisch. 

^  Das  sechste  .Stiicke  ausgestrichen.  «  Lindiscii  yon  anderer  Hand,  ftkr 
Luaditich.  D«r  von  liier  folgende  Satz  ron  anderer  Hand. 
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iM'  •     Das  Zehende  Stück. 

Einen  gantzen  Ordinat,  die  Epistelrocke  zwo  elen  weniger  ein 
viertel  lanck,  der  llauchmantel  vnd  di  Kasel  zwo  elen  ein  viertel 
lanck,  Manippel  siebendhalb  viertel  lanck,  die  Stralenn  fünlt'  Elen 
lanck. 

Glad  GuldeDstOck  Doppel  Dftffiit  Zendeldortt  Sâmmatiea  Selitmlott 
BrdtehQ  Fontad  Harras  Rotten  schetter  Ulmar  Leimed  Söhleder 
Leimed     Schwebisch     Leipziger  Leimed     Sammatt     silbeni  stock  statt 

gUlten  dach." 

{ttlL  Tb.] 

Das  Eilüte  Stück. 

Einem  Edelman  auf  yier  personen,  dem  Jmickdr  einen  wapen- 
roek,  di  lenge  rnder  dem  ^nrtel  drei  viertel  lavk  anderthalb 
Glocken  weitt,  der  Knechti*ocke  drei  viertel  lanck,  des  Jungen  Rock 
drithalb  viertel  langk. 

Wivihl  zu  den  fiocken  Uosen  vnd  Kappen  vnd  Hanechuch  * 
Lnodisch  tina  Hechlisch   Gutt  Zwiddsch. 

Wivihl  m  den  Bocken  alleine 
Lundisch   Gud  Grimmisch    FiDsterwaldisch    Schilßuch*<>  Hidweidisch 
Hcl  lisch  Futtertuch  ?nder  die  Kleidung. 

Wivihl  auif  vier  pcrsonen  parchenn  zu  den  wamaemn. 
Buigericimed  zu  Futter  vnder  di  wamser. 

ffol.  8.] 

Das  zweltite  Ötuck. 

*  Einer  Franèn  zn  einer  pfaffenschaube  zwo  elen  ein  Viertel 
langk  zehendhalb  elen  weitt. 

Harras  Schamlott  Damaskeim  Sattien  Forstadt  Korteck  Sammat 
Seiden*  Harns    Leipziger  Leimed    Kemnitzer  Ldmed   Ulmer  leimett*'. 

[fol.  8b.) 

Das  dreizehende  Stücke. 

Einen  Wagen  zu  überzien  tuntl'  Elen  lanck  drei  Elen  hoch. 

Lundisch  (icriscli  (jrauuicchlisch  Leipzigerluch  Meisnisch  tuch 
Leydisch      Stamed      Schiesier  Leimed      Leipziger  Leimed  Kemnitzer 

Leimed  Sammat 


*  Dieser  Satz  von  anderer  Hand.  *  md  Hanschnch  desgl.. 
10  Dahinter  drei  fogl  (?)  ron  anderer  Hand,  undeutlich  zu  lesen. 
*i  Ton  anderer  Hand. 
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[foi.  ».]  Das  Yierzehende  Stack. 

Eine  Satteldeckt»  drei  Elen  ein  viertel  lanck  vnd  drei  eilen 
ein  viertel  hoch. 

Mid  dem  tuche  nur  ^bremed  werdenn. 
LtündUcli  tuch    Schifl>«ch   Zwickiscli  50    Leydisch    Leipziger  tuch  Gad 
Orimiiiiscli    Kemnitzer  Leimed   Leipziger  Leimed  Schwebisch. 

Das  vierzehende  »Stück.  '* 

£in  Kenrocklein  eu  machen 
•  Sammat  Lüodisch  Brickisch  atlas   Silbem  stttck  Schwebisch 
[f6L  sb.]  ' 

•     Das  Vuflzehendu  Stuck. 

Eine  Spanische  Kappe  nehendhalb  Viertel  lanck. 

Landisch  Tarh  JSchifihich  Purp  uranisch   (hid  tirimmisch 
"   Leydisch  Stamedt. 

Das  Füntfzehende  Stuck. 

£inen  Leiprock  vnder  die  Kappe,  Tierthalb  viertel  langk  Neiind- 
halb  Sllenn  weitt. 

Luüdisch  'J'ucli  Diuiiaskeim  Soidcnii  ILirras  Scli:iinlott  Ponisien 
parchaii     Machey«!i     Kiirteck     L<'y(lisch    Hanas    l'urpurauisch  Leipziger 

Leiincd    Scbwobiäcii    KemaiUcr  Leimed    Doppel  taffad  Saiumatien. 
[fol.  lO.J  ^ 

Das  Sechzehende  Stuck. 

Einen  Schwantzrock  vnter  dem  (iiirtell  Achthalb  viertel  lan^k, 
der  Schwuntz  scch.sthalb  viei*tel  Langk  und  bibcnzelien  Ellen  weitt 
mit  mutier  vnd  Krmell. 

Lumliscli    Keniisch    Ivartcck    Purpuraniscli    ScliiHtu(  h    Sammat  Stamet 
Schamlott   Dopp:  DaM'at    Kiersingk    Sammatien    St^ideii  Harras    Doppel  Vor- 
stad    Koten  Schetter   Leipziger  Leimed   ülmer  Leimed. 

Das  Sibenzehende  Stuck  . 

Einen  Parschen  zu  überzienn. 

Briddsch  atlas  PostZendel  Sammatt  Fiarchan  Chüdenstnck  Seidenatlas, 
ifoi.  lOb.] 

Das  Achtzehende  Stuck.  ' 
Eine  Kosskappe  siebenthalbyiertel  lanck. 

1  a  Dieses  sowie  das  folgende  Stock  hat  also  zwei  AbtheiluQgen. 
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Sammat    Post  Zemiel    Kartock    Seiden  Harras    Parchanu    Koten  Scheter  *  * 
Leipziger  iieimed   Ulmar  LcirnoU   Scble^icr  Leimed. 

[fol.  11.1 

Das  Neinzehende  Stack. 

Einen  iSteclier  Aufi"  die  Bahne  mid  aller  Ziibehorung  als  Sum- 
men bewinden,  tartzen  zu  vberzieu,  Kendcck  vud  tStrosack,  di  üon- 
decke  seohsthalb  £Ueii  vnd  em  viertel  ianck 

PostZendeli   GladGiddentnoli   Sanun&tieD  Keinnitzer  Leimed  Boten  Schetter 
Schlesier  Leimed  Ulmar  Leimed   HallarZwilich   Leipziger  Leimed. 

Za  der  Deckenn  ÂUeine 

Post  Zeiidei    fiothcn  Schetter   Borras   Seiden  Urofl^eim. 

(M.  llb.3 

.  Da«  Zwanzigste  Stuck. 

Einen  polukchen  Rock  Anderthalb  eilen  lanck  vnd  lîenn 

eilen  weitt. 

Lündisi-h  Tuch  Mt-chlisrh  von»  Kreit/  puq)uranisch  Niklas  pfortner 
(iicbner  Mechlisch  vnisclilaglv  Leidiseh  (iuil  grimmisch  (iud  Höllisch 
Leipziger  tuch  J{escnc<  kcr  Arnsteter  Zwickisdi  Kunflziger  Fiiister- 
waldi>oh  Seliifrtucli  Meisnisd»  tuch.  (foi  12.]  ÄHdwediscli  Fraucn- 
steiiicr  (icnieiii  l  orstad  Düppel  taÜ'att  Dauiaskciin  Seiden  Atlas 
Harras  Macheier  Rreitten  I'orstad  Parchann  Schlesier  Leimed 
Schamiott         Schwubiäch         Saminatien  Karteck         Hailar  Zwilich 

Tübienii. 

[fol.  ISb.] 

Das  Ein  vnd  Zwanzigste  Stack. 
Ein  Flügelmantel  Anderhalb  elen  langk  vnd  Glocken  weitt. 

Ltüidisch  Tu«  h    Stiiititiu  li     Mci  hliseh  von  Kroit/    <iud  (irimnii^cli 
Meisiiisch    PuqniraniM  h    (iud  Z\vii  ki-,ch    Leydisch    Finstt  rwaldisch  Mech- 
lisch  vmsclilajrk  ^'î^.     vnjrewfSMMtcn  *  <  tobien     Porras     •i-<'>tn'itVten  Vietradt 

Hun/.s  Koth    Seiden  kaii    Keunwatz  (V)    gemodelten  Aimesicii.  •* 
[foL  18.] 

Das  Zweinndzwanzigste  Stack. 

Einem  Gesellen  Einen  Dantzmanlel  sechtilhalb  viertel  lanck 
Ganlz  Glockenn  weidt. 

Lündisch  tuch  Mechlisch  Leydisch  Leipziger  tuch  Schifftuch 
Purpurauisch         Mechlisch  vinschlagk         Meisnisch         Gud  Zvickisdi 

Gttd  (irimmiäch   tierisch  tuch. 

Scheter]  t/ctt-r  foi.  27.  von  hier  bis  /um  Si  hingst'  des  Stuckes 

von  eiiit  r  andern  schlechten  Hand.  hinter  Armesien  ist  Tussenicke 

diuchsiricheii. 
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Ifoi.  18b].  X)ag  DreiundzwanzigHto  Stuck. 

Einer  Frauen  einen  Zwickmantel  Anderthalb  etlean  TBd  An- 
derthalbviertel  langk  glookenweitt 

Londiscli  Besenecker  Hetsniscli  PinpiinniBch .  Gerisch  tach 
Leipziger  taeh       Gat  Zmckisch       Giesner  Kiersingk       Gnd  Grimmisch 

Leidisch  toch. 

[foi.  14.] 

Bas  Viemndzwantzigste  Stück. 

Einer  Erliohen  Frauen  Eine  Lange  Hartzkappe  zwo  Ellenn 
ynd  ein  viertel  Lanck  siebendhalb  ellenn  Weidt 

Damaskeiiu      Harras      Kaitr(  k      Doppel  iJafiatt      Hieitteii  Forstat  Doppol 
Forstadt      Macheicr      Samuiatien      Schauilot       Sclileaier  Lcimed  Leip- 
ziger Leimed   Ulinar  Leimcd. 

[foL  14b.J 

Das  FönfhmdzwanzigBte  Stack. 

Einen  Bauer  zu  einem  vierstückichten  Kocke  von  der  Achsel 
siben  virtel  langk  siben  elen  weidt. 

(lud  Uellisch    Gud  driuimisch. 

Wiyihl  einem  Pauer  zu  einem  Hoscnwams 
^  Gemein  Hellisch  tach. 

WiYibl  'vnder  Bock,  Hoeen  vnd  wammes  zu  Futtemn 

Hellisch  Futtertach. 

Wivihl  Einem  Bauer  zum  Kittel,  Zum  »Setuche,  zur  Haudq^wel 
vnd  Zum  Tinchtuche 

Burger  Leimed.    W  ei^isen  augäburger  Barchentt 

« 

(fol.  19.} 

Die  Lengste  Lenge. 

Das  Erste  ötuok  der  len<^8ten  Lenge  wie  volged. 

Einem  Breüttigam  zum  Erlichen  Bocke  zwo  eilen  lanck  vnd 
Zwelff  Ellen  weidt. 

(folgen  dieselben  Stoffe  wie  unter  der  Babrik 
Mittel -Lftnge  fol.  2.) 

IM.  ifb.] 

Das  Ander  Stücke. 

Einer  Braud  zu  einem  Erlichen  Bocke  achthalb  viertel  lanck 
vnd  fiiebenzehen  Ellenn  weitt. 
•  (dieselben  Stolfo  wie  fol.  2b.,  8.,  nur  fehlen  hier  Doppel  Forstadt 

und  Eàrtecken.) 
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[foL  20b.]  Das  dritte  Stücke. 

Einen  doctpr  zum  Ehrliohenn  Booke  drittbalb  eilen  lanok  ^nd 
yierzehenn  Ellen  weitt,  die  Ennel  3  elen  weitt 

(dioiBlbeii  Stoffe  wie  fol.  Sb.) 

[toL  sib.1 

Das  Vierde  Stack. 

Einer  Erlichen  Franenn  ssa  einem  Unterrocke  aobthalb  iriertel 

lanck  und  soi  einenn  Schweift'  habenn  drei  Viertel  hoch,  vnd  der 
Rock  soll  vifiizehenn  elleun  weitt  seinn,  wivihl  zum  ilocke  bis  an 

den  Schwein 

Duinaskciin    Hrickisch  atlas   Hcidûiscli  tuch   Boms   Groi%rien  Karteckenu. 

Zum  Gantzen  Bocke  durchaus 

Gml  HeUisch  tucb  ScUesier  Ldmed  Gerlitzer  tuch  Eiaenacher  tuch 

Ldpzlger  Leimed  Sammat. 

Zum  Sobweiffe  drei  rârtel  hoch 
Sammat  Babensammat  Tobienn  Brickiscben  Atlas  SUbenstllok. 

[foL  32.1 

Das  siebende  Stücke.  *  * 

•  ____ 

Einer  Erlichen  Frauen  zu  einem  Unterrocke  Ächthalb  Hirtel 

lanck  vnd  virtzehn  Ellen  weitt ,  der  rock  soll  Gericht  sein  mit 
einem  aut'gebchnitten  nmder  ohne  Ermein. 

(dieselben  IStoüe  wie  zum  8.  Stück  fol.  6.) 

tfol.  22b.J 

Das  achte  Stuck. 

Einer  Frauen  zu  Einem  Scheibichenn  Bechsthalb  Viertel  lanck, 
Zehen  eilen  weidt. 

(dieselben  Stoffe  wie  zum  9.  St^ck  foi.  6b.) 

[fol.  33.] 

Das  Neunde  8tnck. 

Zu  einem  Gantzen  Ordinad  die  Epistelrocke  zwo  eilen  lanck, 
der  Rauchmantol  vnd  Kasel  drithalb  ellcnn  lanck ,  di  manippel 
sieben  Viertel  langk,  di  Straten  funli  Eilen  lanck  Halb  viertel 
breidt 

(dieselben  Stoffe  wie  znm  10.  Stllck  üdI.  7.,  mit  Ausiialime  des  letzten, 

der  hier  fehlt) 

(foL  SSb.] 

Das  Zehende  Stücke. 
Einem  Edelman  auff  vier  personenn,  dem  Juncker  Einen  Wap- 

1*  Ein  Blatt  vorher  ist  abgerissen. 
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penrock  ynter  dem  gpirtel  Tierthalb  yiertel  lanck,  Anderthalb 
glookemi  weit,  zwene  Xnechtreittrooke  vierthalb  yiertel  lanck,  des 
Jungen  rock  drei  Tirtel  lanok,  wivibl  zur  gantzen  Kleidung 

(wie  foL  7b.) 

[foL  94.) 

DajB  Eilitito  Stucke. 
Einer  Erauen  zu  einer  pfaffen  sohanben  drithalb  elen  lank  Tnd 
zehen  ellenn  weitt 

(wie  fol.  8.,  nur  steht  für  Ulmar  leimett  hier  Sclifesler  leimed.) 
[fol.  94.] 

Das  Zweifile  Stücke. 

Einen  Wagen  zu  yberzien  vier  Ellen  lanck  drei  ell0n  hoch, 
(wie  foL  8b.,  för  Luydisch  steht  hier  Gad  Zwickisch.) 

[M,  9ft.] 

Bas  dreizehende  Stücke. 
Eine  Satteldecke  drei  Elen  lanck  vnd  drei  Elen  hoch,  mit  dem 
tuohe  mus  gebremed  werden 

(wie  fol.  9.,  unr  st^ht  hier  nadi  Lttndisch  anch  Sammat^  statt 
Zwickisch  60  hier  Gud  Zwiclisch.)  * 

Das  vierzehondc  Stücke.- 
Ein  Kenrocklein  zu  machenn. 

(wie  fol.  9.) 

[fol.  25b.] 

Bas  Fnnfizebende  Stucke. 

Eine  spanischc  Ka})pc  sieben  viertel  lanck,  glocken  weid 
Luudibcli  tuch    Schifttiuh    Lciilisrh  tucli    Purpuraiiiscli    (iud  Grinmiiisch 
Slajiied    Seidciigro^nm    \  niitîwi.^.-,.  1 1  hchaiiüutt. 

[foL  96.] 

Das  sechzohonde  Stücke. 

Einen  Leiprock  Tnder  die  Kappen  das  schürtzlein  ynder  dem 
Gürtel  drei  yiertel  lang  achthalbc  Ellen  woitt 

(wie  zu  dem  entsprechenden  Stttch  fol.  9b.,  nar  fehlt  hier  Leydisch.) 
[foi.  m.} 

Das  siebenzehende  Stücke. 
Einen  Schwantzrock  ynder  dem  Gürtel  zwo  Elen  lanck,  der 
Sohwantz  anderthalb  eilen  lanck,  Achtzehen  elen  weit  mitt  Ein 
müder  ynd  ermeL 

(wie  fol.  10.) 

[fol.  97.] 

Das  Achtzehende  »Stücke. 
Einen  Parschen  zu  vbcrzien. 

(Wiefel  10.) 
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Bas  Neunzéhende  Stöcke. 
ESine  Rosskappe  2  el.  langk  , 

(wie  tbl  10b.) 

(foL  9Th.] 

Bas  Zwuüzigbte  Stücke. 
£men  Stecher  auti'  di  Bahne  mit  Aller  ZuhLhoriuQg  die  Ötan- 
gen  zu  bewinden,  die  Tartzen  zii  yberzien,  di  binden  an  di  arme. 
Einen  Sta^osaok  zu.  vberzien  sampt  einer  Bendeoke,  di  so^  seohsz 
eilen  lanok  Beinn. 

(die  Stoffe  wie  fol.  11.) 
Der  Stroeack  muse  auch  endworffen  werden.' 
[toL  Mj  j-^^^  j,.^        Zwanzigeste  Stück. 

.  Zu  Eiueiu  poimächen  Kocke  sieben  viertel  Langk  vud  Zehen 
£Uen  woitt. 

(wie  foL  IIb.  a.  12.,  statt  Zwick isch  Fauffziger  hier  Gadt 

Zwickisch.) 

[foL  SSb.]  • 

Das  Zwei  vnd  Zwanzigcstc  Stücke. 
Zu  einem  Fliiçelnuintel,  der  soll  sibeudhulb  viertel  lanck  sein 
vnd  (janLz  glucken  weidl. 

(wie  fol.  12  b.  mit  Ausuabine  dur  IcUteu  sicbeii  Stoße.) 

Ifol.  99.] 

Das  drei  vnd  Zwanzigeste  Stucke. 
£in  Tantzmentelein  Einem  Gesellen  zu  machen,  soll  Andert- 
halbe  Ellen  lanck  sein  vnd  (ilocken  wcitt. 

Lujidibcli  tut  Ii     Mechlisrh  tu«  Ii     L('i]»/ifri-r  tiu  li    Srliilltui  h    Meisiiibch  tuch 
Mechliücli  vuischlaok    dcrisch  tueh    (iiid  Zwickisch  tuch  iSlamed.' 

Ifol.  29b.]  ^.^^       Zwanzigeste  Stucke. 

Einen  Zwickelmantel  zu  machen,  der  soi  zwo  Elen  lanck  sein 

(wie  fol.  18b.) 

[foL  80.J 

Das  Füntf'  vnd  Zwanzigeste  Stücke. 
Einer  Frauwen  Eine  Lange  Hartzkappo  zu  machenn,  di  soi 
dritthalbe  Elen  lanck  sdn  vnd  sieben  Elenn  wdtt 

(wie  fol.  14.) 

Lfol.  30b.] 

Das  Sechs  vnd  Zvcanzigeste  Stücke. 
Einem  Bauer  zu   einem  vierstiu  kiuhten   Rocke  soll   von  der 
Achssel  sibenthalb  virtel  lunck  sein  vnd  sibenilialb  Elen  weidt. 
(wie  fol.  Hb.,  »lur  um  Schhisse  hier  Burg  er  Lcimetl,  Schlesier 
Leimed,  Weissen  Aagsburger  parchau.) 
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f*'- '1-1  Di  kurtzeste  Lenge. 

Das  Erste  Stücke  der  kürtstenn  lenge  wie  tblgecL 

(Hier  widerholen  sich  sowol  die  Kleidungsetäoke  wie  die  Stoffe, 
weshalb  ¥rir  nur  die  abweichenden  Masse  hersetzen. 

Der  Bräutigamsrock  7«  lang,  H  Elleil  weit;  der  Brautrock 
2  Eilen  weniger  '/^  lang,  15  Ellen  weit;  der  Doctorrock  2  Ellen 
lan^,  12  Ellen  weit,  Ermelweite  ^4  >  Frauen- Unterrock  '/^  und 
ein  »Sechszehnteil  lang,  der  Schweif  2'/2  V  iertel  und  ein  öechözehn- 
teil  hoch  und  12  Ellen  weit;  Magisterrock  7 '/2  Viertel  lang,  10 
EUen  weit,  Brmelweite  Mantel  für  eine  Bürgerin  2  Ellen 
lang,  Glocken  weit;  Unterrock  für  eine  Bürgerin  1  Va  BUen  lang, 
11  EUen  weit;  Frauen -Schäubchen,  4'/2  Viertel  lang,  9  Ellen 
weit;  vom  Ornat  die  Epistelröcke  '/4  lang,  lütuchermantel  und 
Casula  2  Ellen  und  '/j  Viertel  lang,  Manipel  '/»  lang,  IStralen 
4  Ellen  lang  und  1  '/»  Viertel  breit j  von  der  Edelmanns  Klei- 
dung der  Wappenrock  2'/^  Viertcliang,  die  Reitrocke  der  Knechte 
2'/s  Viertel  lang,  der  B^k  des  Jungen  7s  \àx^\  Pfoffen- 
schaube  für  eine  Frau,  2  Ellen  lang,  9  Ellen  weit;  Wagenüber- 
zug 37,  Ellen  lang,  3  Ellen  hoch;  Batteldecke  37,  Ellen  und  ein 
Viertel  lang,  3'/,  Ellen  hoch;  Spanische  Kappe  57»  Viertel  lanjs^, 
glockenweit;  Leibrock  unter  die  Kappe  2'/^  Viertel  lang,  untorin 
Gürtel  5 '/2  Ellen  weit;  Schwanzrock  für  eine  Frau,  nntfr  dein 
Grürtel  hinab  '/4  lang,  der  Schwanz  Vi  lang,  IG  Ellen  weit; 
Eosskappe  ^4  laïigî  Benndecke  auf  die  Stechbahn  6  Ellen;  pol- 
nischer Eock  5 7i  Viertel  lang,  87a  Ellen  weit;  Flügelmantel 
57a  Viertel  lang,  glockenweit;  Tanzmantel  V«  glocken- 
weit; Zwickelmantel  2  Ellen  weniger  74  glockenweit;  lange 
Harzkappe  für  eine  Frau,  2  Ellen  lang,  6  Ellen  weit;  vier- 
stückiger  Kock  für  einen  Eauer,  von  der  Achsei  '/4  lang,  7  Ellen 
weit) 

[f»L  1.)  B. 

Wan  die  Acht  Meister  einen  Materier  haben, 
was  dabei  zu  bedenken. 

Vor  6  Uhr  muss  die  Taffei  besehen  werden,  Tndt  dann  Sich 
wegen  der  Lenge  zu  vergleichen, 

dem  materier  zu  erinnern  Tndt  ernstlich  vorzuhalten 
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1.  wa»  wier  handeln  mit  ihm,  solches  zu  verHcliweig-en, 

2.  das  ungegangoue  tuoh  erst  zu  l'odero,  da»  gegangene  aber 

Recht, 

3.  Wan  er  in  einen  Stücke  irret,  eolohes  soll  er  widermffen, 

ï!he  es  'die  meister  besehen, 

4.  Ton  6  Uhr  biez  wider  vmb  6  Uhr  fertigk  sn  sein, 

5.  das  gelt  so  er  erlegt  habe,  die  meister  zum  besten,  er  be- 

stehe oder  nicht,  doch  wollen  wier  das  beste  hoffen, 

6.  Wan  er  dann  bereit  ist,  so  wollen  wier  in  Gottes  nahmen 

anlangen,  Er  soll  sich  nur  nicht  selbst  hindern,  und  es 
gutt  machen,  an  vns  soll  ee  an  nichts  mangeln. 

{toi  Ib.] 

Wan  er  bestanden,  so  mnss  er  alle  Sachen  Yon  ihm  geben, 
Wirdt  inner  4  Wochen  Bürger  werden, 
Jedoch  das  inner  der  Zeit  kein  gesipde  furder. 

C. 

Anno  1685  ist  aufl*  Chur  Eürstl.  gnädigste  Verordnung,  dass 
die  Meisterstücke  in  der  Zeit  nach  gangbarer  Mode  sollen  ge- 
machet werden,  von  dem- Hand werge  selbiges  folgender  gestalt 
eingerichtet  werden. 

Erstlich  wird  der  Materier  befragt  mb  die  Breiten  der  gang- 
baren Zeige  vnd  Tucher:  Alss: 


Kass  de  Zipr. 

Frant/.  Dafft. 

Sarsse  de  tauplün* 

Procat. 

Sommer  Stoff. 

Kirsrhy. 

Döi-iu-I  Daöt. 

Peltz  Sambt 

Bombast, 

Sambt. 

Parrat.- 

seid  11.  Crebon. 

Kerentiii. 

(rlantz  Scheiter. 

do]>l>t'lt  Catun 

Etteiniii, 

Damaschke. 

Miiiickel. 

Kiittiji. 

halbseiden  Sarsse. 

halbseideu  Crebon 

Strammiii. 

tuch  sarsse. 

Perckau, 

Snb  Hatiji 

Englische  Sarsse. 

Clou  Hasch. 

(iJantz  Daüt. 

langeiisaltzer  Sarsse. 

W'öhi  Creboii. 

Stoff. 

tröget. 

Band  Perckan. 

Pu  de  soy. 

hcidenisch  Kt  (?) 

Gradenapi. 

Sarsse  de  nimbs. 

Doppelt  Polomit 

Atltss.         [M,  I5bj  SarBse  de  Born/ 

Vorstatt. 

SddeDsarsse. 

Sanie  de  tiesoy. 

Fttuff  Kamm. 

beleben  Atiass. 

Susse  de  Palkm. 

EiD&ch  CaUin. 
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türkisch  Catuii.  Englisch  tfnisiii.  Englische  Poy. 

Einfach  Tuhnnit.  gut  Zwickisch  tuch.  grimiüche  Poy. 

Hauiburgcr  Kascli.  gut  griumiisch  tuch.  Friess. 

Vtuilraht.  gut  häiiisch  tU'  h.  Weiss  Futterbarcheiid 

Bett  Harchend.  Meisstiisch  tuch.  Meister  Harckeiid. 

Katiss.  .  gut  Uälli^ch  tuch.  Weiss  Kaniietass. 

Fein  Englisch  tuch.  Meselaii.  Meister  Lciuwaudt. 

Fein  HüJläudiäüh  tuch  häiiisch  Futtertuch.  Schetter. 

Ifol.  ifi] 

Zum  andern  wirdgclragt^  wie  viel  zu  gebräuchlicher  Xleidung 
gehpre  ? 

Erstlioh  zu  einem  Bräutigams  Kleide,  Eock  und  Hosen:  Raas 
de  Zipr.  Procat  Pndesoy.  gradenapl.  Ferentin.  Sambt.  — 
Zu  Futter  untern  Rock  und  aufschlagen:  Doppel  Dafft.  Glantz 
Bafft.  iSambt. 

Zu  Einem  Mantel  *  hm^:  Pudesoy.  Procat.  Fcrontin.  gra- 
denapl. Ka88  de  Zipr.  Durchaus  zum  J^'utter:  Doppel  DaÜ't. 
Glautz  Dall't.  Sambt.  Wie  viel  spitzen  1.  mahl  rings  lunb  zu 
gebii^men.  —  Wie  viel  zu  einem  rock  allein:  Ôambt  Zu  Fut- 
ter vndaufschliigen:  Doppel  Dafit  Bolchen  atlass.  Gatun.  Peltz 
Sambt.  getriickt  Xatiss.   Hamburger  Bäsch. 

[fol.  ICb  l 

Wie  viel  zu  ein  paar  eng-en  Wickclhosen:  gradenapl.  fein 
Englisch  tuch.  8ambt.  ilattin.  tröget.  Ferentin.  —  Wie  viel 
zu  einem  Kleide,  rock  und  Hosen:  fein  Englisch  tuch.  Sai'sse  de 
nimbs.  Battin.  Forentin.  tröget  Sommerstofl.  Sarsse  de  trosoy. 
Wie  viel  Futter  unter  den  Bock:^  Doppel  DaffL  gotrückt  Ka- 
tiss. Hamburger  Rasch.  Sommerstoff,  getrückt  Catun.  Wöln 
Crebon.  —  Wie  viel  zu  einem  Mantel  Lang:  Englisch  tucli. 
gut  grimmiöch  tuch.  Rogen  Perckan.  Land  Perckan.  Wie  viel 
durchaus  zu  Futtern:  Englische  Poy.  Hamburger  Rasch.  Grim- 
mische Poy. 

[fol.  17.] 

Wie  viel  zu  einem  Trauer  Mantel  zwey  ein  v.  */«  lang: 
Englisch  tuch.    Englische  Sarsse.    tuch  Sarsse.   gut  Zwiddsch 
tuch.   Englische  Poy.  Hollandisch  tuch.  —  Wie  viel  muss  dne 

Jungfer  zu  einem  Manien  haben:  von  geblnmbt  Stofi.  toppel 
Dafft.    Ferentin.    Bolchen  atlass.    liabö  de  Zipr.   Procat.  iSom- 
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meratoff.  seiden  Crebon.  '  glantz  Baift.  Grebon.  Bombast  ge- 
traokt  Eatan,  halbseiden  Crebon.  Wie  viel  Futter  daran:  .Frants 
DaffI;.   Sommerstoff.  Beleben  Atlass.  —  Wie  yiel  zu  einem  bür. 

gei li(  lieii  ^iuüues  Kleide  Kock  v.  Hosen:  trochat  gut  Zwickisch 
tucli.  gut  Hol.  tiich.  Doppeil  Polomit.  Perckan.  Einfach  Polo- 
mit.  Land  Perckan..  Engl.  SarsBe.  Wie  viel  Futter  ziuu  Kock: 
Hamburger  Hasch.   Grimmisch  Boy.   iTriess.  Meselan.  Katiss, 

(fol.  17b.] 

Wie  viel  zu  einem  Mantel  2  £1.  lang:  gut  Hol.  tndL  Dop- 
pelt Polomit.  Gut  Grimmisch  tuoh.  Perckan.  gut  Hämsch  tuch.> 
Land  Perckan.  gnt  HSllisch  tach.  Durchaus  zum  Futter:  Ham- 
burger Rasch.  Grimmincli  14)y.  Meselan.  —  Zu  Einem  trauer- 
Mantel  drittehalb  el.  lang:  Grimminch  tuch.  Langsaltzer  Sarsso. 
Englische  öarsse.  tuch  Öarsse.  Cron  Kascli.  —  Wie  viel  vor 
eine  Jungfer  zu  einem  langen  Oberrock,  der  bchooss  '/4  lang,  mit 
laugen  ïbrmeln  :  Sambt  Ferentin.  Atlass.  Perckan.  toppelt  Po- 
lomit Englische  Sarsse.  Parrat  Gatis.  -  Wie  viel  zu  einem 
Wambs  mit  einen  Hunten  schooss  und  langen  Ermein,  vor  eine 
Büi^erFrau:  Perckan.  Bttemin.  Stramin.  Cronrasch.  Englische 
Sarsse.  Doppelt  Polomit.  Pariat.  i-.and  Perckan.  Laugsaltzer 
Sarsse. 

*[fol.  18:] 

Wie  viel  zu  einer  langen  Schaube  V«  lang,  Vor  eine  Bürger- 
Frau:  Perckan.  Seidonischk  toppelt  Polomit  land  Perckan. 
Vorstadt  Fünff  Kamm.  Wie  viel  durchaus  zu  futter:  Halliscb 
Futtertuch.    Grimmische  Poy.  —  Wie  viel  zu  einer  Zwickel  Kappe. 

1  el.  lang,  unten  5  el.  weit,  mit  FUigelu:  Doppel  DafTt.  Ettemin. 
Englische  S;u'sse.  Catiss.  Langsaltzer  Sarsse.  Hasch.  Waiss 
Futterbarcheiul.  —  Zum  Di'itteu  wird  gelodert  zu  Einem  Priester- 
rock, vnd  nebenst  folgenden  stücken  abgerissen.  —  Erstlich  znm 
Priester  Hock  3  el.  lang,  unten  1 1  ein  weit:  wieviel  Englisch  tuch. 
Sambt  Perokahn.  Procat  Holländisch  tuch.  Doppelt 'Polomit 
Pudesoy.  Ferentin.  —  Zum  andern  Ein  Messgewandt  vnd  Le- 
vitenrock igliohes  2V4  eL  lang,  wieviel  Sambt  Procat  Damaschk. 

(fol.  Ifib.l 

Darzu  gehören  auch  Vier  ( 'liuriöcke  iglicher  1^'',  el.  lang  mit 
Flügeln.    Cronraach.   Katiss.  Engl.  Sarsse.  Leinwandt  zumFut- 


Digitized  by 


476  XX,  Zur  Geschichte  d.£leidertracliteu  etc.  von  Dr.  M.  Heyne. 

ter.  —  Zum  Dritten  einen  Wagen  m  nbenih^:  Meiaameeh  tnch. 
Gut  HftUiscli  taoh.   Leinwanä  zum  Fntter.  -  Zum  Vierten  Ein 

Trauer  Pferdt  zu  kleiden:  Englisch  Poy.  liällisch  tuch.  WÖln 
Crebon.  —  Zum  Fünften  Ein  Trauer  Mantel  2'/«  el.  lang:  Hol- 
ländisch tuch.  Engüöch  Poy.  Cron  Hasch,  gut  Hallsch  tuch. 
Langsaltzer  Sarsse.  tuch  Sarsso.  Englisch©  Sarsse.  —  Zum  6. 
Ein  Paiflon  oder  Zeltbette  4  ein  hoch:  Doppel  Dafftw  Katies.  Fom- 
bast  Hamburger  Baach,  türokisch  Gaton.  GronrascL  —  Waae 
zmn  Kleide,  so  wirklidi  aoil  gemacht  werden,  wie  yiel  darza. 
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CHeiehzeitige  Berichte  über  ITaumburg  und  Halle 

im  Sühmalkalder  Kriege. 

Von 

Oonreotor  Dr.  0.  Sohmidt 

in  Hadnorer. 


I 

Im  2.  Bande  dieser  Zeitschritt  S.  155  E  ist  aus  einer  gleich- 
aselügen  Handschrift  im  stadtischen  Archiv  zu  l^aombui^  ein  Be- 
richt über  Wahl  und  Einfnhnmg  des  Nicolaus  von  Amsdorf  als 
Bischof  in  Naumburg  abgedruckt.   Ob  die  Yermuthung-,  dass  der 

Büi'icht  vom  duiualigen  ^yiidicus  Nicolaus  Krottenschmidt  herrührt, 
begründet  ist,  diirtu^  leicht  zu  entscheiden  sein,  wenn  die  Hand- 
schrift mit  Boltuineuten  von  seiner  Hand  verglichen  würde.  Krot- 
tenschmidt  war  ein  mit  der  Feder  selir  gewandter  Manu  (freilich 
nicht  wörtlich  zu  yerstehn,  denn  er  schrieb  eine  schwer  zu  lesende 
Handschrift)  y  von  dessen  Kenntnissen  und  Geschicklichkeiten 
Fürsten,  Herrn  und  Städte  auf  Beichstagen  und  sonst  vielfiicb 
Gebrauch  machten.  Namentlich  vertrat  er  1547/48  in*  Augsburg 
die  Interessen  der  Stadt  liraunschweig  nach  dem  sohnialkalder 
Kriege  Kaiser  Karl  V.  g'(^^oniil»er.  Das  städtische  Arcliiv  in 
Braunseh weig,  dessen  Henutzung  mii*  seiner  Zeit  freundlichst  ge- 
stattet worden  ist,  bewahrt  so  gut  wie  y  ollständig  diese  Corre- 
spondenz  und  es  sind  mir  mëhre  hundert  seiner  Briete  durch  die 
Hände  gegangen:  die  Kesultate  dieser  Arbeit  werde  ich  später 
veröfTentlichen. 

Auf  welche  Zeit  diese  Verbindung  zwischen  Braunschweig  und 

Naumburg  zurückgeht,  Uisst  sich  aus  den  Akten  nicht  erkennen. 
Zweierlei  ist  dabei  iedenfalls  von  Belang  gewesen:  einmal  die 
naumburger  Peter-  und  Pauis-Messe,  die  von  den  braunschwei- 
ger  Kauf  -  und  Handelsherrn  regelmässig  besucht  wurde  und  zwei- 
tens die  Uebersiedlung  des  Dr.  îiikolaus  Medier  nach  Braun- 
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schweige  der  erst  naumburger  „Siiperattendent"  war,  dann  in 
brandenburger  Dienste  trat  und  1545  Stadtsuperintendent  in 
Braunsohweig  wurde.  Aus  diesen  Beziehungen,  die  zwischen 
nanmbuiger  Batbaherm  eto.  und  Dr.  Medier  bestanden,  rühren 
iedenfolla  die  hier  abssudruckenden  Aktenstücke  her.  Dr.  Medier 
wird  sie  dem  Bathe  in  Brannschwei^  zur  Kenntnissnahme  und 
Abschrift  mitgetheilt  haben  und  sc  sind  sie  im  21.  Bde.  der  sogen. 
Schmalcaldice  daselbst  aufbewahrt. 

Das  erste  auf  Kaumburp  bezügliche  Schreiben  vom  18.  De- 
zember 1546  betriüt  die  Widerciintuhning  des  Julius  Pliug:  dass 
es  Ton  einem  Lutheraner  herrührt,  beweist  die  Haltung  auf  den 
ersten  Blick.  Die  Unterschrift  fehlt  Der  braunschweiger  Stadt- 
Syndikus  Dietrich  Pmtze  hat  darüber  geschrieben:  „Historia,  wo 
id  her  Julius  Püug,  to  der  Kuwenborch  yormenter  bisschop,  uth 
gerichtif   Es  lautet:  > 

Mein<?  ganz  willige  und  freuntliche  dienste  nach  vemiugen 
allzeit  zuvor.  Ehi  w  iidiger ,  hoehgelarter  und  achtpar  grossgon- 
stiger  her  Doclor,  sonderlicher  lieber  freundt  und  fordei-er,  auf 
eur  itzigess  bitten  und  schreiben,  euch  zu  yerstendigen ,  wie  ess 
alhir  stehtt  und  geht  und  wass  ess  vor  ein  gelegenheit  itzo  umb 
unss  hab,  weiss  ich  euch,  wie  unmuthg,  bekommert  und  ganz 
schwermutigk  ich  auch  bin,  nicht  zu  verhalten,  dass,  nachdem  ich 
euch  iuii^st  die  vheindtselige  historii  des  Pflugss  biss  auf  die  zu- 
gesagte huldung  (hab  ichs  recht  anderss  behalten)  geschrieben, 
also  ist  er  auf  dem  sontag  des  adventss  (Nov.  28.)  zu  abent  auf 
die  probstei  ankörnen.  Drei  tag  aber  zuvor  seindt  Il(erz.)  J!d(o- 
ritzCnsjt  reuther,  in  Soo  starck,  darvon  ich  13  pferde  hab  herber^ 
gen  müssen,  zusampt  8  fenlin  knechte  zuNaumbuigk  einkommen. 
Und  wiewol  H!.  M.  dem  rath  solch  kriegessTolck  auf  eine  nacht 
und  stracken  durchzugk  begert  und  zngeschriebeh,  so  seindt  doch 
solchss  wort  gewesen:  dan  die  reuther  bey  8  tagen  und  die  fuss- 
knechtt  in  3  wochen  die  stadt  erbermlich  belestigt  und  zum  hog- 
Bten  beschwert,  auch  mehr  dan  in  200  Ü.  allenthalben  schuldig 

*  Ich  u'che  die  Orthographie  genau  wider  und  habe  mir  nur  in  der  Li- 
terpnnction  and  den  grossen  Buchstaboa  Âenderuugcn  erlaubt  und  statt  tz  ein» 
fachea  z  gesetzt 


Digitized  by  Google 


von  Dr.  G.  Schmidt.  479 

blieben,  dass  haben  etzliche  knechte  alss  2  feniein,  die  8  tage 
eher  Âm  der  hauffe  weggezogen,  irem  formten  ohne  schew  nnd 
olfeniUoh  sohnldt  gegeben,  auch  derselbigen  etzliche  mit  aa%e- 
raokten  fingern  geschwom ,  dem  hem  nimmermehr  zn  dienen^  da- 

nimb  das  man  sie  ahne  geldt  urlobte.  Do  nun  obbunielte  reuther 
und  knechte  in  der  stadt  und  freiheit  gelegen  und  Pflug  ankö- 
rnen, de  ist  der  regierend  rath  sampt  den  eltesten  am  montag 
den  29.  ^Novembns  um  8  hora  hinauss  auf  die  probetei  zu  ihm 
gangen,  ihnen  geburlich  entpiangen,  gluck  und  heil  ans  gezwung- 
nem herzen  gewunscttt,  mit  weiter  erholung  der  vorigen  ge- 
achenen  hendel  und  erbietnng,  ihrem  zusagen  nachzusetzen,  der^ 
gestalt  wo  8(ein)  g(naden)  die  gemeine  Stadt  bey  ihrer  gerech- 
tigkeit,  Privilegien  und  gewonheit  und  in  sondcrlieit  bey  der 
rechten  religion  und  reinen  wort  G-ottess,  wie  wir  dass  itzundor 
gebrauchten  und  hetten,  woltt  gnediglich  bleiben  lassen,  dess- 
^leichen  keine  privat-  oder  andere  person  der  vorigen  hendel  hal- 
ben straien  eta  Barauf  durch  seinen  canzler  nach  gehaltnem 
geeprech  geanthwortt  worden,  dass  die  stadt  bey  aller  gereoh- 
tigkeit,  Privilegien  und  gebrauchen  soüt  gelassen  werden,  wdte 
die  in  kemem  wege  schwechen  noch  mindern,'  sondern  die  viel- 
mehr fordern  und  nach  höchsten  vermugen  mebren  :  so  sollte  auch 
niemantss  unter  den  meisten  oder  minsten  der  vorigen  und  be- 
gangnen hendel  hal|?en,  wie  etzliche  wol  verdient,  gestraät  wer- 
den, sondern  s.  g.  woltt  solchs  ailess  vergessen  und  fallen  lassen, 
wo  sie  sich  noch  gehorsam  erzeigten,  so  woltt  er  ihr  gnediger 
herr  sein  und  bleiben  etc.  Und  hatte  den  punct  der  religion  hal- 
ben mit  gutem  willen  vergessen  und  ubergangen.  Welchss  den 
gesandten  allerleie  gedancken  gemacht:  hatten  darauf,  dweil  die 
zeit  vorlief,  im  hereingehen  beschlossen  und  dem  burgermeister 
bevolen,  wan  sie  ime  in  der  kirchen  sampt  der  gemeinen  hulden 
wurden,  dass  er  solchss  von  unser  aller  wegen  soltt  aufs  nawste  ' 
anziehen  imd  repetiren:  wie  hernach  ^eschein. 

vWie  esB  nun  zeit,  alss  reith  er  von  der  probstei  in  einer  lanr 
gen  tamassoihen*  mit  zobehi  gefütterten  sohauben«  nach  dem 


•  d.  i.  ,4çenaU8to.**  -  *  dainastuen,  s.  Grimms  Wörterb.  unter  Damast 
und  damasken.  *  mhd.  schùbe  =»  langes  Faltenideid. 

ZI.  Baad. 
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thunib  und  ghen  ihm  nach  inT  100  edel  und  unedel ,  der  ein  itiii- 
-ober  ein  sawepiess  Yor  eine  &hne  auf  der  achecdn.  Do  er  des» 
techantBB  hanss  gleich  kompt  und  wülenaa  waes  Yoniber  an  ssie- 
hen»  alaa  wirt  er  hinein  gerofEen,  nnd  wie  er  nicht  lang  bey  ihm, 
kompt  er  wider  gegangen  und  hat  einen  schonen  weiseen  chor- 
rock über  die  acliaubo  gezogen,  darmit  ghet  er  in  thumb.  Und 
do  er  schier  durch  die  kirche  nach  dem  creuzgang,  kniet  er  ke- 
gen  dem  eher  nider,.  so  lang  alss  einer  ungeverlich  ein  vatter- 
nnser  mocht  sprechen.  Geht  also  ins  oapittelhauss.  Waas  deaa 
orte  Caiphae,  Pondua,  Herodes  etc.  auasg^nchtt,  ist  mir  miwis- 
sodtlich.  Weil  sie  also  drinnen,  kompt  Lemerman  nnd  sacht 
den  bnigermebter,  mit  anzeige,  ob  die  gemeine  in  der  stadt  vor- 
handen. Darauf  geantwortt,  wan  ess  an  der  zeit,  so  woll  er  be- 
stellen zu  leuten.  Das»  also  geschehen  und  weiter  dem  rathe 
bevolen  mit  dem  bischotf  hineinzugehen.  Wie  sie  aber  Iragen, 
ob  sie  vor  ihm  oder  nach  ihm  gehen  aollen,  ist  ihnn  voi-zugehen 
bevolen.  Do  diss  also  verbanden,  leuft  einer  eilend  durch  die 
kirch,  mid  do  er  wider  kompt,  bringt  er  Caspar  von  WirtzbuEgk 
geführt,  der  nbel  zu  fuss,  dan  ihn  der  tropff  wie  ir  die  hiatorQ 
wisty  alss  ihr  zu  Liohtenbeig*  wart,  gerurt  Also  gehen  sie  in 
aller  herligkeit,  soviel  Pilatnsskinder  vorbanden,  in  weissen  chor- 
rocken doher,  unter  wilchen  eur  schwarzer  wolgetreeKter  •  her 
Eckart  mit  seinem  hembde  uberm  rocke  auch  gangen.  Kommen 
also  in  nawen  chor.  Do  hebet  man  an  zu  singen  und  orgelii 
summe  Trinitati,  wilcbss  so  hoch  angehaben,  dass  sie  ess  nicht 
wol  eraohieien  können  und  schier  im  la  mi*  aussgangea  Hierauf 
lest  einer  die  collect  mit  einer  deinen  nnd  schwachen  stinmien: 
D.  Steinhoff  meintt,  ess  sey  der  bisohoff  gewesen.  Ifaoh  diesem 
singt  nnd  orgelt  man  Te  Daum  laudamus.  Âlgs  solchss  volen- 
det,  reit  der  bischofi"  in  die  stadt,  dem  gehn  obenbemeltt  gesandte 
vor,  hinter  ihm  100  sawspiesse.  Kommen  also  in  8.  Wentzelsa 
kirchen»  dorinnen  ein  solch  uberauss  gross  volck  versamiet  von 
reutem  und  fuesavolk,  dass  icbs  grosser  nicht  dorinnen  gesehen. 
Nachdem  aber  der  radt  den  eidt,  wie  man  zuvom  einem  biachoff 

M  Schlagfluss.         *  bezieht  sich  auf  die  Braunschweiger  Fehde  1545. 
'  mit  Fniae  (Knigea)?         •  ?on  der  italienischen  Noteubezeichnuug  ? 


Digitized  by  Google 


von  Dr.  a  Solunidi  481 

geschwoniy  dem  bischoff  liatte  auf  *die  probstei  schicken  maasen, 
also  ist  vorm  altar  durch  seinen  canzler  ein  eingang-  gemacht, 
und  der  eidt  aufs  schlechste  erzelt  worden  Do  auch  in  die  ge- 
meine die  finger  aufzurecken  und  nachzusprechen  gerufien,  do 
magk  ich  mit  warheit  sa^en,  dass  ich  gar  weinig  ieuthe  gesehen 
und  gehört^  die  nachgesprochen  und  die  finger  ausgereckt  haben, 
und  war  der  gemeinen  stim  und  nachsprechen  so  gering  and  klein, 
alss  sagten  8  ader  10  man  nach,  dass  ich  auch  glaub,  dass  der 
bischoff  mit  seinen  sawspiessen  solchss  nicht  wenig  yerschmahete 
und  hohnlich  war,  den  mein  edelman,  Georg  von  Schleinitz,  mit 
dem  ich  in  die  kirch  gehen  nuiste,  siigte:  „Her  wirt,  habt  ir 
die  finger  aufgericht  und  nachgesprochen,  so  höre  noch  sehe  ich 
nicht."  Dorauf  ich  ihme  antwortte:  „üerre,  ess  gibt  der  eide  so 
Tiel,  wan  ich  sie  alle  schweren  solte,  so  must  ich  wol  ein  eigen 
register  druber  halten:  dweü  ich  dan  nicht  lang  gedenck  al- 
hier  bmger  zu  sein,  so  achte  iohs  ahne  noth."  Und  tragen  sich 
•swnsschen  mir  nnd  ihme  allerlei  rede  en,  die  hieher  nicht  ge- 
horenn. 

Wie  ess  aber  an  dem,  dass  die  rathsshern  dem  bischoti"  sollen 
handtgelobniss  thuen,  alss  ist  B.  Glockner  der  erste  und  hatte 
den  bevehl,  den  artickel  der  religion  halben  abermals  zu  ge« 
denoken  und  mit  den  andern  weiter  einzufüren.  Wie  aber  der 
zu  Tcranthworken  aber  übergangen  nnd  an  D.  Steinhoffen  war 
^  anzugeloben»  trit  er  yor  allem  yolgk  Tom  bischofi  und^  sagt  uber^ 
laut,  er  wolle  s.  g.  mit  dieser  condition  hulden  und  gehorsam 
zu  sein  angeloben,  wen  ihn  s.  g.  bey  der  rechten  reinen  lehre 
dess  evangelii  und  wort  (iottess  wolle  bhïihen  lassen.  Darauf  er 
gar  YorrÖthet  und  iechelte  ihn  ahn  und  sagte,  er  wollt  sich  recht 
wissen  zu  halten. 

Nach  vorendung  diser  tragedj  war  die  herberg  in  Veit  Heuch- 
lerss  hause  bestelt  Barinn  lag  Bastian  tou  Walwitz  >  «,  der 
oberste  dess  kriegssrolcks.  Und  wie  sie  dohin  gingen,  hat  der 
bischoff  den  rath  zur  malzeit  geladen.  Aida  war  D.  Eitzing  auch: 
wie  er  dan  in  der  kirchen  dem  bischoff  liess  anzeigen,  durfte  er 


•  =>  Einleitan^.  >  «  Uber  Sebastiao  ron  Wallvritz  s.  r.  IjtngePB,  Kai£ 
Moiitz  I,  S.  81S. 
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seiner  dienste,  so  woltt  er  sich  gcmhe  brauchen  lassen.  An  den 
B.  Kitsdng  hatte  D,  Bteinhof  gesetzt  und  mit  ihm  geredt,  ess 
wehre  ein  beschwerliche  sach  und  wurde  dieser  handel  ein  ge- 
ringen bestandt  haben,  dan  ess  wehre  öffentlich  dem  ratiie  iind- 

rem  rath  der  ganzen  gemeine  zugesagt  uns  bey  der  rechten  re- 
ligion und  reinem  worth  Gottess  bleiben  zu  lassen:  nun  wehre 
ess  etzliche  mal  gegen  dem  bischofl  gedacht  und  aussdrucklich 
verbracht  worden,  es»  wurde  aber  in  der  anthwort  solcher  punct 
,aUweg  ubergangen:  nun  wurde  dem  bischoff  zu  hulden  nimmer- 
mehr Tcrwilligt  sein  worden,  wan  diese  zusage  nicht  zuYom  ge- 
schehen, und  wurde  her  JuUuss  mit  all  seinen  sawspieasen  nichtsB 
anssgerichtt  haben,  wsn  H.  Moritz  mit  seinem  sonderlichen  schrei- 
ben solchss  nicht  erhaben,  dess  brief  und  siegel  und  H.  H.  eigne 
handttithrit't  aul'm  rathauss,  dass  wir  selten  bey  der  wahren  reli- 
gion und  reinem  wort  Gottess ,  wie  wir  dass  itzunder  betten,  ge- 
lassen werden,  darbei  woltt  unss  s.  i'.  g.  schützen  und  handt- 
haben.  Hirauf  sagt  D.  Kitzing,  er  woltt  im  H.  M.  briei  vor-, 
trawen  und  holen  lassen,  dan  er  wehre  bey  demselbigen  schrei- 
ben gewesen:  so  woltt  er  mit  demhischoff  selbst  reden..  Wildiss 
gesohein.  Ess  ist  aber  die  antwort  gefallen,  ess  woltt  ihm  alss 
unserm  hem  nicht  geburen,  dass  ihm  seine  underthanen  solten  zil 
und  masB  setzen,  und  geborte  sich  nicht,  dass  die  schaff  den  hir- 
ten  solten  weiden,  er  woltt  sich  recht  halten.  Wass  aber  hirin 
steckt,  da  fresse  der  teui'el  alss  sein  schatt'  den  todt  an  '  ' .  Wass 
auch  D.  Steinhofe  und  meine  mdnung,  werdet  ihr,  wilss  Grodt,  mit 
dervzeit  weiter  er&ren. 

lïach  diesem  ist  der  bischoff  ungeverlich  ubem  andern  tag 
wider  uf  die  probetei  inss  regalsshauss  gezogen  und  aida  etzliche 
tag  gesofamorotet  Dan  die  zu  Zeitz  hatten  sich  etwass  gesperret 
und  also  vorstiegen,  dass  sie  gross  reiten ,  rauhe  und  arbeit  hat- 
ten zu  H.  M.,  dass  sie  den  handel  richtig-' machten,  und  stundt 
daruf,  wart  auch  schwerlich  gewandt,  dass  sie  nicht  preise  gege- 
ben, wie  dan  dass  kriegssyolck  bei  uns  hefte,  wie  der  teuüei  uf 
eine  arme  zehle  ■  >. 

Am  tag  Lude  aber,  der  do  wass  der  13.  Decembris^  hat  der 


^>  d.  i  danui  freme  der  Teufel  etc.  —  Seele. 
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bisohoff  zu  Zeitss  yom  sohloss  in  seiner  eohanben  in  die  stadt 
geritten  und  die  fauldnng  entpfangen.  Der  hauptman**  aber 
ist  mit  zweien  wagen  nach  Weimar  ader  Gotha  gezogen  nnd 
sollen  allerley  reime  und  sclirieften  iit  die  tische  und  wende  ge- 
schricltnn  wein.  £88  ist  sich  aber  gerochen,  wie  der  betler  am 
thurrint^ken  '  '  ! 

Aûf  den  mitwochen  den  1 5.  Deoembri«  hat  unser  kriegssvolck 
daas  über  1500  nicht  starck,  alhier  aa%ebroohen  und  wüste  nie- 
mantss  wobin,  dan  do  nie  zum  Salzthore  ausflgesogen  nnd  seindt 
nach  Jhena  gereiast,  die  erste  nacht  zu  Gomburg  und  umb  Dem- 
burg  '  >  blieben.  Dessgleichen  seindt  500  pferde  von  Freiburgk  auf 
Bckerssberg  gezogen  und  hat  der  oberster  den  rath  umb  4  Htuck 
buchson,  nachdtun  nie  kein  gross  geschutz  herbracht,  gebeten 
und  angelangt.  Und  wiewol  ess  dem  rath  und  gemeine  schmerz- 
lieh  und  zum  höchsten  entkegen,  so  haltt  ich,  ee  wehre  ihn  niohtas 
liebersa  gewesen ,  dan  dass  ihm  abgesdilageE,  so  betten  sie  ur- 
saoh  zum  abtt  bekomen  '  *  und  nicht  allein  die  buchssen  sondern 
anderss  mehr  mit  gewalt  genommen.  Dan  der  bisohof  hat  unss 
durch  Lemmerman  zugesagt,  wurden  wir  unss  ohne  sperren  und 
langess  bedencken  ergeben,  so  woltt  der  bischotf  darvor  sein,  das 
wir  mit  keinem  kriegssvolck  selten  beschwert  und  beladen  wer- 
den: wurden  wir  aber  selbst  zu  unkost  und  schaden  ursach  ge- 
ben, so  woltt  er  sich  vor  Godt  und  der  weit  entschuldigt  haben. 
Wie  aber  diss  gehalten ,  also  wirt  er  dass  ander  .alless  auch 
halten. 

IMss  ist  fhst  die  traurige  tragoecy»  die  ich  euch,  ungeschickt 
gnugsam,  auf  eur  bitten  in  eil  nicht  hab  wollen  yerhalten:  und 

wie  die  sach,  also  hat  sie  ein  schreiber,  wicwol  ich  leichtlich  hir- 
von  etwass  anderes  woltt  gethan  haben.  Dan  ess  hat  mir  mein 
umnuth,  den  ich  nhun  etzliche  wochen  schwerlich  getragen,  nicht 
wenig  gewehrt  und  die  wunden  wieder  au%eri88en  und  ver- 
nawert *  ^  :  und  ist  schmerzlich  und  herzlich  zu  erbarmen,  dass  dass 
lose  Tolgk  nicht  einen  andern  widerstandt  soll  haben,  do  ess  doch 
nicht  an  leuten  oder  willigem  Tolgke  feilt,  hem  etc. 

'3  der  kurfürstHche.  Was  bedeutet  dicäo  Kedcusart? 

Gamburg  uud  Domburg  au  der  Saale.  aubekauute  iiedeusart. 

s=B  eineuert. 
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Auf  Thome  [Dez.  2U]  Rchirst  wirk  der  'landtgraff  bei  H.  M. 
zu  Ldpzigk  sein  und  ime  die  fiinf  wort  *  *  sagen.  Godt  gebe, 
daas  ess  wo!  zugehe,  und  iat  mit  treulich  leidt,  daaa  er  ihm  aa 
TÎel  ▼ertraawet  und  glaubet,  dan  der  seinem  vettern  sein  laadt 

nhnpt,  dorfb  er  nicht  auch  seinen  vatter  und  gevattem  vahen 
oder  bestricken?  Ess  sagen  statlich  leuth,*da8s  sie  nicht  ge- 
glaubt, dass  '  '  etzliche  vom  adel  H.  M.  schuld  gegeben ,  er  hett 
den  von  Braunschweig  vorrathen-":  itzundess  aber,  dweil  er 
mit  dem  ohurfbrsten  so  handelt,  so  macht  ihn  jheness  auch  ein 
misstmwen. 

Jhena  hat  sidi-  am  neohsten  donrstag  [Dez.  16.]  ergeben,  der^ 
gestalt  dass  keine  landtsskneohtt  in  die  stadt  gelassen,  sondern 

allein  die  reuther,  der  ich  droben  gedacht.  Die  tuessknechtt  seindt 
zum  Kotenberg  gelegen  und  ist  die  sage  gewoKcn  auf  Salveldt 
zu  ziehen  und  alssdan  nach  Weimar.  Do  sagt  man,  dess  orts 
wil  man  sich  weren,  dorza  aollen  die  von  Eriturt  wollen  helifen, 
doch  ists  ungewiss. 

Woltt  Godt  inewigkeit^  dass  mnb  dennkeiser  die  gelegenheit, 
wie  eure  zeitung,  der  ich  mich  bedanok,  ausweisen  :  und  ich  gleub, 
ess  ist  etwass  in  der  staUung,  dan  die  Leipzisohen  gedruckten 
luegen,  die  ich  euch  nicht  mag  schicken,  seindt  nicht  wahr.  Dan 
wer  zu  Leipzigk  der  fureten  '  '  wol  gedenckt,  dem  geitss  ubel. 
Wie  dan  ein  burger  gesagt,  ess  wehre  nimmermehr  recht,  dass 
iL  M.  dem  churf.  sein  landt  nehme:  do  ist  er  dem  rath  vorra- 
ten, hat  er  hirumb  4  wochen  in  thnnn  sollen  liegen  ader  100  fl. 
zu  buss  gebén,  die  er  dan  redlich  zalt  O  Luther,  du  lieber  teu- 
rer man,  soltestu  diess  spiel  erlebet  haben,  du  wurdest  reoht 
umb  den  potzen  geret  ^  *  und  den  ttrannen  die  warheit  gesagt 
haben  Î 

In  H.  M.  aUvSgangon  entschuldigung,  worumb  er  dess  ohur- 
fursten  land  eingenommen,  hat  gestanden  erstlich,  wie  ess  1).  Turck 
Bol  gestelt  haben,  „der geweste  churfursb*'  und  „gnante  landtgraf,'c 

»•  ?         !•  =  was. 

Dies  bezieht  sich  auf  die  Gefangennahme  H.  Heinrichs,  (l«^r  Moritz  be- 
schuldigte, sein  Vertranen  gemissbraacht  zu  haben.  Es  wurden  mehre  Streit- 
tchrtflen  hiflrtther  gewechselt 

d.  i.  der  Schmalkalder.  s.  Grimms  W.  unter  Butze  Sp.  589.  90? 


Ton  Dr.  6.  Schmidt.  4S5 

'  B.  Fachs  aber  soi  ess  perTons*'  ausagethan  haben,  wie  mir  em 
gkubwird^er  gesagt 

DasB  ampt  Geoigenberg  vor  Naumburg  hat  der  new  bisohoff 
eimiehmen  lassen  nnd  ist  ein  barbirer  anss  der  Pforten  '  *  dnroh 
Lemmermann  drein  gesetzt.  Ich  hofe  aber^  ess  mag  udrs  (f  Qidtçtxoç 
Issraol  noulich  und  redlich  erlösen.  Und  wan  nicht  mehr  dan 
ein  weinigk  widderstandt  sich  creug-te,  so  seindt  die  buhen  so  ver- 
zagt, dass  ihrsä  nicht  gleubet.  Dan  ess  liat  meiner  geste  einer 
ein  hämisch  bey  mir  gelassen,  den  sein  knecht,  do  ich  hierami 
sohrieb,  holete.  Der  sagte  mir,  wan  2  fenlin  knechte  aiiss  Jhena 
ämen  betten  entkegen  gesogen,  so  betten  sie  ihre  6  fenlin  nnd 
600  reutiier  alle  in  die  flucht  gejagt,  dan  sie  wehren  scbire  von 
ihn  seiher  geflohen.  Ich  habss  auch  selber  von  ihnen  gehört,  dass 
•  sie  betrogen  sein,  do  sie  gemeint,  sie  sollten  widern  konig  ziehen, 
hett  man  sie  vor  Zwickaw  geturt. 

Darmit  wil  ich  euch  Christo  beyehien  sampt  allen  denen,  so 
euch  lieb  sein.  Dem  pothen  haben  wir  6  gr.  zalt:  und  hab  ihn 
2W0  nacht  und  ein  tag  geherbeiget 

Datum  sbimabendts  firue  am  18.  Decembrîs  im  46. 


Es  ist  nicht  ohne  Interesse  mit  dieser  Darstellnng-  die  ähnliche 
ZU  vergleichen,  die  neben  einigen  andern  sj)ätern  Ereignissen  bis 
Kum  Abzüge  Pflugs  und  seiner  Anbänger  ein  lateinischer  Brief  aus 
Naumburg  vom  31.  Dez.  1546  enthält  Adresse  und  Unterschrift 
fehlen  auch  hier.  Der  Brief  lautet: 

■ 

Clarissime  domine,  Yalentinus  noster  jam  equum  asoenderat, 
in  mflitiam  ad  prindpem  nostrum  electorem  cum  quodam  oapitaneo 
ahitnrus:  qnare  literas  Tuas  tantnm  legit,  conmiisso  mihi  negotio 
respondendi,  cui  etâam  uxorem,  Alias  et  totam  fkmiliam  antea  com- 

mendarat.  Agimus  itaque  Tuae  excellentiae  ingentes  gratias,  quod 
faustum  nobis  hujus  novi  anni  ingressum  ])recaris:  precamurque 
vicissim,  nt  dominus  Jhesus  Christus  Vestraeurbi,  Tibi  et  omnibus 
püs  eadem  largiri  velit  ^os  certo  oogno^imus,  piorum  precibns 

*^  par  force.       **  Schidpfoita.  Das  Jahr  begann  aach  in  Nanm- 

bsig  wie  in  der  Mainzer  DiOeese  mit  dem  26.  Dez.,  wie  das  Datum  der  Un- 
teCBchiifi  zeigt 
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nos  esse  conservatos:  ita  frendiiit  adverniiin  nos  Satan,  bis  fuimus 
in  extrcmo  perlculo  vitae  et  renun,  aed  jam  agiimis  Deo  gratina» 
qui  nos  Uberavit  a  sevida  hoatinm,  in  quorum  poteatate  bis  fuimns. 
£xpßctamu8  ootidie  adventom  quorondam  militmn  noatri  prinoipia 
elfiotoria,  qui  heri  30.  Deoeiabria  Jenam  aunt  ingiesai,  qnoa  expan- 
818  ulnis  Bumus  exoeptnri.  ISfam  libeiabunt  noe  a  tirannidc  oppree- 
soris  et  hipi  nostri,  sicuti  liberaverunt  Jenam  et  Vimariam:  nam 
eo  progrcHBa  tuit  violenta  opprewsio  istius  tiranni.  üt  autem  sciat 
Tiia  humaliitas,  quo  in  statu  res  uostrae  sintr,  paucis  superiora  re- 
petam. 

24h.  die  ^oYembria  allatom  est  senatui  aoriptum  a  duoe  Maa- 
ritio  aevom  et  minax,  quo  a  nobia  exigebatnr,  ut  Julium  a  Pflug, 
a  Caesaiea  M^j.  oonfirmatum  epîscopuni  Nobuigenaem^  anadpere» 
mus,  aut  pasauri  extrema.  latia  literia  inpoöita  fuit  parva  acbe- 
dula,  hie  verbis  scripta  :  „  gedachter  bischoff  wirdtt  euch  auch  bey 
der  reinen  1ère  des  evangclii,  wie  ihr  die  itz  habett,  bleiben  lassen, 
darbey  wir  euch  auch  wollen  gnediglich  handthaben  und  schützen. 
Datum  ut  aupra.  M.  H.  Z.  8.  manu  propria  subscripsit^'  ifrae- 
terea  etiam  pridie  ejus  diei  [Nov.  23]  obtulerat  nobia  Lemennan- 
nua  a  Julio  literaa  binaa  credentialea  et  minatricea,  cum  cojâa  ca- 
juadam  CSaeaaria  mandati,  quo  mandabatur  regi  Bohemiae,  dnd 
Hauritio  et  oomiti  Georgio  Manafeldenai,  ut  summa  vi  et  omni 
conatu  darent  operam,  ne  Julius  diutius  possessione  sua  privaretur. 
Hac  litcrae  et  minae  et  quod  sciebauuis,  exercitum  in  propinquo 
(nempe  llallis)  esse,  et  quod  omnes  civitates  sese  dédissent,  Schwi- 
kaw,*<^  Aitenburg,  Grim,  Eilenburg,  Torgaw,  Halla  etc.,  omnium 
animos  ita  oonfregit^  ut  uno  oie  omnes  deditionem  iadendam  eaae 
oeiRuimua  (!).  Beapondimua  itaque  Mauritio,  impmta  noa  fiictnioe» 
petentea»  ne  mîaeram  oivitatem  grayaret  exemtu,  Htm  yehemeii- 
ter  timebamua  illoa  Türcas,  quos  Tocant  Hussemoa.  Andiyimua 
enim,  quantam  sevitiam  Hallis  per})etras.sent  et  Schwickaviae.  Iiis 
precibus  hoc  obtinuimus,  ut  tantuin  4000  pedituin  et  600  équités 
ad  nos  mitteret,  relique  exercitu  Vittenbergam  uiisso  cum  Hus- 
semis.  late  ezercitus  ingressus  est  urbem  noatrani  27.  Novembria 
hora  quarta.  Proxima  die  [Nov.  28]  eecutua  eat  Juliua.  Diyer- 

« 

Zwickau. 
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Babatur  in  curia  praepositi  miHitquo  ad  nob  Lcnimermannum,  jubens,  - 
ut  proxima  die,  hoc  est  29.  Novembris,  omnes  cives  convocarentur 
in  tempium  D.  Wentselai  ad  praestandum  juramentmn  Biye  bonur 
giiim.  £|gpre8ai  sunt  itaqne  aenioies  BonatuB,  salutantos  enm  ao  pa- 
tentes, ut  antique  more  literie  et  agillo  oonfimuuret  dvitatis  privi- 
légia et  libertates,  praeterea  etiam,  ut  adjungeretur  clansnla  de 
non  mutanda  religione,  quam  sùae  clementiae  nomine  nobis  pro- 
miserat  Lemermannus  et  dux  MauritiuH  propria  manu  asscripserai 
Ibi  respondet  ad  priera,  se  oiimia,  quae  ex  consuetudine  reliqui 
episcopi  iecissent,  l'acturum;  cum  vero  adjectani  clausulam  rursus 
repeteremua^  nihil  aliud  re&pondit  quam:  ,,ich  wil  mich  yrol  der 
gebor  balten."  Ibi  oonatemati  manifeste  sensimus  dolmn,  sed  quid 
fäceremuB,  in  bostium  potestatem  redaoti!  Bisoessimusetin  summo 
templo  expectayimns,  TÎBnrî,  qua  pompa  ülnm  exoepturi  essent 
canonici.  Paulo  post  secutuB  est  Julius  cimi  multis  servis  et  mi- 
b'tibus,  in  decani  curia  candidam  vestem  induit.  Ita  papistarum 
sacurLlotum  more  tempium  ingreditui',  ibi  exceptus  a  canonicis  et 
vadis  papistice  omatis  in  capittularem  domum  deducitur.  Inde 
egressns  intrat  chorum,  canentibns  et  clamantibus  oborauUs  eten* 
toreavoce  yySnmmeTrinitati''  etc.  et  „Te  Deum  laudamus''.  Post- 
bac,  inraeoedente  senatu»  equo  yebitur  in  nrbem,  sequente  fere 
toto  exlrdto.  Ibi  Consul  rarsus  postulat  privilegiorum  oonfirma- 
tionem,  et  ut  ille  articuluö  de  religione  [non]  mutanda  adjiciatur. 
Renpondit  per  oratorem  sicut  prius,  se  omnia  facturum,  religionia 
tarnen  nullam  fecit  mentionem. 

His  ita  peractia,  pauk)  quievit  tragediae  actio.  Manserunt  tarnen 
nobisoum  pedites  qsque  ad  löb  diem  Decembris.  Quantas  molestias 
intérim  passif  non  fädle  soribo:  nosti  superbiam,  atrodam  et  libî- 
dines  impiomm  bominum.  Saepe  condneerunt  et  statoenrnt  omni- 
bus ocdsis  diripere  urbem,  tandem  abenntJenam,  mutuo  accipien- 
tes  a  nobis  (nam  voluerunt  rapinam  hoc  vocabulo  tegere)  quatuor 
optimas  bombardas  cum  pulveris  tormentarii  bona  copia.  Jenenscs 
sicut  roliqui  dederuut  se,  ne  pejora  patiantur.  A  Jenensibus  ad  Vi- 
marienses  migrant,  quosetiam  sine  vi,  cum  nemoresisteret,  occupant. 

ïandem  24.  Decembris  paulatim  rumor  inerebuit,  optimum 
prindpem  nostmm  eleotorem  cum  'exerdtu  redüsse  in  provin- 
dam.  Tum  constemati  bestes  festmanter  retro  oedunt  ao  xeyer- 
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tunt  ad  noH  26.  die  Decembris.  Ad  quorum  adventum  universa 
civitas  non  aliter  irepidavit,  ocsi  jamjani  diripienda  ac.deYastanda 
esset.  Tum  multi  nihil  expeotabant  aliud  quam  vitae  ao  renim 
omnium  priTationem,  qnia  abeuntee  mulü  publice  dixenmi^  tele  prae- 
miam  pro  hospitio  ee  Telaturoe  noble  in  redito.  Ckwunorantiir  hic 
tantom  per  btdnnm,  crebro  dioentes,  tota  hyeme  «e  permanstiros. 
öed  ipso  die  d,  Joannin  apostoli  [Dez.  27]  nocLe  accepeiiinl  a 
duce  Mauiiüü  niandalum,  ut  absque  mura  Lipsiani  rccurrerent: 
nam  tum  constans  ferebatur  fama,  electorem  non  tantum  rediiese, 
sed  etiam  civitates  quaedam  Mauritii  occupasse  in  Tnringia,  nempe 
Saltze,  Benetadtty  Weifisensche,  Eindelssbruck  etc. 

Tum  28.  Decembris  mane  hora  tertia  celerrimeanfnginntnr  (!), 
ablatis  secum  bombardis  nostm  et  tribus  equis,  frementes  et  in- 
dignantes,  quod  tantom  spatii  aut  etil  prae  fuga  non  haberent»  ut 
nos  spoliarent. 

Ita  abeunt  Lipsiam,  ubi  Mauritius  furens  et  frendens  et]uo  dis- 
currit  per  omnes  vicos  et  plateas ,  convocat  ad  arma  omnes ,  non 
secus  ao  si  jam  ad  portas  esset  hostilis  exerdtns.  Ibi  subito  tanta 
constematio  et  metos  dves  occupât»  nt  nemo^  quid  in  tanta  turba 
agendnm  esset,  noTerat(!).  Difinginntnr  (!)  stn^entes  et  hospites, 
cLanduntnr  portae  et  disponnntnr  vigiles.  30.  die  Decembris  mili- 
tibns  suis  conducticiis  concepit  diripere  et  spoliare  miseros  ciyes 
in  öuburbio:  incenduntur  omnia  acdilicia  publica  et  privata  extra 
ponioria  sita:  ,,da  brennen  die  vorstete  den  donnerstag  und  trei- 
tag''  tanta  lameutatione  et  luctu  miserorum  hominum,  ut  eam  ca- 
lamitatem  nemo  poesit  exprimere.  Narravit  mihi  hodie  istud  hor- 
rendum  speotaculum  quidam,  qui  viderat  Sicuti  absque  lacnmie 
ille  narrare  non  potoit,  ita  ego  nec  audire  poteram  sine  luctu  et 
ingenti  iristiiia.  Hoc  autem  Tere  horrendum  est,  quod  n«nînem 
amplius  dimittit,  neque  mulieres  neque  pueros,  neque  proi'essores 
neque  HtudenttjK.  l).  Joachimus  Chamerariuf^  ante  paucos  dies  cum 
uxore  et  libcrin  tamen  aufupit:  quorsum,  scire  non  ])088uin.  tSed 
D.  Aloeaius  Schotus  et  multi  alü  dqctorea  et  magistri  adierunt  pnn- 
cipem..  dimissionem  potentes,  quam  assequi  non  potuerunt  8im- 
plioiter  enim  respondet:  „ich  muss  meinen  halss  wagen ,  so  sollt 
ihr  auch  thun."  Omnes  dyes  denuo  jurare  coegit  ao  militibus  ad- 
junzit»  ita  ut  <mmia  illomm  f^eia  e^ere  cogimtnr  (!).  In  summa 
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pkrorsQB  font  nibilque  Banae  meotis  prae  se  ferre  videtur.  Haee 
eati's  esse  arbitror  de  kta  tragedia. 

Jam  quo  in  »tatD  res  nosirae  nmic  suit  (!),  panda  aodpe. 
Episcopns  noYiis  et  soi  capitalares  cum  Lemermaniuo  aQfiîigemnt 
onm  tribus  embue ,  quoe  noeti^  Snelreoh  »  Ofaristoff  Eota,  Christoff 
Topfer.  Nos  bonaiii  spem  concepimuB,  principom  nostrum  electorem 
nobis  propediem  affuturum:  certo  dicitur,  intra  qiiatriduiim  illum 
Lipsiam  visurum.  Bominus  noster  Jhesus  Christus  dirigat  omnem 
Yitaiii  ad  nominis  soi  gloriam  et  ecclcsiae  utilitatem.  Haeo  sunt^ 
elarissinie  domine,  quae  ad  litteras  Tuas  Valentini  et  meo  nomine 
Tohii  et  potoi  respondere.  Tna  huinautas  b6ni  oonsulat  oonfti* 
sam  narrationem.  Vale. 

Batmn  ultima  Deoembris  anno  XLVII**' 


n. 

lieber  Halles  Einnahme  durch  Herzog  Moritz  am  22.  Novbr. 
1546  und  Kurfürst  Johann  Friedrichs  Einzug  und  Huldigung  in 
den  ersten  Tagen  des  Jan.  1547  gebe  ich  zwei  Berichte,  die  eben- 
ikUs  im  XXL  Bande  der  Sohmaloaldioa  im  braunsohweiger  Baths- 
archive  enthalten  sind'  nnd  die  Sohildemngen  bei  Breyhaupt  II,  S. 
237  -38  nnd  240—48  smn  Thml  erganzen. 

Zeitung,  wie  es  itzt  zu  Halle  ergangen  ist 

im  XLVJ.  jar. 
Am  22.  tag  Novembris  ist  herzog  Moritz  zu  Sachssen  mit  sei- 
nem krigsfolck  als  mit  1500  Hussem  nnd  über  3000  pferde  Behemsche 
nnd  Meissensche  reuter,  nnd  wie  man  sagt»  mit  18  fenlin  knech- 
ten, die  alle  die  nacht  zuTor*  gelegen  zum  Bitterfeit  nnd  zu  Brene 
im  closter,  hieher  auf  Halle  gezogen  und  irgent  3  stunde  vor  sei- 
ner ankuntt  einen  hauplmann  *  *  mit  etzlichen  knechten  und  mit 
einem  brieve  gen  hove  zum  erzbischop  -  *  geschickt  und  in  dem- 
selbigen  begert  eine  nacht  herberge  und  einen  freien  pass:  und 

•»  s.  A.  25. 

bei  Dr.  II,  S.  237  lieisst  er  Yaloiitin  Kirchhof,  Hauptmann  zu  Delitzsch. 
Joh.  Albrocht  von  Brandenburg,  der  sich  am  25.  Mai  1546  in  Halle  hatte 
huldigen  lassen,   s.  Dr.  II,  281  fL 
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"WO  man  das  ihm  nit  warde  Torginmeiiy  mooht  er^eelbst  nehemen* 
Wie  mm  solch  geschrei  vom  kngsfolok  hereiskomen,  hat  man 
die  stadtthcNT  zugehalten  denselbigen  morgen  bis  nmb  9  oder  10 
tihr  vor  mittag.   Auf  solch  geschrei  hat  em  erb.  rath  baldt  gen 

hotf  gesant  und  durch  die  rethe  den  orzbischoff  laHRen  fragen,  wio 
sie  Boichs  vorstehen  solten.  Darauf  die  rethe  ihn  geantwortet, 
sie  betten  itzt  brieve  bekomen,  das  herzog  Moritz  herbergc  und 
freien  pass  begerte:  das  wüste  man  ihm  itzt  zur  zeit  nit  abzu- 
schlagen: man  soi  sich  alles  gnts  zu  ihm  T<ffseh6n  und  die  stadt 
und  thor  dhen  und  herbeige  allenthalben  bestellen,  das  man  solche 
knechte  und  reuter  herbergte.  Nach  solchem  hat  man  die  thor 
geofnet  Ehe  ein  stundt  Vorgängen,  so  ist  der  trost***  komen 
gezogen  und  das  ander  krigsfolgk  in  der  slachtordnung  gezogen. 
Und  wie  man  dem  herzog  Moritzen  die  herberge  und  pass  zuge- 
schrieben und  ehr  den  brietf  im  velde  bekoflgien,  solt  er  gesagt 
haben  :  „hat  der  teuffei  den  pfaffen  so  klug  gemacht,  das  er  solchs 
nit  geweigert!''  Und  haben  viel  küecht  und  reuter  bericht»  das 
sie  der  meinung  hieher  seindt  gezogen ,  das  sie  eine  gute  beute 
hie  selten  b^om^. 

Nach  solchem  ist  man  hie  eingezogen  mit  dem  ganzen  hauffen, 
in  der  stadt  und  vor  den  thoren  alles  vol  reuter  und  knechte. 
Die  Hussern  Iiat  man  gelegt  auf  den  Ncuwenmarckt  und  äu  dem 
Bibiekstein  (!),  dieselben  den  armen  ieuten  alles  aufgefressen  und 
auigefutterty  die  auch  noch  in  andere  dorffere  auf  die  futtemng 
gezogen  und  geholt,  was  sie  gefunden  habea  Dieselben  Hussern 
•  helt  man  so  hoich,  das  ihnen  kein  Teutsoher  etwas  darff  sagen. 
Es  hat  hie  ein  feiner  Tentscher  knecht  kegen  einem  Hussern  nur 
ein  messer  gezugt  und  wie  man  sagt,  in  scherz  weise:  den  hat 
man  des  andern  tags  an  einen  bauni  gehengt.  Es  ist  tun  roberisch 
volck,  die  grossen  schaden  gethan  haben  zu  Ulzen,  zu  Adorlf  und 
Plauwen,  in  morden  und  rauben,  wie  ir  das  sonst  wol  werdet 
Yornomen  haben. 

Des  dienstags  den  23.  Novembris  ist  man  stille  gewest  und 
nichts  furgenomen,  anhe  was  man  droben  zu  schlos  gebrauwethat 

Midtwochs  [Not.  24]  hat  man  einen  erb.  radt  hinauf  zu  soblos 


»0  «  xro88. 
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besoheiden  und.aUsdar  in  keg^nwertàgkeit  herzog  Moritzen  und 
henog  AngiuUu,  seiiis  brodeniy  und  tmaers  erzbischofs  Johann 
Albreehts  und  irer  rate,  auch  des  legaten  desEo.  knninga  Ferdi- 
naadi  diese  fnrhaltung  gethan:  ein  radt  zu  Halle  und  gememe  wa- 
ren ungehorsam  gewesen  irem  erzbîschoye,  darzu  sie  auch  wieder 
Kai.  Maj.  dein  churt'.  zu  Sachösen  und  den  protestirenden  Stenden 
lurschub  g-cthan ,  aucli  die  prodicanten  auf  Kai.  und  Kon.  Maj., 
auch  auf  IL  Moritzen  beaweriioii  geredt,  dcrwegen  sie  Kai.  Maj. 
£n  die  stratüd  gefallen  und  herzog  Moritasen  bevolen,  solche  strafte 
SU  eacequiren,  derw^en  selten  aie  Yor  sonnabents  die  zweine  Doc* 
tores  als  B.  Jonam,  iren  prediger,  und  B.  Gbilianum'*,  alse  iren 
sindioum,  abschaffen,  dan  sie  weren  leute,  die  nit  zu  fineden  rie- 
den,  und  ethlich  kngsfolck  den  winter  hie  herbergen. 

Darauf  hat  sich  ein  erb.  radt  vorantwort,  das  sie  sich  kains 
Ungehorsams  wissen  zu  erinnern,  allein  man  weit  ihn  den  das 
zum  ungehorsam  deuten^  das  sie  veste  über  iren  privilegiis  und 
gerechtigkait  gehalten:  so  hetten  sie  auch  wieder  Kai.  Maj.  den 
Protestirenden  und  dem  churf.  zu  Sachssen  keinen  fursohub  gethan, 
allem  das  sie  hetten  dem  churf.  zu  Sachssen  seine  hauptleut  hie 
hissen  umbschhien**  und  knechte  hissen  annemen,  welchssie  auch 
gleicher  gestalt  herzog  Moritzen  seinen  hauptleuten  gethan  hetten: 
das  man  aber  bezichtip:c,  das  irc  prodicanten  auf  Kai.  und  Kon. 
Maj.,  auch  auf  herz.  Moritzen  solten  etwas  f^roblich  auf  sie  geredt 
haben,  das  wüsten  sie  sich  nit  zu  erinnern:  auch  so  wcren  die 
prediger  in  einem  solchen  hohen  ampte,  darin  sie  yorpiiicht  ider- 
man  die  warheit  zu  sagen ,  darin  sie  ihnen  kein  mass  hetten  zu 
setaen,  und  so  sie  was  geredt,  stunde  es  auf  irer  yorantwortung: 
was  aber  den  hem  B.  Jonam  betreffe,  so  were  B.  Jonas  dermaa- 
sen  durch  sein  leren,  lesen  und  schreiben  bekant,  dasidermennich- 
lieh  wol  wu8to,  das  er  nach  gütlicher  schrift  treuUch  gelert  hctte: 
auch  so  were  herz.  Moritz,  auch  s.  f.  g.  rethen  wol  bew^ust, 
das  D.  Jonas  in  dem  ansehen  gewesen  bei  herz.  Heinrichen  zeli- 
ger  zu  Sachssen,  herz.  Moritzen  vatter,  das  im  das  ganze  landt 
zu  Meissen  zu  yisittren  und  die  kirchen  zu  bestellen  yorordnet 
seint  „Was  aber  meine  person,''  hat  B.  GhOianus  gesagt,  „das 

t 

'1  Dr.  KUian  Goldstdn.  d.  L  die  Weibetrommel  röhren. 
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ich  mt  Bolt  zu  eindnicht  geraten  haben ,  darauf  sag  ich,  das  ich 
in  alle  meinen  hendehi  so  gehandelt»  mich  also  gehalten,  anhe 
rahm  zu  reden,  das  ich  mein  heupt  vor  idermennicblich  wol  mag 

empor  heben,  welchs  ich  mich  ziehe  auf  in.  g.  hern  zukegen  den 
erzbiöchof,  auch  s.  f.  g*.  hofrethe,  auch  auf  die  rethe  zukcgen 
meina  g.  h.  herz.  Montzeu,  auf  mein  hem  einen  erb.  rath  und 
einer  ganzen  gemein,  und  wil  mich  das  ziehen  auf  alle  meine 
hendele,  man  wolt  mir  dan  das  zun  zweitracht  deuten,  das -ich 
vielmals  ans  meiner  heim  berelioh  umb  ihr  gerechtigkait  und 
nottorfft  geredt  hab,  das  hab  ich  gethan  auf  mein  eides  pfficht, 
damit  ich  meinen  hem  vorwandi^  Was  aber  .betriffit,  das  man 
wolt  krig^folcks  in  diese  stadt  legen,  da  wollen  sie  freuntlich  fur 
gebetten  haben,  sonderlich  dieweil  itzt  anhe  das  eine  schwere  zeit 
und  die  gemeine  stadt  durch  langwerige  schauung  hoich  beschweit. 
Diess  were  itzt  der  geschickten  eins  erb.  rats  ire  antwort  und 
beten  undertheniglioh,  solchs  in  gnaden  anzunemen,  auch  einen 
hindergang,  iren  hem  solchs  anzuzeigen.  —  Solchs  man  ihnen  den- 
tag  Torgunt 

Auch  80  hat  man  den  tag  etzliche  knechte  dem  hem  D.  Jonae 
in  sein  haus  gelegt,  sonderlich  den  profoa  der  Behemschen  knechte 
mit  6  pferden,  und  zum  zeichen  ihm  ein  galgen  über  die  thur 
gemalt.  Und  ein  erb.  i'ath  hat  bei  den  hauptleuten  nicht  vor« 
mochte  solche  knechte  aus  des  Doctoris  hause  an  einen  andern  ort 
zu  legen,  so  man  doch  wol  hette  gekunt. 

Solche  fnrhaltung  des  herz.  Moritzen'  haben  die  geschickten 
eins  erb.  rats  denselbigen  abendt  dem  ganzen  rath  und  dem 
auschus  von  der  gemeine  furgehalten:  welchs  sie  alle  mit  be- 
trübtem herzen  gehört.  Darauf  sie  gerathslagt  den  abent  und 
den  morgen  fru  und  endtüch  entschlossen,  ernstlich  zu  bitten  den 
erzbiHchoö',  in  solchem  einsehen  zu  haben  und  solchs  bei  herz. 
Moritzen  alles  abzuschaffen  und  sonderlich  damit  zu  yorschonen, 
'  das  man  die  zwein  DD.  nicht  muste  abschaffen,  und"  die  gemeine 
Stadt  mit  dem  kiigsfolok  nit  weite  besweren:  sie  hettens  ie  nit 
kegen  Kai  Maj.,  MLck  kegen  s.  f.  g.,  auch  kegen  herz.  Moritzen 
nit  vorschuldet.  * 

Solchs  hat  man  auf  den  donrstag  [Nov.  25]  frue  zu  7  siegen 
dem  herz.  Moriteen  und  dem  erzbischoven  und  den  vorordenten 
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lethen'Kum  antwort  bracht  Wie  aber  her«.  Moritz  sampt  semen 
reihen  solohe  antwort  gehört,  hat  man  die  geaohiokten  eins  erb. 
rate  lassen  sitaen  Yon  7  ahn  las  nmb  12  nhr,  ehe  man  sie  wieder 

beantwurt  hat 

Nach  der  zeit  hat  man  den  geHchickten  diese  antwurt  geben: 
man  suite  die  zwen  DD.  unhe  alle  einrede  abschatten,  dan  sie 
Kai.  und  Kon.  Maj.  hie  nit  zu  leiden,  und  soiten  auch  alle  ire 
gesohutse  hinauf  gen  schloa  uberantwurten  und  die  ketten  '*  und 
die  sohlege,  die  in  den  gassen  in  der  Stadt  hin  nnd  her  weren, 
allentiialben  abthnn  nnd  herz.  Moiitaen  nnd  den  seinen  au  tag  nnd 
nacht  die  stadt  zu  ofioen:  nnd -das  soiten  sie  eingeben  anhe  allen 
hindergang  und  einrede,  alsdan  wolt  man  sie  mit  dem  krigsfolck 
hieher  zu  legen  vorschonen  und  sie  aiuh  lassen  pleiben  bei  der 
religion,  wie  sie  die  ilzL  lieiien,  unrl  man  soll  sie  darbei  schützen, 
allein  das  die  predicanten  nit  ubel  sollen  reden  von  Kai.  und  Kon. 
Maj.y  auch  nit  von  herz.  Moritzen. 

Darauf  die  gesohicketen  eins  erb.  rats  undertheniglich  gebeten, 
man  wolt  ihnen  so  yiel  zeit  yorgannen,  das  sie  mochten  den  an- 
dern iren  hem  solche  fîirhaltung  anzeigen,  dan  sie  konten  noch 
dortten  solchs  anhe  iren  vorbevvust  nit  annemen.  Daraul"  man  ihn 
swerlicli  vorgunstet  zwein  stunde. 

Nach  solchem  haben  die  geschickten  eins  erb.  rats  die  furhal- 
tnng  herz.  Moribzen  vor  einen  ganzen  rat  wieder  gebracht:  welchs 
«e  mit  weinen  yomomen  und  ein  gros  wehe  und  klagen  nnder 
den  hem  gewesen,  nnd  darauf  haben  sie  letzlich  geschlossen,  das 
man  noch  eins*<  soi  stadtlich  hinan&chicken  nnd  solt  vor  dem 
bisohoye  einen  ftisfal  thnn  und  nnterthenigUch  bitten  solche  abzn- 
schaÜ'eu  und  sie  bei  herz.  Morilzen  gnediglich  zu  vorbitten. 

Solchs  ist  auch  also  gesohein,  aber  weinig  damit  ausgericht, 
sondern  der  erzbischoö'  hat  ihn  trewlich  geraten  solchs  anzunemen, 
auf  das  nit  etwas  herters  darauf  mocht  erfolgen.  Und  wie  sie 
mit  solcher  handlung  vast  auf  den  abendt  vorzogen,  so  hat  herz. 
Moritz  wider  zu  den  hem  geschickt,  was  sie  thnn  weiten,  das 
soiten  sie  endlichen  schlieeeen  und  nit  lenger  senmen,  die  zeit 
were  torflossen,  man  bette  mer  zn  thnn:  wolten  sie  solchs  nicht, 
öo  muchten  sie  was  anders  gewarten  etc. 

•>  I.  aber  die  „Gasaenkette''  Grimm  V,  S.  681,  2  a  n.  k         •*  eiimua. 
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Darauf  haben  die  heru  geeilet  und  solchs  alles  angenomen 
und  eingegaDgen  und  das  mit  betrabtem  herzen ,  wie  mennichlich 
hat'  va  bedenoken.  Den  soloh  fornemen  ist  foxgewest»  wo  aie  noch 
ein  weinig  betten  Yonogen  oder  eolohs  nit  weren  eiqgaogen,  das 
man  dieselben  nacht  alles  hette  sollen  ermorden  und  plündern. 
Dan  *die  hanptleut  und  alles  krigsfolcke  darauff  schone  bevelich 
gehapt  und  in  dem  schlos  letzlich  darauf  gewartet,  wo  sie  solchö 
nit  wurden  baldt  eingehen,  das  sie  alsda  den  endtlichen  bevelich 
bekomen,  solchs  die  nacht  auszurichten.  Aber  Got  hat  es  ge- 
schickt, däa  solchs-  die  unsem  haben  angenomen  und  das  den 
hauptlenten  ander  bevelich  geschein.  Aber  viel  finmuner  got- 
fruchtiger  kneoht  haben  aolchs  sdirecklich  fiumemen  iren  wirden 
Yortrauwet  und  sie  treulich  Torwamet,  haben  auch  solchs  mit 
freuden  gehört,  das  es  gnediglich  abgewendet  worden.  Aber  der 
rohe  gotlose  hauffe  hat  sich  solchs  uncbristlichen  lumemeny  ^e- 
frauwet:  haben  auch  ire  buchssen  darauf  gelaten  und  sich  mit  iren 
wapifen  darauff  gerüstet.  Do  aber  solchs  dnrcli  Grottes  gnad  gne- 
dichlich  ist  abgewendet  worden,  haben  sie  geflucht  und  gelestert 

Aber  dem  ewigen  barmharzigen  Gk>tte,  der  uns  umb  uns^ 
aundt  willen  in  solche  noit  hat  gefurt  und  aus  lauter  gnaden 
und  barmherzigkait  aus  solcher  grosser  gefar  gnediglich  hat 
geholflfen,  dem  sei  danck,  ehr  und  lob  in  ewigkait  durch  Jliesum 
Christmu,  «einen  lieben  son,  sampt  dem  heiigen  (J eiste!  Und 
derselbig  gnedig  Got  und  vater  gebe  uns  sein  gnad,  das  wir  uns 
solchs  lassen  reizen  zur  waren  busse  und  zur  besserung  unsere 
sondtlichen  lebena,  und  das  wir  solcher  wolthat  jhe  nummer  mu- 
gen  Torgessèn!  Amen.  Und  heUEt  ir  uns  aampt  euwer  kirohen 
ftir  solche  wolthat  dancken  und  bitten. 

Aus  solchen  geschichten  habt  ir  leichtlich  zu  vomemen,  in 
was  freuden  viel  menschen,  sonderlichs  die  solches  gewust,  die 
nacht  gewesen  sein,  haben  geheulet  und  gewenet. 

Auf  den  morgen  frue  freitags  fNov.  26J  hat  man  aufgeschla- 
gen und  au%etpmmiei  '  %  das  sich  iderman  solt  schicken  wider 
weg  EU  ziehen,  und  aeindt  also  denselben  tag  vor  mittage  alle 
weg  gezogen.  Staliohe  haben  ehrlich  becalt  in  den  herbeigen. 


mit  Trommeb  und  Trompeten  das  Zeichen  gegeben. 
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da  sie  gelegen  sein,  beide  von  reutern  und  knechten:  aber  irer 
viel  haben  mt  die  hellte  bezalt,  auch  etzliche  gar  nichts,  ja  wol 
sohaden  darsa  gethan,  aber  Got  wirts  alles  finden  und  richten. 

Und  wie  man  hie  in  stehung  der  handlung  ist,  so  hat  herz 
Moritz  pOBt  bekomen,  wie  her  Bemhart  von  Mila  aus  Wittenberg 
gezogen  und  zum  Henichen  *  «  komen  mit  etzlichen  reutern  und* 
knechten  und  herz,  ^loritzen  rethe  irer  drei,  die  das  Henichen 
haben  sollen  eiiinenien,  gelangen  und  nach  Wittenberg  get'urt. 
Wie  er  solche  brieve  gelesen,  ist  er  yast  beweget  worden:  welche 
bewegungen  auch  den  unsern  geschadet  haben. 

Weiter  auch,  der  herz.  Moritz  ist  weggezogen,  so  haben  unsere 
hem  des  rats  die  oben  angezeigte  puncto  stet  ùnd  rest  zu  hal- 
ten eine  Yorsiegelte  vorsohreibung  müssen  gebmi,  darzu  noch  7 
burger,  die  furnembste  ratspersonen,  in  obsides  müssen  mit  weg- 
senden, welche  er  «elbsL  hat  er  weit  und  ernent:  die  hat  man  l'ru 
zu  5  uhr  zu  ßchlos  uberantwort.  Er  hat  aber  zugesagt  sie  ehr- 
lich zu  halten  und  wie  man  bericht,  wirt  sie  so  lang  bei  sich  be- 
halten, bis  er  solche  handlung  mit  den  Yon  Hall  Kai.  und  £on. 
Mq.  hat  angezeigt.  Gott  wol  ihne  gesunt  wider  heim  helffen'^. 

Die  zeit  über,  die  er  hie  gelegen  mit  seinem  krigesydck,  hat 
er  kein  thor  lassen  schlissen.  Seine  knechte  haben  die  stadt  inne- 
wenigk  und  auswendich  und  in  den  thoren  müssen  bewachen. 
Sie  haben  aber  den  armen  leuten  vil  schaden  gethan  an  ihrem 
holz  und  Weinbergen,  als  verbrandt,  was  mau  hat  können  be- 
komen. 

Bis  sindt  die  geschichte,  die  sich  diese  zeit  haben  mit  uns 
zugetragen:  und  ist  endlich  der  beschlus  gewesen,  das  sich  ein 
erb.  rath  an  niemandes  anders  soi  halten,  den  an  den  erzbisohoff 
zu  Magdeburgk  und  an  das  capittel  zu  Magdeburg  und  an  des 

Stifts  ölende:  und  sollen  auch  bei  niemands  keinen  schütz  sunst 
suchen  bis  uf  Key.  Maj.  weilter  befel. 

Man  hat  auch  in  der  stadt  von  hausse  zu  hausse  emstlich  las- 


qTtfenhainiehen  bd  Wittenbeif. 

nach  JDneyh.  wurden  sie  erst  am  99.  Jnni  1547  firaigelassen,  vas  doch 
kaum  glaublich  ist.  Es  iriid  wol  eine  Yenrechseluiig  sein  mit  Karls  T.  An- 
ireseoheit  in  Halle. 

ZI.  Band,  SS 
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sen  verbiten,  das  niemandes  wolte  imehrlich  Ton  Key.  und  Kon. 
Mai»,  MoritsB  redèn 

Gewisse  neue  zeitung  aus  Halle  in  Sacbssen  den 
2*  [u.  3.]  Januarii  des  47.  jhars. 

Im  letzten  dos  Deceinhris  hat  m.  ji.  der  churfurst  zu  8ach- 
%sen  lasBcn  ciinilieiiien  die  Stadt  und  schios  (q^ucri'urt  und  im 
lassen  buldcn  und  schweren. 

Ben  selbigen  ta^  umb  9  hora  vor  mitUig  ist  komen  ein  dru- 
mettor  und  ein  edler  knab  mit  einem  feindsbrife  gen  Halle  auf 
8.  Moritzbui^k  und  denselbigen  auch  dem  erzbischof  überantwor- 
tet und  ein  8chlëun%k  antwort  begeri 

^ach  2  stunden  hat  man  den  drumetter  beantwortet  mit  einem 
brite  an  m.  g.  h.  chuilurHlen  zu  ISaclissen.  Barneben  auch  hat 
der  erzbischof  meinen  lioubtnian  und  sunst  seiner  rellic  einen  zu 
ni.  g.  h.  abgei'ortiget,  mit  s.  cb.  g.  zu  bandeln,  das  man  die  slilt 
Magdeburgk  mit  dem  krigsTolck  weit  vorsdionen  und  wolte  hie- 
her  komen  als  ein  freund t,  er  wolt  in. gern  emlasBen  und  nach 
seinem  Tormugen  alle  freundtliohkeit  erzeigen,  den  man  hetle  gar 
nichts  mit  s.  ch.  g.  in  ungutten  zu  thun,  hat  auch  dameben  ge- 
schriben  an  den  heubtman  von  Querfurt,  das  derselbige  mit  don 
oben  genanten  2  legalen  solt  zu  s.  oh.  g.  zibeu,  solche  bandelung 
auszuriciiten. 

Die  2  abgefertigte  legaten  sindt  mit  dem  drumetter  und  dem 
edelknaben  hie  abgereiset,  aber  haben  nicht  können  Ton  dem  dru- 
meter  unterwegen  bezieht  bekomen,  wo  s.  ch.  g.  ligen  mocht,  ko- 
men also  zusamen  gen  Querfiuri^  den  heubtman  daselbest  nadi  des 
erzbischofs  befel  mit  sich  zu  nemen.  Aber  sie  haben  aida  fhnden  ' 
m.  g.  h.  churl".  zu  Saehsscn  krigcsvulck  und  seinen  heubtman  nf 
dem  schlösse,  das  sie  schios  und  stadt  hatten  eingonhonicn.  Und 
wie  sie  den  heubtman  dos  cburf.  ansprechen  und  nach  ui.  g.  h. 
fragen,  wie  sie  s.  g.  mochten  and  retten,  liat  der  heubtman  sie  an- 
gesprochen, wie  sie  so  kun  sindt^  das  sie  ane  geleide  uf  m.  gi  h. 
churf.  hanss  kernen,  und  baldt  ein  diner  befolen,  man  solt  ein 
fenkin  knecht  ofs  sohloes  mffen  und  sie  zu  bestricken.  Wie  sie 
solches  vemomen,  sind  sie  seer  erschrocken.  Doch  ist  der  lega- 
ten einer  m.  g.  h.  churf.  zu  Sachssen  secretarius  gewesen  und 
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nooh,  und  hie  ein  buiger  und  dem  henbtman  bekant.  Der  bat  dar 
folgebeten,  und  solöhea  bei  dem  beubtman  durch  bitte  yorkomen: 
aber  der  beubtman  yen  Qwerfurt,  einer  yon  Drote*%  den  fde 

gesucht  und  begert  mit  sich  zu  nehmen,  der  war  bestnckt,  und 
man  hat  in  auch  nicht  wollen  mit  in  lassen  reissen,  und  aida  ha- 
ben sie  htîriclit  empl'angon,  da»  m.  g.  h.  der  churl'urst  wurde  zu 
•Seburgk  den  abent  einkonien. 

Weitter  wie  nhu  die  feindsbriefe  hie  zw  Halle  ubevantwort»  ist 
aolehea  bald  lautbar  worden,  den  ir  yil  haben  den  drumetter  ge- 
sehen und  gebort.  Darauf  ist  das  yolck  fast  frolich  worden^  auch 
ir  yil  darüber  betrübet,  sunderlich  das  pfaffenyolck  und  was  dem 
anhenget,  und  die  Moricianer.  Man  hat  aber  nicht  können  wissen, 
wan  der  churf.  hio  mit  seinem  krigsvoick  mocht  ankörnen. 

tregen  den  abent  aber  ist  solche  freude  in  drauern  verwandelt,, 
dan  08  ist  horeinkomen  ein  solch  geschrei,  wie  lierz.  Moritz  im 
stifb  Merseburg- hette  dem  landvolok  ufgeboden,  das  sie  die  nacht 
selten  kernen  und  die  brücken  über  die  Sal  abwerffen  und  das 
die  Hussem  ke^n  morgen  selten  hie  einkomen  und  die  stadt 
blundem.  Darauf  warlichen  wir  hoch  bedrubei  Und  wan  das 
abwerffen  der  brücken  w^ere  gescliehen,  liette  rat  und  gemeine 
ihrer  vorschreibung  nach  nicht  dortlen  wehren:  wiewol  vil  burger 
des  furnemens  waren,  wu  es  der  erzbischof  und  rat  nicht  wold en 
weren,  weiden  sie  das  waren  und  die  brücken  dieselbigen  nacht 
bewachten* 

Gregen  abend  nach  5  hora  desselbigen  tages,  als  die  dor  ge- 
sperret,  ist  ein  drometer  sampt  funfen  passirt  komen  und  begert 
in  einzulassen,  welcbs  also  geschehen.   Derselbige  zu  dem  bur- 

germeister  geriden  und  im  angezeigt,  das  m.  g.  h.  churf.  zu 
Sachssen  rote  und  lieubtUiute  draussen  fur  dem  thor  bilden  und 
begerten  von  ime,  das  man  hem  des  raibs  wolt  eilent  zu  inen 
hinaus  schicken:  sie  betten  etwas  yon  wegen  ch.  g.  ihnen  an- 
zuzeigen. 

8obalde  hat  man  etzliche  hem  des  raths  yorsamlet  und  au 
inen  hinausgesandt,  die  Werbung  zu  boren. 

Da  haben  die  rethe  diese  Werbung  an  sie  gethan,  m.  g.  b. 


Nlcolaas  tou  Trotha. 

9»* 
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hette  sie  abgefertiget  ihnen  und  der  gemeinen  etadt  anzuzeigen, 
nemlich  das  ihnen  wolbewust,  das  sie  sich  mit  m.  g.  h.  ehnrf.  zu 
Saohssen  eingelassen  hetten  zu  einer  erbeinigung  und  nhn  sich 
dnrch  herz.  Moritzen  hettcu  lassen  abdringen,  welche  s.  g.  hoch 
endg-ogeii,  doch  wiiste  s.  ch.  g.  ser  wol,  das  sie  übereilet  und 
gedrungen  werben  :  selten  derwegen  nu  noch  }r  wolt'art  bedencken 
und  selten  ein  gemein  stadt  und  sich  in  ch.  g.  haut  ergeben ,  so 
wolt  er  sie  in  gnaden  annhemen  und. sie  und  die  gemeine  stadty 
ir  weih  und  kindt  und  alle  ire  haben  gnediglichenn  schützen  und 
sie  bei  aller  gerechtigkeit  und  freiheit  lassen:  wurden  sie  aber 
solches  abschlahen  und  sich  des  wegern,  so  weren  sie  alsda,  mit 
irem  krigesvolck  balde  die  thor  zu  offnen  und  ni.  g.  h.  willen 
darein  zu  schallen. 

ül'  solche  Werbung  haben  die  geschickten  des  raths  gebetten, 
man  weite  inen  vergunnen,  solches  dem  erzbischof  und  dem  rat 
anzuzeigen  und  weiten  solches  Vorzugs  keinen  vordris  dragen, 
dan  sie  konten  solches  an  des  fVirsten  und  der  hem  Ydrbewust 
nicht  bewilligen,  dem  sie  mit  eiden  zugethan. 

Solch  gesj)rech  hat  man  ihnen  gern  vergundt,  darauf  nach  ge- 
halten rat  HobaldL  zu  st  illos  gegangen  und  dem  erzbischof  solches 
vornieldet:  und  nachdeme  sie  von  herz.  J\lorit/.  an  s.g.  geweisset,  sich 
raths  bei  im  zurholen^  betten  sie  s.  ta  g.  rat  in  angezeigten  inrtallen. 

Darauf  der  bischof  lassen  antworten,  sie  mochten  selbst  den- 
ekèn,  was  ihnen  fùr  gefar  drauf  stunden  bei  herz.  Moritzen  und 
was  inen  hirinne  das  beste  wurde  sein. 

ünd  hat  also  der  erzbischof  solches  dem  rath  wollen  uf  den 
hals  schieben ,  aber  die  geschickten  des  ratl)s  liaben  geantwortet, 
'er  wer  ir  her  und  sie  im  mit  eiden  zugciihan:  was  er  sie  hirinne 
wurde,  heissen,  woltcn  sie  thun,  s.  1".  g.  wollen  aber  bedencken 
der  gemeine  stadt  bestes,  ir  weih  und  kindt  und  al  ire  wollart, 
und  wolt  ihnen  das  beste  rathen.  Barauf  hat  der  bischof  geant- 
wort»  der  chur£  hette  ein  gros  krigesfolck:  sie  Termochten  nicht 
sich  gegen  ihnen  zu  erweren,  so  kont  er  sie  auch  nicht  schützen: 
derwegen  solten  sie  sich  in  des  churf.  hant  ergeben  und  das 
krigesfolck  einlassen. 

Boich  Unterredung  hat  fast  bei  3  stunden  geweret:  unterdes 
hat  das  kri^ealblck  vor  dem  thor  müssen  warten. 
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Nach  solchom  hat  in.m  im  das  antwort  gebracht  und  sich  in 
churf.  g.  handt  und  gnaden  erguben. 

Ifach  solchem  hat  man  da«  thor  geoffent,  do  seindt  eingezogen 
die  reuther  irgent  bei  einem  geschwader  des  abens  um  9  hora 
nnd  etlich  funvolck  ist  heraussen  vor  dem  thor  bei  Bassen- 
dorf biteben,  do  sich  der  steinwegk  nnd  die  brücken  fast  anheben, 
die  nacht  die  brücken  und  etliche  biichssen  daselbst  zu  b('\vachen. 
Denn  Boich  geschrei  von  alireissnng-  dvr  bnickrn  war  auch  fur 
m.  g.  h.  churf.  komen:  derhalben  auch  sie  (mIimuI  abgefcrtiget. 

Dieselbige  nacht  sindt  die  heubtlcut  ufdas  scliloss  gangen  nach 
11  hora  zn  dem  erzbischof  und  haben  ihnen  in  m.  g.  h.  churf. 
namen  nf  gnad  und  ungenad  sampt  beiden  gestiften^  wie  man 
darvon  redt>  angenommen. 

Den  1,  tag  Januarii  sindt  alle  thor  den  ganzen  tag  zugesperrt 
gewest,  on  eine,  das  man  wol  bewacht:  denselbiu'en  tag  iVue  baldt 
angehaben,  den  RoUandt  aus  seinem  hausse,  duiiin  in  biscliof  Al- 
brecht gesetzt  hatte,  [geholet] ,  es  zubrochen  und  hat  den  frei 
öffentlich  uf  den  marckt  gesetzt,  do  er  zuvorn  gestanden. 

Denselbigen  tag  aber  ist  an  unterlass  hie  krigsvolck  eingezo- 
gen von  wagen  und  reuttem.  £egen  den  abent-  zwis^chen  3  und  - 
4  ist  m.  g.  h.  der  chnrf.  zu  Sachssen  mit  eim  gewaltigen  hauffen 
eingezogen  und  do  so  baldt  umb  den  Kulandt  geriten,  darnach 
vor  sein  herberge,  neudich  vor  das  rathauss,  darauf  er  auch  ligct, 
kuchen  und  keller  darinnen  hatb. 

Denselbigen  abent  haben  ethliche  von  den  reuttcrn,  auch  von 
dem  Halvolcke,  auch  sonst  Yon  unnutzem  gesinde,  angefangen  in 
die  closter  zu  laufen  und  die  so  heimlich  zu  blundem  und  haben 
sie  auch  geblundert  und  haben  die  munichen  wol  tribuUrt,  das  sie 
vorlaulfen  und  sich  vorkrochen.  Haben  auch  dieselbigcrt  nacht 
ellicher  pabisten  hiMisser;;  gesucht  und  die  geblundert,  unter  wel- 
chen auch  Casper  Uwei  lianier  ^  ^ ,  der  wid(>r  1).  ]\lai  lin  geseliri 
ben  hat,  welcher  auch  ufs  cusscrst  i^  eblundert  iai,  wie  wol  solches 
an  m.  g.  h.  befel  und  bewust  geschehen! 

Den  andern  tag  Januarii  do  hat  m.  g.  h.  churf.  zu  Sachssen 
handelung  gehabt  mit  dem  rate  der  huldnng  halben  und  in  zuge- 

»•  Kathsmeister,  s,  DreyL  II,  244,  der  diese  Sceneu  ausführlicher  eiz&hlt. 
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sagt^  al  ir  gerech%keit  und  freiheit  inen  zu  lassen ,  dann  aucb 
die  streitigen  artickel,  die  sie  mit  dem  bischofien  gehabt,  zn  be- 
willigen nnd  die  gerechtigkeit,  do  inen  die  bischoffe  eingnf  gethan, 

Widder  zu  geben  und  sie  gnediglichen  zu  schützen  und  zu  scher- 
men  als  sein  unterthan. 

Darauf  hat  ein  erb.  rath,  schoppen  und  schulthüs  gehuldet. 

Darnach  hat  man  die  ganze  gemeine  zu  der  huldung  uf  den 
marckt  aucb  gefoddert  und  aida  offentlioh  furgehalten,  wes  m.  g. 
h.  gegen  gemeiner  stadt  gesinnet  were,  und  darauf  den  eidt  ge- 
foddert^ den  sie  mit  grossen  willen 'und  freuden  gethan.  Der  al- 
mechtig  Got  gebe  seine  gnade  und  segen  darzu,  das  solches  ge- 
reiche zu  fodderungc  (iottes  ehre  und  zu  wolfurt  und  fride  der 
gemeinen  stadt  und  kirchen!  Amen. 

Ich  hab  solche  huldung  gesehen,  auch  so  vil  vonnarcTct  ,  das 
idermann  von  herzen  fro  ist  und  idermann  bereidt  ist  und  erbo- 
tig m.  g«  h.  zu  dienen  mit  leib  und  gut,  auch  wülig,  wu  maus  be- 
gert»  in  diesem  krige  personlich  zu  folgen. 

Ich  hab  auch  diesen  sommer  gesehen  die  huldung,  die  man 
disem  bischof  gethan,  aber  sie  war  sere  ungleich,  traurich  und 
betrüblich. 

Nach  getaner  huldung  hat  sich  m.  g.  h.  lassen  entschuldigen, 
das  es  s,  eh.  g.  nicht  bewust  noch  bevel  were,  das  etliche  so  ge 
blundert,  ja  das  solchs  auch  wider  seinen  bet'el  were,  hat  auch 
alsobalde  lassoa  yerkundigen,  das  ein  erb.  rath  solt  vleÜBsig  inqui- 
sition thnn  zerforschen  und  derselbigen  nach  gelegenheit  zu  straf- 
fen, und  wu  ein  erb.  rat  nicht  wurde  straffen,  wolt  es  s.  eh.  g.  selbst 
strall'en.  Desselben  gleichen  ist  auch  bevolen  seinen  heubtleuten 
unter  reutorn  und  unter  knechten. 

Der  eidt  aber  ist  gangen  m.  g.  Ii.  dem  cliurf.  zu  bachssen,  dar- 
nach 8.  ch.  g.  eisten  son  churf.  etc.,  dama»  h  herz.  Johans  Emst» 
8.  ch.  g.  brader,  und  seineii  erben,  darnach  dem  landtgrafien  zu 
Hessen  und  seinen  erben:  und  sie  solten  hinfurter  genzlich  enthal- 
ten des  erzbischofe  zu  lifogdebuig,  des  thumcapittels  und  herz. 
Moritzen  zu  Sachssen  und  înèn  nichts  vorpflicht  sein. 

Den  3.  tag  Junuarii.  ^lan  wirdt  heute  nocli  liie  stille  ligen 
und  das  krigesiblck  vcrsamlet  sich  liic  und  in  umbligenden 
dorö'ern  und  die  rede  gehen,  das  der  hauite,  wen  er  zusame 
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komet,  in  die  50000  starck  wirdt  Und  wie  die  rede  gehen,  so 
werden  sie  zn  gelcicli  ulbroclien  iind  uf  einnn  tag-k  vor  Li  ipsig 
zihon  und  das  Ixde^'urn.  Der  (îwig-i»  (lot  sdiirko  eni  zu  cinum  gno- 
digüii  öicg  wedder  seine  feinde.  Herzog  Moriuon  und  bein  brader 
herz.  Augostus  die  aindt  zu  Lcipsig  und  rüsten  sich  zu  der  ge- 
genwehre und  wollen  sieh  doselbeet  lassen  finden  und-haben  audi 
aida  alberddt  die  yorotedt  seihest  angesteckt  und  ahgebrandt." 

Hentte  gehen  die  rede^  das  m.  g.  lu  seihest  wil  als  ein  bur- 
graf  m  Magdeburg  vor  dem  Rolandt  Bich  zu  gericht  setzen  und 
das  g(!ri(  lile,  schnlthcK  und  schöpfen  eiuweisseu  und  stedigen:  da 
Gel  auch  gnade  wolt.  zu  geben! 

Woitter,  es  gehen  auch  die  rede,  das  heute  die  beide  Docto- 
res  D.  Jonas  und-  D.  Kilianus  von  Magdeburch  hio  werden  wider 
einkommen  und  m.  g.  h.  wil  sie  wedder  einsetzen  in  ir  empter. 

Man  hat  Im  landt  zu  Daringen  fast  alles  eingenomen,  was 
herz.  Moritz  zustehet ,  auch  ethliche  Schlosser  der  von  Mansfeldt^ 
als  Ilellerungen,  das  soer  lest  sein  soi  und  graffen  Hans  Jorgen 
zuständig,  auch  ein  festes  8chlosS|  zu  Btein  geheissen,  den  von 
Witzleben  zustendigk. 

Und  man  soi  zum  Langensalze  ein  300  router,  herz.  Moritz  zu- 
stendig,  bestrickt  [haben]  :  darunter  sollen  sein  4  graffen,  wie  man 
sagety  2  Yon  Hohenstein,  vatter  und  son,  und  einer  Von  Schwarzen- 
bnrgk  und  einer  von  Mansfelde,  und  70  edellent,  der  techent  von 
Magdeburg,  auch  einer  von  Mansfelt,  soi  hio  auch  bestrickt  sein, 
wie  die  rede  gehen.  • 

Item  es  sollen  etzliclu;  pfatton  von  ^Icr8c])urg  hi<dicr  gciHohen 
sein  in  das  Paulercloster,  die  soi  man  auch  bestrickt  haben:  îiuch 
sollen  etzliche  pfafi'en  von  Merseburg  und  etliche  burger  von  Leip- 
sigk  ihr  gutter  hieher  geschickt  haben:  das  lest  man  inquiriren 
und  inyentiren. 

Graffen  Albrecht  von  Mansfeldt  bekomet  Passendorf,  das  hart 

vor  Halle  gelegen,  und  den  grosen  Petersbergk,  das  doster,  welche 
D.  Turcken  geliort. 

Datum  3.  «Tanuarii  a.  47. 
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Autictuansclie  Idittheiluiigeii  aus  Quedlinburg 

und  Sordliausen. 


1.  Die  Alterthflmer  der  Altenburg  und  ihrer  sOrdUeiieB 

Vorberge  bei  Itnedlinburg. 

Der  Höhenzug  der  „Altenburg"  beginnt  südlich  von  Qued- 
Unburg  am  Mühlgraben  und  läuft  paraUel  mit  dem  Harze  ununter- 
brochen bis  nach  Westerhausen,  (fast  IV»  Stunden).  SndUch  fallt 
derselbe  in  sehr  flachem  Winkel,  nördlich  sehr  steil  ab,  und  ist 

in  dieser  Weltgegond  mit  parallel  laufenden,  nidrigeren,  vielfältig 
unterbrochenen  Hiig-(;ln  besetzt. 

Die  ganze  Altenbur":,  sowie  die  eben  angeführte  Hügelreihe 
ist  reich  an  alten  Grubern. 

Der  erste  mit  der  Altenburg  am  Mühlgraben  beginnende  (nörd- 
liche Hugelzug  der  „Saliberg*'  lieferte 
mir  Yor  20  Jahren  schon  einige  höchst 
interessante  Urnen,  von  denen  ich  nur  eine 
mit  ihrem  Inhalt  beschreiben  will. 

Die  Urne  war  oval,  in  der  Mitte 
durch  eine  Wand  getrennt.  Der  Schwung 
der  Wandung  war  höchst  zierlich.  Die 
Verzierungen  unterhalb  der  Oefinung  wa- 
ren regelmässig  durch  einander  geschlan^ 
gelte  Linien,  der  Band  durch  gleich 
w^eit  entlernu!  l"]indrücke  in  Knöpfe  ge- 
theilt.  In  der  einen  Abtheilung  lagen 
nebst  Xnöchelchen  und  Asche  2  kupferne 
Bpiralen,  an  ihren  Ënden  mit  Zoll 
grossen  concaven  Schälchen;  in  der  an- 
deren Abtheilung  nebst  ein  paar  Kalze» 
den -Messerchen  ein  aus  weichem  Kalk- 
stein geschnittener  offener  3  Zoll  langer  Sarg,  in  welchem  sich 
eine  krausköpfige,  baiisbackige  Figur  befand,  die  in  ihren  gefalte- 
ten Händen  ein  Kreuz  in  vorstehender  Gestalt  hielt. 
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Das  Original  ist  mir  entwendet;  G Y})sal)giisso  besitzt  der  hie- 
sige Magistrat  und  das  Harzmuseum  zu  Blankenburg.  Ist  das  Ver- 
brennungszeitalter und  das  beginnende  Christen thura  vereinbar?  ' 

Zwischen  dem  „Salzbeige''  und  der  „Altenburg''  ist  auf  dem 
Acker  des  Amtmann  Bäntaoh  ein  schön  erhaltener,  letzt  gleichfalls 
im  Besitze  des  Magistrats  befindlicher  (römischer?)  Dolch  Ton 
Bronze^  Kupfer  und  Zinn,  gefunden,  von  folgender  Gestalt  (halbe 
Grösse)  ; 


a.  Sdtenaasidit,  b.  Kopf  fon  oben.  c.  Ansieht  roa  der  abgefeilten 

Spitze  geeebeo  —  Darohschnitt 


Westlich  vom  Sakberg,  mit  demselben  in  einer  Reihe  liegen 
die  „HasenköptL "  ,  runde  30  —  40  Fuss  hohe  Hügel,  unbeackert. 
Die  dort  lebenden  Maulwürfe  fördern  öfters  Urnentrünnncr  heraus, 
auch  habe  irh  bei  meinem  Suchen  nach  Petrefakten  schon  ein 

• 

paar  Urnen  ausgegraben.  Jedenfalls  enthalten  die  Kuppen  der 
2  Hügel  noch  Urnen.  Immer  westlicher  von  diesen  2  Hügeln, 
ohngeiahr  in  der  Mitte  zwischen  Qnedlinbni'g  und  Westerhaosen 

*  Lei  brock,  Cluunik  der  Stadt  und  des  F  lirsteuthumä  Blankenburg,  Blaii- 
kenboTg  1864,  Bd.  I  S.  22  beiaht  diese  Frage. 
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und  immer  parallel  mit  der  „AXiaeBbarg**  laufend  erheben  sich  die 
über  100  Fuss  hohen  „SchÖBserköpfe'S  welche  ofTenhar  in  früher 
Zeit  mit  der  ,,Âltenbiirg''  zasammenhangend  dtireb  ßtrömungen 

von  Westen  von  dci'Helben  getrennt  wurden,  ^'ordlich  von  diesen 
Hügeln  („Schö«serkö])te")  liegt  ein  nieht  grosses  Thal,  westlich, 
nord  lieh  und  östlich  durch  Hügel  mit  wenii^'-  freier  Durclisicht  be- 
grenzt Schauerlich  ist  es  durcli  seine  Abgesc  hiedenheit  von  allen 
gangbaren  Wegen.  Die  Abhänge  dieser  Uügel  waren  früher  kah- 
ler Sand  und  Sandsteine,  nur  an  wenigen  Stellen  mit  kaum  fing^r- 
hoher  Haide  und  Gras  bestanden;  ebraso  war  der  Thalboden  noch 
vor  20  Jahren.  Jetzt  ist  einer  der  nordöstlichen  Theile  der  Thal- 
grenze mit  Kjidelholz  bepHanzt. 
Las  Thal  heisst  der  „Eselstall." 

Vor  25  Jahren  hatte  die  östliche  Hälfte  des  Thaies  ein  gar 
eigenes  Aussehen. 

Ein  etwas  ovaler  Kreis  von  350  und  500  Fuss  war  mit  grossen 
rohen  Sandsteinen  30  bis  50  Fuss  von  einander  besetst  In  der 
Mitte  des  Ovalkreises  lag  ein  10 — 12  Fuss  hoher  unregelmSssi- 
ger  Bandsteinblock,  dessen  Ostsoito  oHenbar  glatt  behauen,  und  in 
Avek'her  Verti(^rungen  von  Mous  ausgefüllt,  das  auch  darüber  hin- 
auswucherte, schwach  bemerkbar  waren. 

Die  Zeit  hatte  viel  daran  genagt,  lîeîm  Torsiehtigen  Enltemen 
des  Mooses  bekamen  die  vergelten  Figuren  von  1  Fuss  Höhe  fol- 
gende Formen: 

-Tf^Ariii- 

(anToU 
■tMndig:.) 


\  y    -y    y  I  (UÜTOU- 


Ob  nun  diese  Zeichen  in  späterer  Zeit  durch  Schäfer,  welche 
bei  dem  Steine  oft  geruht,  aus  Langerweile  nachgebessert  wurden, 

weiss  ich  nicht.  Einzelne  Theile  der  Zeichen  waren  tiefer  als 
die  durchschnittlich  '/2  ^^11  tiefen  Rinnen,  aus  welchen  die  Zeichen 
bestanden.  Bei  dem  Steine  und  im  ganzen  Ovalkreise  sind  sehr 
viel  Feuersteinmesser  gefimden  und  werden  auch  noch  geiîinden. 
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Der  Schriftstem  (BunenstemM)  und  die  Grenzsteine  dee  Oval- 
kreises  sind  längst  verschwunden;  an  der  Stelle  des  Sandes  und 
der  Haide  ist  Acker  getreten.   Keiner  der  diese  Stelle  dnsohliee- 

sendeu  Hügel  ist  oder  war  ohne  Gräber,  ohne  Urnen;  üfters  sind 
Bteinürnc  Streitäxte  von  Griinstein,  KieselHchieier  auch  von  (irau- 
wacke  dort  gefunden,  nie  aber  eine  solche  Waffe  im  Kreise  Holhnt. 

Immer  westlich  vom  „Eselstall"  endet  die  nördliche  Hügel- 
kette an  der  Altenburg  vor  Westerhausen  in  2  hohe  Kegel  yon 
riesigen,  über  einander  gehäuften  Quadersandsteinfelsen. 

Biese  beiden  Kegel  haben  schon  manche  Urne  und  Sieinwaffen, 
Streitäxte  und  Abledermeeser  hergegeben.  Die  Abledennesser 
kommen  in  den  angegebenen  Oertlichkeiten  mit  den  Streitäxten, 
aber  seltener  vor.  Ich  bin  überzeugt,  dass  die  Steinkegel  noch 
manche  inte  Hassan  te  G  f  über  bergen.  Verlässt  man  diese  (die 
Steiukegel)  und  geht  südlich  durch  das  dazwischen  liegende  Thal, 
so  kommt  man  auf  xlie  Altenburg  und  zwar  auf  den  Iheil,  wel- 
cher der    Schieferberg"  heissi 

Der  ,,8chief6rberg<*  auf  der  Altenlnirg. 

Ohngefahr  am  westlichen  Ende  der  „Altenburg",  über  welche 
ein  Fussweg  von  Westerhausen  nach  dem  südlich  gelegenen  Dorfe 
Warnstedt  '  iVihrt  —  in  dessen  îsâho  noch  2  grosse  Gräber  der 
Eroii'nung  harren,  und  in  welchen  früher  kaum  eine  schwarzwälder 
Holzuhr  ohne  sogenannte  Donnerkeile  —  steinerne  Streitäxte  — 
als  Grewichte  zu  finden  war,  welche  in  der  dortigen  Feldflur  ge- 
funden worden,  und  welche  ietzt  noch  oft  dort  ausgegraben  wer- 
den —  plattet  sich  eine  grosse  Strecke  der  Altenburg  sanft  nach 
Süden  ab.  Diese  Strecke  besteht  ans  einer  grossen  LehmanHage- 
rung,  in  welcher  Quadereisensteinsehiefer  oberflächlich  eingela- 
gert sind,  die  der  Stelle  den  Namen  „Schielerberg"  gegeben  haben. 

Auf  diesem  Schieferberge  nun  habe  ich  im  Auftrage  des  Herrn 
Büigermeisters  Brecht  im  Herbste  1864  4  Gräber  geöfiGaet,  Ton 
welchen  iedoch  nur  das  eine  Ausbeute  eigab. 

*  Der  verstorbene  Ecgicmu^sdirektor  Delius  zu  Werni^çcrode  erklärte  eine 
ähnliche  Stelle  wie  die  beschriebene,  welche  sich  vor  Altenrode  in  der  (iraf- 
schaft  Wernij'erode  vorfaikd,  für  eia  der  frilbesten  ducistlichen  Zeit  aogehöiiges 
Asyl  für  Verbrecher. 

«  „Uraanstedi**  in  einer  Urkunde  t.  987.  (Eiath,  Cod.  dipl  Quedl.  8.  23.) 
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Zu  bemerken  ist  noch,  dass  kurze  Zeit  Torher  ein  paar  Grä- 
ber yon  onbenifener  Hand  nnd  ohne  Genehmigung  der  Behörde 
geöflfoet  nnd  des  Inhaltes  beraubt  waren. 

Der  Hügel  war  durch  öfteres  Dariiberhin-  und  Herptlügon 
8ehr  im  Innern  crnt  hiittert,  daher  wahrscheinlich  die  vielen  ürnen- 
trümmer.  Die  gefundenen  Gegenstände  sind  der  bammlung  des 
hiesigen  Magistrats  einverleibt. 

BInthellmg  4er  AMildngeo. 

Fig.  1. 

Gmndriss  des  Gisblitlgelâ  nach  Kompass  und  Massstab. 

a.  die  schon  firtther  geöffhete  Mitte  des  Onbes  ;  auf  der  Sohle  der  Oeffirang 

unmittelbar  auf  dem  Urlehm  —  noch  sieht  umgegiabeses  Lehm  —  Holz- 
kohlenreste. 

b.  Steinmaoer,  ausserhalb  der  Mitte  des  OrabhJIgelkreises,  nicht  genau  von 

Nord  nach  Sttd  laufend  und  nicht  die  Bänder  des  Hügels  eireichend. 
Die  Manier  ist  aus  mittelgrosson,  bis  1*/,  Gentner  schweren  Steinen 
(skandinsri^e  Gianite,  Korit,  ffieselschlefer,  Qnsiz,  Quadersandstein) 
ohne  M(trtel  drca  8  Fuss  hoch  angebaut 
c  Unmittelbar  auf  dem  Urlehm:  die  Quader-Eisenschiefer  s.,  einander  nicht 
bertthiend  und  mit  Holzkohlenresten  überdeckt,  zwischen  welchen  8 
UmentrOmmer  d.  d.  d.  lagen:  —  offenbar  die  Yerbrennungs- 
8  tut  te.  —  Ziemlich  oberhalb  zn  Tage  die  kleine  Urne  y, 

Fig.  1  u.  2.  d.  d.  d. 
Im UrabhQgel  zerstreut  eingebettete Umenti-iunmer,  von  derroheeten geknete- 
ten Form  bis  zu  der  offenbar  auf  der  Drehscheibe  gerundeten  Form  mit  rerschie- 
denartigen  eingegrabenen  Vendernngen  in  gniden  und  gebogenen  Strichen  und  in 
cnggestiichelter  Manier  durch  Bestreichen  der  weichen  OberflAche  mit  einer  Buthe. 

Fig.  1  u.  S.  z. 

Die  Stelle  der  Fundst&tte  einer  beschftdigten  kleinen,  flachen  Schale. 

Fig.  1  n.  2.  E. 

Gleich  auf  dem  Urlehm  liegend  ein  Quader  Eisenstcinschiefer,  auf  welchem, 
ein  kleines  Feuersteinmesser  lag. 

Fig.  1  u.  2.  m. 

Ebenfalls  ein  Quader  Eisensteinschicfor,  auf  welchen  zwei  offene  Kupfer- 
ringe (der  eine  eingebogen)  ruhten. 

Zp  Fic.  1  u.  2  m.  noch  die  Bemeikung:  Ich  habe  mehrfach  deiglelchen 
Kupferrii^  zu  zweien  auch  in  Urnen  gefunden,  von  welchen  iedesmal  einer 
eingebogen  war.  Also  hat  die  Einbiegung  Bedeutung,  vielleicht  die,  dass  durch 
Unbrauchbarmachen  des  Schmuckes  derselbe  dem  Todten  für  immer  gehdre. 

Txem. 
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t.  Uéker  eilige  su  NordhaaseM  f  eAuiieoe  AltertiiAMer  MUieMtUeh 

alte  üraea  uad  Asehealuftge. 

Mtt  AbMUoagVB. 

I.  Abtheilnng. 

Der  Buchdrut'kereibefiitzer  Herr  (iottfried  Mliller  zu  jSordhan- 
9ei\  lies«  AnfaugH  Juni  1S64  auf  dem  Hote  seines  Grundstücks 
Königßhof  540b,  rechts  nach  dem  Cario'schen  Hause  J^r.  241  zu, 
wo  ietzt  der  Damp&ohometein  steht ,  zur  Anlage  einer  Dampf- 
maechine  einen  sogenannten  Eoet  legen. 

Mehrere  Tage  schon  hatten  die  Maurer  gearbeitete  aber  keinen 
festen  Grund  finden  können  und  sahen  sich  deshalb  genöthigt, 
immer  tiefer  7ai  gehen,  bis  sie  c.  20  Fusa  tief  unter  die  Strassen- 
sohle  kamen,  wosclli.st  sich  ihnen  theilwoise  unter  dem  Hinterge- 
bäude des  vorerwähnten  (Kachbar-)  Hauses  (*hi  liallenartiges 
Gewölbe  zeigte,  welches  mir  der  Öohn  des  Herrn  G.  Müller,  der 
Lithograph  Herr  Theodor  Müller,  als  ein  sogenanntes  Kreuz- 
gewölbe beaeichnjste,  wie  es  in  den  beifolgenden  Abbildungen 
Taf.  I.  Nr.  1.  zu  sehen  ist. 

Am  7.  Juni  1864  kam  ich  gegen  Abend  Ton  einem  Geschäfts- 
gänge nach  Jlause,  und  da  icli  doni  Müllcr'schcn  Grundstücke  ge- 
genüber wohne,  auch  im  MüllerVchen  Hause  übeihau])t  bekannt 
bin,  sah  ich  gelegentlich  einmal  za,  wie  weit  es  mit  der  Dampf- 
maschine sei. 

Hier  traf  ich  sswei  Maurergesellen  und  einige  Tagelöhner  bei 
der"  Arbeit  beschSftigi  Nachdem  ich  meinen  Gtusb  angebracht« 
auch  einige  Stufen  hinunter  nach  dem  Grundbau  zu  gestiegen 
war,  fiel  mein  Blick  auf  eine  Menge  alter  Scherben  und  Töpfe, 

—  welche  ich  sofort  für  alte  sogenannte  Aschenkrüge  erkannte. 

Mit  Erlaubniss  des  Horm  Müller  nahm  ich  den  ganzen  Fund 
mit  Dreck  und  läpeck  an  mich  und  trug  ihn  mit  Hilfe  eines 
Handlangers  in  meine  Wohnung  um  ihm  vorläufig. einen  Platz  zu 
geben,  bis  dermaleinst  —  yielleicht  -r-  ein  städtisches  Museum 
die  hiesigen  Alterthilmer  in  seinen  Bäumen  auûiehmen  wird. 

Nachdem  ich  meinen  Schatz  in  Sicherheit  gebracht,  Hess  ich 
mich  mit  den  Arbeitern  ins  Gespräch  ein,  und  fragte  namentlich 
nach  alten  Münzen,  welche  man  oft  in  solchen  Topfen  zu  linden 
pflegt,  auch  alten  metallnen  (ieiässeu  und  Geräthschaiten  etc.  — 
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worauf  mir  der  eine  Maurer  mittheilte,  dass  sie  allerdiiiga  ein 
Stück  Metall,  und  zwar  wie  der  andere  Maurer  memte,  mit  einem 
Löwenkopfe  gefunden  hätten,  doeh  wäre  selbiges  bereits  zu  einem 
hiesigen  Gürtler  (Herrn  YoUgold)  getragen  und  diort  für  einige 
Groschen  Yerkauft 

Da  ich  mit  den  Gebrüdern  Vollgold  bekannt  bin ,  so  ging  icii 
sofort  zu  ihnen  um  den  Fund  zu  acquirieren  —  allein  Vollgold 
sagte  mir  „dass  das  Aletallstiick  bereits  eingeschmolzen,  alter 
Kothgiiss  gewesen  sei  —  doch  weder  er  noch  sein  Bruder  einen  Lö- 
wenkopf oder  sonst  eine  Verzierung  daran  entdeckt  liabe  —  das 
Stück  sei  stark  oxydiert  und  seiner  Meinung  nach  der  Fuss  eines 
metallenen  Geiasses  (Dreifosses)  gewesen,  an  welchem  noch  ein 
Theil  des  Bruchstücks  gesessen  habe.^  Herr  Theodor  Müller  be- 
hauptet indesfi,  dass  er  ausser  dem  vorerwähnten  Beine  (mit 
Bruchstück)  noch  ein  Bruchstück  gcst  licii  hal)0,  wenigstens  s})rach 
er  von  zwei  ganz  grünen  Metallstücken,  von  welchen  das  eine  eine 
schaalenartige  Form  gehabt  habe. 

Genug  die  ^Fragmente  waren  eingeschmolzen  und  konnten  durch 
keine  Macht  der  Erde  wider  hei^gestellt  werden. 

Ich  bat  die  Maurer  dringend  von  den  etwa  noch  zu  findenden 
Sachen  ia  nichts  wider  zu  verkaufen,  und  garantierte  ihnen  nicht 
allein  den  vollkommenen  Werth  des  Gefundenen,  sondern  noch 
obendrein  ein  anständiges  Trinkgeld;  worauf  sich,  da  es  gerade 
nach  der  Vesperzeit  war,  nicht  allein  ihr  menschenfreundliches 
Herz,  sondern  auch  ihr  Muad  ö&ete  um  mir  weitere  Mittheiiun- 
gen  über  die  ganze  Angel^nheit  des  Pundes  zu  machen. 

So  sprachen  die  Maurer  z.  B.  Ton  dem  Gerippe  eines  Schafes 
mit  gehörntem  Kopf,  (Widders),  welches  siçh  in  dem  yorerwähn- 
tcn  Gewölbe  und  zwar  ganz  in  der  Tiefe  gefunden  hätte  —  auoh 
von  viel  grösseren  und  stärkeren  Knochen,  von  Menschenkuo- 
chen  sprachen  sie;  —  doch  hatten  sie  den  Kopf  des  Menfichen- 
gerippes  nicht  gefunden,  wol  aber  Arm-  und  Beinknochen.  . 

Von  Knochen  habe  ich  keine  Spur  gesehen,  weder  in  den  ge- 
fimdenen  Töpfen,  noch  so  herumliegend  ;  samtliche  Knochen  hatte 
der  Kutscher  des  Herrn  Müller,  welcher  fortwährend  Schutt  führ 
(auch  den  Widderkopf;  mit  weg  gefahren  —  hinter  der  Beal- 
schule  ^ui  dem  grossen  Schutthaufen  mit  abgeladen,  und  die  im- 
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mer  geschäftigen  Knochensucher  hatten  sie  wahrscheinlich  gleich 
aufgelesen  und  in  die  erste  '  beste  Knochenbrennerei  getragen. 
Wenigstens  dachte  ich  mir  Letzteres  so. 

Auf  Anrathen  eines  Bekannten  ging  ich,  nm  meine  Sdmldig- 
keit  in  ieder  Hinsicht  gethan  zu  haben,  sofort  in  die  chemische 
Fabrik  von  Cramer's  Erben  hier  vor  dem  Töpterihorc,  und  Fräu- 
lein Cramer  war  aucli  so  gütig"  mir  zu  erlauben,  dass  kh  die 
Vorrathsplätze  und  Xnochenställe  in  Augenschein  nehmen  durfte, 
um  etwa  den  betretenden  Widderkopf  wenigstens  noch  zu  .ent- 
decken, doch  als  ich  ein  Weilchen  in  den  Thierkatakomben  zuge- 
bracht, den  gesuchten  Widderkopf  —  aber  nicht  gefimden  hatte, 
kehrte  ich  mîssmathîg  wider  sarück. 

Vorher  schon  hatte  ich  in  und  an  dem  grossen  Schutthaufen 
vor  dem  foptcrthore  gc^siicht,  soweit  os  der  Anstand  erlaubte  ;  als 
sich  aber  das  iugendliche  Publikum  cintand  und  ziemlich  laut 
äusserte,  „ich  würde  wol  nach  (jeld  suchen strich  ich  die  Se- 
gel und  ging  meiner  Wege,  wie  oben  beschrieben,  und  nur 
einige  alte  Glasfragmente  (im  Topfe  l^r.  7)  waren  mein  Lohn.  — 
Ein  Maurer  Ton  Hüllers  sprach  auch  noch  Ton  hohen  Gläsern  mit 
schwarzen  Rändern,  welche  er  zwischen  der  alten  Erde  im  Ge- 
wölbe (Nr.  l)  gesehen  haben  wollte  j  mir  ist  nicht  das  Geringste 
davon  zu  (Jcsicht  gekommen. 

Als  ich  Herrn  Theodor  Müller  mein  Leid  klagte,  theilte  er  mir 
nachträglich  noch  mit^  dass  man  in  dem  Gewölbe  auch  ein  kleines 
Spielpferd  von  weissem  Thon  gefunden,  das  mir  auch  später 
Yon  dem  Setzerpersonale  der  Müller^schen  Ofiftcin,  welches  das- 
selbe einstweilen  an  sich  genommen,  —  überlassen  wurde;  so  gab 
mir  Herr  Müller  iun.  auch  schliesslich  noch  drei  alte  Glasfrag- 
mente, welche  bunt  gcnuilt  sind  und  von  einem  grossen  Kruge 
herstammen ,   welcher  natürlich  auch  zu  den  später  in  das  Ge- 
wölbe geworfeuen  öachen  gehört,  und  so  wie  das  Spielpt'erd  und 
die  drei  Töpfe  oder  Häfen  von  leipziger  Thon  Nr.  13.  14,  und 
15  nur  zufällig  in  die  Gruft  genithen  sind,  welche  zuerst  als 
heidnische  Grabstatte,  aber  seit  dem  grossen  Brande  von  1610 
zu  einem  anderen  Zweck  gedient  haben  mag,  da  sich  Alles,  neue 
und  alte  Sachen,    welche  sich  im  Gewölbe  vorfanden,  mit 
menschlichem  Guano  —  vollgefüllt  oder  bescimiiert  vorgefunden 
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hat,  der  natürlich  durch  die  Länge  der  Zeit  so  ver\snttert  war, 
dass  er  nicht  den  geringsten  Übeln  Geruch  mehr  hatte.  Zugleich  . 
muss  ich  erwähnen,  dass  auch  gebrannte  Körner  (angeblich  Wai- 
zenkörner)  aber  ai  cht  in  den  Ascbenkrügen  —  auch  vegetabi- 
lische und  wahrBcheinHch  auch  animalifitshe  Asche,  namentlich  aber 
eine  Menge  von  Kohlenetdoken  in  nnd  bei  den  Gefassen  gefunden 
worden  sind. 

Herr  Th.  Müller  iun.  wird  den  Thatbostaiul  meiner  Wahrneh- 
mungen und  meiner  Beschreibung  als  wahrhall  dargestellt  attcBtie- 
ren  müssen,  und  kann  ich  der  Deutlichkeit  halber  nicht  unerwähnt 
lassen  —  dass  höchstwahrscheinlich  das  alte  Heidengrab  nach 
dem  grossen  Brande  zu  Nordhansen  anno  16t0  als  Appartement 
diente  später  aber  nach  den  grossen  Bränden  Ton  1710  nnd 
1712  dnroh  die  StrassenTerrückung  wider  anaaer  Cours  gesetzt 
wurde.  .  Fischer. 


Die  vorstehenden  ^littheilungen  des  Herrn  Fischer  beruhen 
vollständig  auf  Wahrheit,  und  ist  nnr  zu  bedanera,  dass  das  runde 
Metallstück  nnd  die  Knochen  nicht  mehr  angefunden  werden 
konnten.  Auf  ersteres,  welches  in  meinem  Beisein  ans  der  Grabe 
befördert  wurde,  legte  ich  einen  besonderen  Werth  nnd  fiess  es 
der  Sonne  aussetzen,  da  (;s  sehr  feucht  war.  Durch  die  starke 
Oxydierung  sah  es  fast  purpurroth  aus;  die  Grösse  betrug  im 
Durchmesser  ohngeiahr  2  Fuss,  ganz  deutlich  bemerkte  ich  daran 
eine  Prägung  in  der  Form  eines  Löwenkopfes  und  noch  einige 
andere  Figuren,  welche  w^n  des  Schmutzes  und  der  Oxydie- 
mng  nicht  genau  zu  erkennen  waren.  Es  ist  zu  bedauern,  dass 
dieses  höchst  interessante  alterthümliohe  Stück  trotz  meines  Ver- 
botes für  nur  2  Groschen  verkauft  worden  ist,  und  es  beweist 
dieser  Vorfall,  wie  weit  die  (iicr  nach  Geld  geht. 

Leider  konnten  auch  die  einzelnen  Mensi  henknochen  und  das 
Gerippe  des  Widders  nicht  mehr  aul'get'unden  werden.  Die  Ar- 
beiter, durch  meine  widerholtén  ûîachfragen  und  durch  die  Auf- 
munterung auf  etwaîge  Gegenstände  zu  achten,  anfinerksam  ge- 
macht, verheimliehten,  da  idi  nicht  immer  bei  dem  Bau  anwesend 
sein  konnte,  in  der  Annahme,  dieselben  seien  werthYoU,  mir  ver- 
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Bchieddiie  atug^^grabene  Gegenstände^  und  nur  dnroh  den  Kntaoher 
eriiielt  ieh,  obwol  fast  immer  su  spät,  die  richtigen  MittlieiluigeB. 
Die  NielitanfBndiuig  der  Knochen  ist  gleichfalls  sehr  en  bedauern, 

dieselben  hätten  richtige  Autschliisse  über  die  aufgelündene  Grube 
geben  können. 

Nordhauaeu,  d.  25.  Deoember  1864. 

Theodor  Müller. 

II.  Abtheilung. 

Schon  in  früherer  Zeit,  und  zwar  schon  im  Jahre  1784,  wnrde 

im  Garten  des  damals  SprÖhe'sehen  letzt  Sehen kwirth  Köhler'schen 
Hauses  Bartüsser-  und  Blasii- Strassen -Ecke  Nr.  655  eine  Urne 
gefunden;  eine  dergl.  ebendaselbst  1786  in  demselben  (iarten. 
Eine  dieser  Urnen  bewahrt  die  St.  Blasii-Kiitihe  hier  auf. 

Auch  in  anderen  Theilen  hiesiger  8tadt»  namentlich  -»»vor  dem 
Vogel"  wurden  anno  1725  -~  alte  Urnen  entdeckt»  —  eine  davon, 
welche  später  der  yerstorbene  Aedituus  Yaiges  besass,  ist  in  der 
Sammlung  des  Thür.  Sachs.  Vereins  su  Halle.  Siehe  ÏTeiie  Mit- 
theil, z.  Jahre  1835  S.  XVi. 

I.  Im  October  1828  wurden  in  dem  damals  Kettembeirschen 
Garten  auf  der  Höhe  des  Petersberges  eine  Anzahl  verschieden 
geformter  Gefasse  und  eine  Menge  UrneuBcherben  nebst  thierischer 
Asche  und  einige  Knochen  ausgegraben.  Wahrscheinlich  war 
hier  ein  Opferplatz. 

Drei  Stück  dieser  GefSase  befinden  sich  in  meinem  Bedts, 
zwei  davon  sind  von  rothem  Thon  (Nr.  1  u.  2)  und  eins  von 
schwarzem  (Mr.  3).  8ie  haben  eine  ^anz  ähnliche  Foi-m  wie  das 
Gefass  ]Sr.  7  der  I.  Abthlg*.,  nur  etwas  grösser.  An  allen  dreien  ist 
auch  die  Original -Bezeichnung  von  Prof.  Pörstemann^  Handschrift. 

II.  Im  Jahre  1829  fand  man  auf  dem  ehemaligen  walkenrie- 
der  Hofe  in  der  ftitterstrasse,  wo  ietsst  das  königl.  Steuer -Amt 
ist,  beim  Au%raben  der  Erde  ein  GefSss  ähnlich  dem  in  1fr.  2 
der  1.  Abtheilung  gefonnt,  ohne  Verzierungen,  doch  gleich- 
falls von  schwarzem  Thon.  Auch  dieses  ist  in  meinen  Besitz 
gekommen.  An  der  Urne  steht  von  Dr.  Förstemanns  Handschrift: 
182::  dèn  6.  Aug.  im  walkenrieder  Hofe  zu  Nordhausen,  5  Fuss 
tief  in  der  £rde  gefunden,  beim  Baue,  ,jis^der  walkenrieder  Hof 

21.  BMtd.  » 
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för  das  KönigL  Ober- Zoll- Âmt  eingerichtet  wurde  (die  letzte  Zahl 
an  der  Jahreszahl  ist  nicht  ansgeschiiebeii). 

Die  im  Jahre  1837  heim  Graben  eines  Kellers  im  Eckhanse 

Nr.  17  zwischen  der  Töpierstrasse  und  der  Hagenstrasse,  (wo  der 
Bierbrauer  Klöppel  ietzt  wohnt)  entdeckten  Gefasse  mit  aniipali- 
schen  und  vegetabilischen  Ueberresten  hätten  yieileicht  manche 
AufechlüBse  ergeben,  wenn  der  Fund  sorgfaltiger  erhoben  und 
nicht  der  Untersuchung  entzogen  worden  wäre.  Auch  im  Jahre 
1839  wnrd€y|L  emige  Gefösse  ydr  den  Barfösaem  ausgegraben. 

UL  Femer  beaitae  ick  ans  dem  Prof.  Förstemann'sohen  Nach- 
lasse: - 

a.  Ein  in  tiefer  Erde  bei  Bleicherode  gefundenes  Marienbild- 

chen.  (Von  g:ewühnl.  Thon). 

b.  £in  Marienbüdchen,  welches  hier  gefunden  worden  ist.  VgL 

Förstemanns  urkundL  Greschichte  d.  Stadt  J^ordhaosen, 
Nachtrag  8.  3. 

lY.  Femer  ist  in  meinem  Besitz  eine  zwischen  IHttfturth  nnd 
dem  hannöT.  Zolle  1830  in  einem  kleinen  Hügel  gefundene  Lan- 

zenspitze  von  Eisen.  Die  in  .selbiger  Ziut  gefundene  und  in  der 
(alten)  Pürstemann'schen  Chronik  erwähnte  zusammengebogene 
Schwertklinge  ist  im  Besitz  des  Thür.  Bächs.  V^ereins  zu  Halle. 

V.  Ferner,  eine  vergoldet  gewesene,  ietzt  sehr  gebogene  c 
10  ZoU  hinge  Dolchklinge,  ohn^  weitere  Nachricht  des  Fundorts. 

VL  Femer,  aus  dem  Eettembeil'schen  Oarten  zwd  .Opfer* 
messer  von  Kieselsteinen. 

VII.  Femer,  zwei  Stücke  Ziegelstein  nnd  ein  schwarzes  Thon- 
füaschen.  Auf  dem  einen  Ziegelsteiustiickchen  sieht  man  ein  Stem- 
pelfragment (erhaben)  mit  anscheinend  römische  Buchstaben  aufge- 
drückt, auf  dem  zweiten  ein  verwittertes  gr.  E. 

y  III.  Femer,  ein  Päckchen  mit  13  Stück  feinen  Thier-,  wahr- 
scheinlich Vögel -Knochen,  ohne  Bezeichnung. 

IX.  Temer,  ein  Packet  mit  4  Stack  sehr  starken  YCfn  einem 
grösseren  (grauröthl.  nnd  goldartig  schimmernden)  Geföss  stam- 
menden Stücken,  welche  der  verstorb.  Vroï.  Förstemann  laut  des 
noch  ietzt  beiliegenden  Zettels  den  16.  October  1.843  von  dem  da- 
maligen Geometer  (nachmaligen  Buchhändler)  Schneitier  erhielt. 
Ein  Packet  in  Pappe  —  mit  2S  ^it^ck  kleinen  grünen 
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Glasputien  und  Glasfragmenten,  welche  wegen  ihres  gewiss  schon 
sehr  hohen  Alters  oxydiert  und  in  allen  Farben,  —  namentlich 
aber  auch  in  Silber  schimmorn.  Nach  der  auf  der  Pappe  ge- 
machten Kotiz  von  Prof.  Porstcmanns  Hand  „yon  der  Glashütte 
unter  der  Hasenburg"  (unweit  îsordhausen  bei  Gross- Bedungen.) 

XI.  Ein  Stückchen  Stein  mit  Glas  Yom  Fusse  der  Uasenburg,« 
Ton  Walbrode  nach  Gr.  Bedangen  zu  gefünden,  woselbst  eine 
Crläshütte  gestanden  haben  soll. 

Xn.  Eine  alte  Lanzenspitse,  gleich&Us  auf  der  Hasenburg 
(bei  Gr.  Bedungen)  im  Jahre  1837  gefunden. 

NB.  Ich  inuss  liicrbei  erwähnen.  <lass  sieb  in  den  Händen  der  Familie  Duvai 
hier  noch  mancherlei  Alterthümer  V(tn  der  Ilasenburg-  bei  Gr.  Bedungen  befin- 
den, welche  der  damal«:  <l(»rt  lebende  Literat  Carl  Duval  selbst  aufgefunden 
resp.  gesammelt  hat.  Das  beste  Stück  dieser  Sauiinliyip,  .,ein  alter  cisenier 
Licht-  oder  Lampen-Schirm,"  ist  schon  vorlängerer  Zeit  in  den  Besitz  des  Thil- 
ling.  Sachs.  Vereins  nach  Halle  gekommen. 

XIII.  Ein  ungefonntes  Stuck  grün  oxydiertos  ^fotall  in  der 
Form  aussehend^  als  wenn  man  Zinn  oder  Blei  in  Wasser  giesst 

XIV.  Ein  Bingfragment  anscheinend  Gold  oder  Goldbronze. 
Nach  Prof  Förstemanns  Notiz  „yom  Crodo-Altar  zu  Groslar"  d.  28. 
Juli  1818. 

XV.  Ein  Topf  von  schwarzem  Thon  mit  ironkcl  inul  Sehnoppe, 
ohne  FüRRC,  am  Boden  nur  drei  eingekniliene  Erhölwingeu  wie 
Kr.  11  der  1.  Abthlg. 

XVI.  Ein  Topf  von  schwarzem  Thon  mit  drei  Füssen,  wie  der 
in  der  I.  Abthlg.  unter  Nr  12  aufgeführte. 

NE  Ein  Bein  ist  ganz  abgebrochen,  die  andern  bloss  besch&digt 


Nachträglich  sind  noch  anzuführen: 
XVII.  Vier  Stück  sogenannte  Buss-  oder  Verbüssungs-  (a.,  b., 
c,  d.)  Flaschchen  (bei  Erankheitsfallen,  Zahnschmerz  etc.)  Ton 
glasiertem  weissen  Thon  (Ooblenzer)  mit  aufgedrückten  div.  Ziei- 
chen ,  bei  Trier  in  der  Erde  geltenden.  Prof.  Förstemann  hat  an 
alle  4  Flaschen  Zeitel  gemaciit  und  Notizen  darauf  geschrieben, 
a.  Adam  u.  Eva  a.  d.  Paradiese  vom  Baum  der  Erkonntniss  ver- 
trieben,   b.  Lucretia.    c.  Grereohtigkeit.    d.  (Vom  letzten  ist  der 
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Zettel  abgeiîssen.)  Die  Verzîeniiig  ist  ohne  Schrift  bloes  Laub- 
werk, rechts  und  link»  ein  Pelikan,  unten  ein  Ding  wie  ein  Wich 
derkopf. 

XVlll.  Eine  Flasche  mit  Henkel,  weitem  Mundloch,  engem 
Halse  und  kleinem  Fuss  —  von  ungebrantem  gelben  Thon  — 
^ybn  scheinbar  orientalischer  Form.  7  Zoll  hoch  und  o.  6  Zoll 
Darobmeseer  in  der  Bauchweite.  Unbesohädigi 

XIX  Eine  dei|^l  ganz  ebenso  geformt,  doch  nur  6  Zoll  hodi 
tmd  a  5  Zoîll  Dprohmesser  in  der  Banohweite.  lÖt  eingesetatem 
8tück. 

XX.  Zwei  alte  Pfeile  von  hartem  Holze  mit  eisernen  Spitzen 
und  Flugfedern  von  leichtem  Holze,  nach  Prof,  Förstemanns  !No- 
tiz  aus  dem  Archiv  zu  Soest. 


Schliesslich  habe  ich  noch  zu  bemerken,  dass  die  in  der  II, 
Abthlg.  8ub.  Nr.  1.  —  XX.  aufgeführten  Gegenstande  sämtlich 
durch  die  Güte  des  Kaufmanns  Herrn  Reichhold  hier,  —  Schwie- 
gersohn des  verstorbenen  Rerm  Dr.  u.  Prof.  E.  G>.  Förstemann  — 
in  meine  Hände  gekommen  sind,  und  dass  ich  die  betrefienden 
histor.  und  antiquarischen  Kotizen  grösstentheils  aus  dessem  ur- 
kondl.  Gesoblohte  der  8tadt  Nordhausen  (Halle  1827)  und  deren 
Nachträgen  und  Verbesserungen  (JSordh.  1840)  entnommen  habe. 


L^'  1  y  K I  ^  U  Li  y 
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Tâf.  I. 


4 '  '2  Zoll  hoch, 
4  Zoll  UuichmeaMr. 


3  ) 


4  Z.  h.,  Dnrchin. 
(«tw«s  platt  gedruckt, 
oval.) 


Trink|$ef.i88,- 
PMst  fenm  uif  ■  Nr.  8« 


6Vs  Z.  hoch ,  Mündung 
obeu  3>/s  Zoll. 


Olat,  putt 

»r.  5.  4 

Zoll 


LAbth. 


Gtwtflb«.  In  wd^tn  iMi  AI« 
Anorthttner 


uxixl 

Topf  nft  ca.  P/^  Zoll  Uugeu 
Befaieii.  Höhe  ohne  lleiae  6  Zoll 
(obne  Sdmeppe). 


ö  Z.  Iioch.  4  Z.  Darchm. 
MBit  Olasdockel  0.  einigen 
alteo  Olasfriiniiciiten. 


4  %.  hodi.  SZ.  Onreiiiii. 


SéhmelxHegvl,  MUnduof 

Tiennkiir.  IMIiei  »i  Z., 
llaudwcttti  4  Z. 


Topf  mit  Ili'iikiil 
obae  Ueioe  4  Z.  hoch. 


f  enatt  auf 

7,>n  hörh. 

bunhiii. 

\J      ^  Topf  mit  ganz  kuKen 

Die  üefüMc  -Nr.  2-5  und        7  -  15  »iud  voa  „«,„^0,  Henkel  uod 

Mhwanem  Tbon,  da«  (.efâ,8  Br.  «  let  voa  schnippe.  6»/«Z.  hoch, 
gruaeni  ulaae. 
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Topf  oder  Hafen  mit  ^  lît-incn  von 
weiswm  (gelben)  leipxiger  Thon,  nicht 
fftaPriart  9!^$  BoU  hodi,  B»mkw^ 
OoKln.  6  Zoll. 


LAbtk. 
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Aus  dem  Prot  Foerstemaimsdiai  Tïachlasse. 


Triio  von  '/it'çi  ln'iliciii  Tlmn. 
îr'  i  '/nll  ln'ih. 

(Kcttiaibfil's  Hitb«.) 


Topt  von  schAvar/cm  Thon, 
mit  a  Uuiaco.  Höbe 


L'rne  von  riithlichem  Thon, 
Hübe  51/4  Zoll. 
(KettonbeU'a  UObe.) 


im 

Iiu*»llilm;bcben. 


rrne  von  s>cli\\ar£i-m  Thoo» 
(Krttembeifa  H5he.) 


FlMchc  von  gclhcm  Thnn. 
HObe  7  Z.,  Uanchw.  (i  %. 


L'rne  von  tichwanoro  Thon« 
lliihe  5  XuU. 
OValkenrioder  Hof.) 


T(*pf  ii.it  Ilfiikel  unîl  Sclmrppt, 
6  /0II  hoch.   Schwitner  Iboa. 


Thon.  Höh?— T J  Z.  BMiehw. 
6>/a  7.. 


Zwoi  aiitik>'  ITcilc  dem 
Archiv  H  zu  î>w»t. 
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Socli  ein  Wort  über  den  SäohsiBohen  Bautenkranz* 

Vom 

Fürsten  F.  K.  zu  Hohenlohe -Waldenburg. 


In  dem  XI.  Bande  dieser  Zeitschrift  8.  1  flgde.  liefert  G.  A. 
von  Mülverstedt  einen  „Neuen  Beitrag  zur  Frage  über  den  näch- 
ßisciien  E,autenkranz."  Da  der  geehrte  Herr  VertasHer  wider- 
holt meiner  heraldischen  Monographie:  „der  Sachsische  iUuten- 
kränz"  erwähnt»  so  erlaube  ioh  mir  dazu  einige  Worte  zu  bemerken« 

Bieienigen,  welche  diesem  heraldisohen  Problem  ein  besonde» 
res  Interesse  schenken,  mnss  ich  aber  auf  die  erwShnte  Mono- 
graphie  selbst  verweisen,  in  welcher  sie  die  näheren  urkundlichen 
Belege  für  meine  Ansicht  finden  werden. 

Es  handelt  sich  hier  hauptsächlich  um  zwei  Fragen: 
I.  was  stellt  der  sächsische  Eauteukranz  an  und  für  sich 
vor? 

.  II.  welche  heraldische  Bedeutung  bat  der  Bautenkrams  im  säch- 
sisohen  Wappen? 
Ad  I.  Dass  der  sächsische  Rautenkrans  ein  wirklicher  Laub- 
kranz ist  u^d  kein  ornamentierter  Strich  oder  vielmehr  Balken, 

dafür  spricht  seine  ursprüngliche  Form  eben  so  deutlich,  wie 
seine  Tinctur. 

Was  seine  Fonn  betrifft,  so  verweise  ich  auf  die  nebenstehende 
Abbildung  des  Siegels  Herzogs  Erich  von  Sachsen -Lauenburg 
aus  den  Jahren  1 315 1360.  Wurde  diese  Zeichnung  des  Bauten- 
kranzes, im  Schilde  so  wie  auf  dem  Helme,  ia  noch  einen  Zweifel 
über  seine  eigentliche  Bedeutung  übrig  lassen,  —  was  ich  kaum 
für  möglich  halte,  —  bo  münste  derselbe  durch  die  auf  der  Pferde- 
decke angebrachten  Blumen  und  Laubwerk  doch  wol  vollstän- 
dig schwinden. 

Was  sodann  die  Tinctur  des  sächsischen  Kautenkranses  betrifit, 
so  ist  die  grüne  Farbe  —  ausser  als  natürliche  Farbe,  —  in  der 
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mittelalterlichen  Heraldik  so  änsserst  selten  angewendet  worden, 

dass  sie  bei  Beurtheilung  der  vorliegenden  Frage  mehr  in*8  Gre- 
wicht  tallt,  wie  iedc  andere  Tinctur  und  entschieden  tUr  meine 
Blasonierung  —  als  Laubkranz  —  spricht. 

Ad  IL  Die  Präge:  ob  der  Rautenkranz  ui-sprünglich  in  das 
sächsiache  Wappen  ftls  heraldisches  Beizeichen  (brisure)  aufge- 
nommen wurde,  ist  allerdings  bis  ietst  urkundlich  nicht  entschie- 
den. Ich  für  meinen  Theil  will  die  Möglichkeit  dieser  Annahme, 
zumal  die  Linie  des  anhaltischen  Hauses,  «an  welche  das  Herzog- 
thuni  Suchsen  fiel,  die  iüngere  war,  nicht  bestreiten.  Allein  fur 
wahrscheinlich  kann  ich  es  nun  einmal  durchaus  nicht  halten, 
dass  dieses  Wappenbild  in  dem  eigentlichen  Sinne  eines  (heral- 
disch^). ij^Âzeichens  —  d.  h.  als  eine  Minderung  des  Stamm- 
waj^Pfe  -r  angenommen  worden  sein  soll,  da  bei  der  grossen 
materiellen  und  politisohen  Bedeutung  dieses  AnfiiUes,  nach  meiner 
unmassgeblichen  Ansicht»  im  Gegentheil  eine  Mehrung  des  Wap- 
pens den  Verhältnissen  und  der  damaligen  Gewohnheit  yiel  ent- 
sprechender gewesen  wäre.  Auch  gibt  v.  Mülverstedt  selbst, 
und  gewiss  mit  Rocht,  die  „Beweglichkeit"  eines  Wappenbildes 
als  ein  sicheres  Kennzeichen  eines  heraldischen  Beizeichens  an. 
Von  der  „Beweglichkeit"  des  Kautenkranzes  ist  aber  bekanntlich 
im  sächsischen  Wappen  keine  Rede.* 

Endlich  muss  ich  mir  auch  nodi  erlauben  mich  gßgen  die  An- 
sicht ausKospreohen ,  dass  der  Charakter  des  Bautenkranzes  im 
sächsischen  Wappen  aus  ähnlichen  Bildern  in  andern  Wappen  zu 
erklären  sei. 

•  Bekanntlich  gab  es  nie  eigene  heraldische  Figuren  für  die 
Beizeichen  ;  im  Gegentheil  wurden  von  ieher  die  verschiedenartig- 
sten Bilder  dazu  yerwendet  Aus  der  Eignr  selbst  kann  also  auch 
auf  ihre  Eigensohaft  als  Beizeicfaen  in  einem  bestimmten  Wippen 
durchaus  nicht  geschlossen  werden. 

Daher  kann  der  Rautenkranz  sehr  wol  später   in  anderen 
Wappen  als  Beizeichen  gebraucht  worden  sein  —  und  ist  es  wo 
auch  nach  den  bekannten  Beispielen,  —  ohne  im  sächsischen 
Wappen  denselben  Charakter  zu  haben. 

Mag  nun  aber  der  Rautenkranz  im  sächsischen  Wappen  als 
individuelle  Wappenfigur  oder  als  einfaches  henddisohes  Oeiseiehaii 
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betrachtet  werden,  so  bleibt  er  dooh  immer  ein  Lanbkranz,' 
(wemi  auch  nicht  geschloeaen),  der  erst  nach  imd  nach  in  eine 
„eteife  ornamentale  Vigur'*  yerwandelt  wurde. 

Aehnliche  heraldische  Metamorphosen  haben  wir  bekanntlich* 

der  späteren  handwerksmäsaigen  Behandlung  der  Wappen  gar 
manche  zu  verdanken. 


1  üeber  die  fon  M&mieiii  auf  dem  Kopfe  getragenea  LanUoftiize  veigleiche 
„Mittelalteiliches  Hausbuch,  BUdeifiandschrift  des  XY.  Jalirh./'  nach  dem 
Oiiginal  in  der  Foistlich  Waldbmg.-Wolfegg'schen  Bibliothek  zu  Wolfegg 
befanagegebeo  vom  Geimanischen  Masenm.  Leipzig,  F.  Â.  Brookhaus  1866. 
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XXIV. 

Das  âûtei-  und  Sinnahmeiegister  dar  Abtei  Werden. 

Von 

Dr.  Crecelius  in  Elberfeld. 


In  dem  liber  privilegiorum  maior  der  Abtei  Werden  findet 
sich  ein  Güter-  und  Einnahmeregibter  aus  dem  12.  Jahriiundert. 
I^ach  mehreren  Abschiüten  aus  demselbeu  hat  P.  W.  Behrends 
in  den  Neuen  Mittheilungen,  herauegegeben  yon  dem  Thüiingisch- 
SäduaiBchen  Verein  fur  Erforschung  des  yaterlandisohen  Altorthums, 
4  B.  23  ff.  denienigen  Thefl,  der  sieh  auf  das  mit  Werden  yer- 
bundene  Kloster  Hohnstedt  bezieht,  bekannt  gemacht.  Bei  mei- 
ner Herausgabe  der  älteren  werdener  Heberegisier  (Index  bono- 
rum et  redituum  monasteriorum  WenlinenHis  et  HelmonstadensiB 
saeculo  decimovel  undecimo  conscriptus.  Edidit  Wilh.  Crecelius,  Dr. 
Elberfeldae  1854)  benutzte  ich  auch  Öfter  den  Liber  privilegiorum 
maior  und  yeiglioh  den  yon  Behrends  edierten  Theü  mit  dem 
Originale.  Die  hierbei  gefimdenen  -  Abweichungen  theüe  ich  in 
Folgendem  mii 

Neue  MittL  I,  4.  S.  23  §  i.  Inj^eresloue,  so  überall  Ip  (=  li- 
ber priyflegiorum).  TTTI  modios  tritid  braoei  B  =i  Behrends]  octo 
modios  tritioei  bracQ  Ip.  Emersleye]  Emersloue.  Der  Schluss  lau- 
tet im  Ip:  ^ui  tainen  deberent  omnes  integre  soluerc.  Perü'net 
etiam  aa  supra  dictum  territorium  mansus  Tnns.  In  Biedenstide. 
V.  soi.  soluens.  In  Honstide  unus  mansus.  III.  soi.  et  VI.  den. 
Boiuit.  In  llallesse  unus  mansus.  VI.  soi.  sulnens.  In  Gripenthorpe. 
unuB  manäus.  VII.  soi.  soluit.  In  Halgerdeshuâon.  unus  mansus. 
III.  soi.  et  VI.  den.  soluit. 

S.  24.  §.  2  inhereslovel  Ingeresloue.  IS.  "25.  Bertenslove]  Ber- 
tenesloua  Susloye]  Tueleyen.  WreniggeJ^über  dem  i  befindet 
sich  noch  ein  Strich.  Graaeloyel  Grasesloue.  —  In  Banenthorpe. 
V.  s<^L  In  Annenthorpe  siue  in  Bodenselen,  ynum  solidum.1  so  ip. 
~  Pozemesthorpe.  — .Arresloue.  -  Bemhardus.  Emen]  Lnen. 
«—  Heinrici.  —  Insuper  in  Ingeceslove.  — 

S.  26.  8.  3.  Wiueleslove.  27.  uterq;  VI.  soL  soluit  —  Wi- 
ueleslove.  —  Trittethe  —  Emerslove. 
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§.  4.  Balsema.  —  Uebergeschricben  von  anderer  aber  alter 
Hand  Beneficium  comitis  Alberti  de  Veltheim  sunt  isti  YII  mansi 
in  Lamen  —  In  Tilsele.  Villi,  mansi  — 

8.  28.  DobeHn.  —  Hamertunen. 

§.  5.  Karlesthorpe.  —  malderia  (zweimal)]  maldaria.  —  Vppe- 
lingen. 

§.  6.  Svmerehthorpe.  -  8.29.  VI  soi]  V  sol.  — 
§.  7.  Wiueresthorpe.  ~  ad  idem  terr.^  ad  eundem  terr.  Hin- 
ter porcnm  saghiatom  fehlt:  dno  maldana  nliginis.  —  Beinoldes- 
tboroe.  —  S.  ^0.  BSthelstede.  —  Wobeke  —  HonesleTe  minori. 

—  Vor  in  WivelesloTe  fehlt:  In  Scheklesheim  dimidins  mansus. 
^.S,  Bractbor]iü.  —  S.  31  oben  ist  zu  interpunctieren:  Ad 

eeruitiiim  prepositi  illuc  nenienti  [sie!]  sontellam  eto.  —  Bfilanice 
— ^  becaria  —  suo  rictu.  — 

§.  9.  S.  32.  piescripta  fehlt  in  Ip.  —  S.  33.  Z.  2  v.  o.  subvillicus 
prepositi.  —  Z.  10  v.  o.  quicquid  eis  iussum  fiieril.  —  Z.  15  v.  o. 
unum  modium  frumenti.  ad  uendendum  in  Bardewik.  —  Z.  4.  v. 
XL  per^U^flierii  —  8. 34.  Z.  2  y.  o.  fient  —  ter  in  anno  planstra- 
tarn  lignorum  de  Hirdecameren  nel  de  Thrimelinfee  addnoent  ad . 
edifidmnr  eoclesif.  —  8. 35.  Z.  5  t.o.  eiiniliter]  simnl.  Z.6.plan8trainm. 

t tO.  Hebnenstad.  -  WaltastiuMm. 
.36.  Ingeresl  et  dimidins  in  Helm.  -  VIL  manâ:  in  ipsa 

niOa  —  lavinçe}  Yrincge.  —  Algofthesâiorpe.  —  Bonstede.  In- 
gereelove  -  m  UmenloTe.  ad  Imninaria.  et  molendinmn  —  Ot- 

bredtincrothe.  — 

§.11.  S.  37.  Ingereslove  (zweimal).      Thietmaro.  —  Vilebeze. 

—  Helmenstide  (auch  an  zweiter  Stelle)  --  Sumersthorpe.  —  Hel- 
menstad. —  Heimatide.  —  S.  38.  Kirspenrothe.  —  Ad  karitates 
fratrum.  —  In  Sethorpe.  —  Heliustide.  —  Ad  hospitale.  in  Öchu- 
Bon.  diio  mansi  XIUl.  soi.  In  Baddenlove.  duo  mansi.  XVI.  soi. 
In  Algotesthorpe.  dno  mansi  XVL  soi.  In  Sethorpe  duo  mansi. 
XIL  eoL  In  ÈIrspenrotiie.  dno  mansi  VXjoL  etc.  —  In  Aders- 
heim, de  dimidio  mause.  TTIT.  soi  In  Helmatide.  — 

a  39.  vini]  — 

§.  12.  ^retiie.  —  in  Helmenstad  nnnm.  —  in  Ote&loae  &  in  , 
OteeloTe.  —  Wnrmstide.  —  Sethorpe.  —  Honstide.  — BeinoldeB- 

thorpe.  —  Heliustide.  —  Drudtesberge.  —  In  Osterwalde.  XIIII. 
mansi  insîmul  in  nna  TiUa.      Hertbeke  (zweimal).  —  8. 40.  2m- 

eenloue.  —  territorium  unum  jn  Nettesse.  —  Rumoldus  in  Iggers- 
louo.  —  In  Seieschen.  III.  In  Sethorpe  minori.  duos  mansos.  & 
dimidium.  —  Wluersthorpe.  —  Wluestnorp.  —  In  Wiueleslove  I. 

—  Walako.  —  In  Ronstide  unum.  In  Scezeleshem.  duos.  —  Adel- 
heid, -f  Wurmstide.  —  Basselo.  —  Irmingard.  —  Wurmstide. 
— -  Herimannus  pbr.  (d.  i  presbiter)  in  8ethorpe.  —  Hozeneslove. 
^  Heio  —  Wigburg  _  tfilmstide     Fritiiaricoa  —  Dbiederiooa 
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in  Baddenlove.  mansum  uniim.  et  dimidium.  §  Ibidem  Kristina  duos 
mansoB.  Herdi-ud  in  Whieleslove.  III.  niaiisos.  et  diiii.    Sebertiin  (;tc. 
S.  41.  Aldeüakkere  —  Thiedericus  in  Ilelmstide  mansum  uniim. 


In  Honstide  iiiuim.  —  Vrèthe  —  Berendach  in  Eaddenlove.  III 
mansos.  Afïluericiis  in  Iggernloue  occid.  mansum  unum  et  dim.  In 
Wiuelt'sloue  unum.  —  Et;neficium  Domini  Ekberti.  In 
Auclde  VII]  1.  niansi.  —  In  Rikbrchterothe.  VII.  et  dim.  —  ÎIol- 
lesthoi^e.  —  Adalwigus  (nicht  Adelwigis)  —  Edikenthorpe.  Die 
Sommienmg  fehlt  in  Ip. 

13.  8.42.  snesan  ang^llç  maionsi    Per  dnas  ebdomadas. 

Bal  et  holera.  et  oiânia  uasa.  et  mstrtunenta.  ad  coqninam.  ad  pi- 
strinum.  —  dnas  capnnas.  —  paniioe  lineos  uterque  decem  iüna- 
rum.  Fannum  ünum  meliorem.  v.  ulnarum  ad  balueum.  Ampbo- 
ram  smegmatis.  Quataor  8oL  ad  elemosinam.  Hec  omiiia  mtbit 

domiio  abba^  Werthinenti  per*  singulos  aimos. 


§.  15.  8.44.  Z.  3.  y.  o.  Hinter  aabit  fehlt:  PertiDent  etiam  ad 
ipsum  teiritorium  IUI.  maiisi.  in  Wurmatide.  onmes  ex  integro 

soluentes.  —  Ronstide. 

§  1 G.  8. 45.  Baddenlove  (zweimal).  —  §.  17.  Honsüde.  —  In 

Sethorp.  - 

§.  18.  S.46.  Ronstide.  —  Z.  8  v.  o.  Hinter  solvunt  fehlt:  In 

Aldenakkerc.  duo  mansi  uterque  eomm  mu  soi.  solTunt.  sed  etc. 

—  Otenloue  —  Hozeneslove.  — 

§.  19.  De  servitio  yillici.  in  Öethorp.  Öicut  antiquitus  serviebat. 

Ad  seruitium  etc.  —  Pannum  neuem  ulnarnm.  ualentem  xvii  d. 
Pulloß.  XL.  —  de  triginta  modiis  tritici.  —  ad  cellarium.  ad  pi- 
ßtrinum.    Tria  horrea  que  dicimus  barhc.  de  tribus  territoriis.  seil. 

Sethorpe.  Helmstede.  Baddenlove.  Horreum  uero  quod  dicimus 
barhc.  habebit.  VI.  uirgas.  habentes  in  altitudine  dnas  staturas 
hominis,  et  inter  uirgam  novem  pedes.  In  tercio  anno  somarium 
unum.  cum  viltro  et  sella,  aut  taleuLum  unum. 

§.  20.  S.  47.  De  officio  Tillici  in  Wurmstede.  olim  constitutum. 
Ad  Bemitimn  ete.  —  Wurmtede  et  Bonateda  §.21.  Threttethe. 
Territorium  habet  sab  se  mansos  et  dimidinm.  In  ipea  niUa 
habentur  XYII.  mansL  et  dimidins.  ad  ipsum  territorinm  pertinen- 
tes —  Adershem  —  Bnpplementum  statuti  seruitii. 

§.  25.  Von  einer  andern  Hand.  Dieselbe  Aufzeichnung  findet 
sich  auch  in  einem  älteren  lleberegister,  wonach  sie  von  mir  In- 
dex bonorum  etc.  S.  9.  ediert  ist.  Ich  bemerke,  dass  a.  a.  0. 
Sclikon  statt  Selikon  zu  lesen  ist.  Die  Orte  hat  Herr  Prhh.  J. 
Grote  als  Jeinsen  im  Amt  Calenberg,  Ibbelstedt  (Wüstung  zwischen 
Pattensen  und  8ohlinkmn),  Werbeke  (Wnstong'  bei  Sänüenbniip 
im  Amt  Calenberg),  Tiedenwiese  (t),  SeUinkum  naohgeirieaen.  . 
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§.23.  Auch  in  Ip.  ist  dieser  Abschnitt  durch  Rasur  lückenhaft: 

Item  in  Homen.  v.  mald.  au.  II  mo.  sil.   Ibidem    sa- 

tiensis  mo.  Mansus  Hnbbicis  —  1.  mald.  au.  Ibidem  Hezzelinus. 
III.  Bol.  et  Villi,  den.  Huksar.mo.  Ibidem  Richardus.  IUI.  8ol. 
Auch  die  in  diesem  §.  erwähnten  Orte  liegen  nach  der  Mittheüung 
des  i'rhh.  (jrote  in  der  ^'ähc  der  vorigen. 

§.•24.  Rüthwardesheim  (zweimal).  —  curtim  —  HersenSrde.  — 
luzta  8icfeminne  in  (leerer  Raum)  très  mansL  XV.  soL  solnentes 
Mit  Sedeminnè  stellt  Herr  Frh.  Grote  die  Wüstang  Sedemnnde 
bei  Springe  zusammen. 

Ueber  die  Leistungen  des  Schultheissen  zu  Helmstedt  findet 
sich  noch  eine  Aiilzeichnnngr  in  einem  aus  der  Abtei  Werdon  her- 
rührenden Einnahnieregister ,  welches  nach  dncr  aus  älterer  Zeit 
stammenden  Aufschrift  um  1032  nidergesch  rieben  sein  soll.  Ich 
gebe  sie  hier  zur  Verglelchung  mit  der  von  mir  index  bonorum 
etc.  8.  10  f.  und  der  von  Eehrends  a.  a.  0.  Ö.  42  mitgetheilten. 

De  Helmunstedi  Hildichtn.  habet  proourandum.  tria,  territoria. 
et  G.  XX.  VL  hubas.  de  quibus  débet  semire.  IL  ebdomatas.  et 
dare  ad  granarîum.  C.  maldaria.  tritîci.  et  totidem  siguli.  LX.  por- 
008  sagin.  XV.  uictimas.  L.  oues  cum  totidem  agnis.  XV.  malda- 
ria cascorum.  XXllll.  amphoras  mellis.  XVI.  bracia  plena.  XV. 
pannos  lineos.  II.  laneos.  1.  corium  bouinum.  II.  hyrcma.  1.  am- 
phoram  smegmatis.  1.  somarium.  II.  uiltros.  11.  horrea.  Weli(;o. 
procurandum  habet.  III.  tcrntoria.  et  C  XVII.  huobas.  de  quibus 
per  omnia  débet  sicut  Hiidichin  exceuto  melle.  Adhuc  Hildichin. 
De  Rodissa.  Genhuson  et  Dreiida  débet  VL  mansiones  et  XXX. 
uictun.  por.  XII  agnas  cum  a|^.  L  bradnm.  U.  horrea. 


Halle. 
Dnick  von  Otto  Hendel. 
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^  .  BericJi  t  igungen. 

.  lîr.  Prof.  Wattenbach  hat  gUtigst  auf  iiachfol^eude  Versehen  m  zehnten 
Baude -anfiii^lnaiii  gemacht: 

f.  Hllfke  &  179  ist  peigolae  ganz  irrig  auf  Weintiaabeii  gedentet, 
yielinehr  darunter  die  Messbuden  zu  Vertitehâi  sind,  die  Ton  dem  Rathe  rer- 

•  miethet  wurden. 

S.  181  ist  die  Vorausset/.niig'.  dass  die  Leipziger  damals  nur  T.amhvein 
getrunken  hätten,  wol  icdeiifalls  eine  unbegründete,  da  doch  der  breslauer 
Rath  schon  zu  Anfang  des  14  Jahrb.  ungarischen  und  welsch^  Wein  im 
Xeller  fUiite. 

8.  HUfte  8.  216  ist  bei  den  ErlAnternngen  Uber  den  Enbisctof  Hartwig 

von  Magdeburg  übersehen,  dass  derselbe  in  dem  Todtenbaehe  von  Seckau 
(Puscli  et  Frölich  Diplnmataria  Styriac  II.  353  flg  )  als  frater  Engelberti  zum 
17  Juni  aufgeführt  wird.  Hiernach  wäre  er  ein  Sohn  des  Grafen  Engelbert 
von  Sponheim  und  vielleicht  e&n  Grossneffi}  des  Erzbi8ch<^  Ibrtwich  von  Saizbui-g 
(991—1023),  Hartwiih  von  Kcgensbui^  1106—  1126)  dagegen  sein  Neffe, 
ebenso  wie  der  Markgraf  Engelbert  aus  Istrien.  —  S.  261  Z.  10  von  oben  ist 
zu  vorb.  Ende  abbatissa.  —  S.  271  Z.  14  v.  oben  verb.  dietam  fm  dictam. 
—  S.  211  Z.  ä  V.  unten  verb.  districtius  für  distinctius. 

In  diesem  Bande  S.  856  Z.  11  v.  unten  filge  hinter  KiHan  hinzu:  • 
Abt  des  Schottenklosters  St.  Martini  zu  Köln  14.  Dez.  1003  (Mariani  Sootti 
chronic.  1025,  Ghionic.  S.  Martini,  Mon.  Germ.  Scr.  U.  216,  Y,  Ö55). 

S.  382  Z.  13  V.  0.  1.  17.  April. 

Die  S.  426  u.  flgde.  gedruckten  Statuten  der  6  alten  Innungen  zu  Halle, 
sowie  das  S.  433  u.  flgde.  mitgetheilte  älteste  Thalrecht  bieten  sehr  fehlerhaft 
ttberlieferte  Texte.  Wir  geben  im  Folgenden  einige  Berichtigungen  zn  den 
Statnten.der  loonnigen,  welche  wir  aas  einer  andern  Abschrift  in  der  leipz. 
Univ.-Bibl.  (Hdschr.  950),  die  uns  Hr.  Dr.  Hildebrand  in  Leipzig  nach  dem 
Drucke  gütigst  zusendete,  entnehmen.  Diese  Textesrecension  ist  offenbar  älter, 
als  die  von  uns  S.  426  u.  flgde.  mitgetheilte;  geschrieben  ist  sie  nach  einem 
^Vorwort  in  der  Handschr.  im  J.  1481.  Z.  Sw  486  Z.  8  v.  n.  Der  An&ng  lau- 
tet nach  àtn  l^pzlger  Abschrift:  Wo  idi  dy  muncze  ynnd  phenninjge  aller 
erst  in  vnser  Üben  fraiiwen  plmrre  (ausgestrichen  und  mit  Punkten  unter  der 
Linie  versehen)  abende  worczw  ic  iysz  uszgen,  do  gab  man  dar  achtczen  Schil- 
linge vor  eyn  lot,  do  was  keyn  innunge  czu  halle.  Der  bischof.. .  —  Z.  S. 
487  Z.  6  V.  0.  czweyne  hantschnn.  Z.*  10  o.  niu  lot  (1.  A.)  Z.  7  v.  v. 
sullen  czwelfe  syu  . .  (1.  A.)  Z.  9  v.  u.  wen  der  da  burger  (1.  A.)  Z.  S.  428 
Z.  4  V.  0.  vnd  sullen  ouch  gemundes  dicke  syn  und  sullen  ouch  schone  se- 
mele  syu  ...(LA.)  Z.  1 1  v.  o.nxrer  ouch  brot  veyle  haben  wil  uf  den  korben, 
daz  heyszet  eyn  halpwerg,  der  sal  on  geben  eyne  m&rg  vnde  den  meystem . . 
Z.  17  V.  o.  alzo  seilen  ...(I.A.)  8. 489  Z.  16  r.  o.  sy  behalden  (1.  A.)  Z.  17 
V.  u,  vyv  virdinge  (1.  A.)  Z.  13  v.  u.  eyne  halbe  marg.  (l.  A.)  Z.  9  y.  iL, 
Z.  7  V.  u.,  Z.  2  V.  u.  gesmirter  schu  (\.  A.)  Z.  S.  430  Z.  17  v.  o.  eyn  vro- 
mei  man  (l  A.)  Z.  19  t.  o.  by  dren  virczennachteu . .  (1.  A.)  Z.  18  v.  u.  czu 
vijrczennachten  czn  dem  nehesten  dinge,  so  vorbete  man  ym  . .  (1.  A.)  Z.  8. 481 
Z.  7  '  V.  u.  Dieser  ganze  Abschnitt  bis  zum  Schluss  gehört  offenbar  nicht  in 
das  Innungsstatut.  In  der  leipziger  Abschrift  heisst  es  unmittelbar  nach:  als 
es  uor  geschreben  etet  —  Folgt  der  broggreben.  (siel)  ding. 

S.  478  Z:  12  V.  u.  1.  den  sontag. 

S.  478  Z.  10  V.  u.  1.  500  starck. 
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